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„Hat Euer Gnaden nicht eine Kupfermünze für den armen Jack?“ 


Erftes Kapitel, 


In welchem ich, wie bie meiften Leute, welche ihre eigene Geſchichte ew- 
zählen, mit der Gefchichte anderer Leute beginne. 


— —— 


Ich habe allen Grund zu glauben, daß ich im Jahre unſeres 
Herrn 1786 geboren wurde; denn auf die wiederholten Fragen an 
meinen Vater erhielt ich unabänderlich flets diefelbe Antwort: „Nun, 
Sad, Du liefit ein paar Monate vor ber Ueberpflanzung der Drui— 
den auf die Melpomene vom Stapel.” Inzwifchen habe ich in Er- 
fahrung gebracht, daß fich diefes denfwürbige Greignig im Januar 
1787 zutrug. Mein Bater rechnete übrigens ftets in berfelben 
MWeife, denn wenn ich ihn fragte, um welche Zeit irgend ein Be— 
gebniß ftattgefunden habe, pflegte er zu erwiebern, fo und fo viele 
Sahre oder Monate nad) diefem oder jenem Seegefecht oder einem 
fonftigen merfwürdigen Ereigniß. Als ich zum Beifpiel eines Ta: 
ges von ihm wiſſen wollte, wie lange er dem König gedient habe, 
antwortete er: „Ich kam Furze Zeit vor der Schlacht von Bunfers- 
Hill in Dienft, in welcher wir die Amerikaner hübſch aus Bofton 
binausledten.“ *) 

Bon dem anno domini hatte er durchaus Feinen Begriff. 
Wer mein Großvater war, kann ich dem Lefer nicht mittheilen, da 
er fih ohnehin auch nicht fonderlich dafür intereffiren wird, Mein 


*) Weber das Nefultat jener Schlacht habe ich jeitbem einen ganz andern 
Bericht vernommen. 
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Vater war ein Mann, der feis nur die Zukunft im Auge hatte 
und alle Arten von Rückblicken haßte: er fprach nie von feinem 
Pater oder feiner Mutter, vielleicht weil er nicht verfünlich mit 
ihnen befannt war. Mas ich gelegentlich aus ihm herausbringen 
fonnte, befchränfte fih darauf, daß er auf einem Kohlenfchiffe von 
South-Shields gedient hatte und daß er fich einige Monate nad) 
dem Ablaufe feiner Lehrzeit an einem fjchönen Morgen an Borde 
eines Kriegsschiffe befand, ohne ſich Auskunft geben zu fünnen, wie 
er dazu gefommen war, denn man hatte ihn ohne feine Einwilli— 
gung und in einem Zuftande von Befinnungslofigkeit an der Seite 
hinaufgehißt. Man zieht vielleicht Hieraus den Schluß, daß er das 
mals betrunfen war; aber dies Fann ich nicht durch fein eigenes 
Zugeftändniß befraftigen, denn er fagte darüber bloß: „Se nun, Jad, 
die Sache verhält fich fo, daß ich, als ich aufgelefen wurde, nicht 
ganz pompus *) war.” Zu umnterfchiedlichen Zeiten erhielt ich von 

» ihm noch folgende Berichte — daß er dem Befahnmars beigegeben 
wurde und drei Jahre in Meftindien diente, daß er von da aus zu 
dem großen Mars überging und fünf Jahre in dem mittelländifchen 
Meere Dienfte that, daß er zum Kapitän des Fockmarſes gemacht 
wurde umd ſechs Jahre die oftindifchen Meere beitrih, und endlich, 
daß er das Beifchiff des Kapitäns der Druide führte, einer Fregatte, 
die während des Friedens mit der übrigen zu einem gleichen Dienfte 
beorderten Flotte im Kanale kreuzte. Nachdem ich fo die genealo- 
gifche und chronologifche Einleitung zu meiner Gefchichte in nuce 
gegeben habe, gehe ich zu einem Theile über, über den ich mich) 
mehr in feinen Einzelnheiten auslaffen muß., 

Die Fregatte, auf welcher mein Vater als Beifchiffführer des 
Kapitäns diente, fand unter dem Kommando des Sir Herkules 
‚Hawfingtrefylyan, Baronet. Er war fehr arm und fehr ftolz, denn 
Baronete galten in jenen Tagen als nichts fo Gemeines, Er war 


*) Compos (menlis). 
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‚ein fehr großer, ſechs Fuß hoher Mann, von ftättliher Haltung 
und Hatte ein beträchtliches fogenanntes Bogenfenfter an ber 
Borberfeite. Seine Haare trug er flarf gepubert, verlangte die cere= 
moniöfeften Beweife der Achtung und meinte, feinen Offizieren fchon 
ein jehr großes Kompliment zu erweifen, wenn er fie nur anrebeie, 
‚Der Ehre, an feine Tafel gezogen zu werben, Fonnten fih nur Wer 
nige rühmen, und auch diefe Wenigen wurden vielleicht nicht öfter, 
als einmal im Jahre geladen. Aber wie gefagt, er war fehr arm 
und obendrein verheiraihet — ein Umſtand, der mich daran erins 
nert, auch feine Gattin vorzuftellen. Leßtere hatte, da dem Schiffe 
der Kanaldienft angewiefen war, ihre Wohnung in der Nähe des 
Hafens, zu welchem die Fregatte gehörte, und fam bin und wieder 
an Bord, um eine Fahrt mitzumachen, wenn die Druide ihre Sta— 
tion gegen Dften oder Weften hin wechfelte. Lady Herfules, wie 
wir fie dem Befehle des Sir Herkules gemäß nennen mußten, war 
eine wohlbeleibte Frau und noch zehnmal ſtolzer als ihr Gatte, 
dabei aber in jedem Betracht fehr fhön, und die Schiffsmannfhaft 
blickte ſtets mit der größten Ehrfurcht zu ihr auf, fo oft fie an 
Bord erjchien, 

Sie hatte einen großen Widerwillen gegen Schiffe und Matror 
fen, ließ fich felten herab, die Offiziere einer Beachtung zu würdi⸗ 
gen, und unterhielt einen eigentlichen Abſcheu gegen Pech und 
Theer. Sir Herkules feldft fügte füh unter ihre Machigebot, und 
hätte fie an Bord gelebt, ſo würde fie ohne Frage das Schiff kom— 
manbirt haben; zum Glück für den Dienft aber war fie ftets fehr 
eefranf, fo oft fie eine Fahrt mitmachte und konnte daher feinen 
Schaden ftiften. „Ich entfinne mich,“ fagte mein Bater zu mir, 
„daß wir einmal nach Portsmouth hinunter liefen, um Mundvors 
rath einzuholen. Lady Herkules, die ein ordentliches Gewicht führte, 
lag Nachts feefranf in ihrer Hängematte, und da das Ziehtau nach— 
gab, fo purzelte fie Föpflings auf das Ded nieder. Der Steward 
wurde von der Schilowache herbeibefchieden, und nun gab es eine 
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Tchredliche Zänkerei. Man fehickte natürlich nach mir, weil ich bie 
Matte aufgehangen hatte. Sir Herkules hatte eine Dede über feine 
Schulter geworfen und ftolzirte in auflodernder Leidenfchaft, wäh: 
zend fein Hemd im Winde wehte, umher. Außerdem traf ich noch 
den Dffizier der Wache, den man aus Berfehen herbeibefchidt hatte, 
der aber jetzt Befehl erhielt, augenblicdlich die Kafüte wieder zu ver: 
laſſen — und eine weitere Berfon im Spiele war meine geringe Ber: 
fon, die ſich nicht anders dachte, als fie werde in Eifen gelegt wer— 
ven und fieben Dugend zum Frühftük erhalten. Sir Herkules 
wußte nicht, was er anfangen follte, denn er ftürmte eben gegen 
Sedermann los, während ihn Mylady, den Kopf unter ihrer Dede, 
in nicht fehlechtem Grade bediente. Sie erflärte, fie wolle feinem 
Mann erlauben, in die Kajüte zu kommen und ihr wieder aufzu— 
helfen. Sp unanfländig, fo unzart, fo abſcheulich — fie fehämte 
fih für Sir Herkules, daß er nah Männern ſchicken Fünne; wenn 
fie nicht augenblicklich die Kajüte verliefen, fo werde fie fchreien 
und in Ohnmacht finfen — ja, das werde fie — und was weiß ich 
Alles, was fie fonft noch thun wollte! Gut, wir warteten eben 
außen, bis endlich Sir Herfules und Mylady mit einander zu par— 
Iamentiren begannen. Sie war zu leidend, um aus ihrem Bette 
aufitehen zu Fünnen, und er vermochte fie nicht ohne Beiſtand Hins 
aufzuhiffen. Schäb wohl übrigens, daß fie ed nachgerade müb 
wurde, mit dem Kopf drei Fuß tiefer, als mit den Ferfen zu lies 
gen, weßhalb fie endlich einwilligte, uns hereinzulaffen, damit wir 
fie wieder zurecht brachten, vorausgefegt, daß fie zuvor paflend be— 
det fey. Gut; zuerft mußte Sir Herkules feine zwei Bootsmäntel 
über fie werfen, aber das wollte nicht gehen. Gr riß deshalb das 
grüne Tuch von dem Tifche, aber auch dies war noch nicht gemug 
für ihre zarte Empfindfamfeit, und fie rief noch immer unter den 
Tühern hervor nad mehr Bedeckung. Sir Herfules ſchickte deß— 
Halb nach zwei Schiffeflaggen, rollte das Tuch über ihr auf, bis es 
jo hoch war wie ein Heufchober und ließ uns dann hereinfommen, 
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um die gnädige Frau wieder auf bie Latten zu legen. Zum Glück 
war es Fein fchlüpfriger Stih, der zu dem Sturze Anlaß gegeben 
hatte, denn das Ziehtan war unter Myladys eigener Laft gewichen, 
fo daß mein Rüden diesmal verfchont blieb. Laß Dir’s gefagt 
feyn, Sad, Weiber find nicht gut an Bord.“ 

Ich muß übrigens jest eine noch wichtigere Perfon einführen, 
als fogar Lady Herfules war — nämlich meine Mutter. Es heißt 
im Sprihwort: „wie der Herr, fo der Knecht,“ und ich kann wohl 
beifügen, „wie die Frau, fo die Dienerin.“ Lady Herkules war fchön, 
aber ihr Kammermädchen noch fehöner. Die meiften Leute, welche 
Selbftbiographien fehreiben, berichten über ihre Eltern, wenn fie arnı 
find, daß biefelben ihnen nichts als einen guten Namen hinterlaffen 
hätten. Manche Eltern können nicht einmal dies thun, aber alle 
find im Etand, ihren Kindern jedenfalls einen hübfchen Namen 
mitzugeben, wenn ſie's bei der Taufe nicht fo gar über Baufch und 
Bogen nehmen. Meine Mutter hieß Araminta, was, wie mein 
Dater richtig bemerkte, „ein Bischen über dem Ordinären“ fand. 
Sie war urfprünglich als eine Kinderwärterin in Dienft getreten 
und hatte in ihrer erften Stelle ein Jahr und neun Monate aus- 
gehalten. In der zweiten blieb fie zwei Jahre und vier Monate, 
worauf fie diefelbe aufgab, um fich zu verbeffern, und in glei- 
her Eigenfchaft ein Unterfommen in einer Bamilie fand, bei ber 
fie abermals zwei Jahre und einen Monat weilte. Nach bdiefer 
Zeit trat fie in den Dienft der Lady Herkules, welche damals mit 
einem einjährigen Kinde gefegnet war. Das Kind ftarb im britten 
Lebensjahre, und meine Mutter rüdte nun zur Kammerjungfer ber 
gnädigen Frau vor — ein Avancement, durch das fie ganz verberbt 
wurde, denn fie benahm ſich nun flolger als ihre Gebieterin, und 
trug ihre Nafe zehnmal höher. Ja, als mein Vater fie zum ers 
ſtenmal anzureden verfuchte (denn als Beifchiffsführer Fam er viel 
in’s Haus hinauf), wandte fie fi) mit der unausfprechlichften Ges 
ringfchägung von ihm ab. Nun war mein Bater in jener Zeit uns 
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gefähr dreißig Jahre alt und hielt fich für Fein Dünnbier, wie man 
zu fagen pflegt. Gr war ein großer, hübſcher Mann und hatte 
ein fo gutes Ausfehen, daß man ihn an Bord der Druide nur den 
„Tönen Jack“ zu nennen pflegte. Außerdem trug er einen Saar 
zopf von ganz außerorbentlicher Dicke und Länge, auf den er fih 
‚nicht wenig zu gute that, dba er ihm weit über das Hofenpreis hin— 
unterrrichte. Seine Haate waren ſchwarz, glänzend, und feine 
Schmachtlocken (wie die Matrofen den Haarwifch nennen, den fie 
‚über ihren Schläfen gedreht tragen) von der gewinnendften Bes 
Schaffenheit. Mein Bater erzählte mir, als er meine Mutter zum 
erftienmal mit ihrer Oberbramfegelfappe auf ter Hinterfeite ihres 
Kopfes, die fo ganz anders als das Fahrzeug im Allgemeinen 
war, gefehen habe, ſey er fehr geneigt gewefen, fie zu entern; 
wie fie ihn aber in dem gedachten Styl abfappte, holte „ber fchöne 
Sad,“ um den fih die Damen von Sally Port und Caſtle-Rag 
riffen,, im Nu feinen Wind, z0g feine weißen Hofen auf und zeigte 
ihr die Ferfe, fo daß fie ſtets den Anblick feines Nüdens Hatte, fo 
oft fie fich gegenfeitig begegneten. Für geraume Zeit gab er ihr 
ein weites Berth. Nun übte die Thatfache, daß mein Vater ihre 
Verachtung erwiederte, die gewöhnliche Wirfung. Anfangs war fie 
fehr wild und bezeichnete ihn, wenn fie mit Lady Herkules über 
ihn ſprach, nur als den „folzen Beifchiffsführer, der ſich mit feinem 
unflätigen Haarzopfe für einen weit größern Mann Halte, als 
Sir Herkules felbft fey.“ Mein Vater dagegen nannte fie unter 
der Bootsmannſchaft „die folge Kammerfage.“ So gingen bie 
Sachen eine Zeitlang fort, bis meine Mutter, die meines Vaters 
ſchöne Proportionen ohne Unterlaß im Auge hatte, jeden Tag einen 
anftändigeren Mann in ihm fand und endlich durch einige Anndz- 
herungen von ihrer Seite ein gemeinfchaftliches Einverſtändniß her— 
beiführte, 
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Zweites Kapitel. 


Mein Vater handelt nach der Weiſe der meiften Matrojen — er fchlieft 
eine thörichte Heirath. Eine von den Folgen berfelben tritt mit dem 
Schluſſe diefes Kapitels an’s Licht. 





Sch Habe zulebt bemerkt, daß meine Mutter und mein Vater 
endlich zu einem guten, wechfelfeitigen Einvernehmen famen; gleich- 
wohl aber trug Mamfell Araminta (denn fo wollte fle durchaus ge- 
nannt werben) Sorge dafür, meinen Vater wiflen zu laſſen, fie 
balte es für eine Herabwürbigung ihrer felbft, daß fie ihre reizende 
Perfönlichkeit an den Beifchiffsführer eines Kapitäns hingebe. Sie 
theilte ihm mit, ihr Dater fey ein Föniglicher Diener gewelen, 
(und man fonnte ihn in der That wohl in diefem Lichte betrach-- 
ten, da er als Briefträger bei der Stabtpofl funftionirt Hatte) und 
ihre Mutter habe die erften Adelichen des Landes auf ihrem Kerb- 
holze (fie war nämlih Milchfrau); fie felbft aber habe einen jun— 
. gen Baronet verpflegt und fey jet nicht nur eine Kammerjungfer, 
fondern fogar die Kammerjungfer einer gnädigen Frau. Diefe wich: 
tige Mittheilung nahm fi mein Vater tief zu Herzen und Fonnte 
faum feinen Ohren trauen, als er vernahm, daß ihm das gute 
Glück einer derartigen Eroberung befchieden war; indeß wird bie 
Folge lehren, daß feine Heirath nicht fehr glücklich ausfiel, Er 
pflegte mir zu fagen: „Sad, laß Dir rathen und heirathe nie 
über Deinen Stand. Du fannft dabei mich zum Beifpiel nehmen. 
Nichts Anderes wollte mir gut genug feyn, als bie Kammerjungfer 
einer gnädigen Frau, obfchon ich nicht einmal das Necht hatte, 
zu einer bloßen Kammerjungfer aufzubliden, und wire Deine Mut: 
fer nur ein einfaches Dienfimädchen geweſen, fo hätte Alles 
gut ausfallen Fönnen.” Doch derartige nachherige Erwägungen 
fommen zu fpät, und ich wundere mich nicht über die Verblendung 
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meines armen Vaters, denn „fiehft Du, Jack,“ fagte er zu mir, 
„nachdem ich daran gewöhnt gewefen war, nichts als Pointweiber zu 
fehen , die fo fchlaff in ihren Stengen und fo ungeorbnet in ihrem 
Takelwerk waren, traf ich mit einem Fahrzeuge, wie Deine Mut: 
ter, zufammen — fo ſchmuck und nett, alle Taue angefpannt, bie 
Stagen wohl gefebt, jeden Tag in der Woche weißes Hängemats 
tentuch ausgebreitet, mit einem Shawl unter Segel, gleich einer 
feidenen Flagge, und einer fo fchelmifche Marsfegelhaube mit rothem 
MWimpel. Ei, es war in der That, als ob ich Gefellfchaft Hielte 
mit einer yierlichen, Heinen Fregatte, die mit einer Flotte von 
Kohlenfchiffen den Kanal hinunterrolli. Aber wie dem feyn mag, 
hübſche Federn machen nicht gerade hübfche Vögel, und fchön ift, 
wer fchön thut.“ 

Meines Baters Vermählung wurbe jedoch durch Umſtände be- 
fehleunigt. Eines Morgens hatte er eben fein Tabadröllchen aus 
dem Baden genommen, den Mund mit dem Rücken feiner Hand 
abgewifcht und war eben im Begriff, einen Feufchen Kuß auszutaus 
fhen, als Lady Herkules zufälligerweife in die Küche herunterfam 
— ein höchſt feltenes Ereigniß, das fich bei einer Dume von ihrem 
hohen Geifte durchaus nicht erwarten ließ. Sie ertappte meinem 
Dater und meine Mutter auf der That, machte mit einem Aus- 
ruf des Entſetzens „Schiff um,” wie es mein Vater nannte, 
„und wrickte im Nu die Treppe hinauf,“ in fohallendes Geflin- 
gel rief meine Mutter vor, fo daß mein Vater in einem Zuftand 
nicht fehr angenehmer Spannung zurüdblieb, tenn er berechnete, 
in wie weit Sir Herkules „das Küffen des Kammermäbchens einer 
gnädigen Frau” unter den Kriegsartifel, der von Verachtung ber 
Vorgeſetzten handelt, bringen könne, und wie viele Dubend Küffe 
fein Rüden als Erwiederung durch die Kage erhalten dürfte. Wäh- 
rend er fih in dieſen lieblichen Betrachtungen vertiefte, goß Lady 
Herkules alle nur erdenklichen Anathemas gegen den Mangel an 
Zartgefühl und Anftand aus, den fich meine Mutter hatte zu Schul: 
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den fommen laflen; dabei theilte fie ihe mit, es ſey rein unmögs 
lich, daß fie die Ausfchmüdung ihrer Perfon noch länger einem 
Gefchöpfe anvertrauen Fönne, welches fich durch einen tabackkauenden 
Matrofen befledt habe, denn wie die Schrift fagt: „wer fann Pech 
anrühren, ohne fich zu bejubeln ?“ 

Obgleich fich meine Mutter vorgenommen hatte, im Falle fich’s 
bei der Frage um den Platz oder um den Gatten handle, den leßteren 
feftzuhalten, fo ſchien es ihr Doch räthlich, die guäbige Frau wo mög- 
lich zu verföhnen. Sie z0g daher ein Neffeltafchentuch heraus, bedeckte, 
wihrend Ihre Onaden fchmählten, ihr Geficht damit und weinte. Lady 
Herkules fuhr fort zu zürnen, bis fie außer Athem war und innehalten 
mußte. ‚Meine Mutter erwieberte fodann mit tiefer Demuth, unter 
vielen Thränen und häufigem Schluchzen, „man habe ihr freilich in 
der lebten Zeit fo zugeredet (hupp), daß fie endlich ihr Berfprechen 
gegeben Habe, zu (hupp) heirathen; aber nur unter einer einzi- 
gen Bedingung — ja, in der That — (hupp), daß die gnädige 
Frau ihre Zuftimmung gebe — entfchieden unter Feiner andern 
(Hupp) — nein, gewiß nicht, auf Ehre! Mir. Saunders fey (hupp) 
ein vortrefflicher, junger Mann — (hupp) — Sir Herkules fo zu: 
gethan (hupp), und habe eine fo hohe Achtung vor der gnädigen 
Frau, daß (hupp — hupp — Hupp —) er ihr Herz gewonnen 
habe.“ 

Mittlerweile war Die gnädige Frau wieder zu Athem gefons 
men und unterbrach meine Mutter damit, daß fie derfelben Bes 
merklich machte, wenn auch Alles wahr fey, was fie erwiebert 
babe, fo fehe fie doch feinen Grund ein, warum fie fich ſolche uns 
anftändige Freiheiten erlaube; überhaupt habe nicht einmal Sir 
Herfules von ihr eine derartige Gunſtbezeugung genofien, bis er 
ihr den Ring an den Finger geftedt. Dann feyen allerdings der- 
artige Dinge zuläffig — jedoch immerhin nur gelegentlih. Und 
noch obendrein in der Küche! Sie bemerkte ferner, wie fie. wiſſen 
fönne, ob nicht ver Beifchifisführer bereits weiß Gott wie viele Weiber 


16 


nem andern Grunde, als weil es fo der Wille und Befehl von 
Lady Herkules war. 

Die gnädige Frau zog in Betracht, daß fie durch meines Va— 
ters Dazwifchenkunft eine gute Dienerin verloren hatte, und fafte - 
daher einen folhen Widerwillen gegen ihn, daß fie ihn nicht wie 
gewöhnlich als Beifchiffsführer in’s Haus kommen laffen wollte; 
auch war fie ferner der Anficht, wenn er die Funftion nicht mehr 
verfehe, fo fey er auch nicht zu den Kationen berechtigt. Nach 
faum fieben Monaten war alfo meinem Bater die Heimath zu einer 
Duelle, bittern Verdruffes geworben : er gehörte nicht länger zu den 
Unteroffizieren und hatte auch von feinem Solde eingebüßt. Der 
Stolz meiner Mutter war verlegt, und wenn fie ſchon nicht als 
die Gattin von des Kapitäns Beifchiffsführer an Bord bleiben 
mochte, jo hatte fie jetzt noch weniger Luft dazu, nachdem er zu 
einem gemeinen Matrofen degradirt war. Was meinen Vater bes 
trifft, fo war er das leibhaftige Bild res Elends, denn jest hatte 
er keinen andern Troft mehr, als daß er fein Tabadsrölichen im 
Munde umherwarf und feinen Zopf band. 

Doch Alles in der Welt ift dem MWechfel unterworfen, und fo 
trat denn auch für die Fregatte ein MWechfel des Stationsplakes 
ein, da fie in's Ausland kommandirt wurde. Sir Herkules verab: 
fchiedete fich von feiner gnädigen Dame, welche fih nun nach Ton 
bridge: Wells zurücdzog, und mein Bater von meiner Mutter, die 
fich nach Woolwich begab. Sie hatte fih in ihrem Dienfte einiges 
Geld eripart, und mein Bater händigte ihr allen Sold ein, den 
er erhielt, als die Schiffsmannfchaft vor der Ausfahrt der Fre- 
gatte bezahlt wurde, Ich muß Sir Herfules die Gerechtigkeit wider: 
fahren lajjen, daß er, fobald er die Soundings und den Einfluß feis 
ner Frau im Rüden hatte, meinen Vater wieder in fein früheres 
Amt einfegte. Saunders war übrigens in der That der hübſcheſte 
und befle Matrofe im Schiff und verftand fich vwurtrefflich auf feinen 
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Dienft, Hatte auch außerdem unter Rodney gefochten und die Bes 
lagerung von Gibraltar mitgemadt. 

Sch muß jedoch zu meiner Mutter zurückkehren, welche fich 
nach der Abreife meines Vaters in einer Vorſtadt von Woolwich 
einmielhete. Bon der abermaligen Standeserhöhung meines Dar 
ters wußte fie nichts, und da fie nicht wünfchte, für die Gattin 
eines gemeinen Matrofen gehalten zu werben, fo bezeichnete fie 
ihren Dann als den Kapitän eines Kauffahrers, welcher den Transs 
port von Truppen nah Weftindien übernommen habe. Diefe Ans 
gabe verschaffte ihr Aufnahme in Gefellfchaften, die über ihrer wahren 
Stellung fanden, und da fie hiedurch genöthigt war, mehr Geld 
auszugeben, als fie erichwingen Fonnte, fo fchwanden ihre Finanzen 
rafch dahin. Im Laufe der Zeit trat ich an's Liht — ein hübjches 
Bübchen, das aber zu nichts aufbliden konnte, als zu einer faft 
bettelarmen Mutter, einem abwefenden Bater, (wenn er über: 
haupt noch am Leben war), dem Werfhaufe und dem Himmel. 


Drittes Kapitel. 


In welchem fi meine Mutter als ein zärtliches Weib beweist, zugleich 
aber auch ihren aufopfernden Patriotismus an den Tag legt. 


Ih hatte mein zweites Lebensjahr zurückgelegt, ehe Nachrich— 
ten von meinem Vater einliefen. Alle Auskunft, die meine Mutter 
erlangen Fonnte, beftand darin, daß die Sciffsmannfchaft der 
Druide auf eine andere Fregatte, Namens Melpomene überpflanzt 
worden fey, da erflere für nicht mehr feewerth erklärt und dem: 
gemäß zu Port:Royal verurteilt und abgebrochen worden war. 

Marryat's W. XIV. Der arme Ja. 
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Briefe waren übrigens nicht von meinem DBater eingelaufen, 
denn er führte feinen fonderlichen Schulfad mit ſich, da er zwar 
Yefen, aber nicht fchreiben Fonnte. Mittlerweile waren die Erſpar— 
niffe meiner Mutter aufgebraucht und fie Fam fehr in Nöthen, weil 
fie befürchten mußte, die Täufchung,, welche fie in Betreff ihres 
Standes geübt hatte, möchte an den Tag fommen. In der That 
gingen bereits unterſchiedliche Vermuthungen über die Wahrheit 
ihrer Gefchichte um, weil ihr Mann fo lange abweſend blieb. Sie 
hatte bereits ihre legte Guinee wechfeln laffen, als ein Brief von 
meinem Vater einlief, der ihr von Portsmouth aus fehreiben ließ, 
das Schiff werde in einigen Tagen angbezahlt, und dann „wolle 
er alle Segel aufflappen und unverfehens an Bord feiner Alten 
ſeyn.“ 

Meine Mutter war entzückt über den Inhalt des Schreibens, 
obgleich ſie ſich nicht wenig über die Titulatur „Alte“ ärgerte und 
die Beſchimpfung bei einer paſſenden Gelegenheit zu ahnden be— 
ſchloß. Sie ertheilte daher eine freundliche Antwort, berichtete mei— 
nem Vater, mit welch' einem hoffnungsvollen Kinde er geſegnet 
ſey, und bedeutete ihm, er ſolle zu Greenwich mit ihr zuſammen— 
treffen; denn fie hatte ſich vorgenommen, ihn nicht zu Woolwich 
zu empfangen, damit ihre falfchen Angaben nicht an den Tag Füs 
men, Sie verabfchiedete fih von allen ihren Breundinnen und 
theilte ihnen mit, ihr Gatte fey gefund und mit hübſchen Mitteln 
zurücgefehrt, habe ihr aber befohlen, nad) Greenwich zu fommen. 
Nachdem fie fich ihrer Anficht nach fo befriedigend aus dieſer klei⸗ 
nen Schwierigkeit geholfen hatte, packte ſie auf und eilte nach dem 
letztern Orte, wo fie ihren angenommenen Rang fallen ließ und 
fehr ungeduldig auf ihren Gatten wartete. Endlich langte er an: 
er faß mit vielen Andern auf einem Landfutfchen-Außenplap — den 
Hut mit Bändern und in der einen Hand cine Pfeife, während er 
in der andern eine Zinnfanne ſchwang. Ich brauche kaum beizu: 
fügen, daß er mehr als Halb betrunken war. Dennoch fand er 
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eine gute Aufnahme; nachdem er fie mit Küſſen faſt erſtickt hatte, 
nahm er mich auf feine Kniee, warf ihr alles noch übrige Geld 
in den Schooß und trank noch drei weitere Krüge Porter, worauf 
fie ſich ſehr friedlich und Liebevoll zur Ruhe begaben. 

Ich bedaure, jagen zu müflen, daß dieſe Freundfchaft nicht 
von langer Dauer war. Die Manieren und die Sprache meines 
Vaters, welche vielleicht die Achtung vor Lady Herkules zur Zeit, 
als er meiner Mutter Bekanntſchaft machte, gemildert hatte, waren 
jest weit roher, wie denn auch die nette Meinlichfeit, die er als 
Beifchiffsführer eines verheiratheten Kapitäns pflichtſchuldig zeigen 
mußte, durchaus an ihm vermißt wurde. Da er außerdem jet nicht 
linger unter der Mannszucht jtand, fo war er fait jeden Abend 
betrunken — ein Zuftand, in welchem er ſich ſehr flörriich zeigte 
und nicht auf die Ginfchärfungen feiner Gattin achtete. Die Fols 
gen davon waren, daß meine Mutter, nachdem ſie von ihm fünfzig 
Pfund erhalten hatte, zuerit das Geld einfchloß, und dann „ihr 
Mundwerf gehen“ lieg. Es gab nun ftündlih Zanf, und man 
fonnte jest das „So — nun habe ich Dir die Galle aufgeregt”, 
und das „Heididel, Heididel“ vom Morgen bis in die Nacht hören. 

Mein Dater pflegte in bie Grogſchenken zu gehen, um mit 
feinen Tifchgenofien zu tanzen und zu /zjechen. Da ihn meine 
Mutter nicht nach jo gemeinen Pläßen begleiten fonnte, fo ging 
er allein bin und fam Nachts ſehr ſpät oder gar nicht, jedenfalls 
aber jehr betrunfen nach Haus. Auch pflegten die Weiber und gu— 
ten Freundinnen der übrigen Matrofen ihr Hohnworte nacdhzurufen, 
wenn fie ausging, weil fie beffer jeyn wolle, als Andere. 

Eines Tages, als fie Arm in Arm mit meinem Vater auss 
ging, traf fie unglüdlicherweife mit. einer von ihren Woolwicher 
Bekannten zuſammen. Dies war ber herbfte Schlag für fie, ba 
fie ſich vorgenommen hatte, nach Woolwich zurüdzufcehren — eine 
um fo fchlimmere Entdeckung, da fie jept von ihren alten Freun- 
binnen gemieden , von ihres Gleichen aber verunglimpft wurbe. 

»* 
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Ich kann das Benehmen meiner Mutter nicht vertheidigen und muß 
geftehen,, daß fie fein Mitleid verdiente, denn fie hatte ihre leidige 
Stellung nur durch ihre eigene Thorheit und ihren Stolz herbei— 
geführt. Die Folge davon war übrigens, daß ihr Temperament 
noch mehr verbittert wurde, und weil fie an meinem Vater unauf- 
börlich zu tadeln Hatte, fo gerieth er eines Abends, als er mehr 
wie gewöhnlich betrunfen war, fo in Zorn, daß die „Kammer— 
jungfer einer gnädigen Frau“ eine tüchtige Ohrfeige erhielt, welche 
für fie die einzige Kerze auf dem Tifche zu einer großen Sllumination 
machte. Diefer Schlag wurde nie vergeflen oder vergeben, obſchon 
mein Dater am andern Tag fehr reuig war und mit Beflerungss 
verfprechen um Verzeihung bat. 

Um diefe Zeit brach die franzöftfche Revolution aus und man 
fah einem Krieg mit Franfreich entgegen. Die Preßbanden wur: 
den ausgefchickt, und die Matrofen,, welche davon wußten, hielten 
fich verftedt, bis fie die Stadt verlaffen hätten. Meine Mutter 
‚hatte jedoch ihren Entfchluß gefaßt; fie fuchte einen Offizier auf, 
der einen Preßhaufen fommandirte, gab ihm ihre Adrefie, feßte 
‚meinem Vater Branntwein vor, bis er zur Betäubung betrunfen 
war, ließ die Bande ein, und noch vor Morgen befand fich mein 
Bater wohlbehalten an Bord des Tender, der vor dem Tower lag. 
Mein Vater entdeckte diefe Verrätherei von ihrer Seite erft eine 
Meile nachher, was, wie ich Ipäter berichten werte, Anlaß zu 
einer ſehr erbaulichen Scene zwijchen Beiden gab. Am andern 
Tage erfchien meine Mutter an Bord des Tender, um meinen 
Bater zu befuchen, hielt ihr Nefleltafchentuch an die Augen, prefite 
feine Hand zwifchen dem eifernen Gitter und beflagte bitterlich ihr 
gemeinfames, hartes Loos; als er fie aber bat, fie folle ihm in 
einer Blafe ein wenig Branntwein zufchmuggeln, damit er fich ei- 
nigen Troft erholen fünne, warf fie ihren Kopf auf und erflärte, 
„nichts Tönne fie veranlaffen, etwas fo Ungentiles zu thun.“ Mein 


21 


Bater wandte ſich darauf ab und beflagte ven Tag, an dem er bie 
Kammerjungfer einer gnädigen Frau geheirathet hatte, 

Ein paar Tage nachher brachte ihm meine Mutter feine Klei- 
der und zwei Pfund von feinem eigenen Gelde. Da ein Krieg in 
Ausficht fand, fuchte fie ihn zu bereden, daß er fie bevollmächtige, 
fein Prifengeld einzuziehen; mein Vater war aber beziehungsweife 
klüger geworden, und weigerte ſich auf’s Entfchiedenfte. Er wandte 
ihr den Rüden zu und fie trennten fich. 

Ih werde vor der Hand meinen DBater feinem Glüdsfterne 
folgen Iaffen und mic mit dem meiner Mutter abgeben. Aus 
feiner Weigerung, die von ihr vorbereitet mitgebrachte Urkunde zu 
unterzeichnen, den Schluß ziehend, daß fie von meinem Bater in 
Zufunft nur wenig zu erwarten habe, und wahrfcheinlich auch die 
Gefahr in’s Auge faflend , welcher ein Seemann durch „Schlacht, 
Feuer und Schiffbruch“ ausgefegt war, nahm fie fich vor, diesmal 
ihre Hilfsmittel beffer zu Rathe zu halten und zu verfuchen, ob fie 
nichts für fich felbft thun könne. Anfangs dachte fie daran, wieder 
in einen Dienft zu gehen und mich in Koft zu geben; aber fie ent: 
deckte, daß meines Vaters Rückkehr nicht ohne Folgen geblichen 
und fie abermals im Begriffe war, Mutter zu werden. Sie mie: 
thete fich daher eine Wohnung in Fiſher's-Alley, einer Heinen, 
noch) beftehenden Straße in Greenwih, und gebar im Laufe der 
Zeit eine Tochter, welche fie Virginia nannte — nicht fo faft aus 
Achtung gegen ihre frühere Gebieterin , welche den gleichen Namen 
getragen hatte, fondern weil ihr diefe Benennung befonders gentil 
und ladyartig vorkam. 


— nn — — — 
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DBiertes Kapitel. 


Sn welchen der Lefer Alles erführt, was mir über meine erfte Jugend im 
Gedächtniß geblieben ift. — Die Wahrheit des alten Sprüchworts be- 
wiefen, „daß es ein Fluges Rind fenn muß, das feinen Vater kennt“. 


— — — —— 


Der Leſer muß nicht erwarten, daß ich ihm viel von dem er— 
zähle, was während der erſten vier Jahre meines Daſeyns vor: 
ging. Ich entfinne mi, daß eine Diehle vor die Thüre unferes 
Haufes, welche nach Fiſher's-Alley Hinausging, gelegt wurde, um 
mich und fpäter meine Schweiter zu Hindern, auf tie Gaſſe Hin: 
auszufriechen. Fiſher's-Alley ift eine fo enge Straße, daß man 
die Nachbarn auf der entgegengefegten Eeite in ihrem Zimmer fpres 
chen hören kann; und ich pflegte mich auf das Brett zu flüßen, 
um zu laufchen, wenn die betrunfenen Männer und die betrunfenen 
Meiber mit einanter zanften oder fich balgten. Meine Mutter, 
welche fparen wollte, hatte das ganze Haus gemiethet und es möblirt. 
Sch Hörte fie daher jeden Tag an der Thüre fagen: „herein fpaziert, 
Gentlemen; ich habe ein nettes, reinliche® Zimmer und Fochend 
heißes Waſſer“ — denn die Matrofen pflegten einzufprechen, um bei 
ihr Thee nebft anderm Getränk zu ſich zu nehmen und zu rauchen. 
Ein Gleiches war auch hin und wieder bei den alten Benfionären 
der Fall, von denen meine Mutter mehrere hatte Fennen lernen. 
Ich war fets fehr zerlumpt und ſchmutzig, denn meine Mutter vers 
nachläffigte und mißhandelte mich. Nach der Geburt meiner Schwe— 
fter trug fie alle ihre Liebe auf Virginia über, die ein fehr ſchö— 
nes Kind war und ftets fehr gehätfchelt und gut gefleivet wurde. 

Bon alle dem weiß ich nur wenig mehr, als daß mich meine 
Mutter mehreremal zerdroſch, weil ich meine Schweſter „Jenny“ 
nannte. Ich folgte Hierin nur dem Beifpiele Anderer, die ein 
Gleiches thaten; wenn aber meine Mutter dies hörte, fo wurde fie 
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ftets fehr zornig und fagte ihnen, ihr Kind habe feinen fo gemei- 
nen Namen. Sie pflegten dann zu lachen und riefen nun abficht- 
Ich Birginia als Senny an, fo oft fie vorbeifamen ober das Kind 
an der Thüre fahen. Nachdem ich mein viertes Lebensjahr zurück— 
gelegt hatte, begann ich über die Diehle wegzuflettern, da es mir 
im Haufe gar nicht mehr gefiel. Als ich Älter wurde, pflegte ich 
nach den Kaytreppen am Ufer zu gehen, wo jetzt Das neue Wirths- 
haus, der „Trafalgar,“ fteht, auf die Ebbe zu achten, und Alles, 
was ich finden konnte, zum Beifpiel Holz» und Tauftüde aufzu- 
Iefen. Auch wunderte ich mich über die Schiffe, die im Strom 
lagen und über die Fahrzeuge, welche aufs und nieberfegelten. 
Bisweilen blieb ich lange aus, um den Mond und die Lichter an 
- Bord der vorbeifahrenden Schiffe zu betrachten; dann fchlug ich 
wohl auch meine Augen zu den Sternen auf und fagte den Vers 
vor mich Hin, den meine Mutter die Heine Birginia gelehrt hatte — 

„Hübfcher,, Heiner Funkelſtern, 

Warum bift fo fern, fo fern 


Ueber unferm Erdgetümmel, 
Wie ein Diamant am Himmel?" 


Bei derartigen Nachtwandelpartieen durfte ich wohl darauf 
zählen, nichts als etwa eine tüchtige Prügelfuppe zum Abendeſſen 
zu erhalten, worüber dann Virginia aufwachte und zu weinen bes 
gann, weil meine Mutter mid) fchlug, denn wir liebten einander 
fehr. Auch pflegte die Mutter jeden Abend meine Schwefter auf 
ihre Kniee zu nehmen und fie ihr Nachtgebet herfagen zu laflen. 
Mit mir that fie dies nie, weßhalb ich auf das achtete, was Vir⸗ 
ginia herſprach, und dann in eine Ede ging, um es für mich zu 
wieberhoten. Ich Fonnte mir nicht denfen, warum Birginia beten 
lernen follte und ich nicht aud). 

Wie zuvor gefagt, vermiethete meine Mutter Wohnungen und 
hielt ein vorderes Parterrezimmer für Leute, die da ihren Thee 
trinfen und rauchen wollten. Wenn dann die Penfionäre Famen, 
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To pflegte ich meinen Schemel herbeizuholen oder auf ihren Knieen 
zu fißen und hörte anf ihre Gefchichten, wobei ich mir alle Mühe 
gab, fie zu verftehen, obſchon mir ihre wunderliche Sprache mehr 
als zur Hälfte unbegreiflih war. Auch brachte ich ihnen Feuer 
für ihre Pfeifen und beforgte ihre Aufträge. Alt Ben, der Walls 
fifchjäger, wie man ihn nannte, war derjenige, welcher fih am 
meiften mit mir abgab und mir fagte, ich werde mit der Zeit in 
Mann werden — eine Kunde, die mich damals höchlich erfreute. Sch 
fertigte ein Kleines Boot für meine Schwefter, das mich viel Mühe 
foftete, und Ben half es mir anftreichen. Ich brachte es Virginia 
und wir Beide waren fehr vergnügt darüber; "als es jedoch meine 
Mutter zu Gefichte befam, warf fie es in's Feuer und fagte, das 
fey „ungentil“. Wir Beide weinten darüber und Alt Ben fagte in 
feinem Zorne meiner Mutter etwas, worauf fie Anlaß nahm, den 
ganzen Tag nachher „Heididel, Heididel” zu fingen. Dies find bie 
Haren Grinnerungen aus meinem früheften Leben, mit denen fich 
der Lefer begnügen muß. 

Als ich acht Jahre alt war (etwa fechs Jahre nach dem letz— 
ten Befuche) erfchien mein Vater wieder, und damals erfuhr ich 
zum erfienmal, daß er noch am Leben war; denn bei feiner Abreife 
war ich noch zu Flein gewefen, um mich feiner erinnern zu kön— 
nen, und aus dem Munde meiner Mutter vernahm ich nie, daß er 
fich noch eines Teiblichen Dafeyns erfreute. 

Mein Vater traf eines Tages fehr unerwartet ein, da er feine 
Rückkehr nicht angemeldet hatte. Meine Mutter fehlug mich eben 
mit der Bratpfanne, weil ich meine Finger in das Fett getaucht 
hatte, in welchem fie eben einige Schinfenfchnitten röftete. Sie 
war fehr zornig und während fie auf mic lospaufte, zerrte Vir— 
ginia fie an den Schößen, indem fie die Mutter weinend bat, doch 
aufzuhören. 

„Du Heiner Wicht,“ rief meine Mutter, „Du wirft — ein 
ſolches Seeungeheuer werden, wie Dein Vater war — Du vul—⸗ 
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gäres Thier, mußt Du denn immer Deine Finger in die Brats 
pfanne ſtecken? So, da haft Du es.“ 

Mit diefen Worten legte fie die Pfanne nieder und begann fo 
laut fie fonnte, zu fingen: „Still, fill, Bübchen, Miegchen hat ein 
Liebchen“ — „Ja gelt, jept habe ich Dir die Galle rege gemacht,“ 
fuhr fe fort, indem fie nach der Hinterthüre ging. 

Alles dies hatte mein Vater an ber Thüre mitangefehen, ohne 
felbft bemerft zu werben. Er kam herein. 

„Wie heißt Du, Knabe?“ fagte er zu mir. 

„Zommy Saunders,“ verfegte ich, mich reibend, denn bie 
Bratpfanne war fehr Heiß geweien und meine Beinkleiver befanden 
fih in einem Zuftande, welcher recht jehr der Ausbefferung bedurfte. 

„Und wer ift denn diefes Keine Mädchen?" fragte er. 

„Meine Schweiter Virginia‘ — aber, fuhr ich fort, „wer 
feyd Ihr? Wollt Ihr zur Mutter ?* 

„Habe eben jeßt Fein befonderes Verlangen nach ihr,“ fagte 
mein Bater, indem er die Schwefter aufhob und fie küßte, dann 
aber mich auf den Kopf pätfchelte. 

„Möchtet Ihr Bier oder Tabak haben ?“ fragte ich. ‚Ben 
Ihr mir Geld gebt, will ich geben und Holen; auch kann ich den 
Ueberſchuß richtig zurüdbringen. 

„Gut, das follt Du, Jack, mein Knabe,” verfehte er, indem 
er mir einen Schilling gab. 

Sch kehrte bald wieder mit zwei Pfeifen, Taback und Bier 
zurüd und wollte ihm auch den Meberfchuß des Geldes geben, ben 
er mir jedoch ſchenkte, um Aepfel dafür zu Kaufen. Birginia faß 
auf feinem Knie und wurde von ihm gelieblost. Die Mutter war 
noch nicht aus der Hiuterfüche zurückgekommen. Ich fühlte mich 
natürlich fehr freundlich gefimmt gegen einen Mann, der mir mehr 
Geld gefchenft Hatte, als ich je in meinem Leben befeflen, nahm 
meinen Schemel und fegte mich an feine Seite, wihrend er, die 
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Schweſter auf feinem Knie und den Porterkrug vor ſich, feine 
Pfeife rauchte. 

„Schlägt Dich Deine Mutter oft?” fragte mein Vater, bie 
Pfeife aus dem Munde nehment. 

„Ja, wenn ich etwas Unrechtes thue,“ verſetzte ich. 

„Dh! nur wenn Du etwas Unrechtes thuft, he ?“ 

„Sie fagt, es ſey Unrecht und dann muß es wohl wahr feyn.“ 

„Du bift ein guter Knabe,“ entgegnete mein Vater. „Kriegit 
Du auch Deine Schläge, mein liebes Kind?“ fuhr er gegen Bir: 
ginia fort. 

„Oh nein,“ ergriff ich das Mort. „Die Schwefter wird nie 
geſchlagen. Die Mutter liebt fie zu fehr, aber mich liebt fie nicht.“ 

Mein Bater paffte weiter und fchwieg. 

Ich muß dem Lefer mittheilen, daß die Außenfeite meines 
Vaters ganz anders geworden war, als ich fie bei dem Beginne 
biefer Erzählung gefchildert habe. Er war jebt Hochbootsmanng- 
mate und frug an einem Stück Tau eine filberne Pfeife um ben 
Hals, mit welcher die Feine Virginia eben fpielte. Er war breiter 
und flimmiger geworden, wie es bei Matrofen im Alter von vier: 
zig gewöhnlich der Fall ift, und hatte außerdem die Narbe eines 
furchtbaren Säbelhiebs im Geſichte, welche die ganze linke Hälfte 
von der Augbraue an bis zum Kinne theilte. Dies verlieh ihm 
einen fehr wilden Ausdruck; aber dennoch war er ein jchöner Mann 
und fein Haarzopf hatte auf eine überrafchende Weife an Länge 
und Dicke zugenommen. Wie ich fpäter erfuhr, war fein Schiff 
nicht abbezahlt worden, fendern befand fich zur Ausbefferung in 
dem Dod:Dardb, und er hatte einen Urlaub auf vierzehn Tage er 
halten. Wir waren unter einander fehr gefellig, ohne daß ich ober 
meine Schweiter nur die mindefte Vorftellung davon hatte, in wel 
her Beziehung wir zu dem fremden Manne ftünden, als ſich end— 
lb Alt Ben, der Wallfifchjäger hereinwälzte. 
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„Servus,“ fagte Ben, meinen Vater zunickend. „Tommy, hol’ 
mir eine Pfeife Taback.“ 

„Da ift Pfeife und au Tabak, Meßmate,“ verfeßte mein 
Vater. „Seht Euch und thut Euch gütlich, alter Knabe.“ 

„Bill fein freundliches Anerbieten zurückweiſen,“ entgegnete Ben. 
„Habe dafür zu lange im Dienfte geftanden. Und auch Ihr habt 
etwas mitgemacht, denfe ich,“ fuhr er fort, meinen Water voll in’s 
Geficht fehend. 

„Sit ein Riß von einem franzöfifchen Offizier,“ erwieberte mein 
Pater und fügte dann nady einer Paufe bei: „aber er hat’s nicht 
erlebt, damit dick thun zu können.“ 

Ben nahm eine der dargebotenen Pfeifen, füllte fie und war 
bald an der Seite des Baters in emfigem Paffen befchäftigt. 


— — —— — —— 


Fünftes Kapitel. 


Mein Vater und meine Mutter ſehen ſich nach ſechsjähriger Trennung 
wieder. — Sie entdeckt, daß er nicht länger Beiſchiffsführer, ſondern 
Hochbootsmannsmate iſt. 


Während mein Vater und Ben in der gedachten Weiſe beſchäf— 
tigt find, will id dem Lefer eine Schilderung über die Perfönlich- 
feit des Lebteren geben. 

Ben war ein fehr großer, breitfchulteriger, alter Burſche, aber 
einwenig gebeugt von der Laſt der Jahre. Er mußte damals wenigftens 
ſechszig, wo nicht mehr gezählt haben, war aber noch immer ein 
fräftiger, nınsfulöfer Mann. Seine nicht Fleine Nafe war Frummt 
gefchlagen — wie er mir fügte, dur den Schwanz eines Walls 
fifches, der einem Boote, in welchem er Steuermann gewefen, bie 
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Rippen eingepeitfcht hatte. Eein Mund war fehr groß und nur mit 
wenig Zähnen verfehen, da er diefelben durch denfelben Unfall ver: 
loren hatte. Viele Jahre war er auf dem Wallfiſchfang befchäftigt 
gewelen, Bis er endlich gepreßt wurde und acht oder neun Sahre 
an Bord einer Fregatte als Schiemann dienen mußte. Das Nollen 
einer Spiere in einer Bö zerbrach ihm den Knöchel und brachte ihn 
als Invaliden nah Greenwih. Das befchädigte Bein war fleif 
und er mußte ſich vwermittelft eines dicken Stockes forthelfen. Ben 
hatte mich, feit meine Mutter in Fifcher’s Alley eingezogen war, 
fehr lieb gewonnen, war der Freund meiner frühen Tage, und id) 
erwies ihm die größte Anhänglichfeit. 

Nach ein paar Minuten fehob ihm mein Water den Porterfrug 
hin. Ben tranf und fagte ſodann — 

„Es find hübſche Kinder, beide — ich fenne fie gut.” 

„Und was für eine Art Fahrzeug ift die Mutter?“ verfeßte 
mein Vater. 

„Dh! je nun, fie ift zu Zeiten ein Bischen wunderlich — 
thut immer fo mächtig, befonders mit ihrer Gentilität.“ 

„Wißt Ihr auch, warum ?“ entgegnete mein Bater. 

Ben fohüttelte den. Kopf. 

„Dann will ich's Euch fagen — weil fie einmal Kammer— 
jungfer bei einer gnädigen Frau gewefen ift.“ 

„Nun,“ erwiederte Ben, „ich verftehe nicht viel von Titeln, 
gnädigen Frauen und dergleichen Dingen, aber es thut mir leid, 
daß fie fo in der Welt heruntergefommen if. Denn abgefehen von 
ihren gentilen Grillen ift fie ein guter Weiberfchlag in ihrer Meife, 
hält auf ihren Ruf und verdient fich ein ehrliches Ausfommen. 

„Um fo beffer für fie,“ fagte mein Vater, der feine Pfeife wies 
der füllte, und jegt fehweigend zu rauchen fortfuhr. 

Da meine Mutter nicht gerufen wurde, blieb fie dieſe ganze 
Zeit abwefend, weil fie in der Hinterfüche eine Wäfche zu beforgen 
hatte, — 
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Virginia war nun ganz zutraulich geworden und fpielte mit 
bem großen Badenbart meines Baters, während er hin und wieder 
feine Pfeife bei Seite legte, um ſie zu Füffen. Ich hatte eben den 
Porterfrug auf meinen Knien, weil er mir gefagt hatte, ich folle 
auch einen Zug thun, als die Mutter in das Zimmer trat. 

„Ei, Mr. Benjamin, es nähme mich nicht Wunder — aber — 
ch, Himmel, er iſt's!“ xief meine Mutter, „Dh! Gefhwinde — 
sal wolatily !“ 

„Was will die von einer Sall? zum Teufel, was fallt Dir 
ein!“ fagte mein Vater, fich erheben und meine Schwefter auf den 
Boden ſetzend. 

„Es gibt, glaube ih, Feine Sall in der Nahbarfchaft,” vers 
jeßte Den, gleichfalls aufftehend; „aber Mrs. Saunders fcheint durch 
irgend etwas ganz gegen den Maſt geworfen zu ſeyn. Jack, lauf 
und hole einen Eimer Waſſer.“ 

„Jack, Du bleibſt, wo Du biſt,“ rief meine Mutter, von dem 
Stuhle aufſpringend, auf welchen ſie ſich geworfen hatte. „Oh, Du 
mein Himmel! Die Erſchütterung war fo plötzlich — ich bin fu ver⸗ 
wirrt — wer hätte auch gedacht, daß ih Dich fehen würde!“ 

„Seyd Ihr ihre Bruder?“ fragte Ben. 

„Nein, ih bin nur ihr Mann,“ verſetzte mein Vater. 

„Der Taufend, höre ich da zum erftenmal, daß fie einen hat 
— aber ich will linfsum machen, denn Mrs. Saunders ift, wie ich 
ſehe, viel zu gentil, um vor den Leuten zu küſſen.“ 

Ben nahm ſodann ſeinen Stock auf und verließ das Haus. 
Ich muß hier bemerken, daß mein Vater während feiner Abwefenz . 
heit mit einem von feinen Preffern zufammengetroffen war und von 
ihm in Erfahrung brachte, daß eine Weibsperfon die Mittheilung 
gemacht habe, in Folge deven er aufgegriffen wurde. Er ließ fich 
von dem Manne, welcher zugegen gewefen, als meine Mutter ven 
Dffizier befuchte, ihre Perfon befehreiben, und die Schilderung traf 
in allen Bunften fo genau zu, daß mein Vater nicht zweifeln Fonnte, 

Fa 
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ud ihn Mr. Saunders abermals zu feiner Pfeife und feinem Kruge 
= Die Heine Virginia, die noch immer fehr erfchroden war, Hatte 
fich zu der Mutter hinaufgefchlichen; ich aber fühlte im Gegentheil vie 
höchſte Achtung gegen einen Mann, der es wagen Fonnte, eine Berfon 
zu züchtigen, die mich fo oft abgeftraft hatte; dazu erfüllte mich das 
Bewußtjeyn, daß er mein Vater fey, mit einer Zärtlichfeit gegen ihn, 
die ich nicht unterdrücken Fonnte. 

Sch war alt genug, um zu begreifen, warum meine Mutter 
eine derartige Behandlung erfahren hatte und konnte nicht umhin, den 
Zorn des alten Heren zu theilen. Ich blieb daher unten und holte 
den verlangten Porter. 

Sch glaube, daß mein Vater anfangs Willens war, eine viel 
ſchwerere Züchtigung über meine Mutter zu verhängen, dann aber 
tas Haus zu verlaffen und mich mitzunehmen, denn von Virginia's 
Geburt hatte er Feine Kunde. Mas aber auch feine Abficht am 
Morgen geweſen feyn mochte, fuviel ift gewiß, daß er bis zu einer 
fpäten Stunde mit Alt Ben, dem Wallfifchfänger, yplauderte und 
rauchte, während ich daneben faß und zuhorchte. 


Sechstes Kapitel. 


Ein fchöner angenehmer Abend nah einem Sturme, in welchem die Kunft 
des Angelns in einer Weiſe eingeführt wird, die felbit die Kunſt eines 
Iſaac Walton hätte bereichern fünnen. 


„Ih bitte um Berzeibung, Meßmate,“ fagte Ben, fobald er 
und mein Vater traulicher geworden waren, „aber darf ich fo frei 
feyn, zu fragen, wie Ihr’s angreift, um diefe Naht über Euern 
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Figurenkopf zu Friegen? Wenn ich recht hörte, fo habt Ihr Etwas 
von einem Franzofen gefagt, und ba der Krieg num fchon zwei Jahre 
dauert, jo kann ih mir denfen, daß Ihr etlichemal mit dem Musjö 
angebunden habt.“ 

„Schäß wohl,” verfehte mein Vater. „Nun, alter Knabe, ich 
will zuvor meine Pfeife annegen und dann Euch Nlles erzählen — 
's wird nicht lange dauern. Die Boote wurden ausgefeht — —“ 

„Bon welchen: Schiffe, Meßmate?“ 

„Ganz richtig, ich habe in der Mitte angefangen. Nun, von 
dem Schiffe, zu dem ich jebt gehöre, von dem Audacious — Wir 
lagen mit dem Geſchwader auf der Höhe von Ferrol — Signal 
gemacht, nach Südoften zu jagen — jeben Stich aufgeflappt — nad 
zwei Kanonenbooten, die an der Küfte hinunterliefen. Leichte Winde 
— famen gut landeinwärts und wurden dann von einer Windſtille 
befallen. Die KRanonenboote waren vier Meilen weiter und brauchten 
ihre Ruder — unfere Boote fanıen zur Jagd heraus. Ich war der 
Führer der erſten Pinaſſe — ein verteufelt fchnelles Boot, Meßmate, 
“ Fann ih Euch fagen, mit einer feinen Meffingfanone — ruberte 
zweimal fo fchnell als der Feind und Fam Hand über Hand an ihn 
— beide Kutter und. die andere Pinaffe hielten mit ung gleiche Ges 
ſchwindigkeit, während die alte Lanfche eine halbe Meile im Stern 
war. Nun feht Ihr, Eir, habe ih das ganze Bild vor Euch auf: 
geroflt, oder nicht ?“ 

„Vollkommen,“ verfegte der alte Ben. 

„Wohlan denn, es war ein langer Zug, und das erinnert mich, 
daß ich jest gleichfalls einen langen Zug thun will, Bietet mir ben 
Krug herüber, Meßmate.“ 

Mein Vater that einen ſchrecklich langen Zug aus dem Zinn- 
fruge, händigte ihn dann Ben ein und fuhr fort: 

„Wir waren bald in Schußweite, und fie wandten jebt ihre 
Schnäbel gegen uns, tüchtig auf uns losfenernd. 's waren gute 
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Kugeln, denn fie riffen ung drei unferer Steuerborbruber weg, ehe 
wir nahe genug fommen Fonnten, um das Feuer mit unfernt Fleinen 
Geſchütz zu erwiedern. Je nun, bie zweite Pinaffe und die Kutter 
famen heran, theilten die Kugeln mit und, und endlich humpelte auch 
die alte fette Lanfche nach, welche die ganze Zeit wie ein alter Eber 
grunzte und ihre Kugeln und Kartätfchen austheilte. In der Lan ſche 
war ber erfte Lieutenant, der natürlich fommandirte und Befehl erließ, 
daß fich die Boote mehr trennen follten, was ganz recht war, weil 
fo die Kugeln mehr vertheilt wurden. Dann ging das Wort herum, 
wenn das Horn tüne, follten wir auf das vorderſte Kanonenboot zus 
rubern und es entern. Derfteht Ihr mich, Meßmate?“ 

„Vollkommen,“ verfeßte Ben, zur Antwort die Pfeife aus dem 
Munde nehmen, 

„But denn; gebt mir den Krug herüber.“ 

Mein Vater leerte ihm diegmal und trug mir auf, ihn wieder 
fülfen zu laſſen. 

„Dann höre ich aber Eure Gefchichte nicht,” entgegnete ich. 

„Sorge nicht, Knabe,” erwiederte Ben; „ich verfpreche Dirs, 
daß Dein Vater beilegen foll, bis Du wieder zurück bift.“ 

„Sa, fo ſoll's feyn, Zack,” fagte mein Vater. 

Nachdem ich nun mit aller Behendigfeit meine Aufgabe erfüllt 
hatte, fuhr mein Vater wieder fort: 

„But, da waren wir Alle und warten auf das Horn; jedes 
Boot kroch allmählig weiter, fo daß wir einen ſchönen Vorſprung 
hatten, wie man’s in einem Wettrennen zu halten pflegt. Als end— 
lich das Signal gegeben wurbe, ging's mit uns dahin wie Rauch, 
mit lauter doppelt bemannten Rudern. Meine Pinaffe langte zuerft 
an dem Kanonenboote an, dann Fnallten die Kutter herbei — wir 
alle windwärts — während die zweite Pinaffe und die Lanfche leewärts 
von dem Feinde fanden. 's braucht nicht viel Klettern, um an Bord 
gines Kanonenbootes zu fommen. In ber That, wir waren darauf, 
ehe wir aus dem Boote waren, denn die Franzoſen hatten Pifen, 
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jo lang, als der Spanferbaum. Aber wir geriethen bald zwifchen 
die Spigen und nun kam's zum Handgemenge. Ich muß ihnen nach— 
jagen, fie fanden gut im Kampfe und hielten fich ftets brav. Wir 
mögen zwar über fte laden und fie Johnny Crapauds nennen, aber 
fie find eine tapfere Nation, obgleich Feine guten Seeleute. Auch 
glaube ich, der Fehler Liegt in ihrer Sprache, denn fie ift zu lärmend, 
als daß man den Dienft recht verftehen könnte, und fie werden nie 
ordentliche Matrofen werden, bis fie englifch lernen.“ 

„Ich habe nie franzöfifch Fommandiren hören,“ fagte Ben, „und 
fann gar nicht begreifen, wie's überhaupt nur möglich ift.“ 

„Nun, ich hab's gehört,“ verfegte mein Vater, „und jedes Wort, 
das fie brauchen, ift jo lang, wie die Bolinie des großen Marfes: 
die Stenge ift über die Seite, ehe fie damit zu Ende kommen fönnen. 
Würdet Ihr's wohl glauben? Ich fragte einen diefer Burfche, wie 
der Fockmaſt in feiner Sprache heiße, und was benft Ihr wohl, 
daß er fügte? Ich will auffliegen, wenn er ihn nicht ein ‚Mattes 
miffäng‘ nannte (und das iſt das einzige Bischen Franzöſiſch, das 
ih kann); aber wie ift’s möglich mit einem ſolchen Gefafel ein 
Schiff zu leiten?“ 

„Rein unmöglich,“ entgegnete Ben. 

„Nun da ich ein Bischen aus meinen Curs abgegiert bin, fo 
fönnten wir, Schäß wohl einen andern Zug thun, eh’ ic auf's Neue 
anhole ?“ 

Nachdem Beide getrunfen Hatten, nahm mein Date feine 
Erzählung wieder auf. 

„But, Meßmate, ich war fobald auf dem Schanddeck, als bie 
Anderen, und da kam wie der Blitz ein Säbel auf mich nieder. Ich 
hatte juft noch Zeit meinen Stuger aufzuheben, um mir den Kopf 
zu fügen, und dann fand id, daß es der Säbel des franzöſiſchen 
Lieutenants war, der das Kanonenboot kommandirte. Er war ein 
großer, fauber gebauter Kunde mit Locken, die ihm an der Seite 
herunterhingen wie Pudelhaare — edes Rödllchen nicht dicker als 
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ein Taugarn, und vielleicht ihrer taufend — und er hatte eigentlich 
Schaum vor dem Munde (das ift wieder ein Fehler bei diefen Franz 
zofen — fie nehmen die Dinge nicht Faltblütig, fondern ſetzen fich 
wegen Nichts in Leidenſchaft). Da denfe ich bei mir felbft, es geht 
doch nicht, daß Du Di in diefer Weife zerftüden läßſt, denn als 
ich parirte, pridelte mir die ganze Hand unter der Gewalt des 
Hiebes. Ich ftürzte alfo auf ihn los und ftieß ihm das Heft meines 
Stupfäbels in den Mund. - Er fiel und feine eigenen Leute traten 
ihn unter die Füße, während wir mit Hammer und Zangen auf 
fie losgingen. Mittlerweile verurfachte das Entern der Lanfche und 
der Pinaſſe im Lee (denn fie konnte nicht fobald heranfommen als 
wir), eine Diverfion, und trieb den Franzmann zu Paaren, der nun 
faum wußte, wohin er ſich wenden ſollte. Da jedeh auf der ans 
dern Seite mehr von unferen Leuten waren, fo drehten ſich die Mei— 
fien, und mittlerweile hatte fich auch der franzöfifche Offizier auf 
bie Kniee geholfen. Während ich eben gefchäftig war und ihn nicht 
fehen konnte, verfegle er mir diefen Hieb über den Figurenfopf, der 
gerade nicht zu Erhöhung meiner Schönheit beiträgt. Nun, es Fam 
Hieb für Hieb, Meßmate. Ich nahm mir nur Zeit, dem Bettler 
einen einzigen Blick zuzumerfen, und trieb ihm, wie er gerade ganz 
aufitehen wollte, meinen Hirfchfänger in den Schädel, fo daß er 
umpurzelte und fich nie wieder erhob. — Das ift meine Gefhichte.“ 

„Schätz wohl, Ihr Habt das Fahrzeug genommen ?“ 

„Sa, und feine Kameraden dazu. Aber Viele haben ihre Tifch- 
nummer und ich alle meine Schönheit verloren. Gebt mir den Ta— 
bad herüber, Meßmate — und Zad hole noch einen Krug Bier.” 

Als ich zurückkehrte fand ich Beide ftumm neben einander rau— 
hend; nad) einer Meile aber fagte mein Vater: 

„Kamerad, dba ih Euch gefagt habe, wie ich zu dieſer Kerbe 
gefommen bin, fo könnt Ihr mir, ſchätz wohl, zur Erwiederung auch 
erzählen, wie es zuging, daß Eure Nafe fo hart Steuerbord firirt 
wurde. Das ift ehrlich Spiel,“ 
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„Habt vollkommen Necht,“ verfeßte Ben. „Je nun, feht Ihr; 
ih habe die meifte Zeit meines früheren Lebens im Wallfifchgewerbe 
gebient. Ich machte drei Reifen nach dem Norden, aber das Fans 
gen des Waltfifhes gilt für nichts. Ihr müßt ſüdwärts nach dem 
Sparmacitty gehen, wenn Ihr einen rechten Spaß fehen wollt.“ 

„Ich habe nie in diefem Fach gedient,“ entgegnete mein Vater, 
„wohl aber Leute ein wahres Teufelsgarn darüber fpinnen hören.“ 

„Nun, und das können fie auch, ohne, der Wahrheit Abbruch 
zu thun, Kamerad. Ihr müßt nämlich wiffen, der Sparmacitty 
nimmt die Harpune nicht fo ganz ruhig hin, wie der ſchwarze Wall: 
fifch; er fampft hart bis auf's Lebte und ift bisweilen fehr frei mit 
feinen Kinnbaden. Die ganz großen find am leichteften zu töbten, 
weshalb wir ftets, wenn’s möglich ift, dieſe ausfuchen, da fie uns 
weniger Mühe machen, und mehr Del geben. Die gefährlichften aber 
find die halbgewachfenen, welche wir die „Vierzig Tonnen-Ochſen“ 
nennen, weil fich ungefähr fo viel Thran aus ihnen gewinnen läßt.“ 

„Nun,“ entgegnete mein Vater, „hol mich Gott, wenn ih 
je zuvor wußte, daß man Wallfifhe Ochfen nennt.” 

„Sa, das ift unfer Ausdruck,“ fagte Benz „und jet zu meiner 
Geſchichte. Wir waren drunten auf der Höhe von Japan, als gegen 
ein Uhr nad Tagesanbrudy der Ausluger auf dem Stengenfopfe 
das Signal gab, durch das man gewöhnli einen blafenden Wall: 
fifch anfündet. ‚Da fprigt er.‘ Und dies wiederholt er jedesmal, 
fo oft fich der Fifch erhebt. Wir hatten damals faubern Raum, 
denn wir waren eben erft auf unfern Fifchergrund gefommen und 
hatten’s gewaltig eifrig. Die Boote waren im Nu niedergelaffen, 
und wir ruderten dahin. Wir ftanden ungeführ eine Biertelmeile 
von dem Wallfiſch, als er zu unferem großen Verdruſſe feine Arme 
auftoppte — — * 

„Bas ift das, Kamerad?“ fragte mein Vater. 

„Je nun, Ihr feht, das ift im Grunde ber rechte Ausdrud, denn 
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der Schwanz des Sparamitty fieht aus wie die Arme eines Ankers. 
Jetzt verſteht Ihr mich natürlich?“ 

„Ja, und Ihr wollt damit vermuthlich ſagen, daß er hinun— 
terging.“ 

„Ganz recht; denn wie könnte er köpflings niedertauchen, ohne 
daß er ſeinen Schwanz in die Luft toppte.“ 

„Man lebt und lernt, ſo lang man lebt,“ bemerkte mein 
Vater. „Fortgemacht, alter Knabe.“ 

„Nun, da Ihr nicht wiſſen könnt, was Ihr nie gehört habt, 
ſo muß ich Euch jetzt ſagen, daß dieſe Thiere ſo regelmäßig ſind, 
wie die Glockenzüge auf einem Kriegsſchiff; und wenn ſie hinunter— 
gehen, um ſich Nahrung zu holen, fo bleiben fie genau fo lange, 
als in einem gemächlichen Schiff Zeit zum Diner gejtattet it — 
das heißt auf den Punft Hin fiebenzig Minuten, und Ihr wißt, eine 
Stunde ift die regelmäßig zugeftandene Frift und die andern zehn 
Minuten find eine Vergünftigung des wachthabenden Dffiziers oder 
des erften Lieutenants. Wir wußten, daß wir jo lang auf ihn wars 
ten mußten, zogen deßhalb unſere Ruder auf und legten bei.“ 

„Dann haben, ſchätz wohl, diefe Sparamittysffunden eine Uhr 
in ihrer Taſche,“ fagte mein Vater lächelnd. 

„8 it demmmgeachtet eine wahre Rechnung, Kamerad, von der . 
fie nie abgeben. Wie und warum fie fo ihre Zeit fennen, weiß 
nur Gott, der ihnen den Injtinft dazu gab. Es iſt eins von den 
Wundern der Tiefe, welche nur diejenigen ſchauen fünnen, welche 
fih auf die großen Gewäfler begeben.“ 

„Das geht über meine Faſſungskraft,“ vwerfeßte mein Vater, 
„und doch habe ih Thiere mit großem Verftand gefehen. Auf einem 
Schiffe hatten wir ein Schaaf, das Taback Fauen und Grog trin- 
fen konnte — Nun fahrt fort.“ 

„Gut, wir hatten ungefähr eine halbe Stunde gewartet, als 
wir ein Signal an dem Stengenfopf des Schiffes fahen, aus 
dem wir entnehmen konnten, daß wir unfere Aufmerffamfeit auf 
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einen andern Punft richten mußten. Wir blickten deßhalb am Ho— 
rizont umher und bemerften, daß etwa drei Meilen von ung eine 
ganze Schule von jungen Ochſen fand. Wir zählten im Ganzen 
vier Boote, und ber erſte Mate forderte das meinige nebft einigen 
andern auf, Jagd nach den Beftien zu machen, während er mit den 
andern zweien auf das Wiederkommen des alten Mallfifches warten 
wollte. Gut, wir fuhren ab und trafen bald auf die Schule. Solche 
Thiere find das Miderlichte beim Wallfiſchfang, denn fie find nicht 
nur ſehr wild, fondern obendrein leicht eingeſchüchtert. Sch Tas 
mir eines davon aus und verfuchte in feine Nähe zu Eommen; aber 
es war fehr fohen, hob endlich feinen Kopf ganz aus dem Waſ— 
fer und ſchwamm mit einer Gefchwindigfeit von zehn Meilen in der 
Stunde davon. Daraus Ffonnten wir entnehmen, daß es die ihn 
drohende Gefahr Fannte. Ich hatte eben daran gedacht, den Burfch 
aufzugeben und es mit einem andern zu verfuchen, als er plöglich 
wieder umwandte und gerade auf die Boote zufam. Daraus wußten 
wir, daß er Unheil brütete, aber während er auf uns zufhwamm, 
fam er fo dit an dem andern Boote vorbei, daß ihm der Steuer- 
mann die Harpune tüchtig im den Leib werfen konnte. Dies machte 
ihn noch wilder; er fand gerade vor dem Boote und pflügte ganze 
Wellen auf, als er weiter fchoß. Ich hatte mich im Bug mit der 
Harpune aufgepflanzt und die übrige Mannfchaft war bereit, 
rüdwärts zu rudern, um der Beſtie auszuweichen. Sie Fam heran, 
und als feine Schnauze noch etwa ſechs Fuß von uns fland, ruber- 
ten wir fcharf feitwärts, bei welcher Gelegenheit ih ihm die Harz 
pune tief in die Sinne gab. „Alles fternwärts!“ lautete das 
Gefchrei wie gewöhnlih, um das Thier Kar von uns abzuhalten. 
Es peilte alsbald, das heißt, es ging Föpflings hinunter, und das 
fürdhteten wir am meiften. Denn Ihr müßt wiflen, daß wir nur 
zweihundert Faden Leine in jedem Boot hatten. Danun beide Harpunen 
in ihm ſtacken, fo fonnten wir, im Falle es tief eintauchte, nicht eine an 
die andere anfchlagen, denn der Wallfifch geht bisweilen ganz ſenk⸗ 
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echt hinunter, und nimmt vier Leinen oder achthundert Baden mit 
fih. Wir erwarteten deßhalb, wir würden diesmal ſowohl die 
Beftie als auch die Leinen verlieren, denn wenn fie ausgelaufen find, 
müffen wir fie entweder fappen oder mit Hinuntergehen. ut, die 
Leine Tief fo gefchwind ab, daß wir Waſſer aufgießen mußten, 
damit fie fich nicht entzündete, und wir dachten bereits, daß alles 
vorüber fey, denn die Leinen hingen ſchon zu zwei Drittheilen im 
Waſſer und es ging noch immerfort fo fchnell, als je, als plötzlich 
ein Stillftand eintrat. Wir holten die fehlaffen Keinen wieder herein 
und fahen endlich das Thier eine Viertelmeile entfernt wieder aufs 
tauchen. Nun ging es an ein Hurrah, denn wir meinten, es jebt 
fhon zu Haben. Der Wallfifh ſchoß mit in die Höhe gereckter 
Nafe recht in das Wind-Auge und tauete die beiden Boote mit einer 
Geſchwindigkeit von zwanzig Meilen in der Stunde fort. Unfere Bor: 
derfteven pflügten durch die See und warfen das Waſſer wie Federn 
auf beide Seiten der Buge, während die Sonnenftrahlen durch die 
Sprühe drangen und einen glänzenden Regenbogen bildeten. Wir 
Hofften, das Thier werde bald müde und wir im Stande feyn, unfere 
Zeinen einzuholen, damit wir ihm nahe genug fämen, um ihm unfere 
Langen zu geben. Das war aber nur eine Hoffnung, wie Ihr 
bald hören werdet. Plötzlich machte der Wallfiſch Halt, drehte um 

und Fam mit aufgefperrtem Rachen geraden Wegs auf uns zu. 
Mir fonnten jegt weiter nichts thun, als bei Seite gehen und ihm 
drei Lanzen geben. Gr fchien nicht fchlüffig zu feyn, welches Boot 
er angreifen wolle, denn er gähnte, da wir fehr nahe bei einander 
waren, bald gegen das eine, bald gegen das andere. Endlich ſchoß 
er geradenwegs auf unfern Nachbar zu; aber der Bootfeger wich ihm 
geſchickt aus, während wir ihm näher ruderten, und ich ihm die Ranze 
bis an den Schaft in die Seite ſtieß. Er bänmte fich jest, als ob 
er wieder peilen wollte, warf aber dabei mit feinen Armen unfer 
Boot etwa zwanzig Fuß Hoch in die Luft. Es wurde gerade 
in zwei Hälften gefchlagen und einer der Bootsvoften flog quer gegen 
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nreine Nafe, die feitdem nicht wieder gerade werden wollte. Da 
habt Ihr ed nun, Kamerad, und ich will es Euch nicht übel neh— 
men, wenn Ihr das Bier ein Bischen herüberbietet, denn das 
lange Garn hat meine Kehle etwas troden gemacht. “ 

„Wenn Ihr einen Zug gethan habt, alter Knabe, fo könnt 
Ihr mir eben ſo gut auch ſagen, wie die Geſchichte ausgegangen 
iſt,“ bemerkte mein Vater. 

„Je nun, ſie endigte damit, daß wir erſtlich den Wallfiſch 
und zweitens das Boot mit ſeinem Gezeug verloren. Wir wurden 
von dem andern Boote aufgeleſen und hatte dabei keine Zeit zu 
verlieren, denn die Witterung des Wallfiſchbluts hatte die Hays 
fiche herbeigeholt. Der MWallfifch peilte wieder und wir fahen uns 
genöthigt, die Leinen zu Fappen und an Bord zurüczufehren. Aber 
Gott behüte, Kamerad, ich könnte Euch noch manches viel längere 
Garn fpinnen, und vielleicht gefchieht’s auch diefer Tage.“ 

„But, e8 wird mir lieb feyn,“ verfegte mein Vater; „aber 
Eure Fiſchgeſchichte da ruft mir einen etwas Furiofen Fiſch in’s 
Gedaͤchtniß, den ein Junge an Bord eines Kriegsfchiffes fing. Ich 
denfe übrigens , wir wollen jegt das Krüglein leeren und Jad 
nach einer frifchen Füllung fortfchicfen; wenn er zurüdfommt, kann 
ih Euch das Weitere erzählen.“ 

„Nichts macht mir mehr Vergnügen,“ entgegnete Ben, „als ben 
Abend, wie eben jest, in müchterner Weiſe mit Erzählen und Ans 
hören von langen Garnen zu verbringen — wie, Du bift doch nicht 
Ihläfrig, Jack?“ 

„Dh nein,“ antwortete ich, „nicht im Geringften. Ich will den 
Porter holen, aber laßt den Vater nicht anfangen, bis ich wieder zu⸗ 
rüf bin, Ben. Das Haus wird bald gefchloffen; foll ih mehr 
als einen Krug bringen 2 

„Sa, Sad, aber fein Bier mehr,“ eriwiederte mein Mater, mir 
etwas Eilbergeld in die Hand drüdend „Ein Krüglein meinets 
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wegen noch, aber dann eine Flafche Num. Mir wollen uns in 
dieſer Weile eine Nachtmütze auffegen, alter Knabe.” 

Sch beeilte mih, das Bier und ben Branntwein zu holen und 
war bald wieder zurück. Mein Bater und Ben füllten ihre Pfeifen 
auf, und der Grftere begann folgendermaßen : 

„Als ih Schiemann an Bord der Melpomene war, hatten wir 
einen alten Burfch, Namens Fleicher, zum erften Lieutenant. Er 
war ein gutherziger Mann und plagte die Manufchaft nicht ohne 
Grund, hielt aber gleihwohl gewaltig viel auf einen pünktlichen 
Dienft und überfah feine Nachläffigfeit oder Ordnungswidrigkeit, obs 
gleich er bei einem bischen Lerchen die Augen zubrüdfte, nach dem 
Hinterfchiffe ging und dergleichen that, als fehe und höre er nichts. 
Seine gewöhnliche Phrafe lautete: ‚meine Burfche, Ihr habt Eure 
Pflicht zu thun und ich die meinige.“ Und dies wiederholte er wohl 
fünfzigmal des Tags, fo daß man ihn zulegt nur die ‚alte Pflicht‘ 
nannte. Ich meine ihm noch zu fehen, wie er auf und abging, tas 
Spähglas unter feinem linken Arme und die rechte Hand in bie 
Bruft geftedt, als ob er nad einem Floh fuche. Sein Hut war an 
der Borderfeite ſehr zerriffen und abgenüßt, weil er ihn. beftändig 
bnahm, ftatt blos an ihn Hinaufzuftechen, wenn er auf das Halbdeck 
fam. War es dann fo weit mit ihm, daß der Kopf durchſchien, fo 
pflegte er ihm umzuwenden und die Hinterfeite nach vorn zu bringen. 
Dies that dann gut, bis er, wie die Yankees jagen ‚nur Gin Feben‘ 
und Mr. Fletcher genöthigt war, einn neuen zu Faufen. 

„But, wir hatten einen Knaben an Bord, der eines Tags 
eintrat, als der Kapitän zu Torquai ans Land gegangen war, um 
mit einem Freunde zu biniren. Er hieß Jack Jerwis. Sein Vater 
und feine ganze Sippfchaft waren feit unfürdenklichen Zeiten Fifcher 
gewefen, und Jack felbft Hatte faft von der Wiege an von einen 
Jahresende bis zum andern feinem Vater helfen müjjen. Ihr be= 
greift alfo wohl, daß ihm das Fifchen zur andern Natur geworden 
war, tie fih auch, nachdem er an Bord gefommen, nicht verlor; 
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denn es war ihm nie wohler, als wenn er feine Leine über Bord 
werfen oder in irgend einer Ecke eine Angel einflechten Fonnte. Er 
ging nur unter dem Namen Jack der Fifcher und war im Ganzen 
ein netter, rühriger, gutwilliger Junge. 

„Nun gab es eine Eleine Schwierigfeit zwifchen der alten Pflicht 
und Jack dem Fiſcher. Die alte Bflicht wollte Feine Leine über 
Bord werfen laffen, wenn das Schliff im Hafen lag, denn er fagte, 
e3 gewinne den Anfchein, als habe man an Bord nichts zu thun, 
wenn man fid Zeit zum Fifchen nehme. Jack hatte daher feine 
Leine noch nicht zehn oder zwölfmal aufgezogen, als er fel6ft aufges 
holt wurde. „Wem gehört diefe Leine?’ fragte die alte Pflicht. ‚Mir, 
Eir,‘ fagte Jack an feinen Hut langend. Ich geftatte Fein Fifchen, 
junger Menſch, fagte der erfte Lieutenant, ‚habt Ihr mich verftans 
den? — Das Fifchen ift verboten. hr habt Eure Pflicht zu thun, 
Bürfchlein, und ich die meinige.‘ 

„Sad, der erſt zwei oder drei Tage an Bord war und wahr: 
fcheinfich nie eingetreten wäre, wenn er gewußt hätte, daß ein folches 
„Veto“ (wie es der Hchbootsmann zu nennen pflegt) eingelegt werden 
könnte, fah ganz erftaunt darein und fagte: 

„Wie, darf ich nicht fiſchen, Sir?‘ 

„Mein, junger Menfh, Ihr dürft nicht fiſchen ohne Er— 
laubnig, und diefe wird im Hafen nie ertheilt. Wenn ih Eud) 
wieder darüber ertappe, Friegt Ihr zwei Dußend vor ber Kanone. 
Merft Euch das. Ihr Habt Eure Pflicht zu thun und ich die meinige.‘ 

„Nun Fonnte Jack feine Gewohnheit nicht aufgeben, fondern 
fiichte jebt des Nachts, und zwar die ganze Nacht durch aus den 
Fockputtingen. Da traf fih’s aber, daß der Schiffsferporal in der 
Mittelwache ihn erwijchte und dem erften Lieutenant die Meldung 
machte. 

„Se Ihr habt alfo wieder gefifcht, Sir?“ fagte die alte Pflicht. 

„Nein, Sir?‘ verfeßte Jack, ‚nicht gefiſcht — nur Nacht— 
leinen gelegt.‘ 
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„Ah, ſo!‘ entgegnete der erfte Lientenant, ‚nur Nachtleinen 
gelegt! Nun, fo fagt mir, worin liegt denn ber Unterfchieb ?‘ 

„‚Mit Grlaubniß, Sir, fagte Jack, an feinen Hut Tangend, 
„der Unterfchied ift — — daß es nicht das Nämliche ift. ‘ 

„„Gut, Sir, ich fehe nur einen einzigen Unterfchied und will 
demgemäß handeln. Ihr Habt Eure Pflicht zu thun und ich bie 
meinige. 

„Der Waffenmeiſter hatte die Köpfe und Ohren der Knaben 
gehörig hin und hergepufft und ſie nach ihren Uebungen entlaſſen, 
ſo daß Jack bereits dachte, man werde nicht weiter nach ihm fragen; 
aber er war im Irrthum. 

„Nachdem mit dem Einbruche derNacht die Hängematten nieder⸗ 
gepfiffen waren, befchied der Waffenmeifter die Knaben herauf, und 
Jack wurde nach der Kanone gebraht, wo er feine zwei Dutzend 
erhielt. 

„„So, Bürfchlein ,* fagte die alte Pflicht, ald man die Bindfel 
wieder losmachte, ‚wenn das Filchen bei Nacht Fein Fifchen ift, fo 
ift eine Züchtigung bei Nacht auch Feine Strafe. Wir find jebt 
quitt. Ihe Habt Eure Pflicht zu thun und ich die meinige.‘ 

„Ich glaube nicht, daß Jack einen größeren Unterfchied in den 
Naht: und Taghieben fand, als der erfte Lieutenant im Tag: und 
Nachtfiſchen; wie dem übrigens feyn mag, er legte für eine Meile 
feiner Liebhaberei Zwang an. Endlich traf ſich's aber, daß ber erfte 
Lieutenant von dem Hafenadmiral zur Tafel gebeten wurde unb 
obgleich er nur felten das Schiff verließ, fo konnte er doch ein der— 
artiges Kompliment nicht wohl zurücweifen. Er ging deshalb an’s 
Land, und fobald es dunfel war, hielt Jack feine Abwefenheit für eine 
zu gute Gelegenheit, ſich einen Fifch zu holen; er begab fich demgemäß 
in die Befahnputtingen und warf feine Leine aus, Nun, er fifchte (ob er 
etwas gefangen Hat oder nicht, weiß ich nicht zu fagen) bis das Boot 
angebreyt wurde, in welchem der erfte Lieutenant wieder an Bord 
fam, und num hielt es Jack für Zeit, feine Leine heraufzuholen. In 
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demfelben Augenblide geihah aber ein Ruck, und Jack, der dars 
aus abnahm, daß ein Fiſch anbiß, Hätte um’s Leben nicht feine 
Leine heraufziehen können — denn feht Ihr, er war ein Fifcher mit 
Leib und Seel. Er vertraute alſo auf die Vorfehung und hoffte, 
der erfte Lieutenant werde in feine Kajüte Hinuntergehen, fobald er 
auf das Deck kame. 

„Nun, das Schiff lag damals quer in ber Fluth und der Wind 
blies gegen die Strömung. Die Steuerbordfeite, die für den Wind 
leewärts, für die Strömung aber windwärts lag, war abgeräumt und 
für das Boot bemannt worden, weßhalb Jack zuverfichtlich in ber 
Hoffnung lebte, der erfte Lieutenant werde an biefer Seite anfahren; 
aber er war im Irrthum. Wollte vielleicht der exfte Lieutenant Mus 
fterungs halber das Schiff umfahren — ich weiß es nicht; genug, 
er ruderte quer vor den Bugen vorbei, ging um den Stern und 
fam auf die Barkborbfeite. Jack duckte fich unter das Lee der Jungfern 
und der Taljereepen, um nicht entdeckt zu werben; aber ber erfte 
Lieutenant, der den Flaren Horizont auf der andern Seite hatte, be— 
merkte die halbaufgezogene Leine, und da er ein Auge, wie eine Kate 
hatte, fo entging ihm auch Jack nicht. 

„Ah, ich fehe, Sir — Mr. Jervis, Ihr ficht wieder. Ganz 
gut,‘ rief der erfte Lieutenant im Vorbeifahren von den Sternfchoos 
ten des Bootes aus. ‚Ihr habt Eure Pflicht zu thun und ich die 
meinige. ‘ 

„Das iſt jo gut, als zwei Dutzend morgen früh bei der Mu: 
fterung,“ dachte Ja, welcher fein Glück verfluhte und in fehr 
melancholifcher Stimmung feine Leine aufzuziehen begann, die er, fobald 
er entdedt worden, wieder hatte füllen laſſen. Nun traf es fich, 
daß beim Hinauffteigen der Fuß der alten Pflicht ausglitt. Wie 
dies zuging, kann ich nicht fagen, denn ich hörte, ex fey nicht im 
mindeften grogig geweſen — aber er fiel zwifchen dem Schanbded des 
Boots und der Schiffsfeite hinunter, juft wie ein Tiefloth, und ver: 
ſchwand. Es waren fo wenige Leute auf dem Ded, daß nicht viel 
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Lärmen Darüber erhoben wurde — man tauchte etlihemal mit den 
Enterhafen nah ihm unter — aber vergebens — die alte Pflicht 
war fort. 

Inzwifchen holte Jad auf der andern Seite laugſam feine Leine 
auf, war aber noch nicht Halb damit fertig, als er ein ſchweres 
Strammen fühlte. Gr dachte, ein großer Meeraal ſey dem Köder 
gefolgt, wie dies bisweilen der Fall ift, und zug und zog aus Leibes- 
fräften. Was brachte er aber endlich heraus? Niemand anders als 
die alte Pflicht, welche durdy die Fluth unter tem Schiffsboden 
weggefegt und von Jack angehaft worden war, als er feine Angel 
an fi zog. Er fagte mir fpäter, er habe im erften Augenblicke, 
als er gefehen, daß es der erjte Lieutenant fey, gute Luft gehabt 
wieder loszulaſſen; dieß währte jedoch nur einen Augenblid. Die 
Morte des eriten Lieutenants Fangen noch in feinen Ohren: ‚Ihr 
habt Eure Pflicht zu thun und ich die meinige‘ — und Jack that 
feine Pfliht. Er rief aus, er habe die alte Plicht gefangen und 
das Boot fanı herum, um ihn an Bord zu nehmen. Der alte Knabe 
war ganz bewußtlos; Da er aber nur Furze Zeit im Waſſer gelegen 
hatte, fo ſchaffte man ihn zu Bette, wo ihn der MWundarzt bald 
wieder ins Leben brachte. Am andern Morgen ging er wieder wie 
gewöhnlich auf den Deck einher, die rechte Sand in feine Bruft und 
das Spährohr unter feinem linken Arm, als ob nichts vorgefaflen wäre. 

„Wir Alle fagten Jad, daß er diesmal ficher fey, er aber fehien 
nnfere Anficht nicht zu theilen. Er fchüttelte bloß den Kopf — num, 
Ihr werdet fehen, wer Recht hatte. 

„As am nächſten Morgen die Knaben in Linie gemuftert wurden 
und ihre Pfoten aushielten, wandte fih der erfte Lieutenant um 
und fagte — 

„Jervis, Ihr Habt geftern Nacht gegen meinen Befehl gefiicht.‘ 

„„Ja, Eir,‘ verfeßte Jervis, ‚und habe einen erſten Lieutenant 
gefangen,‘ denn Jack hatte eine gute Portion Witz in fi. 

„Ja, Eir, und fie find bisweilen wunderliche Fifche,‘ verfeßte 
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die alte Pflicht; ‚aber vergeßt nicht, daß Ihr auch zwei Dutzend 
gefangen habt. Ihr müßt Eure Pfliht thun und ich die meinige.“ 

„Run, Ihr könnt Euch denfen, daß Viele von uns nach Hinten 
fhauten, nur um zu fehen, was ftattfinden würde, denn wir waren 
nicht wenig erſtaunt über den Einfall, Jack für die Rettung von 
des erjten Lieutenants Leben mit zwei Dubend zu belohnen; natürlich 
verhielten wir uns aber mäuschenftille. Jack wurde angebunden 
und ber erfte Lieutenant flüfterte dem Waffenmeiſter ein Wörtchen 
zu, der dann wiederum dem Hochbootsmannsmaten William etwas 
ins Ohr raunte. Die Folge biefes Geflüfters war, daß die Kate 
unſerm Jack faum fühlbar aufgelegt wurde — und zwar fo leicht, 
daß der erfte Lieutenant wegging, um nicht als dabei betheiligt zu 
erfcheinen. Jack wurde wieder losgemacht, ohne auch nur eine halbe 
Thräne im Auge zu haben, und nun ging die alte Prliht auf 
ihn zu. 

„„Ihr Habt geftern Nacht gegen meine Befehle gefifcht und 
deßhalb Eure Beitrafung erhalten. Ihr vettetet aber auch mein 
Leben, weshalb es meine Pflicht iſt, Euch zu belohnen. Die Züchtie 
gung fonnte ich Euch nicht erlafien, da Euch ſonſt der König bes 
zahlt haben würde, während es dech mir zufteht, es zu thun. Ich 
bin Fein reiher Mann,. aber hier habt Ihr zehn Guineen in Eure 
Taſche und hier meine goldene Uhr. Verbraucht die eriteren nützlich 
und behaltet die andere — merkt Euch übrigens, Jack Jervis, wenn 
She je wieder im Hafen über dem Fiſchen ertappt werdet, jo erhaltet 
She zuverläflig Eure zwei Dugend für die Mühe. Ihr habt 
Eure Bfliht zu thun und ich die meinige.““ 

„Nun Kamerad, das ift eine kurioſe Gefhichte und handelt von 
noch furioferen Leuten. Ich hätte mir nichts daraus gemacht, mit 
diefer alten Pflicht zu ſegeln. Schäb wohl, wir trinfen feine Ges 
fundheit. “ 

„Bon ganzen Herzen, deun Ihr habt Mecht, alter Knabe. 
Wenn wir willen, was wir zu gewärtigen haben, jo müffen wir 
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ſtets darauf gefaßt feyn, aber einige von den Offizieren, mit denen 
ich fegelte, ſchlugen um wie ein Berflider, und da weiß man nie, 
wie man mit ihnen dran iſt. Ich erinnere mich — — aber be, 
Sad, ſchätz wohl, Du thuſt Did ein — Deine Augen ziwinfern 
und blinzeln wie die einer Eule im Sonuenfchein. Du bift mühe, 
Knabe; geh daher zu Bette. Heute Nacht werben Feine Garne mehr 
erzählt.“ | 

Ich war allerdings fehr müde und Fonnte meine Augen kaum 
mehr offen halten; ich ging daher die Treppe hinauf und fchlief 
faft fo bald ein, als ich meinen Kopf auf das Kiffen legte, 


Siebentes Kapitel. 


In welchem meine Mutter dem Vater eine Schriftlehre gibt. — Schmerz 
des Lebteren über die Trennung von einem alten Freunde. Gr macht 
meiner Mutter VBorftellungen und verläßt das Haus. 


Am andern Morgen erwachte ich zeitig, denn ich Hatte mich 
die ganze Nacht unruhig hin- und hergeworfen und von ben unges 
mwöhnlichen Greigniffen des vorigen Tages geträumt. Es war eben 
Dämmerung und ich rief mir das Borgefallene ins Gedächtniß, 
mir eben Gedanken darüber machend, was aus meinen Vater geworz 
den fey, als ich in meiner Mutter Zimmer ein Geräuſch hörte. 
Ich laufhte — die Thüre that fih auf und fie ging die Treppe 
hinunter. 

Dies überrafchte mid. Trotz meiner Jugend wußte ich Doch 
den rachfüchtigen Charakter zu würdigen, den meine Mutter bei 
jeder Gelegenheit zeigte, und fonnte in der Angft um meinen Bater 
nicht mehr im Bette bleiben. Ich zog meine Beinkleider an und 
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fchlich ohne Schuhe leife die Treppe hinunter. Die Thüre des Vorder⸗ 
zimmers war weit offen und ich. fah hinein. Das Licht fiel matt 
dur) das Fenfter ein, das gegen tie Strafe hinausging. Der 
Tiſch war mit ausgerauchten Pfeifen, Taback und großen Laden 
vergoffenen Biere und Branntwein bedeckt, der Sopha leer, und 
mein Bater, der fich augenfcheinlich in der Nacht fchwer betrunfen 
hatte, lag, das Geſicht abwärts, auf dem mit Sand geftreuten Boden. 
Meine Mutter ftand in ihrem Furzen Bettfittel und Blanellunterrod 
über ihm — bie Zähne verbiffen, die Fäuſte geballt und die Arme 
erhoben, wihrend ein wilder Ausdrud der Rache in ihrem Gefichte 
bligte. Es war mir damals, als habe ich fie nie fo häßlich — ja 
ich darf wohl jagen fo fchredlich gefehen, und felbft jetzt noch läßt 
fi diefer Eindruck nicht aus meinem Gedächtniß verwifchen. Nach 
einigen Minuten kniete fie nieder und legte ihr Ohr dicht an feinen 
Kopf, als wolle fie fich überzeugen, ob er tief fchlafe; dann 
nahm fie ein Mefler von dem Tifche,. befühlte die Schneide, blickte 
auf meinen hingeſtreckten Bater und erhob es. Sch wollte laut 
binausjchreien, aber das Entfegen leimte die Zunge an meine Lippen. 
Sie ſchien nachzudenken; nah einer Weile legte fie das Mefler 
wieder auf den Tifch, drückte die Fläche ihrer Hand an die Stirne 
und dann überflog ein Lächeln ihre düfleren Züge. „Sa, und wenn 
er mid) umbringt — aber fo wird’s befler gehen,“ murmelte fie 
endlich. Sie ging nach dem Schranfe, nahm eine Scheere heraus, 
fniete bei meinem DBater nieder und begann ihm den langen Zopf 
vom Kopfe zu trennen. Mein Dater fchlief zu tief, um an biefer 
Dperation zu erwacen. In einer Minute war ber Zopf abge- 
Schnitten, und meine Mutter erhob fich, ihren Raub mit dem Ausprud 
der höchften Verachtung zwifchen Finger und Daumen haltend. Dann 
legte fie ihn fachte an feine Seite und fchloß, die Scheere wieder in 
ben Schranf. Da ich vermuthete, fie werde jet zurüdfommen und 
die Treppe binaufgehen, fo verbarg ich mich in der Hinterfüche. 
Marryat's W. XIV. Der arme Ja. 4 
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Sch Hatte richtig gefchloffen , denn einen Augenblick fpäter hörte ich 
fie nach ihrem Gemache hinanffteigen. 

Sch muß fagen, daß ich fehr entrüftet über diefes Benehmen 
meiner Mutter war, denn fie hatte nicht nur feinen Anlaß dazı, 
fondern nicht einmal die Strafe erhalten, die fie für ihren früheren- 
Derrath fo wohl verdient Hatte Möglich übrigens, daß, wie bei 
den meiften Leuten, mein Urtheil durch die üble Behandlung beſto— 
chen war, die ſie mir hatte zu Theil werben laffen. Sch machte 
mir eine Weile Gedanfen, was wohl die Mutter zunächſt thun 
würde, da fie doch wohl Faum im Haufe bleiben und dem Zorn 
meines Vaters ftehen Fonnte, wenn er die Entdeckung-machte. Wahr: 
feheinlich fuchte fie ihm zu entfommen, aber dieß follte fie nicht. 
Sch fchlich daher leife in das Vorderzimmer und rüttelte an meinem 
Dater, um ihn zu weden. Dieß war einige Zeit eine vergebliche 
Mühe — er murrte, brummte und es fehien unmöglich, ihn zu fich 
zu bringen. Auf dem Tifche ftand noch ein halbgefüllter Waffer- 
frug, den ich jegt ergriff und allmählig in den Nacken meines Vaters 
ausgoß, da ich fchon früher bemerft Hatte, wie man mit betrun— 

» fenen Matrofen ein ähnliches Verfahren vornahm. Dieß übte nach 
ein paar Minuten die gewünfchte Wirfung. Er wandte fih um, 
öffnete die Augen und fah mich, als ich den Finger an meine Lippen 
legte, um ihm Stillfchweigen aufzuerlegen, mit ftieren Blicken an. 
Die Zeit drängte. Ich hörte meine Mutter oben umhergehen und 
fürchtete, fie Fünnte das Haus verlaffen, ehe mein Vater zur Be- 
finnung gelommen wäre. Ich nahm daher den Zopf vom Boden 
auf und hielt ihm venjelben vor die Augen. Dieß fchien ihn zu 
überrafchen ; er ſah ihn ein paar Sefunden an und griff dann, als 
argwöhnte er endlich, was vorgegangen fey, mit der Hand nach 
der Hinterfeite feines Kopfes, wo er die an ihm begangene Ver— 
ftümmelung entdedte. Plöglich fprang er auf und fehien mit einem 
Male ganz nüchtern zu werden. Den Zopf aus meiner Hand 
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reifend, betrachtete er ihn, warf fich, als er den Verluft nicht mehr 
bezweifeln fonnte, auf das Sopha und meinte wie ein Kind. 

„Ih Habe mit angefehen, Vater, wie es die Mutter that,“ 
ftüfterte ich ihm in's Ohr. 

Dieß fchien ihn zu fich zu bringen. Er rafite fich auf, wifchte 
die Augen mit dem Rüden feiner Hand, fnirfchte mit den Zähnen 
und fchüttelte den Kopf. Dann warf er feinen Zopf auf den Boden, 
betrachtete ihn und eine tiefe Schwermuth breitete fich über fein 
Gefiht. Nach einigen Minuten freuzte er feine Arme und brach 
in folgende Zamentation aus: — 

„Rein, nie würde ich es geglaubt haben, wenn man mir 
gefagt hätte, daß wir Beide uns einmal trennen follten. Wie viel 
Sahre hat es beburfi, bis Du zu Deiner gegenwärtigen Lünge hers 
anmwuchfeft — wie oft babe ich Dich gefluchten, gekämmt und eins 
gebunden. Mancher Aal wurde Dir zu lieb abgezugen, und manche 
Elle Band haft Du mich gefoftet — Du warft der Neid meiner 
Schiffsgenoſſen, die Freude der Meiber und der Stolz des armen 
Tom Saunders. ch dachte, wir würden ung auf Erden nie fcheiden, 
und hoffte, ed werde mir, im Ball ich Vergebung meiner Sünben 
finde und ein fauberes Log zeigen Fünne, geftattet feyn, Dich auch 
in einer Fünftigen Welt zu tragen. Aber da bift Du — abgetrennt 
für das ganze Leben, wie ein Glied, das im Treffen durch eine 
Kugel weggeriffen wird um». fich nie wieder fpliffen läßt. Was foll 
ich fagen, wenn ich wieder an Bord fomme? Statt eines langen 
Zopfes bringe ich eine kurze Gefchichte mit. Und das Weib meined 
Bufens fonnte dies thun! Nun, ich habe zu hoch hinauf geheirathet, 
und nun ift mir_mein Stolz gelegt worden. Sad, heirathe nie bie 
Kammerjungfer einer gnädigen Frau, denn es fcheint, daß das Vieh 
nur um fo giftiger ift, je länger es feinen Namen dehnt.” 

Er Hatte faum geendet, als ich meine Mutter die Treppe hers 
unterfommen hörte: fie hatte Birginia angefleidet und wollte fie 
mitnehmen. 
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„Bst!“ fagte fie leife zu Virginia, „Tprich nicht, mein Kind, 
damit Du nicht Deinen taugenichtfigen Vater wedeft.“ 

Sie hatte dieß kaum ausgefprochen, als fie, Virginia auf dem 
einen und ein großes Bündel auf dem andern Arme, eintrat. So— 
bald fie bemerkte, daß mein Vater wachte und die von ihr geübte 
Rache Fannte, fließ fie einen lauten Schrei aus, ließ Virginia fammt 
dem Bündel fallen, eilte nach ihrer Stube hinauf und ſchloß 
ſich ein. 

Die arme Heine Birginia fchlug mörderliches Gezetter über 
diefen fehr ungewöhnlichen (und ich glaube galgenwürbigen) Alt des 
Kinderfallenlaffens von Seite einer Mutter an. Sch eilte auf fie 
zu und trug fie nach dem Sopha, während mein Vater mit zufanıs 
mengepreßten Lippen zuerft zwei oder drei Halbdeckſchritte durch das 
Zimmer machte, dann die Hausthüre verfchloß, den Schlüffel in die 
Tafche ftedte und die Treppe hinaufging, um meiner Mutter einen 
Beſuch zu machen, die fich vermuthlich recht gerne als „nicht zu 
Haufe” Hätte melden laſſen. Es giebt übrigens zudringliche Leute, 
die Feine Zurückweifung annehmen wollen. Mein Vater nahm daher 
einen Anlauf von drei oder vier Schritten und brachte das ganze 
Gewicht feines Fußes gegen die Thüre, fo daß diefe aufflog. 

Anfangs war meine Mutter nicht fichtbar, weßhalb er glaubte, 
fie möchte entwifcht feyn; endlich aber erfpähete er ihre Beine 
unter dem Bette. Sie an ihren Ertremitäten padend, zog er fie 
ohne Rüdfiht auf Schidlichkeit heraus, bis er fie, den Fuß auf 
ihren Leib aufgefeßt, in der Mitte des Zimmers hatte. Welch eine 
Lage für die Kammerjungfer einer gnädigen Frau! Ich Hatte Birs 
ginia auf das Sopha niedergefegt und war die Treppe hinauf ges 
fhliden, um zu fehen, was nun weiter flattfand. Mein Dater 
und meine Mutter waren in den gedachten beziehungsweifen Stel: 
lungen, als Erfterer folgendermaßen anhub: — 

„Ich Habe fagen hören, ein Mann folle fein Weib mit nichts 
Dickerem drefchen, als fein eigener Daumen if. Das mag feyn 
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— und ich erinnere mich, daß ber Zahlmeifter zu dem erften Lieu— 
tenant, welcher den Matrofen die langen Haare wegfprechen wollte, 
- fagte, dieß fey eine Felonie, die unter den Aft der Berftümmelung 
gehöre. Ich weiß nicht, ob der erfte Lieutenant eine Felonie daraus 
gemacht haben würbe ober nicht, aber fo viel ift gewiß, daß er's 
für Meuterei erklärt Hätte. Du verbienft Fein Erbarmen und follft 
es auch nicht erhalten. Sch will jebt diefen Zopf an Dir in Ans 
wendung bringen — und wenn das Züchtigungswerkzeug ſchwer auf: 
fällt, fo merfe Dir wohl, daß Du es Dir felbft gefchnitten haft. 
Du Hörft vielleicht nicht zu der Zeit, wenn ich mit Dir fertig bin; 
deshalb will ich Dirs jebt fagen. Sch werde das Ende fpigen, eine 
Maus an diefem meinem Zopf anbringen und mich nie davon trennen. 
Sch werde ihn aufbewahren zu Deinem eigenen befonderen Gebrauch 
und für Niemand anders. Sa, und fo oft ich zurüdfomme, fo 
darft Du ficher darauf zäblen, daß Du dieſen Zopf zu Foften 
friegft, ohne zu fchluden, Du faubere Kammerjungfer einer gnädi— 
gen Frau.“ 

Nach diefer ungewöhnlich langen Rebe, auf welche meine Mutter 
feine Antwort gab, da ihre Augen in flarrem Entfeßen auf dem 
gefhwungenen, faft armsdiden Zopfe hafteten, begann mein Vater 
feine Drohungen in Vollzug zu ſetzen. Schlag folgte auf Schlag, 
und das Gefchrei meiner Mutter wurde immer fchwächer und. ſchwä⸗— 
cher, bis fie endlich augenfcheinlich befinnungslos dalag. Dann 
eilte ich auf meinen Bater zu, Hammerte mich an feine Kniee an 
und rief: „o Bater, fie ift tobt!“ 

Diefe Bemerkung bewog ihn, abzulaſſen. Er fah ihr in’s 
Gefiht — ihre Augen waren gefchloffen und ihre Kinnlaben nie: 
dergefunfen. 

„Run fie hat für diesmal genug gehabt,“ fagte mein Vater 
nach einer Pauſe. — „Vielleicht zu viel fogar. Aber wenn ich auf 
diefen Zopf in meiner Hand blice, fo iſt's mir, als könnte ich ihr 
noch mehr geben. Und wenn fie auch tobt ift, fo wird mich, glaube 
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ich, der Nichter nicht Hängen lafjen, wenn ich ihm zeige, was ich 
verloren habe. Lieber Hätte ich jeden Tag in der Woche meinen 
Arm oder ein Bein hingegeben. ft fie todt, fo bin ich jedenfalls 
auf's DBitterfte gereizt worden — ein Heiliger im Himmel hätte da 
nicht an fich Halten können!“ 

Meine Mutter ließ während dieſer Bemerkungen feine Spur 
des wiederkehrenden Lebens blicken, und endlich wurde er ernitlich 
unruhig. 

„Sad,“ fagte er, ich muß meinen Steden fchneiden, oder man 
fönnte mich ins Fegfeuer feßen. Sobald ich das Haus geräumt 
habe, läuft Du nach einen Doktor, daß er nach Deiner Mutter 
fehe; aber vergiß nicht, jenem alten Burfchen, der in der lebten 
Nacht mit mir gezecht hat, Alles mitzutheilen, wie fichs zugetragen 
hat. Mag fonımen, was da will, die Leute werden fagen, daß 
ich hinreichend gereizt wurde — und Jad, wenn die Leichenfchauer 
ins Haus fommen, fo vergiß nicht, die Wahrheit zu fagen. Du 
weißt, ich wollte die Alte nicht todtfchlagen — gelt mein Junge? 
Denn habe ich nicht gefagt, daß ich den Zopf aufheben wolle, um 
ihr eine andere Dofis zu geben, wenn ich wieder zurückkomme? Dies 
beweist, daß ich nicht Willens war, der Wind möchte ihr ausgehen 
— Du begreift das, Knabe. Ich fagte, ich wolle ihr eine andere 
Dofis geben — haft Du gehört, Jack? — Und —“ fuhr mein Vater 
fort — „ich werde auch Wort halten, falls ich fie, wenn ich wieder 
zurüdfehre, noch über dem Boden finde,“ 

Mein Bater ging fodann die Treppe Hinunter. Die Heine 
Birginia war auf dem Sopha wieder eingefchlafen. Gr küßte fie 
fanft, drüdte mir die Hand, und gab mir eine Krone. Dann rie- 
gelte er die Thüre auf, ftedte das Ende feines Zupfes in die Bruft- 
tafche, rollte ihn um ſeinen Leib, eilte die Straße hinunter und 
war bald außer Sicht. 
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Achtes Kapitel. 


In welchem der Doktor einen Beſuch macht und fein Honorar erhält. — 
Ich ſehe mich qenötbigt, fehr hart zu arbeiten, um mir meinen Lebens— 
unterhalt zu verfchaffen. 





Sc vergaß die Einfchärfungen meines Vaters nicht, denn ich 
war fehr erfchroden. In der Mitte der Kirchftraße, unfern von 
Fifhers Alley, wohnte ein Doktor — ein Heiner Mann mit einem 
zwifchen zwei breiten Schultern eingefunfenen großen Kopfe, Heinen 
blinzelnden Augen, einer Mopsnafe und faft Fahlem Scheitel, während 
an den Seiten fein Haar lang und wallend niederfloß. Wenn übri- 
gens auch feine Schultern breit waren, fo ftand doch fein übriger 
Leib nicht in demfelben Verhältniffe, denn biefer wurde nach unten 
zu immer fchmäler, fo daß feine Hüften nichts weniger als breit 
und feine Beine nur fo dünn wie Gaisfüße waren. Sein eigent- 
licher Name war Todpoole, aber die Leute nannten ihn ſtets Tab: 
pole*), und ohne Frage erinnerte auch fein Aeußeres an ein derartiges 
Thieryen. Er war ein wißiger Keiner Burfche und fand im Rufe 
großer Gefchicdlichkeit. 

„Doktor Tadpole“ rief ich von Laufen ganz außer Athem, 
„kommt hurtig — meine Mutter ift fehr übel dran.“ 

„Wo fehlts?“ fragte er, über einen Mörfer mwegblidend, in 
welchem er eben etwas mit dem Piftille rieb, „Aeußerlich oder 
innerlich ?* 

Obgleich ich nicht wußte, was er bamit meinte, fo verfeßte 
ih doch: — 

„Beides, Doktor, und noch viel mehr.“ 


*) Kaulfroſch. 
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„Das ift in der That ſchlimm,“ entgegnete Tabpole, noch 
immer reibend. 

„Aber Ihr müßt augenblicklich Fommen,“ rief ih. „Kommt 
mit — hurtig!“ | 

„Festina lente, guter Knabe — das ift Latein für Hut und 
Stiefel. — Tom, find meine Stiefel rein?“ 

„Ja, Sir," antwortete ein gelbrübenföpfiger Junge, den ich 
wohl Fannte. 

Der Doktor legte fein Piſtill nieder, feßte fih auf einen Stuhl 
und begann ganz gemächlich feine Stiefel anzuziehen, während ich 
vor Ungeduld mit dem Fuße ftampfte. 

„Sp beeilt Euch doch, Doktor — Ihr werdet meine Diutter 
tobt finden.” 

„Sad,“ fagte der Doktor grinfend, indem er feinen zweiten 
Stiefel anzog. „Die Leute fterben nicht fo fehnell, ehe der Doktor 
fommt — es gefchieht ftets nachher. Webrigens freut es mich, zu 
fehen, daß Du Deine Mutter fo fehr liebfl. — Tom, ift mein 
Hut gebürftet ?* 

„Sa, Sir,“ entgegnete Tom, den Hut des Doftors bringend. 

„Wohlan denn, Sad, jegt bin ich bereit. — Tom gieb auf 
den Laden Acht, und iß mir nicht die Stange Bärendred — 
hörft Du?“ 

„Sa, Sir,“ antwortete Tom mit einem Grinfen von einem 
Ohre bis zum andern. 

Der Doftor folgte mir Hurtig, da er aus meiner Ungebuld 
ſchloß, es müſſe etwas Ernftliches vorgefallen feyn. Er ging nad 
dem Zimmer meiner Mutter hinauf, und ich beeilte mich, die Thüre 
zu öffnen, als ich zu meiner Meberrafchung die Mutter vor dem 
Spiegel ftehen fah, wie fie eben ihr Haar orbnete, 

„Run!“ rief meine Mutter, „das ift ein fauberes Benehmen — 
wer wird in dieſer Weife in ein Frauengemach dringen ?” 
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Der Doktor machte große Augen und ich besgleichen. Endlich 
rief ih: 

„Ach der Bater glaubte, er habe fie tobt gefchlagen.* 

„Ja,“ entgegnete meine Mutter, „und er ift fortgegangen mit 
biefer Laft auf feinem Gewiffen, was doch einigen Troft gewährt. 
Er wird nicht. fo fehnell wieder zurückkommen — er glaubt einen 
Mord begangen zu haben. Das gefühllofe Vieh! — Nun, ich 
habe meine Rache gehabt.” 

Und als fie ihr Haar aufband, Freifchte fie hinaus: 

„Das Heine Dämden 

Berlor ihr Laͤmmchen 

Und Fonnt’ nicht fagen, 

Wo e8 zu finden. 

Sie fand es endlich, 

Doch ach wie fehändlich, 

Es hat gelaffen 

Den Schwanz dahinten.“ 
„Run, Doktor, fo ift Alles Verſtellung gewefen,* rief ich. 
„3a — und der Doktor hat einen Metzgergang gemacht.“ 

„Gänschen Gänschen Gieren — 

Wohin thuft fpazieren ? 

Treppe auf und Treppe ab 

Zu den Jüngferchen hinab.“ 

Der Doktor zudte die Achfeln, daß der Kopf ganz dazwifchen 
verschwand und fagte endlich: 

„Deine Mutter braucht mich nicht, Sad — das ift fonnenklar. 
Guten Morgen, Mrs. Saunders.“ 

„Recht guten Morgen, Doktor Tadpole,“ verfeßte meine Mutter 
mit einem tiefen Knix. „Ihr werdet mich verbinden, wenn Ihr 
diefes Gemach verlaßt und gefälligft die Thüre hinter Euch ſchließt.“ 

Mährend der Doftor und ich hinausgingen, fuhr die Mutter 
fort zu fingen: — 

„Und dann traf ich nen Heinen Wann, 
Der konnt’ nicht 's Vater Unfer; 
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Ich faßt am Linfen Bein ihn an 
Und warf ihn die Trepp’ hinunter.“ 

Sobald wir in der Wohnftube unten anlangien, theilte ich dem 
Doktor mit, was vorgefallen war. 

„Gewiß, ich habe geglaubt, fie fen tobt,“ fügte ich bei, nach— 
dem ich meine Gejchichte beendigt Hatte. 

„Sad, als ich Dich fragte, wo es Deiner Mutter fehle, inner: 
li oder äußerlich, antworteteft Du, in Beidem und in noch vielem 
dazu. Du Hatteft Recht — ſie iſt innerlich, Außerlih und noch 
obendrein höllifch fchlecht,” fagte der Doktor lachend. „So hat fie 
alfo dei Zopf Deines Vaters amputirt? Ha, die Delila! Schade 
daß man nicht ihr den Kopf amputiren Fonnte, dann koönnte 
vielleicht noch etwas Gutes aus ihr werden. — Gott befohlen, Sad; 
ich muß gehen und nach Tom fehen, der mir inzwifchen gewiß eine 
ellenlange Stange Bärendred aufgezehrt hat.“ 

Bald nachher erfchien Ben, der Wallfifchjiaer, um nach mei: 
nem Dater zu fragen, und ich theilte ihm mit, was vorgefallen war. 
Er entrüftete fich höchlich über das Benehmen meiner Mutter, und 
ein Gleiches war auch bei allen Einwohnern von Fifhers Alley der 
Fall, fobald die Gefchichte rucchbar wurde. Wenn meine Mutter 
ausging oder ſich mit einer Nachbarin zanfte, fo rief man ihr unab- 
änderlich zu: „Wer hat über ihren eigenen Mann die Preffer ge: 
ſchickt?“ oder „Wer hat ihrem Gatten den Zopf abgefchnitten? — 
War dieß ein gentiler Poſſen?“ Darüber ürgerte fi) meine 
- Mutter dermaßen, daß fie mit jedem Tage mürrifcher und mißlau— 
niger wurde; auch glaube ich, fie würde die Straße verlaffen Haben, 
wenn fie nicht das Haus auf lange Zeit gemiethet hätte. Eie haßte 
mich jebt aufs Bitterfie und verfüumte Feine Gelegenheit, um ihren 
Groll an mir auszulaffen, denn fie wußte, daß ich meinen Vater 
geweckt und fie gehindert Hatte, dem Ausbruche feines Zornes aus— 
zuweichen. Die Folge davon war, daß ich felten anders als zum 
Schlafen nah Haus Fam. Ich fchlenderte an dem Ufer umher, 
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ging ind Waſſer und ruberte bisweilen in den Fähren, während ich 
fie zu andern Zeiten hereinholte und für die Paſſagiere bereit hielt. 
Sch fing an, mich den Führleuten nüßlich zu machen, und wurde 
fehr oft mit einem Stück Brod und Käfe oder einem Trunf Bier . 
aus ihren Krügen belohnt. Das erſte Jahr nad) dem Befuche meines 
Vaters erhielt ich felten eine orbentliche Mahlzeit, wohl aber Schläge 
die Menge, und zwar bisweilen auf’s Graufamfte. Als ich jedoch 
ftärfer wurde, rebellirte ich und wehrte mich dabei mit fo gutem 
Erfolg, daß ich jetzt zwar noch mehr gehaßt, aber doch weniger 
gezüchtigt wurde. | 

Ein einziger Auftritt zwifchen meiner Mutter und mir mag 
als Pröbchen für die übrigen dienen. Sch Fam nach Haufe, die 
Hofen aufgefchlagen und meine aufgefchnürten Bundftiefel voll Wafler, 
fo daß es darin gurgelte, fo oft ih auftrat, und der Sandboden 
von der Borderfiube an bis zu der Hinterfüche mit meinen Spuren 
bezeichnet wurde. Meine Mutter fah die Fährte, die ich zurückge— 
lafjen Hatte, wurde zornig und begann wie gewöhnlich zu fingen: — 

„Ein Froſch der wollte freien gehn, 
Heifı, jagte Rowly.“ 
„Ich ſehe, der Heine Wicht ift da geweien — “ 
„Die Mutter thats nicht gerne ſehen, 
Heifa, fagte Rowly.“ 

„Sa, ich will ihn vollen mit dem Rollholz, wenn ich ihm auf 
ven Leib fomme. Er ift ſchlimmer als jener beftialifhe Waffer- 
hund des Sir Herkules, der fich über meinen beiten Mouſſelinklei— 
dern fchüttelte. Nun, wir wollen fehen. Zu eflen foll er nichts 
friegen ; er mag zufehen, wie er anberwärtig dazu kommt. 

„Der Heine Jack Hede 

Saß in einer Ede 

Bor dem Chriftitollen, did wie ein König; 
Gr ſteckt hinein feinen Daum, 


Zieht heraus eine Pflaum 
Und fäpreit: ‚wel ein guter Knab bin ih !‘" 
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„Ja wohl, ein guter Knab — ein Balg, gut für nichts, juft 


wie fein Bater, Oh Himmel! wenn ich ihn nur von dem Halfe 
hätte! 

„Es war ein altes Weib, 

Die hatt’ nur einen Schuh, 

Sie hatt’ fo viele Kinder 

Und hatte nichts dazu; 

Sie gab ihnen etwas Brühe, 

Drum balgten fie fih in die Wett': 

Drauf veitſchte fie all’ nach der Reihe, 

Und ſchickte fie zu Bett." 


„Und wenn ich Dich nicht auch peitfche, foll der Fehler nid 
an mir liegen, weiter fage ich nit. Virginia, meine Liebe, Du 
mußt nicht auf den Boden ſpeien — das ift nicht gentil. Nur 
Matrofen und Danfees thun dieß — Ah, Du garftiges Feines Vieh 
— fo da bift Du!“ rief meine Mutter, als ich eintrat. „Siehft 
Du was für einen fohmusigen Boden Du mir gemacht haft, 
Du undanfbare, Eleine Beftie? Nimm dieß und dieß und dieß!“ fuhr 
fie fort, indem fie mir die naffen Borften des langen Kehrbefeng 
mit folder Gewalt in’s Geſicht ftieß, daß mir die Nafe blutete. 
Sch ftand dem erfien und zweiten Stoße, aber der dritte regte meine 
Galle auf. Ich ergriff das mir zugefehrte Ende des Befens und 
verfuchte, ihn ihr zu entwinden. Es folgte nun Stoß gegen Stoß, 
denn ich war fehr flarf, und fie Freifchte aus Reibesfräften, während 
fie es verfuchte, den Befen aus meiner Hand zu reißen. Aber ich 
hielt feft und fchob mit aller Macht gegen fie hin — kurz es ging 
ganz wie in der Puppenfomödie, wo Polichinell fih mit dem Teufel 
um bie Krüdfe balgt. Endlich, nachdem fie mich für eine halbe 
Minute in eine Ede gedrängt hatte, flürzte ich auf fie zu, trieb 
fie geraden Wegs in die andere und verfegte ihr mit dem Hands 
griffe einen tüchtigen Stoß vor den Magen, fo daß fie den Kampf 
aufgab und, fobald fie wieder zu Athem Fam, ausrief: 

„O, Du abſcheuliches, undanfbares, ungentiles Bieh! Du Kleine 
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Viper! Iſt dieß die Weife, wie Du Deine Mutter behandelſt — 
und fie beinahe umbringft? Oh Himmel!“ 

„Warum laßt Ihr mich nicht gehen? Jenny fchlagt Ihr nie.“ 

„Wer ift Senny, Du heillofer, taugenichtfiger Bube? Deine 
Schwefter heißt Virginia; gut, Du follft fein Mittageffen haben, 
kann ich Dir jagen.“ 

ch ſteckte meine Hand in die Tafche, nahm ein verdientes Sechs: 
penceftüc heraus und hielt es zwifchen meinen Daumen und Zeige— 
finger. 

„Werde ich nicht?“ 

„Du frecher Bube! — Aber fo geht's, wenn thörichte Leute 
Kindern Geld geben und fie dadurch verberben.“ 

„Gott befohlen, Mutter.“ 

Mit diefen Worten fprang ich über das an der Thüre befeftigte 
Brett und ging wieder an das Ufer hinunter. In der That war 
ich nun ein regelmäßiger Schmugigel, las halbe Pence im Waſſer 
auf, bot meinen zerlumpten Arm den Leuten, welche aus den Fäh— 
ren fliegen und begrüßte fie flets mit der Anrede: „Habt Ihr nicht 
einen halben Benny für den armen Jack, Euer Gnaden?“ den ich 
auch Hin und wieder erhielt, bisweilen aber ſtatt deſſen einen Stoß 
ärndtete, je nachdem die Leute gerate gut oder übel gelaunt waren. 
Wenn ich nicht an dem Ufer war, leiftete ich gewöhnlich Ben dem 
Wallfifhjäger Gefellichaft,, denn der Invalide war nad) dem Bes 
fuche meines Vaters gegen mich Tiberaler als je. Auch machte ich 
mir mehrere andere Benfionäre zu guten Freunden, und ich pflegte 
auf ihre langen Garne zu horchen, die mir nun zur Quelle großen 
Bergnügens wurden. Zu anderen Zeiten half ich den Führlceuten 
ihre Nachen reinigen oder die Fugen bejtreichen. Kurz ich war ba 
und dort und überall, nur nicht zu Haufe — ftets thätig, ſtets be- 
Ihäftigt und, wie ich wohl beifügen fann, faft immer naf. So 
oft ich nach Haufe fam, fihmälte meine Mutter, aber ich machte 
mir nichts daraus. Die größte Strafe, die fie mir angebeihen lafs 
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fen fonnte, bejtand darin, daß fie mir am Sonntag ein reines Hemd 
verweigerte; aber endlich brachte ich Halbpence genug zufammen, 
um nicht nur meine Koft, fondern auch meine Mäfche zu beftreiten, 
fo daß ich mit jedem Tage unabhängiger und glüdlicher wurde, 

Es gab noch viele andere Wege, auf denen mir während der 
Sommerszeit Geld zufloß. So pflegten zum Beifpiel Gefellfchaften 
nad) dem Schiff und andern Wirthshäuſern zu Fommen, um dafelbit 
Themjefiiche zu fpeifen. 

Außer mir gab es noch viele andere Knaben, welche das Ufer 
zu ihrem Tummelplage machten, und wir traten dann gewöhnlich 
unter die Fenfter, die ANufmerffamfeit der Wirthshausgäfte durch 
alle in unferen Kräften liegende Mittel auf uns ziehend, um fie 
zu veranlaffen, daß fie uns Halbpence zuwürfen, um die wir uns 
balgen konnten. Die Fremden thaten die gewöhnlich, um fich die 
Zeit bis zum Diner zu vertreiben oder fih und die Damen durch 
den Anblick unferes Webereinanderfugelns zu unterhalten. Biswei— 
len warfen fie ein Sechspenceftüf in den-Fluß, wo das Waffer 
ungefähr zwei Fuß tief war und wir ung durchnäffen mußten, um 
es herauszulangen. Sie waren in der That fehr großmüthig, wenn 
es ihre Beluftigung galt, und wir machten ihnen alle Arten von 
Anerbietungen, die wir nad) ihrem Gefchmar wählten, um ihren 
Zafchen Geld zu entloden. 

„Soll ich für fechs Penee meinen Kopf in den Schlamm tau— 
hen, Sir?“ konnte Einer von uns rufen, der aber alsbald durch 
einen Andern ausgeflochen wurde. 

„Ih wälze mich über und über im Schlamm, Gefiht und 
Alles, Sir, wenn ich die ſechs Pence erhalte!“ 

Bisweilen bemerkte ich ein liebliches Geſicht, das voll Mitleid 
auf unfere Lumpen und unfre verwahrloste Außenfeite nieberblicte, 
und dann machte mir das Geld, das mir zugeworfen wurte, viel 
mehr Vergnügen; aber die Mehrzahl von denen, welche und um 
der eigenen Unterhaltung willen Silber Hinfchleuderten, würden ung 
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feinen Heller gegeben haben, wenn wir fie um Gottes willen 
darum angegangen hätten. 

Man darf jedoch nicht glauben, daß ich die beneidenswerthe 
Stelle des „armen Jacks“ fobald erhielt, denn auch die niebrigfte 
bat ihre Bewerber, und unter den vielen müßigen Knaben, welche 
das Ufer zu ihrem Tummelplake machten, gab es eine recht be— 
deutende Goncurrenz. Als ich mich anfangs dafür aufthat, wurde 
ih oft von älteren und flärferen zurückgedrängt, die mir zuriefen: 
„Hort mit Dir! Er ift nicht der arme Jack — ich bin der arme 
Sad!“ Ich Tief mir dies anfangs gefallen und hielt mich an die 
verirrten Halbpence, die mir gelegentlich zugeworfen wurden, dabei 
auf meine Behendigkeit bauend. Sch Friegte nie Streit mit andern 
Knaben, da meine Gutmüthigfeit allbefannt war, und erft die Be— 
drüdung werte in mir die Idee des MWiderftandes. Einer der Kna— 
ben, ber älter und größer als ich war, verfuchte mir ein Sechspence— 
ſtück zu entreißen, das ich durch meine Hurtigfeit gewonnen hatte. 

Früher hatte ich mir nichts daraus gemacht, wenn ich wegge: 
drängt oder ſogar mit Wafler und Schlamm beworfen wurbe; aber 
dieg war ein Alt der Gewaltthätigfeit, den ich mir nicht gefallen 
laffen fonnte. Die Folge davon war eine Balgerei, in welcher ich 
zu meiner eigenen großen Ueberrafchung (denn ich Fannte meine 
Stärke nit), wie auch zur Verwunderung aller Umftehenden Sieger 
blieb. Ich zerflopfte meinen Gegner, bis er in’s Wafler taumelte, 
feßte ihm zu, bis er ftürzte und drückte dann feinen Kopf in den 
Chlamm, bis er fait eriticht war. Dann ließ ich ihn les, und er 
ging heulend zu feiner Mutter nach Haufe. Für diefe Heldenthat 
wurde ich mit dem Beifall der alten Penfionäre und anderer Zus 
fhauer, wie auch mit einem Schilling, - der mir aus dem Benfter 
des Wirthshauſes zuflog, belohnt. Ben, der Wallfiſchjäger, ber 
den Straus mit .angefehen, fagte mir am andern Tage, daß ich 
meine Fäufte merfwürdig gut gebraucht Habe; ich folle nur höhere 
Parade halten und werde dann einen trefflichen Kämpfer abge: 
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ben. Gr war felbft ein alter Borer und gab mir einige Ans 
weiſungen, die ich nicht vergaß, und bald nachher in praxi einzu— 
führen Gelegenheit hatte. Zwei Tage fyäter ftieß mich ein anderer 
mir an Größe überlegener Knabe, während ich mich als „armer 
Sack“ geltend machen wollte, fo derb bei Seite, daß ich die Treppen 
hinunter in’s tiefe Wafler fiel und daher die Lacher gegen mich hatte. 
Aus dem Untertauhen machte ich mir nichts, aber das Gelächter 
konnte ich nicht ertragen. Sobald ich daher die Treppen wieder ges 
wennen hatte, flürzte ich auf ihn zu und warf ihn hinunter, fo 
daß er in eine Führe fiel und fi, wie nachher gefunden wurde, 
den Nücken fehr befchädigte. Demungeachtet kam er wieder heraus, 
um mich zu zerbläuen, und jeht gab es eine regelmäßige Bererei, 
da die Penfionäre und Fährleute fih in's Mittel legten, uns beide 
nach dem höheren Grunde nahmen und ein ehrliches Spiel überwach— 
ten. Ben, der Wallfifchjäger, übernahm die Rolle meines Sekun— 
danten, und wir griffen an. Ohne die erlittene Verlegung und bie 
Lehren, die mir Ben ertheilte, als ich zwifchen jedem Gange auf 
feinem Knie faß, wäre mein Gegner viel zu mächtig für mich ge— 
weien. Dennoch gab es einen fehr harten Straus, und ich wurde 
furchtbar zerfchlagen — aber ich Fonnte nicht nachgeben, da fo viele 
auf meinen Sieg gewettet hatten, und Ben fagte mir am Ende eines 
jeden Ganges, wenn ih nur noch ein einziges Mal aushalte, werde 
ich des Sieges fiher und der arme Jack für immer feyn. Diefe 
Vetstere Andeutung fpornte mich zur Äußerften Kraftanftrengung. 
Mir famen fcharf in's Handgemenge, und mein Gegner wurde ge— 
worfen, ohne wieder aufftehen zu können, da er jebt die Folgen feiner 
früher erlittenen Beſchädigung auf's Empfindlichite verfpürte. Der - 
arme Burfhe! Er litt große Schmerzen, wurde nad Haufe ges 
tragen und mußte Arztlihen Beiftand brauchen, da fi ein Abſceß 
in feiner Seite bildete. Es ftund lange an, bis er wieder gefund 
wurde, und als er wieder herausfam, war er fo bleih, daß ich 
herzliches Mitleid mit ihm Hatte. Wir waren nachher ſtets die bes 
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fen Freunde, und ih gab ihm manchen Halbpenny, bie ich endlich 
Gelegenheit hatte, ihm wirffamer zu dienen, 

Ich erwähne diefer beiden Kämpfe, weil fie mir einen größeren 
Ruf verfchaften, als ich verdiente. Diefer Ruf erfparte mir ohne 
Zweifel noch viele weitere Schlachten und ficherte mir die Meifter 
[haft über die andern Knaben am Ufer. Die Fährleute gewannen 
mich fo lieb, daß fie alle übrigen Zungen wegzuſchicken pflegten, 
und fo war id endlich der anerfannte, ächte, gefegliche und legitis 
mirte „arme Jack von Greenwich.“ 


Neuntes Kapitel, 


In welchem ich gegen die angenommene Regel der Seefahrerfunde einen 
Kreuzzug made. Bei meiner Rückkehr von einer kalten Expedition 
treffe ich auf einem Falten Empfang. 


Kaum hatte ih mir den unbeftrittenen Befiß eines Amtes ver- 
ſchafft, als ich auch hinreihend Geld gewann, um mid) ganz uns 
abhängig ven meiner Mutter zu machen. Gelegentlich verfchaffte 
ih mir aus dem Laden eines alten MWeibes, die mit allem nur Er: 
denklichen handelte, eine alte Jacke, Beinfleider oder ein paar Schuhe, 
und wenn ich Kaltfaterwerf oder triftig gewordene Holzftüde auflas, 
pflegte ich meine Beute an bie alte Nanny (denn dies war der ein- 
zige Name, unter dem die Höderin befannt war), zu verfaufen, 
Meine Mutter Hatte durch ihre fchlimme Gemüthsart und ihr ewiges 
Gezänf mit din Nahbarinnen alle ihre Hausleute vertrieben, fo 
daß fie ſich jest auf das Wafchen feiner Leinwand verlegen mußte, 
eine Beichäftigung, auf die fie fich gut verftand und die ihr viel 
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Geld einbrachte. Ich muß ihr Die Gerechtigfeit widerfahren Taflen, 
daß fie eine fehr fleifige Frau und in manchen Dingen fehr ges 
ſchickt war. Sie machte aud Kleider und Hauben für die niedri— 
gere Volksklaſſe, die fehr mit ihren Leiftungen zufrieden war, und 
arbeitete eifrig für fih und meine Schweiter, deren Anzug und 
NAußenfeite fie fich mehr als je angelegen feyn ließ, denn fie erzeigte 
Virginia ebenfo viel Liebe, als fie mir Haß bewies. Wer mid in 
meinen alten, bis an die Kniee aufgefchlagenen Hofen, in meiner 
zerriffenen Jade und in meiner vom Waſſer gefteiften Kappe neben 
der reinlich und fogar luxuriös gefleideten Virginia ſtehen fah, würde 
nie geglaubt haben, daß wir Gefchwifter wären. Die Mutter fuchte 
zwar ftets Virginia davon abzuhalten, daß fie mir Aufmerkſamkeit 
eriwieg, wenn wir uns je auf der Straße begegneten; aber bie 
Schwefter liebte mich mit jedem Tage mehr und pflegte, ungeachtet 
der mütterlichen Borftellungen, fobald fie mich ſah, auf mich zuzu— 
eilen und mit ihrem hübjchen Händchen meine ſchmutzige Jade zu 
paätſcheln, jo daß ich eigentlich ftolz auf Virginia war. Cie wurde 
täglich fehöner und hatte einen fo guten Charafter, daß die Mutter 
ihm nicht zu verderben vermochte. 

Ich hatte mir den unbeftrittenen Bolten des arnıen Jack im 
Herbite erfämpft und im Winter darauf fließ mir ein Abenteuer zu, 
das, wie ber Lefer zugeben wird, durchaus nicht angenehm war 
und beinahe eine Amtserledigung zum Beften eines Andern herbeis 
geführt Hatte. 

Es war im Monat Januar — der Strom ſchwamm voll Treib— 
eis, denn wir Hatten mehrere fehr Falte Tage gehabt, ein Um— 
ftand, welcher die Folge herbei führte, daß fih nur wenige Leute den 
Fähren anvertrauen mochten, weßhalb ich nur wenig Beichäftigung 
und noch weniger Verbienft fand. Eines Morgens ftand ich auf den 
Lauertreppen, rieb mir, während ber Athem wie der Danıpf eines 
Theefeflels aus meinem Munde fam, die von der fcharfen Kälte 
geröthete Nafe, und blickte nach der Sonne, die eben über einen 
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Wolkenrand auftaudte, als mir ein Fährmann zurief und mid 
fragte, ob ich mit ihm den Strom hinuntergehen wolle, da er einen 
Maten nad feinem Schiffe bringen müſſe, das mehrere Meilen uns 
terhalb Greenwich lage; wenn ich Luft Habe, fo wolle er mir ſechs 
Peuce und ein Frühſtück geben. Ich hatte feit vielen Tagen nur 
wenig verdient und willigte deshalb ein, da ich meiner Mutter 
für nichts verbindlidy feyn mochte. 

In einer. Stunde brachen wir auf. Wir hatten feinen Wind, 
das Wafler war glatt und die Somnenfirahlen bligten in den ſchwim— 
‚menden Eisfchollen, welche fich an den Seiten unferer Fähre ries 
ben, als wir fie mit unferen fcharfen Schnabel durchfchnitten. Ob—⸗ 
gleich wir die Ebbe für uns Hatten, ftund es doch drei Stunden 
an, bis wir das Schiff erreichten. Der Mate zahlte das Fährgeld 
und gab uns etwas zu trinken. Wir wärmten uns etwa eine 
Stunde in der Schiffsfühe und plauberten mit den Matrofen. 
Endlich fprang eine Brife auf, und der Kapitän befahl den Ma— 
trofen, die Anfer aufzuziehen. Wir ruderten ab und hofften, da 
die Fluth eingetreten war, noch vor Einbruch der Nacht Öreens 
wich wieder zu erreichen. 

Der Himmel umwölkte ſich und es trat ein fchweres Schnee 
geftöber ein, fo daß wir nicht fehen fonnten, in weldyer Richtung 
wir ruderten. Der Wind blies fehr fteif und fchneidend Falt; den 
noch arbeiteten wir uns nach Kräften ab, nicht nur, um wieder 
zurüdzufommen, jondern au, um und zu erwärmen. Unglüds 
licherweife hatten wir zu viel Zeit an Bord bes Schiffes verloren, 
und da uns außerdem das Schneegeflöber hinderte, geradeaus zu 
fahren, fo trat die Ebbe wieder ein, ehe wir zwei Drittheile unſe— 
res Weges zurückgelegt Hatten. Erſchöpft von Kälte und Anſtren— 
gung arbeiteten wir noch immer nach Kräften und hielten uns fo 
nahe als möglich an's Ufer. An dem Ende einer Krümmung fas 
hen wir uns genöthigt, nach der andern Eeite des Fluſſes zu fah- 
zen, und während wir dies thaten, wurden wir durch die Strö- 


* 


J 


63 


mung gegen eine große Boje getrieben, fo daß fich unfere Fähre 
füllte und im Nu umfchlug. Wir flammerten uns an dem umges 
fchlagenen Nachen an und wurden zwifchen den ſchwimmenden Eis— 
fehollen abwärts gefegt, während es noch immer ſchwer auf unfere 
Köpfe nieverftöberte. Ich war faft erfroren, ehe es mir gelang, 
den Boden der Fähre zu erflimmen, während der Schiffer fih nur 
fehalten konnte. Da waren wir nun Beide, in dem Winde, der 
unfere naflen Kleider durchſchnitt, fchaudernd, indeß der Schnee noch 
immer auf uns niederfchlug und ımfere Füße zwifchen dem Treibs 
eis froren — von ter Ebbe der Mündung des Fluffes zu getragen 
und nicht im Etande, auch nur zwei Ellen weit um uns zu fehen, 
folglich auch nicht in der Lage, von Jemand bemerft zu werden, der 
und möglicherweife hätte Beiftand leiften fünnen. Wir fühlten uns 
zu fehr durchkältet, um fprechen zu können, und blieben daher 
ſtumm, warfen aber einander Blicke zu, in denen nicht die lieb- 
lichften Borahnungen für unfere Zufunft zu lefen waren. Das 
Eis bildete fih nun zu größeren Maffen, an unferen Kleidern Hinz 
gen dide Zapfen, und aus unferen Extremitäten war alle Empfin⸗ 
dung verſchwunden. Es war jetzt pechfinſter, und wir fühlten uns 
ſo ſchwach, daß wir nur mit Mühe unſere Stellungen behaupten 
konnten. Endlich legte ſich das Schneegeſtöber, der Himmel hei— 
terte ſich auf, und der klare, volle Mond trat hinter den Wolken 
hervor; aber unſer Fall ſchien hoffnungslos zu ſeyn — wir fühls 
ten, daß wir noch vor Morgen zu Grunde gehen mußten. Ich ver: 
fuchte alle Gebete Herzufagen, die ich meine Schwefter Hatte fpres 
chen hören; aber meine Zähne klapperten und ich Fonnte feinen 
Laut hervorbringen. Endlich bemerkte ich ein vor Anker liegendes 
Schiff, — die Strömung mußte uns daran vorbeiführen. Wir fas 
men dicht in feine Nähe und es gelang mir, einen Ruf auszus 
flogen — aber e8 erfolgte feine Antwort. Ich ſchrie abermals — 
vergeblih. Sie lagen Alle in ihren warmen Betten, während wir 
vorbeifhwammen und uns zu Tode froren. Die neu erwachten 
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Hoffnungen, welche mein erflarrtes Herz wieder in Gang gebracht 
hatten, machten jetzt der tiefften Troftlofigfeit Platz, und ich gab 
mich verzweifelnd für verloren. Sch brach in Thränen aus, aber 
ehe fie noch Halb meine Wangen niedergerollt waren, blieben fie 
als Eieperlen fleben. | 

„Jetzt bin ich in der That der arme Zar,“ dachte ich, „und 
werde nie wieder meinen Dater oder Virginia fehen.“ 

Da jah ich mit einemmale ein anderes Schiff vor uns, Ich 
bot allen meinen Kräften auf und ſchrie fchon lange zuvor, ehe 
wir an feiner Seite anlangten. Der leichte Wind trug meine 
Stimme abwärts, und fie wurde von einem Manne, der auf dem 
Dede ftand, vernommen. Er ging nach dem Borderfchiff, und ich 
bemerkte, daß er über die Buge fehaute. Sch rief abermals, um 
feine Aufmerkfamfeit in unfere Richtung zu lenken, denn unfere 
Gühre war num mit einer fo ſtarken Eisrinde bedeckt, daß man es 
wohl für einen größeren Eisflumpen Halten fonnte. Ich bemerkte; 
wie er ſich abwandte, und hörte, daß er mit einer Handfpade auf 
das Ded ſchlug. Wie pochte mein Herz! Ich fühlte faft feinen 
Froſt mehr. Als wir an dem Schiffe vorbeifamen, rief ich wieder 
und wieder, worauf der Mann antwortete : 

„a, ja, nur noch einige Minuten Geduld, und ich will nach 
Euch ſchicken.“ 

„Bir find gerettet,“ rief ich dem Fährmann zu. 

‚Aber er war ganz befinnungslos und augenscheinlich fteif am 
die Stelle gefroren, wo er fich anflammerte. Nach wenigen Mi: 
nuten hoͤrte ich den Schall von Rudern, und dann machten fie 
Halt. Das Boot fam ruhig neben uns an, damit wir durch die 
Erſchütterung nicht in’s Wafler geworfen werben möchten, und die 
Leute, welche uns einnahmen, brachten uns bald an Bord zurück. 
Dort goß man uns zuerfi ein Glas Branntwein ein, fireifte uns 
die gefrorenen Kleider ab, rieb unfere Glieder, und legte uns in 
warme Deden. Sobald ih im Bette war, hieß mich der Mate 
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ein Glas heißen Grogs trinfen und verließ mich. Sch verfanf 
bald in einen tiefen Schlaf, während man noch immer fortfuhr, 
mit meinem Geführten MWiederbelebungsverfuche anzuftellen. Als 
ih am andern Morgen erwachte, war ich ganz wohl, und auch der 
Fährmann auf dem Mege der Erholung, obgleich er die Hänge: 
matte noch nicht verlaffen Fonnte. Der Mate, welcher die Wache 
gehabt und uns gerettet Hatte, theilte uns mit, die Fähre fey 
wohlbehalten an Bord; das Schiff gehe übrigens ſtromaufwärts, 
und wir thäten daher beffer, wenn wir blieben, wo wir wären. 
Ich erzählte ihm unfern linfall, kroch in meine Kleider, die man in 
der Schiffsfüche getrocnet Hatte, und ging auf das Ded. Mein 
Geführte, der Schiffer, Fam nicht fo gut davon: feine Füße wa— 
zen erfroren, und er verlor vier Zehen, ehe er wieder hergeftellt 
wurde. Auffallend ift bei der Sache, daß er, ein erwachfener 
Dann, fo viel mehr Schaden nahm als ich, und ich kann es mir 
nur dadurch erflären, daß mich meine Gewohnheit, ftets im Waſ— 
fer umberzutummeln, mehr gegen die Kälte abgehärtet hatte. Wir 
blieben zwei Tage an Bord, während welcher Zeit wir mit großer 
Freundlichkeit behandelt wurden. 

Es war ein fchöner, heller Morgen, als das Schiff an dem 
Hofpitale vorbeifam. Wir ruderten mit unferer Fähre ab, landes 
ten an den Treppen und fprangen an’s Ufer, wo wir von allen 
Umftehenden mit Freuden begrüßt wurden, da man uns natürlich 
für verloren gegeben hatte. Man glaubte, wir feyen in dem 
Schneegeftöber zu Grunde gegangen. Der alte Ben war unter den 
Anwefenden und begleitete mich nach dem Haufe meiner Mutter. 

„Sch bin zu der Alten gegangen, um ihr die Sache in einer 
anftändigen Weife beizubringen,“ bemerkte Ben; „aber 's ift wahr, 
ih kann nicht fagen, daß fie ſich's fehr zu Herzen zu nehmen 
ſchien. Wär’s die Feine Jenny gewefen, fo würbe fie fich die Aus 
gen audgeweint haben.“ 

IH langte in Fifhers:Alley an, und die Nachbarn frhauten 
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zum Fenſter heraus. Als ich ihnen zunidte, riefen fie: „Ei da 
kommt ja der Jad wieder. Wo bift Du gewefen, Jack?“ So ging's 
von Munde zu Munde, bis diefe Rufe endlich auch das Ohr mei- 
ner Mutter erreichten. Sie fchaute heraus und fah mich mit dem 
alten Ben vor der Thüre ftehen. 

Da ift Euer Sohn, Miftreß!“ fagte Ben. „Ihr dürft Gott 
für die Gnade danken.“ 

Aber meine Mutter fchien nicht fehr dankbar dafür zu ſeyn. 
Sie wandte fih um und ging hinein. Sch folgte ihr, während 
Ben an der Thüre ftehen blieb und nicht wenig verwundert war, 
daß fie nicht auf mich zuflog und mich küßte. Im Gegentheil, fie 
mußte fehr unmuthig über meine Rückkehr gewefen feyn, denn fie 
begann zu fingen: — ' 

„Jack und Görg 

Bingen hinauf den Berg, 

Um ven Wafjereimer zu füllen; 

Jack fiel herab, 

Zerftieß fi die Kapp, 

Und Görg Holt fi auch feine Schwülen.“ 

Dann brach fie los — 

„Und wo bift Du diefe ganze Zeit über geweſen, Du junger 
Taugenichts? Muß mich der Schlingel in nuglofe Unfoften verfe- 
gen, daß all mein Geld für nichts und wieder nichts weggewor— 
fen iſt.“ 

Ich blidte auf den Tiſch und bemerkte, daß fie an einem 
fhwarzen Kleide und Hütchen gearbeitet hatte, um die Heine Bir- 
ginia in Trauer zu hüllen, denn fie verfäumte nie eine Gelegen— 
heit, um meine Schwefter aufzupußen. 

„Bünfzehn gute Schillinge find zum Fenfter hinausgeworfen — 
nur duch Dein dummes Zurüdfommen. Deine Schwefter hätte 
fo ſchön und intereffant darin ausgefehen. Das arme Kind! und 
jebt werben ihre Hoffnungen zu Waſſer. Doch la Dir's nicht zu 
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Herzen gehen, mein Liebling; Du wirft Dein Kleid doch bald tra 
gen, wenn er in diefer Weife fortmacht.* 

Dirginia fchien ſich's durchaus nicht zu Herzen gehen zu lafs 
fen, denn fie. füßte und pätfchelte mich, wie fie denn überhaupt 
hoch erfreut war, mich wieder zu fehen. Aber meine Mutter ers 
griff fie bei der Hand, nahm den Halbgefertigten Anzug und das 
Hütchen unter den Arm, und ging mit ihr die Treppe hinauf nach 
ihrem Zimmer, unterwegs vor fi binfingend: — 

„Es war einmal ein alter Dann, 
Der lebt’ in einem Loch 

Und wenn er nicht geftorben ift, 
Sp lebt er immer noch." 

„Das ift mic eine ſaubere mütterliche Liebe! hole fie der Hen— 
fer, aus was mag buch ihr Herz beſtehen,“ ließ ficy eine Stimme 
vernehmen. | 

Ich wandte mich um; es war ber alte Ben, der unbemerkt die 
Scene mit angefehen hatte. 


nn 


Zehntes Kapitel, 


In welchem ich den glüclichften Vorfall in meinem Leben erzähle und Ben, 
der Wallfifehjäger, mir eine fehr fonderbare Gefchichte vertraut. 


Unter den Penflonären befand ſich Einer, den ich tem Lefer 
vorftellen muß, da er in diefer Gefchichte eine bedeutſame Rolle 
fpielt. Er hieß Peter Anderfon und ſtammte aus dem Norden — 
wie ich glaube von Greenod. Er hatte viele Jahre als Geſchütz⸗ 
meiſtersmate gedient, war in einem Treffen ſchwer verwundet wor: 
den, und hatte dann fein Unterfommen zu Greenwich gefunden. 
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Im Greenwich⸗Hoſpitale war er Hochbootsmann, das heißt, er. hatte 
die Aufjicht über einen Saal mit fünfundzwanzig Mann, und Ben, 
der Wauffchjäger, war ihm in ber legten Zeit ald Mate beigege: 
ben worden. Ex hatte eine gute Schule genoffen und viel gelefen, 
fo daß man ihm faum eine Frage vorlegen Fonnte, auf die er nicht 
eine befriedigende Antwort bereit hatte. In Streitfachen, nament- 
lih wenn fie gewifle Punkte des Dienftes betrafen, den er an den 
Fingern herzählen konnte, warb er ftets als Schiedsrichter aufges 
rufen; auch war er obendrein ein fehr religiöfer, rechtfchaffener 
Mann Ich hörte ihn nie fluchen, da er im Gegentheile diejenigen 
zurechtwies, welche fi in feiner Gegenwart eine derartige Unan— 
ftändigfeit erlaubten. Gr hatte fih im Dienft einiges Geld er- 
fpart, und bie Snterefien davon fammt feiner Hochbootsmanns: 
löhnung festen ihn in den Stand, nit nur fich viele Heine Bes 
quemlichkeiten zu verfchaffen, fondern auch gegen Andere freigebig 
zu feyn. Che Ben nach Anderfons Saal verfegt worden war, 
hatten fie fich gegenfeitig nicht fonderlich gekannt; aber feit diefer 
Zeit waren fie faft ftets beifammen, fo daß ich jegt auch mit Anz 
derfon vertraut wurde, den ich zuvor nur vom Anſehen gefannt 
hatte. Er war ein fehr ehrwürbig ausjehender Greis mit grauen 
Loden, die ihm bis auf die Schultern niederhingen,, zugleich aber 
auch ein ſtämmiger, herzlicher alter Knabe, und da ihm Ben von 
mir erzählt hatte, fo jchenkte er mir Aufmerffamfeit und fchien 
viel Intereffe an mir zu nehmen. Als ich nach der im vorigen 
Kapitel erzählten wunderbaren Rettung zurüdfehrte, theilte ihm 
Ben das Benehmen meiner Mutter mit. in paar Tage nachher 
brach ſich die Kälte, und als ich die Männer befuchen wollte, traf ich 
beide, wie fie fich eben in dem gemüthlichen Sonnenfchein wärmten. 

„Wie ſteht's, Jack?“ fagte der alte Ben. „Haft Du nicht 
Luft, einen abermaligen Ausflug den Strom hinunter zu machen?“ 

„Wenn ich wieder gehe,“ verfeste ich, „fo Hoffe ich, meine 
fech8 Pence leichter zu verdienen.“ 


74 


„Es ift ein wahres Wunder, daß Du davon Famft,“ fagte Pe— 
ter Anderfon. „Du darfft dem NAllwiffenden wohl recht dankbar für 
Deine Rettung ſeyn.“ 

Ich machte große Augen, denn ich hatte nie zuvor gehört, daß 
biefer Ausdruck auf die Gotiheit angewendet werde. 

„Ihr meint wahrfcheinlich Gott,“ fagte ich endlich, denn ich 
dachte mir, er könnte faum etwas Anderes meinen. 

„Sa, Knabe; hat Dich Deine Mutter nie diefen Namen Tennen 
gelehrt?“ 

„Sie lehrte mich gar nichts, denn alle Gebete, die ich weiß, 
babe ich meiner Schweſter abgeftohlen.‘ 

„Und was weißt Du denn, Jack?“ 

„Sch Tann das Vaterunſer und das ‚nun ich mich, fchlafen 
lege ;‘ das ift, glaube ich, Alles.“ 

„Wie alt bit!Du jest, Sad?“ 

„Sch bin drei Jahre älter als Virginia. Ich hörte die 
Mutter fagen, daß letzthin ihr fechster Geburtstag gewefen ſey; 
vermuthlich bin ich alfo neun.“ 

„Kannft Du das ABE?“ 

„Sa, einiges davon; ich lernte es auf den Booten.“ 

„Aber Du Fannft nicht lefen? “ 

„Nein, fein Wort.“ 

„Hat Dir Deine Mutter nie etwas von der Bibel geſagt?“ 

„Mir nicht; aber = hörte, wie fie mit Virginia davon 
ſprach.“ 

„Geh'ſt Du nie zur Kirche? 

„Nein, nie — die Mutter nimmt die kleine Virginia mit; 
von mir ſagt ſie aber, ich ſey zu zerlumpt und zu ungentil.“ 

„Warum vernachläßigt Dich Deine Mutter? Vermuthlich 
biſt Du ein ſchlimmer Knabe?“ 

„Das iſt er nicht,“ nahm Ben das Wort; „der Grund liegt 
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nicht darin. Doch davon ift jebt nit die Mede, obfchon ich Jacks 
Partey ergreifen muß. Fahrt fort, Peter.“ 

„Möchte Du gerne leſen lernen, Jack?“ fagte Anderfon. 
„Und möchtet Du zuhören, wenn ich Dir die Bibel vorlefe, bis 
Du fie felbft leſen Fannft? “ i 

„Das wäre mir freilich lieb,“ verfeßte ich, „Es gibt viele 
Knaben am Ufer, die fogar Heiner find als ich, und doch lefen 
und fchreiben Fönnen.“ 

Peter Anderfon verfprach mir, mich zu unterrichten, voraus 
geſetzt, daß ih mich gut aufführe. Er fagte, ich folle jeden 
Nachmittag um fechs Uhr nach feiner Kajüte fommen (eine Zeit, 
welche meinem Berufe ald „armer ad“ etwas ungelegen Fam); 
er wolle mir dann Unterricht: ertheilen. Che er noch ausgeſpro—⸗ 
chen hatte, fchiefte einer der Hofpitallieutenauts nach ihm, und 
Ben blieb zurüf, um mir zu beweifen, wie werthvoll es mit der 
Zeit für mich werden dürfte, wenn’ ich leſen und fchreiben koͤpne. 

„Ich habe ſelbſt keine Schule genoſſen, Jack,“ ſagte er, „und 
weiß daher dieſen Mangel zu würdigen. Hätte ich zu leſen und 
zu ſchreiben verſtanden, ſo könnte ich jetzt etwas Beſſeres ſeyn, 
als ein armer Greenwich-Penſionär, obfehon ich Gott danke, daß 
ih nichts Schlimmeres bin. Seit ih ein Mann bin, Habe ich 
ed nur ein einzigesmal bereut, daß ich nichts gelernt Habe — 
nämlich mein ganzes Leben lang. Ja, ad, ich wollt’ diefen 
meinen rechten Arm darum geben, — freilich ift er jebt nicht 
mehr viel werth, aber zu feiner Zeit fonnte er eine Harpune bis 
ans Heft werfen — aber toch ift ein rechter Arm ein rechter Arm 
bis an’8 Ende unferer Tage, und ich würde ihn mit Freuden hin- 
geben, wenn ich Iefen und fchreiben Ffönnte. Nun, aus dem 
Schreiben machte ich mir nicht fo viel, aber ich gäbe ihn her, 
wenn ich nur Gedrucktes lefen fünnte, denn dann wäre ich im 
Staude, wie Peter Anderfon die Bibel zu leſen. Sieh'ſt Du, 
Sat, wenn wir an Sonntagen in die Kapelle gehen, fo ift 
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unter zehen von uns micht einer, ber mit feinem Buche bem 
Pfarrer folgen fann. Wir müflen eben zuhören, und wenn er 
fertig ift, find wir's auch — wir müffen dann warten, bis er 
wieder predigt. Muß ich mich alfo nicht fchämen, Jad, daß ich 
nicht lefen kann, und darf nicht Jeder, ber es verfteht, ſtolz dar— 
auf feyn? — Nein, nicht ftolg, aber. danfbar.*) Im unferen juns 
gen Tagen, Knabe, denken wir nicht viel an die Bibel; aber wenn 
wir unfere Anker für die andere Welt zu lichten im Begriffe find, 
fo tragen wir ein Berlangen,. unfere Zweifel und Bedenfen weg- 
zuleien. Sie ift die einzige Karte, nach der Du ficher fteuern 
kannſt. Ich denfe, Eltern haben viel zu verantworten, die ihr 
Kind nicht lefen lernen laffen, obſchon ich meinem Vater und meis 
ner Mutter feinen Vorwurf machen faun, da ich fie nie ge: 
fannt habe,“ 

„Wie, Ihr habt fie nie gekannt? “ 

„Rein, Knabe, nie. Sch Habe Vater und Mutter verloren, 
als “a erfi ein Jahr alt war. Er ertranf, und meine Mutter — 
fie ftarb auch, die arme Seele!“ 

„Und wie ftarb Eure Mutter, Ben?“ 

„'s ift eine traurige, traurige Gefchichte, Jack, und Die mag 
nicht daran denken. Sie wurde mir lange nachher von einem 
Menſchen erzählt, der wenig daran bachte, mit wem er ſprach.“ 

„D fo theilt mir's auch mit, Ben.“ 

„Du bift zu jung für eine folde Geſchichte, Knabe — fie ift 
zu fchredlich.“ 

„Wie, etwa noch fohlimmer, als das Erfrieren, wie es mir 
lesthin beinahe ergangen wäre?“ 


*) Ben's Bemerkungen find wahr für die Zeit, von ber er fpricht, obſchon 
fie auf unfere Tage Feine Anwendung mehr finden. Die Erziehung .ift feitdem 
viel allgemeiner geworben, fo daß von der Mannihaft eines Schiffes unter fieben 
wenigitens fünf lefen können. 
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„Ja, mein Junge, noch fchlimmer, obgleich dies für ein fo”. 
junges Bürfchlein, wie Du bift, fchlimm genug gewefen »wäre.” 

„But, Ben, ich will Euch nicht Bitten, mir’s zu erzählen, 
wenn es Euch Schmerz macht. Aber Ihr thatet doch nichts Uns 
rechtes? “ 

„Wie hätte ich als ein zweijähriger Knabe etwas Unrechtes 
thun können, da ich noch obendrein zu jener Zeit fünftaufend Mei— 
en entfernt war, Du Feiner Narr? Nun, ich weiß nicht, Jack, 
ob ich Dir's nicht dennoch erzählen foll, weil_Du dann finden 
wirft, was für ein Troft im Bibellefen liegt — aber Du mußt 
mir verfprechen, nie davon zu reden. Ich glaube, ich bin ein ein- 
fältiger, alter Kerl, wenn id Dir die Gefchichte mittheile, Jack, 
aber ich habe Dich lieb, Knabe, und möchte Dir nichts abfchlagen. 
So lege Dich denn neben mir vor Anfer, Die Gloden werden 
zwar zum Mittageffen angezogen, und ich verliere meine Mahlzeit; 
aber Du follft eine Gefchichte haben, und wir brauchen dann feine 
Unterbrechung zu fürchten. 

„Mein Bater wurde für die See erzogen, Jack, und war bis 
in fein breigigftes Lebensjahr ein fohmuder junger Mann; dann 
machte ihn aber ein Sturz von der großen Raa für den fahweren 
Dienft im Tafelwerf unfähig. Preilih, da er nur für die See 
erzogen war, fo paßte er nicht an's Land, und weil er ein reins 
licher, ordentlicher Burfche war, fo erhielt er die Stelle eines Zahl⸗ 
meifters-Stewardb in einen Imdienfahrer. Später diente er -als 
Kapitän-Steward an Bord mehrerer Schiffe. Er war urfprüngs 
lich von Darmouth ausgefegelt, und als er von einer Neife nad) 
Haufe fam, um feine Verwandten zu befuchen, traf er mit meiner 
Mutter zufammen, mit der er fich fpliffen ließ. Er liebte fein 
Weib fehr, und ich glaube, fie ihn auch, da fie eine freue und gute 
Frau war. Er ging wieder zur See, und ich wurde geboren. 
Seine Reife führte ihn abermals nach Indien, und als er zurüds 
fam, war ich zwei Jahre alt. Ich Fann mich weder auf ihn, noch 
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auf meine Mutter erinnern. Gr nahm aufs Neue den Boften 
eines KRapitän-Stewards auf einem Weftindienfahrer an, und ber 
Kapitän, mit dem er fchon früher gefegelt war, ließ ſich's gefallen, 
daß er fein Weib mit fih nahm, um eine Bedienung für die weib- 
lichen Baflagiere zu haben. So blieb ich zu Darmouth bei einer 
Kindswärterin, bis fie wieder zurüdfämen — aber dies ift nie 
gefchehen, Jack, und meine erjten Erinnerungen führen mich auf 
das Merfhaus zurüd. Als ich alt genug war, wurde ich auf die 
See gefhidt. Man Hatte mir gefagt, mein Bater und meine 
Mutter jeyen auf dem Meere umgefommen, aber Niemand konnte 
mir fagen, in welcher Weife — ich dachte daher wenig mehr 
daran, denn ich Hatte fie nicht gefannt, und wen man nicht 
fennt, um den kümmert man fich nicht, und wenn es fogar Ba: 
ter oder Mutter wäre. 

„But, ich machte in den Wallfifchfahrzeugen vier oder fünf 
Reifen nach dem Norden und war nun ungefähr fünfundzwanzig 
Sabre alt, als ich meinte, ich müſſe doch auch wieder na) Yar— 
mouth zurüdgehen und mich zeigen; denn troß meiner Jugend war 
ih doch Harpunier und Steuermann — Stellen, auf die ich mir 
nicht wenig einbildete. Ich dachte, ich wolle hingehen und nach 
dem alten Werkhaus fehen, denn es war das einzige Ding, deſſen 
ich mich erinnern fonnte, und ich wollte ſehen, ob der Meiiter und 
die Meifterin noch am Leben wären, denn fie hatten fich, als ich in 
der Anftalt war, jehr freundlich gegen mich benonmen. Wie gefagt 
alfo, ich ging nach Yarmoutd — da war das Werkhaus, und der 
Meifter und die Meifterin lebten beide noch in guter Gefuntheit. 
Ih gab mic, ihnen zu erkennen, und die alten Leute, die mid) durch 
ihre Brillen anfahen, Fonnten gar nicht glauben, daß ich der Tleine 
Ben fey, der für fie das Wafjer zu pumpen pflegte. Ich hatte Geld 
in der Tafche und liebte die alten Leute, die mir Alles anboten, 
was fie mir geben Fonnten, ohne auf Wiedererfag zu zählen, und 
da ich nichts Beſſeres zu thun wußte, jo wohnte ich bei ihnen und 
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bezahlte fie fchön. Dem alten Manne gab ich einige Raritäten, 
der alten Frau einen Theetopf und dergleichen, und ich blieb bei 
ihnen, bis es wieder Zeit war zum NAusfahren. Nun fiehft Du, 
Sad, unter den alten Leuten im Werfhaus war ein Mann, der 
gleichfalls zur See gedient hatte, und ich unterhielt mich oft lange 
mit ihm und gab ihm Tabad, den er nicht Faufen durfte, weil man 
nichts der Art im Werfhaus erlaubte, was eine fchwere Drangfas 
lirung ift. Ich habe deshalb oft gedacht, daß ich in fein Werfhaus 
gehen möchte, weil man dort Fein Roöllchen Taback haben Fann. 
Das Haar diefes Mannes war fo weiß wie Schnee , vielleicht zu 
weiß für feine Jahre, denn er war vielleicht mehr hinfällig und abs 
gelebt als alt. In einem Zuftande nach dem Kirchfpiele zurückge— 
fehrt, daß er feinen Unterhalt nicht erwerben fonnte, hatte man ihn 
nach dem Werfhaus geſchickt. Ich kann nicht begreifen, warum 
man einen Pla ein Werkhaus nennt, in dem man gar nichts thut. 
— Gut, Charley, wie man ihn nannte, wurde fehr Frank, und es 
hatte den Anfchein, als 0b es nicht mehr lange mit ihm dauern 
würde. Wenn daher der Hausmeifter und die Hausmeifterin gerabe 
zu thun Hatten, ſo pflegte ich mich mit ihm zu unterhalten. Er 
war meiftens-fehr ruhig und gefaßt; auch fagte er, er befinde ſich 
leidlih, obfchun er wife, daß es. mit ihm fchnell dem Ende zugehe, 

„Doch hier ift mein Troſt,“ fagte er, indem er auf die Bibel 
deutete, die er auf feinen Knieen liegen hatte. ‚Wäre diefes Buch 
nicht,“ fuhr er fort, ‚fo würde ich zu Zeiten glauben, ich müſſe mir 
felbft den Garaus machen.‘ 

„Ei‘ fage ich, ‚was habt Ihr denn gethan? Seyb Ihr denn 
fo gar gottlos gewefen?‘ 

„Wir find Alle fehr gottlos,‘ fagte er; ‚aber das iſt's nicht 
gerade — ich bin fo viele Jahre umfpudt worden, daß ich faft 
ein Narr wurde.‘ 

„Nun,“ fagte ich, ‚was fünnt Ihr denn geihan haben, daß 
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Euch ein Spud verfolgte? — Ihr Habt doch nicht einen Mord 
begangen ?* 

„Ach, ich weiß nicht, was ich fagen foll,“ verfepte er. ‚Wenn 
ein Menfch zufieht und einen Mord nicht verhindert, ift es nicht 
das Gleiche? Sch habe nicht mehr lange zu leben, und es ift mir, 
als ob ich glüdlicher feyn Fönnte, wenn ich mir reine Bruft gemacht 
hätte, denn ich habe das Geheimniß lange Zeit mit mir herumges 
tragen. Ich denke, daß Ihr, der Ihr ein Matrofe feyd und wißt, 
was Matrofen zu erbulden haben, ein Mitgefühl habt und mir 
vielleicht fagt (denn ich bin etwas unruhig darüber), ob Ihr glaubt, 
daß mich bei der Sache ein großer Vorwurf trifft. Ach, ich habe 
feit diefer Reihe von Jahren genug gelitten und hoffe, es wird nicht 
vergefien bleiben, wenn ich vor den NRichterfuhl gerufen werde — 
was zuverläffig mit uns allen -ftatthaben muß, falls die Worte dies 
ſes Buches, in das ich ein feftes Vertrauen fege, wahr find.‘ 

„Er fchien fehr ergriffen zu feyn, nahm dann einen Trunf 
Waſſer und fuhr dann folgendermaßen fort: 

„Vor dreiundzwanzig Jahren war ich Matrofe an Bord des 
Meftindienfahrers Wilhelm und Karolina, der für Jamaifa befiimmt 
war. Wir hatten zwei oder drei weibliche Paflagiere auf dem Schiffe, 
und die Frau des Stewarbs beforgte ihre Bedienung. Sie war eine 
fhöne junge Frau, und als fie mit ihrem Gatten an Bord Fam, 
fagte fie zu mir, fie hätten ein einziges Kind, das fie zu Haufe ges 
laſſen hätten. Nun feht Ihr, Yarmouth ift mein Geburtsort, und 
obgleih ich den Mann nicht fannte, war mir doch ihre Familie nicht 
frend. Wir wurden daher fehr vertraut, unterhielten uns über 
unfere Freunde und fo weiter. Ich erwähne dieß in Folge deſſen, 
was ſpäter vorging Wir kamen wohlbehalten zu Samaifa an 
und blieben wie gewöhnlich einige Zeit vor der Infel, ehe Die Drogers 
ihr Kargo herumbradhten und uns in den Stand fepten, wieder 
nah England abzufahren. 

„Nun, wir friegten die Infeln Far und famen gut gegen 
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Norden, wo uns eine ſchreckliche Bo überfiel und uns unſere Maſten 
zerbrach. Drei Wochen rollten wir mit untergetauchtem Schanddecke 
under, denn wir führten eine ſehr ſchwere Ladung und hatten unfere 
Giſſung verloren. Endlich machten wir die Entdedung, daß wir zu 
den Niffen im Süden der Dahama = Infeln hinunter geblafen wor— 
den waren. Ginmal hatten wir Nothmaflen aufgerichtet, fie aber 
“anglüclicherweife durch den Sturm wieder verloren; wir Fonnten 
daher nichts thun, denn wir hatten Feine kleinen Spieren oder Segel 
mehr, und unfere Hoffnung befchränkte fih nur auf ein Zuſammen— 
treffen mit irgend einen Schiffe, das uns Beiftand leiften konnte. 
„„So gut wurbe es uns übrigens nicht, und eines Morgens, 
als die See eben fehr hoch ging, entdeckten wir, daß wir gegen eine 
Zelfenreihe hinunter getragen wurden, bie fein Entfommen in Aus- 
ſicht ſtellte, Wir konnten jetzt nicht weiter thun, als die Boote 
ausſetzen und in denſelben unſer Glück verſuchen. Der Kapitän 
war ſehr ruhig und gefaßt; er ließ Alles Erforderliche hineinſchaffen, 
rief die Mannſchaft auf und ſetzte ihr ſeine Abſichten auseinander. 
Saämmtliches Waſſer ſammt dem Mundvorrath wurde im die Lanſche 
gebracht, denn die See ging ſo hoch, daß die kleinen Boote kein 
derartiges Kargo führen konnten; auch vereinigte man ſich dahin, daß 
alle Boote bei einander bleiben ſollten, bis das Wetter milder würde; 
dann ſollte der nöthige Bedarf ausgetheilt werden. Nachdem Alles 
bereit war, wurden wir in die uns angewieſenen Fahrzeuge beordert. 
Der Steward befand ſich mit ſeinem Weibe in dem gleichen Boote 
mit mir, und ich hatte Letztere ſorgfältig in den Sternſchooten unter— 
gebracht, da ich ihr guter Freund war. Nun wurde der Steward 
von dem Kapitän beauftragt, etwas Vergeſſenes zu holen, und wäh— 
end er fort war, ſchlug eine ſchwere Welle gegen das Schiff, welche 
eine fo ftarfe Brefche in daffelbe Hineinbrah, daß Alles in Ver: 
wirrung geriet und man mit den kleinen Booten zurüskweichen 
mußte, damit fie nicht verfenft würden. Das Langboot wartete allein 
noch auf den Kapitän, der mit dem Maten und dem Stewarb 
Marryat’s W. XIV. Der arme Jack. 6 
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hineineilte, da dieß nch die Ginzigen drei Perſonen geweſen 
waren, und nun zog ſich Alles zurüd. Ich erwähne Dies als 
den Grund warum der Steward (nur vorübergehend, wie wir damals 
glaubten) von feinen Weibe getrennt wurde. Wir waren noch feine 
fünf Minuten von dem Schiffe abgefommen, als wir in unferem 
Boote die Entdeckung machten, daß wir faum gegen Wind umd 
Wellen ankämpfen fonnten, die und mehr und mehr nach den nahen 
Riffen hinuntertrieben. Die Lanfche, die ein fehwerruderndes Boot 
und tief beladen war, konnte fih ohnehin nicht wehren, und in 
einer Viertelftunde waren wir Zeugen des Jammers, wie fie mit 
ihrer Mannfchaft und mit unſerem ſämmtlichen Munde und Wafler: 
vorrathe von der Brandung verfchlungen wurde. Sch will’s nicht 
verfuchen, ven Schmerz der Stewards-Frau zu fchildern, als fie 
ihren Dann vor ihren Augen ertrinfen ſah. Eie war ohnmäch— 
tig, und es fand geraume Zeit an, bis fie wieder zu ſich fam, denn 
Niemand Fonnte fein Ruder auch nur für eine Minute verlaffen, 
um ihr beizuftehen, da wir für unfer Leben arbeiten mußten. End— 
lich Fam fie wieder zur Befinnung. Das arme Gefchöpf — ich 
fühlte für fie. Gegen Abend Iullte dev Wind ein, und es gewann 
den Anfchein, daß wir ſchön Metter Friegen würden; afer wir 
hatten nichts zu effen, nur ein einziges Fäßchen Wafler in dem 
Boote und waren von der Anftrengung völlig erichöpft. 

„„Wir wußten, daß wir norbwärts rudern mußten, um die 
Bahama Infeln oder vielleicht eine der Fleinen Kaien im Sübden 
derfelben zu erreichen, wo wir Echildfröten und möglicher Meife 
auch Waſſer erhalten Fonnten. Sobald fih daher die See ges 
legt hatte, was fehr bald gefchah, richteten wir den Schnabel 
unfres Bootes in die gedachte Nichtung und ruderten die ganze Nacht 
duch. Mit Tagesanbruh waren die andern Boote nicht mehr zu 
fehen. ine völlige Windftille lag auf der See, die noch immer 
lange Wellen warf, und wir theilten unfer Wafler aus, um nach einer 
Nuhe bis zum Abend aufs Neue unfere Arbeit aufzunehmen. 
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„„Wir ruderten hart bis zum Morgen, aber bie aufgehende 
Sonne brachte uns die heiße Gluth eines faft tropifchen Himmel: 
ſtrichs. Es war unmöglih unfere Ruder fortzuführen, ohne zu 
trinken, und da Niemand das Kommando übernommen hatte, fo war 
all unfer Wafler anfgezehrt, obgleich wir noch Feine fünfzig Meilen 
norbwärts gefunmen waren. Am dritten Morgen legten wir uns 
erihöpft auf den’ Boden unfres Fahrzeugs nieder; wir flarben nicht 
nur vor Durſt, fendern auch vor Hunger dahin. Wir hatten uns 
vorgenommen, Bei Nacht wieder zu den Mubdern zu greifen, aber 
Einige wollten, Andere fonnten nicht arbeiten, fo daß endlich bieje- 
nigen, welche fich willig gezeigt hatten, gleichfalls ihr Vorhaben 
aufgaben. 

„„Die Stewards-Frau fang zuweilen Bfalmen und wechfelte mit Wei: 
nen ab. Sie hatte eine ſehr ſchöne Stimme, aber ihre Lippen waren 
bald aus Mangel an Wafler zufammengeleimt, und fie fonnte nicht 
länger fingen. 

„„Als die Sonne am vierten Tage aufging, ließ ſich noch 
immer fein Schiff blicken. Einige vasten nah Waſſer und Andere - 
fauerten ſich in ſtummer Verzweiflung unter die Bootsdoſten. Aber 
gegen Abend umwölkte ſich der Himmel, und es fiel ein ſchwerer 
Regen, der ung erfrifchtee Wir zogen der Stewards Frau ihr 
Kleid ab, breiteten es ans und fiengen das Wafler auf; dann 
tranfen wir Alle, bis unſer Durſt gelöfcht war, faugten fogar an 
unfern naflen Jaden, um uns zu laben — aber immer noch fühl 
ten wir uns von nagendem Hunger gequält. Wir fchliefen in jener 
Nacht, aber am nächften Morgen listen die Augen eines eben, 
und wir Alle machten Gefihter, als ob wir einander aufzehren 
fönnten. Im dem Bnge des Boots begann ein Flüftern, und ein 
Neger, der Bei uns war, zog fein Meſſer herans und wetzte es an 
dem Schanddecke des Boots. Niemand fragte ihn nad dem Grunde. 
Wir ſprachen nicht, machten uns aber unfere Gedanfen. Es wer 
ſchrecklich, unfere hohlen Wangen — unſere tief eingefunfenen, tie 
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glühende Kohlen Teuchtende Augen — unfere langen Bärte und 
die hageren Gefichter anzufehen. Jeder war bereit feine Hand gegen 
den Andern zu erheben. Das arme Weib beflagte ſich nie oder 
fprach auch nur ein Wort, feit fie zu fingen aufgehört hatte — 
ihre Gedanfen waren augenjcheinlich anderswo. Sie faß ftundenlang 
zegungslos da, die Augen auf das ftille, blaue Waſſer geheftet, als 
wollten fie bis in bie Tiefe bringen. 

„„Endlich kam der Neger nach dem Hinterfhiffe, und Jeder von 
und war auf der Hut, als er vorbeiging, denn wir hatten ihn das 
Mefler wegen fehen. Er begab ſich nad den Sternfchooten, wo das 
arme Weib faß, und wir Alle wußten, was er beabfichtigte, denn er 
handelte nur nach unfern eigenen Gedanfen. Cie hing noch immer 
über dem Schanddeck, die Augen abwärts gerichtet, und achtete nicht 
auf feine Annäherung. Er ergriff fie am Haare und zerrte ihren 
Kopf gegen fih hin. Sie breitete nun ihre Arme gegen mich aus 
und rief mit matter Stimme meinen Namen. Aber ich — oh der 
Schande — blieb auf dem Hinterboft ſitzen. Der Neger ftieß fein 
Meſſer gerade unterm Ohr in ihren Hals und fobald die Arterie 
zertrennt war, heftete er feine bien Lippen auf die Flaffende Wunde, 
um ihr Blut aufzufaugen. 

Als die That gefchehen war, erhoben fih aud Andere, um 
ihren Antheil zu Holen; aber der Neger hielt feine weißen Augen 
auf fie gerichtet und ſtreckte, ſobald er feinen Durft geftillt Hatte, den 
einen Arm mit dem Mefler aus, während er mit der andern ihren 
Leib umfing und bie flerbende Geftalt unterſtützte. Die Haltung 
war die der Zärtlichkeit, während die That — Mord war. Es 
hatte den Anfchein, als ob er fie liebfofe, während das Blut ihres 
‚Lebens durch feine Kehle Hinunterfloß. Endlich zogen wir Alle 
unfere Mefler, und ber Neger erfannte, daß er feinen Raub ober 
fein Leben aufgeben mußte Gr ließ das Weib los und fie fiel, mit 
dem Gefiht nah vorne, zu meinen Füßen nieder. Sie war tobt, 
und dann — flillten wir unfern Hunger. 
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„„Noch drei Tage entſchwanden, und abermals hette uns ber 
Mangel an Waffer in Wahnftinn — als wir endlich eines Schiffes 
anfihtig wurben. Mir jubelten, drüdten uns bie Hände, warfen 
unfere Ruder aus und arbeiteten darauf los, als ob die Noth unfes 
ren Kräften nicht hätte beeinträchtigen fönnen. Noch immer herrfchte 
Windflille, und als wir uns dem Schiff näherten, warfen wir die 
Meberrefte des arınen Weibes in die See, den Hanfifchen zum Fraße. 
Wir famen mit einander überein nichts von a zu fagen, denn wir 
Ihämten ung vor ung felbft. | 

„„Ihr feht, ich hate Feinen Mord begangen, ihn aber auch 
nit verhindert, und ſeltdem verfolgt mich ftets bie Spurfgeftalt 
biefes armen Weibes. Ohne Unterlaß fehe ich fie und den Neger 
vor mir und benfe dabei an ben fchauberhaften Vorfall. Sch fühle, 
dag ich fie hätte retten follen — fie ſtreckt flets Ihre Arme gegen 
mid aus, und ic höre ihren matten Ruf: , Charles!‘ — dann leſe 
ih meine Bibel — fie verſchwindet und es iſt mir, als habe ich 
Vergebung gefunden. — Sagt mir, was haltet ihr davon, Kamerad ?° 

„„Je nun,‘ verfeßte ih, ‚Umflände bringen uns oft zu Hand— 
lungen, die wir anderweitig nie für möglich halten würden. Ich 
war nie in einer foldhen Lage und kann daher nicht fagen, wie weit 
fi Leute verloct fühlen Fönnen — aber fagt mir Kamerad, wie 
bieß der Manne jener armen Frau?‘ 

„„Der Mann hieß Ben Rivers.‘ 

„Rivers, fagtet Ihr?‘ verfegte ich in höchſter Beflürzung. 

„„Ja,“ antwortete er; ‚fo hieß fi. Sie war aus diefer Stadt 
— doch was liegt an dem Namen — fagt mir, was Ihr von ber 
Sache haltet, Kamerad ? ‘ 

„„Nun,“ erwieberte ich, deun ich war ganz verwirrt, „ich will 
Euch was fagen, alter Burfche — fo weit ich dabei betheiligt bin, 
fo Habt Ihr meine Vergebung, und nun muß ich Euch Lebewohl 
fagen — Gebe Gott, daß wir uns nie wieder fehen.‘ 

„„Haltet noch ein wenig,‘ fagte er; „verlaßt mich nicht in 
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diefer Weiſe. Ah! ich fehe wie es iſt — Ihr haltet mich für einen 
Mörder.‘ 

„Nein, das thu' ich micht,‘ verfeßte ich; „nicht gerade — 
dennoch wird’s Fein Schade feyn, wenn Ihr Eure Bibel lest.‘ 

„und fo ftand ich auf und verließ das Zimmer — denn fiehft 
Du, Jack, obgleich er vielleicht in_ der. Sache entſchuldigt werben 
kann, fo mochte ih doch nicht in ber Gefellfchaft eines Menjchen 
bleiben, der meine eigene Mutter aufgezehrt hatte!“ 

Ben bielt inne und feufzte tief auf. Ich war fo tief erſchüt⸗ 
tert durch feine Erzählung, daß ich Fein Wort ſprechen konnte. Ends 
ch fuhr Ben fort: 

„Ih konnte nicht mehr in der Stube — nicht mehr im 
Werkhaus — nicht mehr in der Stadt bleiben. Ehe die Sonne 
unterging, war ich fort, und feitdem bin ich nicht mehr Dort gewefen. 
Aber jetzt muß ich hineingehen; Jack — vergiß nicht, was ih, Dir 
gefagt habe, und lerne die Bibel leſen.“ 

Sch verfprach ihm dieß und erhielt noch am nämlicheır Abend 
von Peter Anderfon meinen Unterricht. Dieß ging fort, bis ich 
gut Iefen fonnte. Dann lehrte er mich Schreiben und Rechnen ; aber 
bis es zu dem Teßteren Fam, trugen fich viele Vorfälle zu, die ich 
dem Lefer mittheilen muß. 
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Eilftes Kapitel. 


In welchen der Doktor einige fehr neue Kurmethoden namhaft macht, die 
von dem beiten Erfolge begleitet find. 


Seit meinen früheren Erinnerungen hat fi) Greenwich ders 
maßen verändert, daß es mir etwas fchwer fallen wird, ben Leſer 
in Betreff der Lofalitäten gebührend zu unterrichten. Enge Straßen 
find niebergeriffen und ſchöne Häufer aufgebaut worden; die Heinen 
Wirthshäuſer haben neuen Hotels Pla gemacht, und die Höders 
buden, welche nur die Bebürfnifle der Matrofen befriebigten, find 
prächtigen Läden gewichen. Früher beftanden die gewöhnlichen Mittel 
für den Meifeverfehr aus langen Poſtkutſchen mit einem Korb 
hinten, in dem fechs fißen Fonnten, und aus Diligencen, die an ben 
Elephanten mit dem Schloffe erinnerten — jebt hat man Gifen- 
bahnen und Omnibuſe. Brüher brachte das Faͤhrboot den Mariner *) 
und fein Weib mit feiner Seefifte nach dem Landungsplage hinunter 
— jest fpeien Dampfboote ihrer Hunderte zumal aus. Selbſt ber 
Gefanımtanblid von Greenwich Hat ſich fehr verändert und ift ba 
und dort durch hohe Thürme, die Magazine für Kugeln und Fas 
brifwaaren,, oder durch eim in ber Ferne kühn ſich erhebendes Gebäude 
unterbrochen, während die prächtige Geftalt des Dreatnought fait 
den halben Strom ausfüllt und nun, nachdem er mit feinen ſchreck— 
lichen Zähnereihen Tod und Verderben verbreitet, die menfchlichere 
Beftimmung ber Hülfe und des Beiftands erhalten hat. 

Sch erwähne dieß, weil das Haus, in welchen früher Doftor 
Tadpole wohnte und das ich dem Leſer befonders zu rs 
—— nicht mehr exiſtirt. 


— — — — 


*) Seeſoldat. 
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Als ich im Jahre 1817 oder 1818 Greenwich verließ, ſtand es 
noch, freilich in einem fehr verfallenen Zuftand. Ich will deßhalb 
eine Feine Skizze davon geben, da fich fein Bild tief meinem Ges 
daͤchtniß eingeprägt hat. 

Es war ein fohmales Gebäude won dunkelrothen Ziegeln, viel 
verziert und wahrfcheinlicd in den Zeiten ter Königin Elifabeth ges 
baut. Zu jeder Seite der Thüre fanden zwei Bänfe, denn ehe es 
in Tadpoles Beſitz fam, war es ein Bierhaus gewefen, das fi 
eines ftarfen Zufpruchs von Seiten der Matrofen erfreute. Der 
Doftor hatte die Baͤnke nicht wegfchaffen laſſen: fie boten bei ſchönem 
Wetter denjenigen, welche auf Arzneien oder Ärzlichen Rath warteten, 
große Bequemlichkeit; auch war er ein heiterer, gelelliger Mann, 
der es gern fah, wenn fich die Leute vor feinem Haufe nieberließen 
und er mit ihnen plaudern Fonnte. In der That trug dies viel 
dazu bei, ihm Ruf zu verfchaffen, und er wurde dadurch unter dem 
niedrigen Klaffen fo befannt, daß Niemand, der Arznei oder Rath 
brauchte, an Jemand anders als an Doftor Tabpole dachte. Er 
war fehr freigebig und wohlwohllend, weßhalb kaum eine armıe 
Perſon in der Stabt war, die nicht in feinem Schuldbuche ftand, 
da er die Unbemittelten nie fehr wegen der Bezahlung beunruhigte. 
Er hatte ein Feines Vermögen, da er fonft faum die vielen Verlufte 
in feinem Gefchäfte geduldig hingenommen hätte. In früherer Zeit 
war er Wundarzt in der Flotte gewefen, und man fagte ihm (vers 
muthlih mit Recht) nach, daß er fehr gefchickt in feiner Kunft jey. 
Als er fih gegen einen Akt der Bebrüdung von Seite feines Ka— 
pitäns rechtfertigte (denn in jenen Zeiten war ber Dienft ganz anders, 
als heutzutage), hatte er das Mißfallen des Flottenfollegiuns auf 
fi gezogen und deßhalb den Dienft verlaffen. Seine Feinde ‚(denn 
fogar der Doftor hatte feine Feinde) behaupteten, fein Amt fey ihm 
abgenommen worden, während feine Freunde fagten, er habe daffelbe 
aus Miderwillen aufgegeben — im Grunde eine Frage von geringer 
Bedeutung. Der Doftor ift jeßt dahin und Hat in der Stadt Green- 
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‚wich den Muf der Mildthätigfeit und des Edelmuths zurückgelaffen, 
deffen ihn Niemand beranben kann. Er wurde in dem Kirchhofe 
zu Greenwich begraben. Und wohl nie ift eine Leiche unter einer 
zahlreihern, freiwilligen Trauerbegleitung der Erbe zurüdgegeben 
worden. Der Arme zahlte ihm voll die Schuld der Dankbarkeit, 
wenn er auch feine anderen Poften unentrichtet ließ, und als das 
Teftament des Doftors eröffnet wurbe, flellte fich heraus, daß ber 
Verſchiedene fammtliche in leßtere Kategorie gehörende Forderungen er: 
laſſen hatte. Friede fey mit ihm und Ehre feinem NAnbenfen ! 
Doftor Tadpoles Laden war in einer fehr feltfamen Meife 
ausgeftattet und erregte viel Bewunderung. Während feines Flot: 
tendienftes hatte er umnterfchtedliche naturhiſtoriſche Gegenftände ges 
ſammelt, die er für fich präparirt hatte. Die untere Reihe von 
Flaſchen in dem Fenfter waren voll Schlangen, Eidechfen und andern 
Reptilien, die zweite beftand aus Bouteillen, wie man fie auch noch 
jest gewöhnlich ſieht — große Kugeln, die blaue und gelbe Mir: 
turen enthielten, und vorn mit goldenen Hieroglyphen bezeichnet 
waren; aber zwifchen denſelben ftand ftets ein ausgeftopftes Thier, 
in der Megel ein Fleiner Nffe oder etwas der Art. Die dritte Fla— 
fohenreihe war bie unbegreiflichfte. Niemand fonnte fagen, was fie 
enthielt, und wenn der Doftor gefragt wurde, fo pflegte er zu lachen 
und den Kopf zu fohütteln. Dies machte die Weiber befonders neu— 
gierige Ich glaube, es waren hauptſächlich Präparate des Magens 
und andere thierifche Eingewaide; aber der Doltor fagte ftets, dies 
fey feine Reihe von „Geheimniſſen,“ und er pflegte fi damit zu 
befluftigen, daß er auf die Fragen des andern Gefchlechts ausweis 
chende Antworten gab. Bon der Decke herunter hingen einige grö- 
Bere naturhiftorifche Exemplare, hauptſächlich Schädel und Knochen 
von Thieren, und auf den inneren Simfen lagen unterfchiebliche 
Steine, Kiefel und Marmorfigurenbruchftüce, die der Doktor wäh— 
rend feines Aufenthalts im mittelländifchen Meere geſammelt hatte 
Mit einem Worte, der Laden enthielt ein feltfames Gemifche, und 
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die Lente Tonnten nicht genug die Augen aufiperren, wenn fie ein- 
traten. Der Doftor hielt fih eine alte Fran, welche für ihn kochte 
und das Haus reinigte, und hatte fonft Feine weitere Bedienung, als 
den bereits erwähnten Knaben Tom. Lebterer war ein gutmüthiger 
Junge, nur, wie fein Meifter fagte, ein allzu großer Freund des 
Bärendrecks; übrigens pflegte der Doftor, wenn Tom nicht dabei 
war, nur darüber zu lachen, indem er fagte: 's iſt zwar wahr, daß 
Tom mir meinen Bärendred ftipist; übrigens kann ich ihm nach— 
fagen , daß er fehr ehrlich in Betreff dev Jalappe und Rhabar— 
ber ift, deun von lesteren habe ich noch nie auch nur einen Gran 
vermißt.‘ 

Neben dem Doftor wohnte eine andere Perſon, die einen Fleinen 
Tabacksladen hielt — ein Lieblingszufluchtsort der Penſionäre und 
anderer armer Lente. Sie war ein Irländerin mit ftarfem Proviu— 
zialdialeft und ihrer Ausfage nah Wittwe. Mer ihr Gatte gewe— 
fen, hatte nie genügend ermittelt werden fönnen, denn wenn ihr 
die Frage vorgelegt wurde, wußte fie der Antwort jtets auszuweichen. 
Sie fagte nur, er habe St. Felix geheißen und Fein bejonderes 
Gewerbe getrieben. Sie war ungefähr zweis oder breiundzwanzig, 
fehr ſchön und von vecht angenehmen Manieren, was vielleicht mit 
eine Urfache der Läfterfüchtigen VBermuthungen war, mit denen man 
fich fo gerne trägt. Einige fagten, ihr Mann jey noch am Leben, 
Andere behaupteten, er fey auf fieben Jahre deportirt worden, und 
Diele (unter denen ſich auch meine Mutter befand) wollten wiffen, 
daß fie Fein „Berehelihungspofument“ vorzuzeigen habe. In ber 
That nahmen derartige böswillige Gerüchte fein Ende, wie es ftets 
zu gehen pflegt, wenn Männer unglüdlicher Weife einen Ruf haben 
oder Weiber hübſch find. Aber die MWittwe fchien ſich durchaus nicht 
daran zu fehren, was die Leute fagten; fie war ftets lebhaft und 
heiter, und außerdem bei den Männern fehr beliebt, was auch bie 
Weiber ihre nachfagen mochten. Doftor Tabpole hatte ihr, feit fie 
fih in Greenwich niedergelafien, den Hof gemacht, und fie waren 
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bie beten Freunde, obfchen die Bewerbung des Arzneifinftlers nicht 
vorzurüden ſchien. Demungeacdhtet ließ er felten einen Tag ent— 
ſchwinden, ohne ihr einen Beſuch zu machen, den fie auch in allen 
Gnaden aufnahm. Obgleich fie alle Arten von Tabad verfaufte, 
geftattete fie den Leuten doch nicht, in ihrem Laden zu rauchen, wes- 
halb denn auch aus demfeiben alle Stühle entfernt waren — eine 
Hausregel, von der fie nur zu Gunften des Doftors eine Ausnahme 
machte. Er ftellte ſich gewöhnlich Abends ein und durfte, mit der 
Gigarre im Munde, an dem Labentifch ftehen, während fie ſich mit 
einander unterhielten. Diefe Nachficht brachte die Leute auf den 
Gedanfen, daß fie den Doftor heirathen werde; zulett-aber wurde 
man des Martens müde, und es bildete fih in Filchers Allen und 
feiner Umgebung aflmälig für Dinge, welde auf unbeftimmte Zeit 
verfchoben werden jollten, das Sprühwort aus: „ja, das wird ges 
fhehen, wenn die Wittwe den Doftor heirathet.“ 

Eines Abends fchickte mid, Ben zu Mrs. St. Feliv, um von 
ihr feine Tabadsbüchfe füllen zu laſſen, und als ich dafelbft an— 
langte, fand: ich den Doftor im Laden. 

„Nun, Mafter Ton Saunders oder Herr armer Jack,“ fagte 
die Mittwe, „was fteht zu Befehl?“ 

„Saufchwänzel,“ *) fagte ich, den Penny auf den Tifch Tegend. 

z „Iſt's für Deinen Bater, Ja? denn wie ich höre, ift er deſſen 
bedürftig.“ 

„Nein,“ verſetzte ich, „'s iſt für den alten Ben. — Der Vater 
iſt wahrſcheinlich weit weg von hier.“ 

„Und gedenkſt Du ihm zu folgen, Jack? Doch meiner Anſicht 
nach biſt Du das gerade Gegenſtück von einem guten Matroſen, da 
Du mit dem Kiel oben kreuzeſt, wie Du's bei Deiner erſten Reiſe 
hielteſt.“ 

*) Pigtail, wörtlich Schweinsſchwanz; dann der Aehnlichkeit wegen in 
dünne Rollen gefponnener Tabak; endlich ein Haarzopf. 


92 


„8 ift wohl nicht die angenehmfte Weile zu fegeln, Jack?“ 
bemerfte der Dofter. 

„Im Winter nicht,“ lautete mein Antwort. 

Die Wittwe maß die Länge des Tabads, wie die Pugmacherin 
ihre Zwirnbänder, von der Spitze des Fingers an bis zum Knöchel 
und fchnitt ihn ab. 

„Wollt Ihr mich jebt mit einer Cigarre verbinden?“ fagt der 
Doftor, „Ich denfe, dies ift die fechste, nicht wahr, Mrs. St. Fe— 
lix? So, da ift mein Edhilling.“ 

„Sn der That, Doftor, wenn ich nicht fürdhtete, die ſchiefen 
Geſichter, die ich beim Arzneifchlucden mache, könnten mir meine 
Schönheit verderben, fo wäre ich faft ehrenhalber verpflichtet, mir 
etwas aus Eurem Laden zu befchicfen, nur um Eure Kundfchaft auch 
ein wenig zu erwiedern.“ 

„Ih hoffe, She werbet’s nie brauchen, Mrs. St. Felix. I 
habe nichts dagegen, wenn Ihr nach Allem ſchickt, was Euch an 
fteht, nur nehmt Feine Arznei.“ 

„Run fo foll mein Mädchen, die Sane, eine Dofis einnehmen, 
da fie ohnehin fo fett wird. Aber nur fein Laudanum, Doftor; dies 
kann fie bei ihrer Schläfrigfeit nicht brauchen. Um fie darauf vorzu— 
bereiten, habe ich ihr erſt dieſen Morgen gefagt, daß fie bleichausfehe.“ 

„Mrs. St. Felir, Ihr müßt mich entfchuldigen, aber ich dulde 
es nicht, daß Ihr Euch in meine Praris mifht. Ich verfchreibe 
Arznei, wenn ich es für nöthig halte, und da Jane zur Zeit voll: 
fommen wohl ift, fo foll fie nichts kriegen.“ 

„Und Ihr Habt Euch nicht in mein Hauswefen zu mifchen, 
Doktor. Wenn es mir gefällt, jo müflen Jane, der Hund, Die 
Kate und das Kätzchen — alle vier, die meinen Haushalt ausma= 
Ken — an einem Tage Arznei nehmen. Sagt mir, Doftor, wie 
viel Brechwurzel it nöthig, um dem Kästchen übel zu machen.“ 

„Mrs. St. Felir, ich bin fein Veterintrarzt und kann deshalb 
die Frage nicht beantworten.“ 
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„Veterinär? Ei, ich glaubte, die gäben fih bloß mit dem 
Doftern an den Pferden ab.“ 

„Ich bitte um Berzeihung, ihre Praris erſtreckt fich weiter, wie 
ih Euch aus eigener Anfchauung beweifen fann. Sch war einmal 
bei einem derartigen Herrn in London und bemerfte, daß er. unge: 
fähr ein Dugend Feiner Schooßhunde in einem großen Zimmer ans 
gebunden hatte. Die armen, Fleinen, ungebärdigen, webelnden 
Dinger waren wegen fohwerem Athem und Gott weiß was fonft 
noch, zu ihm geichieft worden — und wie glaubt Ihr wohl, daß 
er fie furirte?“ 

„Das ift eine Frage, bie ih an Euch ftellen follte, Doftor,“ 

„Gut denn, er theilte mir fein Geheimniß mit. Er band fie 
alle an, gab ihnen nichts zu frefien, ließ fie Waſſer trinfen, und in 
drei Wochen waren fie im fchönften Zuftande, und fo muthwillg- 
wie Zidelhen. Nichts ale Diät, Mrs. St. Felir.“ 

„Sch möchte lieber glauben, es war die Nicht=-Diät, Doktor. 
Wahrhaftig, fo will ich Jane auf drei Wochen anbinden und fehen, 
ob nichts als Waffer ihre Beſchwerden Furiren kann. Maſter Jad, 
warum bringft Du Ben feinen Tabar nicht ?“ 

„Dh, er ift eben beim Nachtefien, und fo hat's Feine Eile,“ 
verfeßte ih. „Ich höre Euch gerne fprechen.“ 

„But; 's gibt dann doch weniger Läfterung, wenn Du du 
bleibt und uns zuhörft, als wenn wir Dich wegſchicken. Was 
macht die Feine Miß Virginia, die Schwefter des. armen Jack?“ 

„Sie ift ganz wohl und würde Euch gar zu gerne befuchen; 
aber die Mutter erlaubt's nicht.“ 

„Bielen Danf an Deine Schwefter für diefes Kompliment — 
auch das Deiner Mutter nicht zu vergeffen. So hat's alfo Deine 
Mutter aufgegeben. ‚TA zu machen unter anfländigen Bedin— 
gungen‘ ?“ 

„aa, weil bie Lente nicht mehr Fommen wollen.“ 

„Run, das ift ein genügender Grund, ſelbſt wenn fie feinen 
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andern hätte. Waffer braucht fie freilich nicht zu fieden, da fie nie 
aus dem heißen Waffer kömmt. Doftor, Ihr ſeyd ja ſtumm wie 
ein Fifh. Ihr fagtet mir, wie id Zune und die Hunde kuriren 
könne — welche Dofis brauche ich wohl für eine Katze und ein Kätzchen?“ 

„Für einen halben Penny Leber in Heine Stücke gefchnitten.“ 

„Das gejteh’ ich; ein ſolches Medifament wird leicht genug ihre 
Keblen hinuntergehen.“ 

„Da wir aber von Leber jprechen, Mrs. St. Felix — id) habe 
einmal einen Freund gefannt, der etliche Gänfe von einem Leber- 
leiden Furirte.“ 

„Waren die armen Kreaturen lang in Oftindien gewefen ?“ 

„Mein, aber dennoch in einen fehr heißen Klima. Ihr müßt 
nämlich wiffen, daß er während des legten Friedens in Franfreich 
‚drüben war und um feiner Gefundheit willen die Bäder von Mont: 
pelliev brauchte. Er wehnte bei einem alten Franzofen. Nun feht 
hr, Virs. Felir, im Süden von Franfreih it e8 Sitte, gewiſſe 
Paſteten zu machen, die ſehr gefchägt find und pätes de foie gras 
genannt werden — das heißt auf Franzöflih Gänfelcberpafteten.“ 

„Sch dächte Gänfeleberpafteten fünnte es in umierer guten Mut— 
teriprache heißen, Doktor. Doch aleichvwiel; fahrt fort in Euer Ges 
ſchichte.“ 

„Da iſt ein Kunde, Mrs. St. Felix. Bedient ihn zuerſt und 
dann will ich weiter erzählen.“ 

Ein alter Penſionär kam herein, legte ſeinen halben Penny auf 
den Ladentiſch, verlangte für einen Farting Schnupftaback und ließ 
ſich den Ueberſchuß heranszahlen. 

„Das iſt eine Einnahme, Doktor,“ ſagte die Wittwe, nachdem 
der Mann den Laden verlaſſen hatte. „Meint Ihr nicht, daß ich 
nod reich werde? Nun fahrt fort; ich bin fe ‚begierig auf die Le— 
ber, wie meine eigene Katze.“ 

„But; die Aufgabe dabei it, den Umfang den Gänfelebern zu 
vergrößern, das heißt ein regelmäßiges Leberleiden hervorzubringen. 
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Zu diefem Ende fegt man die armen Thiere in einen heißen Käficht 
neben dem Küchenfener, jtopft ihnen das Futter durch eine Röhre 
in den Hals und gibt ihnen vollauf Waſſer zu trinfen. Dies bringt 
die Kranfheit hervor, und die Leber der gefchlachteten Gänfe wiegt 
oft drei oder vier Pfund, während die Tihiere felbit bloße Sfelette 
find.” 

„Und die Franzofen efien diefe Franfen Lebern ?“ unterbrach ihn 
die Wittwe mit einer Gebärde des Gfels. 

„Sa, das thun fie und find darauf fo verfeflen, wie mein 
Knabe Ton auf den Bärendred. . Gut, jener Doftor, mein Freund, 
friegte Streit mit feinem Wirth, der ſich rühmte, feine Gänfe hätten 
die größten Lebern in ganz Montpellier, und fich gewaltig viel dar— 
auf zu gute that. . Mein Freund wußte, daß er ihn mit nichts mehr 
ärgern fonnte, als wenn er ihm feinen Erfolg vereitelt. Da er 
nun eine große Quantität Cheltenhamerfalz bei fich hatte, jo pflegte 
er jeden Morgen eine ziemliche Porkion in das Waſſer zu werfen, 
aus welchem die Gänfe tranfen. Dies übte diefelbe Wirkung, wie 
auf Männer und Meiber, und jtatt mit jedem Tage kränker zu wers 
“den, wurden die Gänfe inner gefunder und lebhafte. Der Frans 
zofe ftopfte und jtopfte, machte feinen Käfig noch heißer, flnchte 
und zerranfte ſich eigentlich das Haar, weil feine Gänfe gefund und 
wohl blieben; aber je mehr er fie Franf zu machen fuchte, deſto 
mehr reichte der Doftor Salz, der auf dieſem Mege feinen Zweck 
erreichte und ſich rächen konnte.“ 

„But, das ift ein poffirliches Gefchichtlein, Doktor; und da 
ich nun weiß, wie eine derartige Kranfheit zu kuriren ift, ſo will 
ich Euch die erfte befte franfe Gans zuſchicken. — 

„Vielen Dank; es fehlt ohnehin nie an Gänſen, die nach dem 
Doktor ſchicken.“ 

„Das iſt freilich wahr; und nun, after Jack, haft Du ganz 
genug für Deinen Penny. Ih gebe es nicht zu, daß Du Ben 
länger warten läſſeſt.“ 
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„Erzählt Ihr Feine weitere Mährlein mehr, Doktor?“ fagte ich. 

„Ha, Du Ichmugigeliger Vagabund, meinft Du, ich habe 
Mährlein erzählt? Fort mit Dir! Und börft Du, da Du um bie 
Ede kömnmſt, fo fage Tom, daß ich augenblicklich zurüdfehren 
werde.“ 

„Würde dies nicht ein Mährlein ſeyn, Doktor? verſetzte ich, 
während ich zur Thüre hinausging. 

Ich hörte noch, wie Beide lachten, Fonnte aber nicht verftehen, 
was fie fagten. 


— — — — — — 


Zwölftes Kapitel. 


Ich wende mich an die alte Nanny und gewinne einen neuen Anzug. — 
Vortheil einer guten Kleidung — man kann darin mit Damen fpazieren 
gehen. 


— — — 


Der Leſer muß mir nicht zu viel zutrauen, wenn ich ihm 
ſage, daß ich ſeit Peter Anderſons Unterricht eine eigentliche Sehn— 
ſucht hatte, zur Kirche zu gehen; denn obgleich ſeine Lehren mein 
Verlangen darnach ſteigerten, fo muß ich doch einräumen, daß ber 
flärffte Beweggrund darin lag, daß meine Mutter mich nicht mit: 
nehmen wollte, während fie fich doch von Virginia begleiten ließ. 
Ferner wurde meine Neugierde duch meine völlige Unwiffenheit hin« 
fichtlih aller Dinge, die zum Gottesdienfte gehörten, gefleigert, denn 
ich hatte bis jegt bloß das Geläute der Glocen vernommen und 
vielleicht im WBorbeifchlendern Halt gemadt, um eine Fleine 
Meile auf die Orgel und den Gefang zu hören. Bisweilen wars 
tete ich auch, um die Leute herausfommen zu fehen; dann aber 
fonnte ich nicht umhin, meine Lumpen mit ihrem reinlichen, ſchmuckt 
Anzuge zu vergleichen. 
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Diefer Wunſch quälte mi unaufhörlih, aber je mehr ich 
Erwägungen darüber anftellte, defto unmöglicher fchien es mir den— 
felben befriedigen zu können. Mie Hätte ich auch in meinen zer- 
feßten und ſchmutzigen Kleidern in die Kirche gehen fünnen — und 
welche Ausſicht ftand mir bevor, andere zu erhalten? Allerdings 
brachte ich im Durchfchnitt wöchentlich achtzehn Pence zufammen, 
aber davon blieb nichts übrig. Gab mir vielleiht meine Mutter 
Kleider? Nein, darauf durfte ich nicht rechnen, denn fie brummte 
fogar wegen des Bischen Effens, um das ich fie anſprach. Wenn 
ich im Bette lag, erwog ih mir die Sache wieder und wieder. Ben 
hatte fein Geld, Anderfon mochte ich nicht darum angehen, und 
fo dachte ih endlich an Doftor Todpole, obſchon ich mich fcheute, 
über mein Bedürfniß mit ihm Nückſprache zu nehmen. Endlich fiel 
mir ein, ich wolle mich zuerit erfundigen,, wie viel Geld ich brauchen 
würde, ehe ich weitere Maßregeln einfchlüge. Ich begab mich daher am 
nächſten Morgen nach eine Kleiderhandlung und fragte den Jungen, 
welcher im Laden mithelfen mußte, was ich für ein paar blaue 
Hofen, Weſte und Jacke bezahlen müffe. Der Burfche entgegnete 
mir, ich Fönne für zweiundzwanzig Schillinge einen ganz netten 
Anzug erhalten. Zweinndzwanzig Schillinge! — Wie ungehener 
erfchien mir nicht damals jene Summe. Und dann brauchte ich 
erit noch einen Strohhut, ein paar Schuhe und Strümpfe. Ich 
fragte nach dem Preife der legteren Artifel, und fand, daß mein 
Anzug nicht unter dreiunddreißig Schillinge vollſtändig hergeftellt 
werden Fonnte. Sch gerieth in eigentliche Verzweiflung, denn bie 
Summe ſchien mir ein ganzes Vermören zu ſeyn. Ich feßte mich 
nieder, um zu berechnen, wie (ange es anftehen dürfte, bis ich mit 
je ſechs Pencen wöchentlich (denn weiter Fonnte ich nicht erſchwingen), 
fo viel Geld erfpart hätte; da ich aber damals noch nichts von 
Zahlen verftund, fo zeigte ſich als Mefultat meines Nachdenfeng, 
es ſey eine fo lange Zeit dazu erforderlich, daß fie anßer dem Be⸗ 
reiche meiner Rechenkunſt liege. 

Marrvat's W. XIV, Der arme Jack. 7 
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An einem Sonnabenbe faß ich ſehr melancholiſch auften Stufen 
des Lauers, dachte an den morgigen Sonntag und hatte meine Hoffe 
nung, je zur Kicche gehen zu können, bereits ganz aufgegeben, als 
ein Themfefifher, Namens Freeman, der zu Greenwich lebte und 
ein Befannter von mir war, da ich ihm oft ſchon in feinen Ge— 
fchäften geholfen hatte — mir zuvief, ich folle fommen und ihn 
Beiftand leiften. Ich leiftete feiner Aufforderung Folge, half ihm 
die. Segel befchlagen, holte fein Heines Boot, in welchem er die 
Fifche lebendig aufbewahrte, an Bord, Hißte die Nete an den Maft 
auf und brachte Alles in Sicherheit. Dabei machte ich mir meine 
Gedanfen, daß er wahrfcheinlih morgen zur Kirche gehen werde, 
während es mir nicht möglich fey, was ihn weranlafte, mic nad) 
dem Grunde meiner Traurigfeit zu fragen. Sch fprah mich offen 
gegen ihn aus. 

„Da kann ich Die freilich nicht Helfen, Jack,“ fagte er, „denn 
e8 find eben jegt böſe Zeiten; und felbit auch im andern Falle 
fönnte ich nichts für Dich thun, denn ich Habe jelbft zu viele Kin 
der. Doch fieh her — da ift ein hübfches langes Stück fünfzölligen 
Taus, das ich aufgelefen habe, und das wohl einen Schilling werth 
it. Nimm es (denn ich flehe doch ein wenig in Deiner Schuld), 
und bring es der alten Nanny. Zie ift zwar eine wunderliche Per: 
fon, aber wenn Du’s probirſt, gibt fie Dir doch vielleicht das Geld, 
Wenn fie will, kann fies wohl tun, und da. Du ſchon fo lange 
mit ihr im Verfehr ſtehſt, jo willigt fie vielleicht ein, wenn Dur ihr 
verfprichft, jede Woche etwas bei Seite zu legen und fie Dann wie— 
der zu bezahlen.“ 

Dieſer Gedanfe war mir nie eingefallen, denn ich wußte, daß 
die alte Nanny fehr genau und in ihrem Handel mit mir arg 
fnauferig war. Ich danfte jedoch Freeman für fein Tau und jeinen 
Rath, feit entſchloſſen, gleid) nad | dem Landen wenigſtens einen 


Verſuch zu machen. 
Ich habe bereits früher die alte Nanny als eine Frau anfge: 
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führt, welche mit Matrofenbedürfniffen handelte und mir das, was ich 
am Ufer auflas, abzufaufen pflegte. Sie war eine wunderliche Alte 
und fehien Alles zu wiffen, was vorging, obfchen ich nicht zu fügen 
vermag, wie ſie zu ihren Nachrichten gelangte. Im Allgemeinen 
war fie fehr geizig, .odgleih man ihr nachfagte, fie habe fi ein- 
oder zweimal eine gute Handlung zu Schulden kommen laffen. 
Niemand Fannte ihre Gefchichte, und man wußte weiter nichts von 
ihr, als daß fie die alte Nanny ſey. Sie ſprach nie von ihrer Ber: 
wandtichaft, und einige Leute fagten, wenn man die Wahrheit wüßte, 
fo würde ſich's herausftellen, daß fie ſehr reich fey; aber wie follte 
man überhaupt in diefer Welt zur Wahrheit fommen? 

Sch befand mich bald in dem Laden der alten Nanny, das 
Stüf Tau über meinen Arm gerollt. 

„He, Jack, was bringft Du da — ein Stüdf guten Taus? 
Nein, gut kann man’s nicht nennen, denn 's ift ganz vermürbt. 
Warum bringft Du mir denn folche Dinge? Was kann ih damit 
anfangen 2“ = 

„Ei Mutter,“ verjeßte ich, „'Sift ein nagelneues Seil — noch gar 
nicht viel gebraucht — das allerbefte Tau, das man nur fehen fann.“ 

„Zunge, Junge, willt Du mich etwa gar belehren! Nun 
was verlangft Du dafür?“ , 

„Sinen Schilling,“ entgegnete ich. 

„Einen Schilling?” rief fir. „Wo foll ih einen Schilling 
finden ?_ Und wenn ich auch einen hätte, warum follte ich ihn für 
ein Ding wegwerfen, das feine zwei Pence werth ift und bis zu 
meinem Tod als Gerümpel in meinem Laden liegen wird? Der 
Burfche ift verrückt!“ 

„Mutter,“ erwiederte ich, „das Tau ift feinen Schilling werth 
und Ihr wißt das recht wohl. Gebt mir daher, was ich verlange 
oder ich gehe anderswohin!“ 

„Und wohin willt Du gehen, Du junger Taugenihts? Wo— 
bin willt Du gehen ?“ 


a 
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„DH! die Fifcher geben mir mehr dafür.“ 

„Die Fifcher geben Dir ein paar alte Plattfifche, die Du Dei— 
ner Mutter nach Haufe bringen Fannft.“ 

. „Run, ich will's wenigitiens probiren,“ fagte ich, inden ich 
mich zum Fortgehen anſchickte. 

„Nicht fo hurtig, Jack, nicht fo gefchtwind; fchäg wohl, wenn 
ich den einen Tag einen Penny durch Dich gewinne, fo darf ich's 
ein andermal nicht fo genau nehmen, wenn ich auch etwas verliere, 
nur um mir die Kundfchaft zu erhalten. Gut, ich will Dir ſechs 
Pence geben, obichon ich nicht weiß, wie ich das Geld wieder zu— 
rüderhalten foll.“ | 

„Nein, Nanny,“ verfeßte ich; „ich muß einen vollen Schilling 
haben.” 

„Ha, Du Heiner Epigbube — einen ganzen Schilling? Nein, 
den kann ich Dir nicht geben. Aber brauhft Du vielleicht etwas ? 
Bedarfit Du eines Schlüffels für Deine Kifte oder eines Ähnlichen 
Gegenſtandes ?“ 

„Ich habe keine Kiſte, Mutter, und brauche deshalb keinen 
Schlüſſel.“ 

„Aber vielleicht ſteht Dir etwas von den hübſchen Sachen 
in meinem Laden an; Jungen haben ſtets gewiſſe Liebhabereien.“ 

Sc lachte über die „hübſchen Sachen“ in ihrem Laden, denn 
er enthielt nichts als altes Eifen, leere Flafchen, fchmugige Lum— 
pen und Phiolen, und fagte ihr deßhalb, daß icdy nichts davon haben 
wolle. 

„Nun,“ fagte fie, „fo ſetz' Dich doch ein wenig und ſieh' Dich 
um; ed hat ja feine Eile. So hat aljo Mıs. Eaſt wieder einen 
Knaben gefriegt? Schlimm genug für das Kirchfpiel, da fie bes 
reits fechs Kinder Hatte! — Sieh Dih um und laß Dir Zeit. — 
Haft Du davon gehört, daß Peter James geftern Abend feinem 
Weibe die Augen blau gefchlagen hat, wie fie ihn aus dem Bier— 
hauſe holen wollte? Ich möchte wiffen, von wem jener Brief ift, ven 
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Sufanna Davis von der Poft erhalten hat. Freilich, ich kann's 
erraten — das arme Mädchen! fie hat feit einigen Wochen fo gar 
elend ausgefehen. — Must nicht fo prefliren, Sad; ſieh Dih um, 
es giebt viele Hübfche Sachen in meinem Laden. — Davis, der 
Schlächter , ift alfo wegen fchlechten Fleifches geriemt worden? ich 
dachte mir’ wohl, daß es fo fommen müffe, und freue mich dar 
über, — Sieh, da ift ein prachtiges Schloß fammt Schlüffel, Jack; 
Du kannſt's an Deine Truhe legen, wenn Du einmal eine haft. 
Sc denfe, Du follteft diefes nehmen. — Was treibt denn der-Dof: 
tor? Dean fpricht allenthalben davon, daß er ftets bei der Wittwe 
fite. — Berdient Deine Mutter hübfch Geld duch ihre Wäſche— 
färfen.. Sch weiß, Deine Schwefter hatte am lebten Scnntag ein 
gedrucktes Mouffelinkleiv an, und das muß etwas gefoftet haben. — 
Da ift ein Spaten, Jack — fehr nüglih, um das Ufer damit 
aufzugraben. — Du fannft etwas finden — Geld vielleicht! Nimm 
den Spaten und dann bift Du mir noch ſechs Pence fehuldig. — 
Bill Freeman hat legten Sonnabend das letzte Kleid feines Weibes 
verpfändet. — Dacht's mir wohl, es werde darauf hinauslaufen, 
objchon er jagt, e8 gefchehe nur deßhalb, weil er bei dem fchlechten 
Wetter Feine Fische gefangen habe. Aber ich weiß mehr, als bie 
Leute glauben. — Da ift eine fchöne Glasflaſche, Jack; willft Du 
fie nicht Deiner Mutter bringen, daß fie etwas darin einmachen 
fann? Du fiehft, fie it von weißem Glaſe. Schau umher, Jad; 
es gibt allerhand Hübfche Dinge hier. — Und des Gouverneurs 
Tochter heirathet auch; wenigftens glaube ich fo, denn ich fah fie 
legthin mit einem jungen Gentleman ansreiten, und heutzutage 
machen vornehme Leute ftets zu Pferd den Hof. — Nun, Jar, haft 
Du noch immer nichts gefunden 2” 

„Mein, Mutter, und wenn Ihr mir nicht einen Schilling gebt, 
fo gehe ih. Bielleicht wäret Ihr übrigens geneigt, mir zu dem 
zu verhelfen, was ich brauche, und daun gebe ich Euch das Tau 
umfonft.“ j 
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„Du gibft mir das Tan umfonft?” verfebte die alte Nanny. 
„Gut, nimm Platz und laß mich hören, was Du für ein Anliegen haft.“ 

Sch dachte zwar, ed werde mich nicht viel helfen, wenn ich 
mein Gefuch vorbringe, war aber einmal entichlofien, die Probe zu 
machen, und feste ihr deßhalb meine Wünſche auseinander. 

„Hum!“ fagte fie, nachdem fie ſich eine Minute befonnen hatte, 
„Du willft alfo drei und dreißig Schillinge, um Kleider faufen und 
in die Kirche gehen zu fönnen? Deine Mutter kleidet Deine Schwes 
fter in bedruckten Mouffelin und laßt Dich in Lumpen laufen — willſt 
Du nicht Tieber warten, bis Dein Bater wieder nach Haufe fommt ?“ 

„Das kann noch Jahre lang anftehen.” 

‚Nun, Sad, ich gehe nicht zur Kirche — ich bin zu alt — 
und obendrein zu arm, um mich für die Kirche anfleiven zu Fönnen, 
ſelbſt wenn ich fo weit zu gehen im Stande wäre. Und warum 
willſt nun Du gehen?“ 

„Gi, Mutter,“ fagte ich, mich erhebend, „wenn Ihr meinen 
Wunſch nicht erfüllen wollt, fo thut’s mir fehr leid, denn ich würde 
Euch ehrlich bezahlt und Euch noch zu manchem fchönen Handel vers 
holfen haben. Behüte Euch Gott!“ 

„Nicht fo eilig, Jack — ſetz' Dich, feß’ dich, Knabe. — Schau 
Dih im Laden um, und fieh, ob Du nichts finden kannſt, was Dir 
zufagt.“ 

Nun begann Nanny halblaut mit fich zu fprechen — 

„Drei und dreißig Schillinge! Das ift viel Geld — will mid 
ehrlich bezahlen — und noch etwas zum Bellen geben! Seine Mut: 
ter hat mich letzthin eine alte Kate geheißen — ich glaube, der Au— 
zug wäre wohlfeiler zu Friegen, denn Knaben betrügt man fehr. — 
Es würde fie ärgern, wenn fie ihn reinlich geffeidet in der Kirche 
fehen würde — und ich glaube der Knabe ift ehrlih. Ein Junge, 
der in die Kirche. gehen will, muß ein guter Junge ſeyn. — Aber 
bu mein Simmel, es ift fo viel Geld.“ 

„Ich will Tag und Nacht arbeiten, um Euch zu bezahlen, Nanny.“ 
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„Und wohl gemerkt, Jack, ih muß etwas zum Beften haben — 
Diefes Stück Tau geht drein. — Du zahlft jede Woche etwas ab.“ 

„Wenn ich etwas verdienen kann, Mutter, fo dürft Ihr fo ficher 
darauf zählen, als ich hier fite.“ 

„But, die alte Kate wird mehr für Di thun, als Deine eis 
gene Mutter thun mag; Du ſollſt das Geld haben; aber Jad, ich 
muß wegen ber Kleidungsftücde den Handel abſchließen.“ 

„Ich daufe Euch, Nanny, ich danke Euch !“ entgegnete ich, indem 
ih voll Wonne von meinem Sitze auffprang. 

„Aber heute Abend können wir nichts mehr thun, Sad, Komm 
daher am Montag iwieder zu mir, und wenn ich bis dahin nicht mei- 
nen Sinn geändert habe — —“ 

„Den Sinn geändert?“ fagte ich bekümmert. „Ich glaubte, 
Ihr Hättet mir's eben für beſtimmt verfprochen.“ 

„Nun ja, ich hab's gethan — nnd — und will mein Berfpres 
hen Halten, Jaf. Komm am Montag, und da Du morgen doch 
nicht zur Kirche gehen Fannit, fo fieh zu, ob Dir's nicht möglich 
wird, Dir einiges Geld zu verdienen.” 

Ich vernachläfligte ihre Ginfhärfung nit und war glücklich 
genug, ihr am Montag Morgen fechs Pence bringen zu können. 
Nanny ging mit mir in den Kleiverladen und dingte um die Kleider, 
bis fie bdiefelben auf acht und zwanzig Schilling herunter gemädelt 
hatte; dann gab fie Auftrag, den Anzug für mich fertig zu machen, und 
verlangte, daß man ihn ihr in's Hans ſchicke. Ich verdiente in je 
ner Woche nur wenig Geld; Nanny fchien daher mehr als einmal 
fehr unglücklich zu feyn und ihr freundliches Anerbieten zu bereuen, 
Als jedoch der Sonntag herbeifam, wurde fie ganz wohlgemuth ; fie 
wuſch mich ſehr forgfältig heraus und legte mir felbft die Kleider 
an. Ih kann die Wonne nicht ausdrüden, welche ich in dem Aus 
genblicke empfand, als Nanny mir den Hut auf den Kopf drückte und 
fagte — 

„Nun, Sad, ich hätt’s in meinem Leben nicht geglaubt, daß 
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Du fo ein hübſcher Zunge wäreſt. Du Fannft jetzt fee neben Deiner 
Schwefter. einhergehen, und fie wird fich Deiner nicht zu ſchämen ha— 
ben, fo hübſch fie auh iſt. So, jebt geh und zeige Dich; vergiß 
aber nicht, Sad, daß Du mir verſprochen haft, Du wolleft mich bald 
wieder bezahlen und mir noch obendrein im Handel etwas zum 
Beften geben.“ 

Sch wiederholte mein Verſprechen und eilte nach dem Hoſpital, 
um Peter Anderfon aufzufuchen. Er fannte mich nicht, als ich mich 
ihm vorftellte. Sch theilte ihm mit, wie und auf welchem Wege ich 
zu den Kleidern gekommen fey, worauf er mich auf den Kopf pät= 
fohelte, mich einen guten Jungen nannte und mir verfpradh, er wolle 
mich nad der Hofpitalfapelle mitnehmen, wo ich unter den Schul= 
findern Plab finden könne; er werde dies fehon einleiten. Sch traf 
dann mit Ben und Andern zufammen, die Alle nicht weniger erftaunt 
waren. Sm der Kapelle Fonnte ich freilich nicht Alles hören, was 
der Pfarrer fagte, weil die Kanzel fehr entfernt war und bie alten 
Penftonäre viel huſteten; demungeachtet erbaute ich mich fehr, und 
ich hätte nur gewünfcht, daß der Gottesdienft weniger lang gedauert 
hätte. Nach Beendigung deffelben verfügte ih mich nach der Woh— 
nung meiner Mutter und traf mit Legterer zufanmen, als diefelbe 
eben mit ber Kleinen Virginia von der Stadtkirche zurückfehrte. 

„Da iſt ein hübfcher Fleiner Knabe, Virginia,“ fagte meine 
Mutter. „Willft Du nicht mit ihm gehen?“ 

Meine Mutter Fannte mich nicht, wohl aber Virginia, Die fich 
augenblicklich losriß, mir in die Arme eilte, lachend ſich an mich 
anflammerte und dann ausrief: 

„Ja, Mutter, ich will mit ihm gehen!“ 

Und dann eilte fie mit mir fort, fehr zum Aerger ber gejtrengen 
Mama, die uns gerne nachgeeilt wäre, um fie zurüczubalten, wenn 
fie nicht geglaubt hätte, durch fihnelles Gehen ihrer Gentilität Abe 
brud zu thun. Mir gingen daher mit einander fort und ließen fie 
in hohem Zorne zurück. Wir verfügten uns nach dem Hofpitale, 
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während Pirginia mit vor Entzüden ftrahlenden Augen allen ihren 
Freundinnen zurief: „Sieh, dies ift Bruder Jack!“ Sch führte fie zu 
Peter Anderfon und dem alten Ben, ungemein ftolz darauf, ihnen 
meine Echwefter vorftellen zu können, und Peter Anderfen [fagte: 

„So hätte e8 eigentlich ſchon länaft feyn ſollen.“ Dann fügte 
er bei: „Sad, vielleicht verbieuft Du die Woche über Fein Geld, und 
wenn dies der Fall ift, fo fomm zu mir, denn die alte Nany darf 
nicht getäufcht werden. Vergiß aber nicht, Du mußt die Kleider von 
Deinem eigenen Verdienſte bezahlen.“ 

Da es Zeit zum WMittageffen war, fo gingen Virginia und id 
mit einander nah Haufe. Als wir in Filhers: Alley anlangten, 
fagte ich zu ihr: 

„Die Mutter wird Dir zürnen.“ 

„Ich kann da nicht helfen, Jack,” verfeßte fie. „Du bift mein 
Bruder, und wir haben nichts Unrechtes gethan.” 

Als wir zu Haufe anlangten, warf mir meine Mutter einen 
firengen Blick zu, fagte aber nichts, was mich fehr wunderte. Gie 
war verdrießlich, obgleich ich nicht wiſſen konnte, wem ihr Merger 
galt, Virginia, mir oder meinen neuen Kleidern. Möglih auch, daß 
ihe wegen der Vernachläffigung, die fie mir erwiefen, das Gewiſſen 
Borwürfe machte. Cie feßte fehweigend das Effen auf den Tiſch 
und begab fih nad dem Diner die Treppe hinauf. Virginia und 
ih benützten dieſe Gelegenheit. Lebtere feßte ihr Hütchen auf und 
wir gingen in’s Freie, um uns bis zur Zeit des Theetrinfens zu er— 
gehen. Als wir zurückkehrten, ergriff die Mutter meine Schweſter 
am Arme und führte fie zu Bette. Die Heine Birginia leiftete Feinen 
Miderftand, fondern wandte nur ihr Köpfchen um und lächelte mir 
zu, während fie ſich fortbringen ließ. In meinem ganzen Leben hatte 
ih mich nie fo glüdlich gefühlt, als an jenem Abend, und während 
ih in meinem Bette lag, vergegenwärtigte ich mir noch einmal bie 
Ereigniffe des Tages. 
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Dreizehntes Kapitel, 


Ich bin fo unfafhionabel, meine Schulden zu bezahlen. — Ben's Mei— 
nung über die Zurüdfehr meines Vaters. — Die Wahrſcheinlichkeiten 
durch Beifpiele aus der Lifte der Todten und Verwundeten belegt. — 
Der Drient fliegt auf und der Royal George geht unter. 


Die Zeit entfhwand und drei Jahre davon wurden zuverläffig 
nicht nußlos verbracht. Anderſon hatte mich gut unterrichtet. Sch 
konnte lefen, fchreiten und rechnen; auch wurde ich, was ber Lefer 
wahrfcheinlich für noch bedeutungsvoller Hält, gut mit ber Bibel be- 
fannt und von meinem Lehrer eifrig an meine Pflichten gegen 
Gott und die Nebenmenſchen erinnert. 

Meine Schwefter Virginia erhielt gleichfalls eine zweckmäßige 
Erziehung, denn fobald fie fieben Jahre alt war, wurde fie als Tags 
fchülerin nah einem Mädchenfeminar geſchickt, wo fie guten Uns 
terricht genoß, obgleich der Styl der Schule viel zu vornehm für 
die Stellung meiner Schwefter im Leben gehalten war. Meine Mut: 
ter wollte übrigens nicht zugeben, daß fie anders wohin gehe, obſchon 
mehrere paſſendere Schulen in der Nähe waren, denn fie erklärte, 
Virginia folle Feine Gemeinfhaft unterhalten mit den gemeinen, un— 
gentilen Mädchen des Ortes; freilich müſſe fie fih’s zum Vorwurf 
machen, daß fie fich felbft durch eine Verheirathung unter ihrem 
Range herabgewürbigt habe, aber jedenfalls folle ihre Tochter eine 
ftandesgemäße Erziehung erhalten. 

Die Nachbarn achten darüber, aber meine Mutter kümmerte 
fih nicht darum; fie arbeitete emfig und war ftets in der Lage, das 
Vierteljahrsfehulgeld auf den Tag hin zu bezahlen. 

Die Sonntage waren für mich Tage der Freude. Ich fühlte 
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mich glücklich, meinen zerlumpten „armen Jack“ abwerfen, meine 
beiten Kleider anziehen und mit meiner Schwefter fpazieren gehen zu 
fönnen, denn die Mutter milderte allmählig ihre Härte — vielleicht 
aus Klugheit, da fie doch nicht wohl einen Ginwurf erheben Eonnte, 
wenn Virginia mit ihrem reinlich und gut gefleideten Bruder aus: 
ging, während meine Schwefter ihrerfeits jedesmal mein Geſuch um 
bie betreffende Erlaubniß aufs Kräftigite unterftügte. In der That 
gewannen in letter Zeit meine Bitten mehr die Form einer Nechtsfor- 
derung, und meine Mutter fchien jeden Zwift mit mir vermeiden zu 
wollen. Sie wußte, daß ich etwas gelernt hatte, daß ich nicht von 
ihr abhing und daß ich allenthalben beliebt war. Die günftige Mei: 
nung, bie Andere von mir hegten, bewog fie, mich mit mehr Rück— 
fiht zu behandeln; won gegenfeitiger Liebe war übrigens feine Rede, 
da wir Beide nur eine Art bewaffneter Neutralität beobachteten, 

In allen Klafien des Lebens gibt es Abflufungen, und auch das 
Mädchenfeminar, welches Virginia als Tagfchülerin befuchte, hatte 
feine Unterfheidungsgrade. Die vornehmften unter den jungen Da: 
men waren bie zwei Töchter des Mr. Tippet, eines Krämers, und 
dann Fam bie Hutmacherstochter Miß Beaver. Die Grade fehienen 
in nachftehender Weife beſtimmt zu feyn: Fabrifinhaber behanpteten 
den erften Rang; dann Famen die Spezereyhändler, und die dritte 
Klaffe beitand aus den Töchtern reicher Fleiſcher und Paſtetenbäaͤcker. 
Die jungen Damen lebten wegen des Rangs und Vortritts in ewigem 
Streit mit einander; man denke ſich daher die Stellung der armen 
kleinen Virginia, deren Mutter eben eine Feinwäſcherin war! Anfangs 
nannte man fie nur die Wäſcherstochter und wollte durchaus Fein, 
Gemeinfhaft mit ihr haben; fie pflegte mir danıı am Sonntage, 
wann wir mit einander fpazieren gingen, ihr Leid zu Flagen und 
mir mitzutheilen, wie fie im Laufe der Woche behandelt worben war. 
Indeß Fam ihre dieß nur zu Frommen und diente dazu, den- falfchen 
Stolz und bie übertriebenen Ideen zu verbeſſern, die nothwendig 
unter den Einflüfterungen einer thörichten Mutter in ihr hätten feſt— 


108 


wurzeln müflen. Auch fühlte fih Virginia nicht ‚länger als einige 
Moden unglüdlih, denn ihr Charafter war zu fanft, als daß fie 
fi hätte auf Gegenreden einlaffen mögen, und fo entwaffnete fie ihre 
Angreiferinnen um fo mehr, da fie um ihres niedrigen Nanges willen 
fhon vornweg nicht in die Sage Fam, fih mit ihren Mitfchülerinnen 
um den Bortritt zu ftreiten. Ihre Milde, ihre Demuth und ihre 
Beicheidenheit gewannen bald fowohl Lehreriunen als Schülerinnen ; 
befonders aber nahmen die Miß Tippets Virginia unter ihren Schuß 
und die ſe Großmuth brachte alle Oppofition zum Schweigen. Meine 
Mutter wünfchte auch, daß Virginia Tanzunterricht erhalte. Anfangs 
wollten die Mädchen freilich nicht mit ihr in die Neihe treten; aber 
als die ältere Miß Tippet fie zur Partnerin nahm, kam meine Schweiter 
eigentlich in die Mode, und fie wurde nun der Liekling Aller, da ſich 
jetzt ſämmtliche Schülerinnen auf den Schuß, den fie der „Eleinen 
Virginia” zu Theil werden ließen, etwas zu Gute thaten. 2 

SH zahlte fehr bald meine Schuld an tie alte Nanny ab, ohne 
Peter Auderfon bemühen zu müſſen. Dazu erhielt ih, ohne darum 
zu bitten, in folgender Weiſe Beiſtand. Am zweiten Sonntage nadje 
dem ich meine Kleider erhalten hatte, befuchte ich mit Virginia die 
Wittwe St. Felir. Sie faß in der Hinterftube und hatte, wie ges 
wöhnlich, den Doktor zum Gefellfchafter. Sie nahm uns fehr freund: 
lich auf, ſprach viel mit Birginia und meinte, für den „armen Jack“ 
fehe ich doch recht hübſch aus. 

„Du wirft ganz die Mode des Tages werben,“ fuhr fie fort; 
„aber vermuthlich find, wie bei den meiften fafhionablen Gentlemen, 
Deine Kleider nicht bezahlt.“ 

Ich verfeßte darauf, daß fie allerdings recht habe, indeß hoffe 
ich, wenn mir Gott das Leben und Arbeit fehenfe, mit meinen Gläus 
bigern ins Reine zu kommen. 

„Ih habe die Gefhichte von dem alten Ben gehört,“ entgeg- 
nete fie. „Komm morgen zu mir, Jack; ich habe etwas mit Dir zu 
reden.“ 
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Sch ftellte mich am Vormittage ein, worauf fie mir ein Fünf: 
fhiflingftücf in die Hand drüdte und fagte: 

„Da haft Du von mir eine Fleine Beihülfe, damit Du an 
Deiner Schuld gegen die arme Nanny etwas abfragen Fannft. Doch 
dies ift noch nicht Alles, Jack. Ich habe dem Doktor gefchmeichelt 
(ih muß ihm übrigens die Gerechtigfeit widerfahren laſſen, daß es 
nicht viel guter Worte bedurfte), und da haft Du zwei halbe Kronen 
von ihm, die ungefähr eben fo weit reichen werden, als meine fünf 
Schilling. Nun, Jack, Du fiehft ja recht glüdlih aus; aber aus 
Dankbarkeit mußt Du jebt, fo fchnell Du Fannft, zu der armen 
alten Nanny gehen und fie auch glücklich machen, denn fie jammert 
über ihren Anfall von Edelmuth und macht fih den ganzen Tag 
Grillen, ob Du fie wohl je wieder bezahlen werdeft.“ 

Sch hatte die ganze Zeit über Mrs. St. Felir zugehört, fühlte 
mich aber von ihrer Güte und ihrem Edelmuthe fo gerührt, daß ich 
nicht fprechen konnte. Ich hatte fchon für geleiftete Dienfte Geld 
eingenommen und von Nanny eine Summe erhalten, bie ich mit 
Intereſſen zurücbezahlen follte; aber eine fo große Baarfchaft als 
Geſchenk — nein, das hätte ich mir nicht entfernt einfallen laſſen. 
Sch fonnte meine Gefühle nicht zügeln, ſondern ließ mein Geficht 
auf den Ladentifch finfen, um die rinnenden Thränen zu verbergen. 

„Ich kann meinen Danf nicht ausfprechen, wie ih wünſche — 
es ift mir unmöglich,“ fagte ih, als ich zu ihr aufblidte. 

„Ei, Du thörichter Knabe, Du haft wenigftens das Wort Dank 
ausgefprochen,“ verfeßte die Wittwe; „und jegt mache, daß Du fort> 
fommft, denn ih muß ausgehen.” 

Diefer Beiſtand bewog mich, meine Anftrengungen zu verdoppeln, 
und in drei Monaten hatte ich das Ganze bezahlt. Die letzte Mate 
erhielt ih von Virginia. Sie wußte, wie viel ich jede Woche abzu— 
bezahlen pflegte, und als ich ihr eines Sonntags fagte, ich fey jebt 
nur noch einen Schilling und ſechs Pence ſchuldig, eilte fie die Treppe 
hinauf, um diefe Summe für mich herunter zu holen. Seit ich mir 
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die Kleider angefhafft, hatte fie fichs angelegen feyn laffen, meiner 
Mutter fo viel als möglich herauszufhwagen, und mit Entzücen 
drückte fie mir das Geld, den ganzen Inhalt ihrer Sparbüchſe, in bie 
Hand. Cie füßte mich und begann zu tanzen, obgleich es Sonntag 
war; dann machte fie mir den Vorfchlag, wir follten zu ber alten 
Nanny gehen, und die Nechnung abjchliegen. Wir fanden die Alte 
auf der Treppe ihres Haufes figen; die Thüre war offen, aber ber 
Laden geſchloſſen. Am Sonnabend hatte ih ihr zwei Schillinge be: 
zahlt, weshalb fie mich nicht zu fehen erwartete. Birginia gab ihr 
die achtzehn Pence und fagte: 

„Jetzt hat Euch mein Bruder ganz bezahlt.“ 

„sa, mein Schätchen, das hat er,“ verfeßte Die alte Nanny; 
„aber er verſprach auch — —“ 

„JJa, ganz recht,“ unterbrach ich fie, „und ich will auch meine 
Zufage halten. Sch habe Euch noch manchen Schönen Handel obendrein 
verfprochen.“ 

„Du bift ein ehrlicher Knabe, Sad, und was noch jonderbarer 
ift, Deine Schweter gehört nicht unter die verderbten Mädchen, ob⸗ 
gleich dieß nicht ihrer Mutter zu Gute kömmt. Mein Lieber, wenn 
es nicht Sonntag wäre, fo fönnteft Du Dir alle die hübſchen Sachen 
in meinem Laden anfehen und fändeft vielleicht Etwas, was Dir 
anftünde; Du mußt morgen wieder kommen.“ 

Ich dankte der alten Nanny noch einmal für den gejchenften 
Kredit, worauf wir fie verließen. Ich hielt Wort und ließ ihr lange 
nachher an den Gegenitänden, die ich ihr zum Verkaufe bringen 
fonnte, einen guten Nutzen. 

IH dachte oft an meinen Vater, der nun faft fchon ein Jahr 
abwejend war, und je weiter die Zeit vorrüdte, deſto mehr fehnte 
ih mid, Kunde von ihm zu vernehmen. Selten traf ich mit dem 
alten Ben, dem MWallfifchjäger, zufanmen, ohne mit ihm über 
meinen Vater zu fprechen und ihn zu fragen, was er wohl von ber 
Wahricheinlichfeit feiner Nückfehr halte. 
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„Ei, Du ſiehſt, Jack,“ antwortete Ven, „in ſolchen Zeiten iſt's 
ſchwer zu ſagen, ob ein Menſch am Leben iſt oder nicht. Jeden 
Tag hören wir von einem oder dem andern Seegefecht, und deßhalb 
müſſen jeden Tag Einige die Nummer ihres Tiſches verlieren. Dann 
fiehſt Du auch, Jack, man kann einen Dann Jahre lang für todt 
halten, und zulegt kommt er doch aus einem oder dem andern frane 
zöffhen Gefängniß wieder zum Vorſchein. Ferner verändern Schiffe 
ihre Stationsorte und Mannfchaften ihre Schiffe. Bisweilen fcheitern 
au Fahrzeuge und verfinfen mit Mann und Maus, während andere 
Feuer fangen und auffliegen. Mancher gute Matrofe verliert fein 
Leben dadurch, daß er während einer Bö über Bord fällt — und 
wer weiß davon ober kümmert fih darum? Es ift daher unmöglich, 
zu fagen, Jack, ob Dein Vater todt oder lebendig ift; wir müffen 
eben hoffen.“ 

Dies war feine befriedigende, wohl aber eine jehr vorfichtige 
Antwort, und ich Fonnte von Ben nie eine aubere erhalten. Sch 
begann, mir vorzuftellen, daß einer von den in Bens Katalog aufs , 
gezählten Unfällen fich zugetragen haben Fönne, und machte mich bereits 
darauf gefaßt, meinen Vater nie wieder zu fehen, als eines Morgens, 
während ich an dem Lauer ſtand, Ben zu mir herauffam und fagte: 

„Jetzt, Sad, können wir vielleicht etwas von Deinem Vater 
hören. Es hat eine bedeutende Schlacht itattgefunden, in der an 
taufend Mann gefangen und verwundet wurden. Sch habe eben von 
der Gefchichte gehört — Nelfon peitjchte die Franzofen an der Küfte 
von Aegypten (Ben bezog fih bier auf die Nilſchlacht), und ber 
Audacious, das Schiff, am deffen Bord Dein Vater ald Hochboots— 
mannsmate diente, war mit im Feuer. Du fiehft, die Namen ber 
Getödteten werden an die Nemter berichtet, damit die Verwandten 
die an die Gefallenen ſchuldigen Löhnungs: und Prifengelder ein: 
ziehen können; — vielleicht alfe, Jack, kannſt Du jebt etwas von 
Deinem Bater hören.“ 
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„Aber wenn es fo ift, fo werde ich nur hören, daß er mit 
‚getödtet wurde, und danach frage ich Fein Verlangen.“ 

„Nein, Knabe, das thuft Du freilich nicht, aber wenn Du eine 
folhe Kunde erhältit, fo ift do das Schlimmfte fhon überftanden, 
und darin liegt einiger Troft. Iſt er nicht unter den Gefallenen, fo 
gehört er vielleicht unter die Verwundeten; möglich auch, daß Feines 
von beiden bei ihm zutrifft, denn im diefer Welt gibt es gar viele 
Mögzlichfeiten. Wie dem übrigens feyn mag, komm mit mir. Ich 
fah Anderfon mit einem Papier in der Hand in feinem Netreat, wie 
er es nennt, auf» und abgehen; wir wollen alfo mit vollen Segeln 
auf ihn zufteuern und ihn überholen, eh er zu lefen anfängt.“ 

Snnerhalb der Greenwicher Parkthore befindet fih ein Fleiner 
Hügel, der eine ſchöne Ausfiht nah dem Strome und dem Hofpitale 
bildet. Dorthin pflegte fih Anderfon bei fchönen Wetter zu begeben, 
um, wie er mir fagte, mit fich ſelbſt Nüdfprache zu nehmen. Bei 
gegenwärtiger Gelegenheit hatte er ſich dahin zurückgezogen, um bie 
bherefchende Aufregung und Verwirrung zu meiden, befand fi aber 
doch in der Gefellichaft von drei alten Penſionären, die er bereits 
auf dem Berge vorgefunden hatte; auch war er noch Feine Minute 
da gewefen, als fih fehon die übrigen Invaliden in Schaaren um 
ihn drängten. Wir langten eben zu rechter Zeit an, um ihn ben 
Zeitungsbericht vorlefen zu hören. Der Wind blies ftarf, der alte 
Anderfon hatte (vermuthlih aus Achtung vor dem Dienft) feinen 
Hut abgenommen, und feine langen Loden flatterten in ber Luft; auch 
dämpfte der Wind feine Stimme fo jehr, dag ih nur mit Mühe 
verftehen Fonnte, was er fagte. 

„Zweite Ausgabe. Glorreihe Neuigkeiten! Mir 
haben das Glück, unfern Lefern mitzutheilen, daß nach den 
heute bei der Nomiralität eingelaufenen Depefchen durch ten 
Gontre-Admiral Sir Horatio Nelfon und die tapfern unter 
feinem Kommando ftehenden Seeleute ein glänzender Sieg 
über die in der Bay von Abukir liegende franzöfifche Flotte 
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erfochten wurde. Wir verweifen unfere Lefer in Betreff der 
Einzelnheiten auf den Bericht des Sir Horatio Nelfon und 
haben nur in wenigen Worten zu melden, daß die franzöfifche 
Flotte, aus dreizehn Linienfchiffen und vier.Fregatten beftehend, 
als fie am erften Auguft in der Bay von Abukir vor Anfer 
lag, durch die englifche Flotte (zwölf Linienfchiffe und eine 
Fünfzigfanonenbrigg) angegriffen wurde. Im einer fehweren 
Schlaht verloren die Franzofen eilf von ihren Linienfchiffen 
und zwei Fregatten, die zum Theil in unfere Hände fielen, 
zum Theil in Flammen aufgingen. Der Berluft von unferer 
Seite beläuft fih auf zweihundert und ach’zehn Todte; vers 
wundet wurden fehshundert und fieben und fiebenzig Mann.“ 

„Hurrah! drei Hurrahs, meine Jungen!“ rief Auderfon, bie 
Hand, in welcher er die Zeitung hielt, finfen laffend uud bie andere 
mit dem Hute über feinem Kopfe ſchwingend. 

Die Penfionäre ertheilten ihre Hurrahs aus Keibesfräften, und 
dann fagte Ben zu mir: 

„Du fiehit, Jack, es hat viele Todte und Berwundete gegeben; 
vielleicht Hörft Du jest etwas von Deinem Vater.“ 

Mittlerweile war ich immer weiter und weiter zurüfgedrängt 
worden, bis ich von Anderfon fo ferne ftand, daß ich nichts mehr 
vernehmen Fonnte, 

„Ih kann fein Wort von dem verftehen, was Peter fagt,“ bes 
merkte ich gegen Ben. 

„Nein, weil der Wind fo hoch geht und ich ſelbſt im Freien 
ein wenig harthörig bin. Schäg wehl, wir gehen jegt und laflen 
ung nachher von Anderfon die Zeitung geben, damit wir ſie für uns 
leſen können.“ 

„Kommt mit, Ben,“ verſetzte ich una „Sch hate einen 
Chilling und will mir die Nummer kaufen.“ 

Mir verließen den Hügel und gingen in die Etadt hinunter, 
unfere Nichtung dahin einfchlagend, wo wir die Hörner blafen hörten. 

Marryat's W. XIV. Der arme Jack. 8 
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Ich Hatte jedoch nicht nöthig, einen fo großen Aufwand zu maden, 
da ein „voller und ausführlicher Bericht“ für zwei Pence ausgeboten 
wurde. Ich faufte mir ein Eremplar, fette mich mit Ben auf die 
Banf vor einem Wirthshauſe und begann zu Iefen: 

„Wie gut diefer Porter ausſieht!“ Kemerfte Ben nach einer 
Paufe, einen Mann neben ihm in’s Auge faflend, der einen Krug 
in der Hand hielt und den Schaum davon abblies, 

„Nun, Ben, da ich den Schlachtbericht für zwei Pence gefauft 
habe, fo denke ich, wir wollen den Reſt des Geldes, das ich auszu— 
legen beabfichtigte, auf einen Krug Porter verwenden und Nelfon’s 
Gefundheit trinfen.“ 

„Sa, mein Junge, und die Gefundheit derjenigen, die mit ihm 
gefochten haben,” verfeßte Benz „auch die Deines Vaters, Jad, mag 
er nun todt oder am Leben feyn.“ 

Sch fenfzte bei dem Gedanken, daß mein Vater tobt feyn fönnte, 
denn ich Tiebte ihm fehr, obſchon ich nur wenig von ihm gefehen 
hatte.- Der Porter wurde gebracht, und nachdem wir beide getrunfen 
hatten, begann ich zu lefen. Zuerft Fam Nelfon’s Depefche, dann 
eine Lifte der genommenen Schiffe, und endlich gingen wir auf das 
Verzeichniß der an Bord der .englifchen Schiffe Gefallenen und Ver— 
wundeten über. 

„Vanguard — dreißig Mann todt, fünf und fiebenzig verwundet ; 
Geſammtſumme Hundert und fünf.“ 

„Ja, Sad, das war Nelſon's Schiff, und er läßt ſich ſtets fin— 
den, wo die Kugeln am dichteften fliegen.“ 

„Bellerophon — neun und vierzig Todte und hundert acht und 
vierzig Derwundete; zuſammen hundert und fieben und neunzig.“ 

„Nun, der muß jedenfalls fcharf im Feuer geftanden haben,“ 
bemerkte Ben. 

„Majeftif — fünfzig Todte, hundert und drei und vierzig Ver— 
wundete; zufammen hundert und drei und neunzig.“ 

„Si, der und der Bellyruffron fcheinen ehrlich getheilt zu haben. 
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Du fiehft, Jack, fie begannen das Gefecht und hatten von den Kugeln 
den Rahm.“ 

Sch fuhr fort zu lefen, und Ben machte feine Bemerkungen, bis 
ich zu dem Audacions Fam. 

„Audacious — ein Mann tobt und fünf und dreißig verwundet; 
zuſammen ſechsunddreißig.“ 

„Run gut, Jack, das ſpricht dem Leben Deines Vaters ganz 
zu Gunften — von wegen, warum follte er befler als irgend ein 
Anderer der einzige Todte ſeyn? Ich wette zwei Kannen Bier, daß 
er unter den DVerwundeten it — objchen ſich unmöglich etwas Ge— 
wifjes fagen läßt, denn fiehft Du, Jack, obgleich fie uns die Namen 
der gefallenen und verwundeten Offiziere geben, fo nimmt man’s mit 
den Unteroffizieven und gemeinen Matrofen doch nur über Baufch 
und Bogen. Aber einetwege die Gefundheit Deines Vaters, Jack — 
wir werden bald etwas von ihm hören.‘ 

„Ich hoffe fo,‘ verfegte ih, das Blatt zufammenlegend. 

„Und nun Jack,“ fuhr Den fort, inden er mir den Krug hins 
bot, „fühlit Du nicht, was es Schönes darum ift, wenn man lefen 
fann? Da bin ich, ſiehſt Du, faft alt genug, um Dein Großvater 
zu feyn, und nehme mich an Deiner Eeite wie ein hülflofes Wickel: 
find aus. Du Fannft mir mittheilen, was vorging, während ich 
außer Stand bin, mir felbit zu helfen. Kömmt's mir doch, wenn 
ich fo dafite, wahrhaftig vor, als ſeyeſt Du der Mann und ich ein 
bloßer Knabe. Wie dem übrigens feyn mag, in meinem Falle trifft 
Niemand ein Vorwurf, und das ift einiger Troft.‘ 

Sch räumte bereitwillig ein, daß ich durch Peter Anderfon’s 
Unterricht viel gewonnen habe, und freute mich der Vortheile, die ich 
demfelben verbanfte; auch Fonnte ich mich für einen Augenblick des 
Gedankens nicht erwehren, daß ich vor meinem guten Freund Ben 
viel voraus habe. 

Dem nad) Erkämpfung eines großen Sieges gewöhnlichen Brauche 
zufolge erhielten die Invaliden Tags darauf einen fogenannten Feier 
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tag: das heißt, es wurbe eine Grtraguantität Bier unter fie ausges 
theilt, damit fie ſich dabei Luflig machen möchten. Bei folchen Ges 
legenheiten werben natürlich die Spitalregeln in Betreff der Nüch— 
ternheit nicht ftrenge beobachtet. Die Tabafraucher fanımeln fi 
dann in dem fogenannten Nauchzinnmer, wo fie figen bleiben und 
fich gütlich thunz da es übrigens bei folhen Anläffen fehr viel Lärm 
gibt, fo ſchießen die Infaflen eines Saales Geld zufammen, um ihre 
Grtraration mit etwas Branntwein zu verflärfen, und fegen ſich zu 
dem Feuer in dem Corridor des Saale. Der Kamin ift in der Regel 
fehr groß und von Bänfen mit hohen Lehnen umgeben, die gewiflers 
maßen als Schirme gegen Kälte und Wind dienen; auch befinden 
fich innerhalb derfelben ſchmale, bequeme Tifche. Bei gedachter Ger 
fegenheit hatten fich Viele von dem Kriegerfaale, zu dem Anderion 
als Hochbootsmann und Ben als einer der Maten gehörte, um ihr 
Feuer gefchaart, denn es war jetzt Dftober und nad) Sonnenunters 
gang bereits fehr froftig. 

Bielleicht in Erwiederung für den von mir bezahlten Porterfrug 
Iud mich Ben ein, mich der Gefellichaft anzuſchließen. Sie tranfen 
Nelfon’s Gefundheit und ſprachen von den verfchiedenen Schiffen, die 
mit im Gefechte gewefen waren. inige tranfen fehr fchnell und 
taumelten dann nach ihren Betten, die ganz in ber Nähe waren, 
während Andere von Peter Anderfon und Ben nad ihrem Lager 
gefhafft wurden, bis zufegt nur noch vier oder fünf übrig waren. 
Einer davon war der zweite Hochbootsmannsmate des Saald, von 
dem ich damals nicht viel weiter wußte, als daß er James Turner 
heiße. Er war ein fehr ruhiger, verfländiger Mann und fhien bie 
Ginfamfeit der Gefellfchaft vorzuziehen: er üserfah ſich nie im Trin— 
fen, und NAnderfon verließ fich in dienftlichen Angelegenheiten fogar 
noch mehr auf ihn, als auf Ben, obgleich Letzterer faft chne Unter: 
laß an feiner Seite war. Das Gefpräh über die Einzelnheiten der 
Nilſchlacht wurde wieder aufgenommen, und Anderſon bemerkte: 

„Ss muß ein fihredlicher Anblick gewefen ſeyn, als der franz 
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zöfffche Dreideder, der Orient, mit mehr als taufend Mann an 
Bord aufflog! Barmherziger Himmel, mußten da fo viele arme 
Teufel in dem gleichen Augenblide für die Ewigkeit vom Stapey 
gehen. Dem Bernehmen nach wurden nur dreiundfiebenzig gerettet.“ 

„Da gingen faft fo viele Menfchenleben verloren, wie zur Zeit 
ald der Royal George bei Spiihead in Mitte der ihn umgebenden 
Slotte unterging,“ verfeßte Ben. „Iſt's nicht fo, Turner? denn 
Ihr feyd ja damals an deſſen Bord gewefen.“ 

„3a, ich glaube es wird fo ſeyn,“ entgegnete Turner, „obfchon 
es unmöglich ift, zu fagen, wie viele Leute damals an Bord waren.” 

„Kamerad,“ fagte Anderfon, „da die Rärmer jest fort find und 
wir Euch hören Fünnen, fo denfe ich, Ihr könntet ung die Gefchichte 
erzählen. Ich Habe zwar ſchon viel darüber vernommen, aber viel: 
leicht nicht das Rechte.” 

„Oh, recht gerne,” erwiederte Turner. „Es war ein frauriger 
Vorfall, und die Schuld lag bloß an dem Stolze eines Dffiziers, 
der nicht viel vom Schiffsdienfte verftand.“ 

Sch rückte näher, um von Turners Gefchichte ja fein Wort zu 
verlieren, die er dann in folgender Weife vortrug: 

Der Berluft des Royal George. 

„Run, Kameraden, der Royal George war ein Hundertfanonen: 
fhiff und Hatte, als wir an Bord famen, lauter Mefiinggefchüg, 
was wir jegt nicht mehr oft fehen. Wir hatten ſtückzeugene Vier— 
undzwanzigpfünder auf unferem Halbdeck, im VBorberfaftell, auf der 
Hütte und auf dem Hauptdeck; das Mitteldeck war mit Zweiunds 
dreißigpfündern und das Unterdeck mit Zweiunbvierzigpfündern ver: 
fehen. Im Frühling 42, als wir eben zu Plymouth waren (etwa 
fechs Monate, ehe er verfanf), meinte man, die Meſſing-Zweiund— 
vierzigpfünder des Unterdeds feyen zu fchwer, weshalb man fie an’s 
Land brachte und ftatt ihnen eiferne Zweiunddreifigpfünder an Bord 
fhaffte. Ich glaube nicht, daß der Gewichtsunterfchied des Metalle 
viel zu beveuten Hatte, weshalb wir und nur ungerne von unjerem 
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früheren Gefchüse trennten. Ihr wißt, wir waren ein Flaggen: 
schiff — der alte Kempenfeld führte fein Blau an dem Befahnmaft, 
and unfere Hüttenlaternen waren fo groß, daß die Matrofen hinein: 
fteigen Fonnten, wenn fie diefelben reinigten. Der Royal George 
war meiner Anficht nach etwas topfchwer wegen feines hohen Ober: 
werfs, denn wir maßen fechsundfechzig Fuß von dem Kolfchwien 
bis zu dem Hadebord hinauf; aber bei gehöriger Sorgfalt war 
von diefer Seite her nichts zu befürchten. 

„Nun, es war am neunundzwanzigfien Auguſt 82 — alfo juft 
vierzehn Jahre und etwa fechs Wochen — daß wir mit Lord Howe's 
Flotte, die aus zwanzig bis dreißig Linienſchiffen beftand, bei Spit: 
head lagen. Ich erinnere mich, daß die Victory, der Barfleur, der 
Ocean und die Union, lauter Dreideder, ganz in unferer Nähe 
waren. Unfer Schiff war gut hergeftellt, ohne Led, und wir hatten 
Auftrag, in zwei Tagen abzujegeln, um uns der Flotte im, mittel: 
ländiſchen Meere anzufchließen. Da wir in’s Ausland follten, fo 
hatten wir unfere Bezahlung in fohönen goldenen Guineen erhalten, 
und ich denfe, Fönnte all das Geld, welches fich in den Tafıhen ver 
umgelommenen Matrofen, Weiber und Juden befand, gefammelt 
werben, fo ließe fich ein hübfches Vermögen fogar für eine-Herzogss 
tochter zufammenbringen.“ 

Hier ſchob Ben dem Sprecher den Bierfrug zu. Turner tranf 
ein wenig und fuhr fort, während Ben gleichfalls einen Zug that 
und den Krug herumgehen ließ. 

„But, ihr feht, Kameraden, der erſte Lieutenant Hatte am 
Morgen zuvor die Deden wafchen laffen. Der Zimmermann, ber 
das Waſſer herrinlaffen mußte, fand, daß der Waflerfrahn, welcher 
etwa drei Fuß unter der Wafferlinie ftand, nicht ganz in der Ord— 
nung fey und deshalb ausgebeffert werden müſſe. Der Mafchinen- 
meifter Fam von Dockyard herunter und fagte, es fey nöthig, Das 
Schiff badbord auf die Seite zu legen, bis die Mündung der Röhre, 
weldye unten durch das Schiffsgebälf ging, ganz aus dem Wafler 
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hervorftehe, damit daran gearbeitet werben Fünne; man zog deshalb 
zwifchen fieben und acht Uhr Morgens fammtliche Badborbfanonen 
foweit als möglih aus und öffnete natürlich vie Pforten des Unter: 
deds. Die Steuerborbfanonen wurden gleichfalls in die Mitte des 
Schiffes gebracht und durch Tafeln befeftigt. Das Verrüden einer 
fo großen Metallaft brachte die Pforten des Unterdeds juft in 
gleihe Höhe mit dem Wafler, und die Matroſen waren nun im 
Stande, auf ber Steuerborbfeite an die Mündung der Wafler- 
frahnenröhre zu kommen, an der fie ungeführ eine Stunde eifrig 
befchäftigt waren. 
„Segen neun Uhr, als wir unfer Frühſtück kaum beendigt 
hatten und alle Matrofen heranfgerufen worden waren, langte der 
legte Lichter, welcher Rum an Bord hatte, an der Schiffsfeite an. 
Er führte fünfzig Tonnen, hieß die Lerche und gehörte drei Brü— 
dern, deren Namen ich vergeflen habe. Man befeftigte ihn an ber 
Badborbfeite des Schiffes, und die Matrofen erhielten den Befehl, 
ben Lichter- auszuräumen. Einige von unferen Leuten legten bie 
Fäſſer in Schlingen, Andere hiften an den Naatafeln und Stag— 
fallen, während wieder Andere das Heraufgeholte in den Brannt: 
mweinraum ftaueten, Ich war in der Kuhl und ließ die Fäffer durch 
die Luce Hinunterfchaffen; — Niemand von uns dachte, daß wir 
nie unfern Grog aus diefem Branntwein mifchen würden.“ 

„Kann mir’s denken,“ bemerkte Anderfon; „aber wir wiſſen 
nie, was ung der nächfte Tag bringen hag.“ 

„Das ift fo wahr wie ein Evangelium,“ fagte Ben. 

„s ift freilich ein fehr altes Sprichwort, das aber nur wenig 
Troft bringt, und ich dachte damals nicht daran. Nun, feht ihr, 
wie wir ben Lichter räumen, war faft alle Mannfchaft auf der 
Badbordfeite, und dies muß das Schiff noch weiter umgelegt haben. 
Außerdem war das Waller nicht mehr fo glatt, wie bei dem Be— 
ginne unferes Gefchäftes, und es fing an, durch die unteren Deck— 
pforten hereinzuwafchen. Da es natürlich nicht wieder entweichen 
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fonnte, fo batten wir gar bald ein hübſches Gewicht Wafler im 
Unterded. Die Mäufe im Schiff wurden dadurch, daß das Waſſer 
in ihre Quartiere drang, aufgeflört, und die Matrofen fingen die 
fchwimmenden Thierlein unter Lachen auf, ohne fih träumen zu 
laſſen, daß bald nachher ein allgemeines Schwimmen eintreten werde, 
Der Zimmermann war übrigens der erfte, welcher die brobende 
Gefahr bemerfte; denn feht ihr, die Rumfäſſer wurden wieder 
hereingehißt und lagen auf den Decken der Steuerbordſeite, ebe fie 
in den Raum niedergelaffen werden Fonnten, was abermal einen 
Unterfchied ausmachte. Der Zimmermann ging deshalb zu dem 
erften Lieutenant, welcher die Wache hatte, auf's Ded und bat ihn, 
er möchte befehlen, das Schiff etwas aufrichten zu laffen, da es 
ſich nicht länger halten könne; der Lieutenant aber gab dem Zimmer: 
mann eine fehr kurze Antwort, worauf diefer wieder nach unten ging. 

„Wer war der Lieutenant auf dem Dede?” fragte Anderfon. 

„Seines eigentlichen Namens erinnere ich mich nicht mehr. 
Sr war, glaube ich, der dritte Lieutenant und ging nur unter dem 
Namen des ‚Klüver: und Fockſegel-Jacks; denn fo oft er die Wache 
hatte, hieß es alle fünf Minuten: Klüver auf und ‚Klüver ab‘; 
„Fockſegel auf,‘ ‚„Bocfegel ab! — furz eine ewige Quälerei der Ma: 
trofen für nichts und wieder nichts. Er galt für feinen guten 
Dffizier, wohl aber für einen fehlimmen Plagegeift; dabei machte 
er, wenn er fih auf dem Dede zeigte, fo Furiofe Bewegungen mit 
feinen Fingern, daß die Mannfchaft von ihm zu fagen pflegte, er 
müffe Fortypianylehrer geweſen feyn.“ 

„Und wo waren denn der Kapitän und der erfte Lieutenant ?* 
fragte Anderfon. 

„Der erfte Lieutenant hatte, glaube ich, eben in den Flügeln 
zu thun und was den Kapitän betrifft, fo weiß ich nicht, wo er 
war, Nun, ich brauche Euch nicht zu fagen, daß fid) ein Kapitän 
im Hafen felten mit feinem Schiffe befaßt.“ 

„Wo war ber Admiral?“ fragte Ben. 
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„Der Admiral war in feiner Kajüte. Ich fah den Barbier, 
der ihn rafirt hatte, juft ehe das Schiff unterging, herausfommen.“ 

„Was für ein Mann war denn der Admiral?“ fragte Anderfon. 

„Ein magerer großer Mann von ungeführ fiebenzig, der fehr 
gebücdt umherging.“ | 

„Rest Eure Pfeife an, Jem,“ fagte Ben, „denn das ift ein 
langes Garn.“ 

„But,“ fuhr Turner fort, fobald er den Krug wieder nieders 
gefett Hatte, „der Zimmermann Fam zum zweitenmal auf das 
Halbdeck und fagte zu dem erften Lieutenant — 

„Send doch fo gut, Sir, das Schiff aufrichten zu laſſen; 's 
it meine Pflicht, Euch zu fagen, daß es fich nicht Länger halten 
fann.‘ 

„Er ſprach in fehr entfchiedener Weife, wie es feine Pflicht war; 
aber der Lieutenant antwortete mit einem Fluche — 

„Wenn Ihr glaubt, Sir, daß Ihr das Schiff beffer zu hand: 
haben verfteht, als ich, fo folltet Ihr das Kommando übernehmen.‘ 

„Ich war damals mit vielen andern Leuten in der Kuhl und 
börte fuwohl die Worte des Zimmermanns, als die Antwort des 
Lieutenante. Wir Alle bemerften die Gefahr, und ed war uns gar 
nicht wohl zu Muthe; denn es waren viele gute Matrofen an 
Bord, welche faſt ebenfo gut als die Offiziere wußten, was fie 
thaten, und den Stand der Dinge jedenfalls beffer verflanden, als 
der Lieutenant, welcher die Wache hatte, 

„Einige Minuten nachher (weiß nicht, ob nicht vielleicht nur 
deshalb fo lange nichts gefchehen war, weil man fi vom Zimmer: 
mann nichts wollte fagen laflen) befahl der Lieutenant dem Tam— 
bour, auf den Poſten zu trommeln, damit die Kanonen an ihre 
Plätze gebracht würden und das Schiff aufgerichtet werben Fünne. 
Der Name des Tambours lief rafch genug durch das Schiff, denn 
wir Alle waren beunruhigt über unfere Lage, da das Schiff noch 
mehr überhielt hatte. Bei dem Rufe nach dem Tambour fprang 
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ich unverweilt von der Laufplanfe hinunter und eilte an meinen 
Voften; aber die Trommel wurde nicht gerührt, denn der Mann 
hatte nicht Zeit, an fie zu fommen. Sämmtlihe Matrofen ftürzten 
nun fo fchnell fie Fonnten durch die Lucken hinab und an ihre Po— 
fien, um das Geſchütz an feinen Drt zu flellen und das Schiff auf: 
zurichten. Die Kanone, ber ich zugetheilt war, gehörte zu der 
dritten Steuerbordpforte des Unterdeds, von dem Schiffsſchnabel 
an gezählt. Ich fagte zu Carroll, dem zweiten Kapitän der Ka— 
none: ‚höre, wir wollen’s verfuchen, unfer Geſchütz hinauszufchieben, 
ohne auf den Tambour zu warten, denn je bälder das Schiff fi 
wieder aufrichtet, deſto befler ift's.‘ Wir tafelten unfere in ber 
Mitte des Schiffes ftehende Kanone los, aber das Fahrzeug hielte 
jest fo weit über, daß das Geſchütz trog aller unferer Bemühungen 
nicht vorwärts zu bringen war, fondern immer wieder auf uns 
zurüdrollte. Zu gleicher Zeit flürzte das Waſſer mit Macht auf 
der Steuerborbfeite durch die unteren Dedpforten herein. ‚Das 
Schiff finft, Carroll!“‘ riefih. „Halte Dich an dem Ningbolzen und 
fpring hinaus; wir müſſen Alle ertrinfen!‘ Gr ergriff den Ring: 
bolzen, Eletterte zu ber Pforte hinaus und fprang in die See. Ich 
vermuthe, daß er ertranf, denn ich fah ihn fpäter nie wieder. Sch 
folgte ihm fo ſchnell ich konnte durch diefelbe Pforte (fie gehörte 
zu unferer Kanone und war bie dritte von vorne auf der Steuer: 
bordfeite) und als ich draußen war, bemerfte ich, daß alle anderen 
Gefhügpforten mit Menfchenköpfen angefüllt waren, die zu ent: 
fommen verfuchten und fich gegenfeitig fo einflemmten, daß fie 
weder rückwärts noch vorwärts fonnten. ch ergriff den Taganker, 
ber unmittelbar über mir hing, um nicht wieder an Bord zu fallen. 
Da bemerfte ich ein Weib, die an einer Pforte zappelte, faßte fie, 
zog fle heraus und warf fie vor mir hin. Das Schiff lag nun fo 
vollftändig auf feiner Steuerborbbreitfeite, daß die Köpfe ber Mar 
trofen in den Pforten fänmtlich mit einemmale verfhwanden. Sir 
waren wieder in das Schiff zurüdgefallen, denn die Pforten lagen 
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num ganz oben, und es war juft, als verfuchten die Leute durch 
ebenfo viele Schorffteine heraufzufommen, ohne ſich mit etwas An 
derem, als den Füßen anhalten zu Finnen. Nachdem die Leute 
wieder in Bord gefallen waren, fuhr ein fo ungeftümer Luftzug 
durch die Pforten, daß mir der Hut abgeblafen wurde. Es war 
die Luft aus dem Raume und dem Unterdeck, die feinen anderen 
Ausweg hatte und in diefer Weife entwich, als das Waſſer herein- 
drang. Das Schiff ſank dann in einem Nu unter, in feinem Hins 
abfteigen fich wieder aufrichtend. Ich war ein guter Schwimmer 
und Taucher, und als es fanf, verfuchte ich, über dem Wafler zu 
bleiben. Es war jedoch unmöglich: ich wurde mit dem Strudel 
des Schiffes hinuntergezogen, bis es den Grund erreichte; dort 
angelangt Fochte und prubelte das Waſſer. Endlich fand ich, daß 
ich Schwimmen konnte, und begann nach der Oberfläche aufzufteigen. 
Ein Dann verjuchte, fih an mir zu halten, indem er feine Finger 
in meinen Schuh ſteckte. Es gelang mir, meine Fußbefleidung 
abzuftreifen und mich alfo feiner zu entledigen; dann tauchte ich 
nach der Oberfläche auf.” 

„Seht verfehnaubt Euch ein wenig,” fagte Ben, indem er ihm 
den Bierfrug Hinbot. 

„Sch Kann euch fagen, daß ich Faum zu athmen vermochte, als 
ich wieder in die Höhe fan, denn mein Kopf mußte durch eine 
Maſſe Theer tauchen, der wie Fett in einem Keffel oben ſchwamm 
und mich faft erſtickte. Es waren nämlich ein paar Theerfäfler 
auf dem Dede geweſen, die bei'm Untergehen des Schiffes barften, 
und der Theerr war vor mir nad) der Oberfläche gefommen. Er 
binderte mich anfangs umherzufehen; aber ich hörte, daß das Ge— 
ſchütz Nothfignale gab.“ 

Jetzt trank Turner etwas Ale, 

„Nun,“ fagte er nach einer kurzen Paufe, „ich kann jeßt meine 
Geſchichte zu Ende bringen. Sobald ich im Stande war, ben 
Theer von meinen Augen abzuwifchen, fah ich den großen Mars- 
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fegel : Ziehtaublod etwa acht oder zehn Ellen von mir aus bem 
Maler hervorragen. Ich ſchwamm deshalb auf ihn zu, feste mid 
darauf, hielt mich an den Ziehetauen und blidte dann umher. 
Süimmtlihe Marſe und auch ein Theil des Bugfpriets, desgleichen 
ein Theil des Flaggenflods fammt der aufgehißten Flagge ftanden 
über dem Waſſer — denn feht ihr, Kameraden, wir gingen nur in 
vierzehnthalb Faden tiefem Wafler unter: das ift ungefähr achtzig 
Fuß — und der Rumpf maß, wie zuvor gefagt, fechsundfechzig Fuß 
vom Kohlſchwien an bis zum Hadebord. Das Schiff war fo auf: 
recht als möglich auf den Grund gefommen , denn der Lichter, der 
feft im 2ee- lag, .hatte die Hauptraa gefangen und das Schiff im 
Sinfen aufrichten helfen, obfchon er felbft auch mit hinuntergezogen 
wurde. Gut, wie ich umherſchaute, ſah ich den Bäder des Admi— 
rals in der Befahnwand, und da ſchwamm auch der Körper des Weis 
bes, das ich aus der Pforte gezogen hatte. Der Bäder war ein 
Srländer, Namens Claridge, und ich rief ihm zu: 

„Bob, ftrede Deine Hand aus und ergreife jenes Meib, denn 
ich ftehe dafür, fie ift noch nicht tobt.‘ 

„Er fagte: ‚fie ift todt genug, und es nüßt nichte, ſich mit 
ihr zu bemühen.‘ 

„sch antwortete: ‚fie ift nicht tobt.‘ 

„Er ergriff dann das Weib, hing ihren Kopf über eine Webe- 
leine der Beſanwand, und da bimmelte fie an ihrem Kinne, bis eine 
Melle Fam und fie wegfpülte; dann rollte fie wieder im Waſſer. 
Sn diefem Augenblide fam einer der Fregattenkapitäne in feinem 
Boote herauf. Sch winfte mit der Hand nah dem Weibe hin — 
er ließ das Nudern einftellen, worauf die Matrojen den Körper in 
das Boot holten und in die Sternfchooten legten. 

„Mein guter Mann,“ fagte der Kapitän, ‚ich muß diejenigen 
auflefen, die in größerer Gefahr find, als Ihr.‘ 

„Ganz recht, Sir,‘ verfeste ich; ‚ich bin Hier wohlbehalten 
vor Anfer.‘ 
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„Einer von unfern Leuten bing an dem großen Etag und 
brüllte wie ein Ochfe, während er es verfuchte, an demfelben aus 
dem Waſſer herauszuklettern. Das Schreien hätte er gerade nicht 
nöthig gehabt. Das Boot nahm ihm zuerft ein, dann die Andern, 
welche an den Maften und dem Tafelwerf hingen, mich felbft und 
den Bäcker miteingerechnet. Wir wurden dann an Bord ter Difs 
tory gerudert, und ich hatte abermals eine gute trodene Planke 
zwiſchen mir und dem Salzwaſſer.“ 

„Wurde ter Kapitän und der Admiral gerettet?” 

„Kapitän Waghorn Fam davon; er fonnte zwar nicht ſchwim— 
men, aber einer der Matrofen Half ihm in die Höhe. Der Apmiral 
ertranf in feiner Kajüte. Kapitän Waghorn hatte verfucht, ihm 
mitzutheilen, daß das Schiff finfe, aber das Ueberhielen des Sciffe 
hatte vie Thüre der Kajüte fo eingellemmt, daß fie nicht geöffnet 
werden konnte.“ 

„Bas wurde denn aus dem Lieutenant der Wache und dem 
Zimmermann?” i 

„Der Lieutenant der Wache ertrank — desgleichen auch der 
Zimmermann. Ich glaube, dafjelbe Boot, welches der Lieutenant 
Durhbam*) auflas, hat auch ihre Leichen aufgenommen, Als ich 
an Bord der Viktory Fam, fah ich den Zimmermann vor dem 
Küchenfeuer liegen, und einige Weiber verfuchten, ihn wieder in's 
Leben zu rufen, aber er war ganz todt. Es wehte eine ftarfe weit: 
lihe Brife, obgleich der Tag fchön war, und der Wind mwühlte das 
Waſſer dermaßen auf, daß die Boote große Gefahr liefen, fih in 
das Tafelwerf und in die Spieren zu verftricten, wenn fie die Mann— 
[haft aufnehmen wollten, fonft wären wahrjceinlih noch mehr 
gerettet worden.“ 

„Wie Viele mochten im Ganzen zu Grunde gegangen ſeyn?“ 
fragte Anderſon. 


*) Jegt Admiral Sir Philipp Durham. 
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„Wir hatten unfere ganze Mannfchaft an Bord — achthundert 
und fünfundjechzig Köpfe. Da waren aber auch noch mehr als 
dreibundert Weiber und außerdem viele Juden mit Trödelfram und 
Uhren, wie's immer der Fall it, wenn ein Schiff ausbezahlt wird 
und die Matrofen Geld haben, das man ihnen abjaunern Fann. 
Ich kann nicht genau fagen, wie viele Männer gerettet wurben; 
von den Meibern fam aber nur ein einziges davon, nämlich dies 
jenige, bie ich aus der Pforte gezerrt Hatte. Da war auch eine 
große, fette, alte Bumbootfrau, welche die Matrofen den ‚Royal 
George‘ zu nennen pflegten: fie wurde fchwimmend aufgelefen denn 
fie war zu fett, um zu finfen; da fie aber mit dem Kopf zu unterft 
fteuerte, fo war fie todt. Gin armes, Fleines Kind wurde in einer 
etwas feltfamen Weife gerettet. Gin Gentleman, der in einem 
Fährboote ſaß, las es auf: es hatte fich an der Wolle eines Schaa— 
fes gehalten, das durdh EC hwimmen davon gefommen war. Seine 
Gltern waren erfrunfen und der Knabe fannte den Namen feines 
Vaters nicht: er wußte bloß, daß Er Sad beige. Man. taufte ihn 
deshalb John Yamm, und der Gentleman nahm fich feiner an.“ 

„Könnt Ihr Euch nicht ungeführ denfen, wie viele Leute ge: 
rettet wurden, Turner 2” 

„sch weis nur dies: die Admiralitit befahl jedem der gerette- 
ten Matrofen fünf Pfund als Entichädigung für den Verluſt ihrer 
Kleider auszubezahlen, und-ich hörte, daß nur fünfundfiebenzig darum 
eingefommen feyen. Wie viele Eeefoldaten oder andere an Bord 
befindlidhe Leute davon Famen, kann ich nicht angeben. Im 
Ganzen mögen’s vielleicht zweihundert gewejen ſeyn, denn feht ihr, 
die Matrofen hatten die allerfchlechtefte Ausficht auf Nettung, da 
fie meiftens im Sciffsraume oder auf den untern und KHauptdeden 
an ihren Kanonen waren. Gin paar Tage nach dem lintergang 
des Schiffs kamen die Leichen herauf, zu achten oder zehnen zumal, 
und zeigten fich fo plößlich auf der Oberfläche des Waflers, daß die 
Leute, welche in der Nähe vorbeifuhren, nicht wenig erjchraden. 
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Die Fährleute machten fi bei diefer Gelegenheit ein gutes Ge: 
Ihäft, denn wenn die Leichen auffliegen, nahmen fie ihnen ihre 
Schuhfchnallen, ihre Geld und ihre Uhren, worauf fie die Ber: 
unglüdten an's Land fchleppten, um fie dafelbft begraben zu laſſen.“ 

„Jener Lieutenant hatte viel zu verantworten,“ bemerkte Ben. 
„Sein falſcher Stolz war die Urſache des ganzen Unglücks.“ 

„So ſcheint's — aber Gott weiß das am Beſten,“ verſetzte 
Anderſon. „Kommt, meine Jungen, das Bier iſt aus, und es ſind 
zwei Glockenzüge in der Mittelwache. Ich denke, 's iſt gut, wenn 
wir uns einthun. Jack, was fängt man mit Dir an?“ 

„Oh, ich werde wohl eine Diele finden,“ verſetzte ich. 

„Das ſollſt Du, Knabe, und ein Bett darauf,“ entgegnete Ben. 
„Komm, Du kannſt bei mir ſchlafen — und träume nicht, daß die 
Steuerbordpforten des Unterdecks offen ſeyen.“ 


Vierzehntes Kapitel. 


Mein Vater tritt wieder auf und hat zwar fein Bein, aber nicht feinen 
Zopf zurüdgelafien. — Er wird ſowohl ven meiner Mutter als von 
feinem Lande in Benfionsitand gefegt 
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Ungefähr ſechs Wochen nah dem inlaufen des Berichts über 
die Schlacht bei Abufir, als ich eben von den Stufen den Schlamm 
wegfehrte, den die Fluth zurüdgelafien hatte, warf ein Föniglicher 
Tender, dem ich zugefehen hatte, wie er den Fluß herauffam, in 
dem Strome, gerade dem Hofpitale gegenüber, Anker. 

Bald nachher fam der fommandirende Lieutenant in feinem 
Boote an's Ufer, ließ es an den Treppen anlegen und begab ſich 
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nach dem Haufe des Gouverneurs, Die Matrofen, welche Befehl 
hatten, das Boot nicht zu verlaffen,, baten mich, ihren etwas Por: 
ter zu beforgen, was ich dann auch that, und als ich zurüdfehrte, 
theilten fie mir mit, fie brächten von Portsmouth dreiundfechezig 
Münner, welche in der lebten Schlacht ihre Gliedmaßen verloren 
hätten oder in anderer Weife fo ſchwer verwundet worden feyen, 
um eine Empfehlung für Greenwich. zu verdienen. 

Ich fah mit Sehnfucht dem Landen der Invaliden entgegen, 
da möglicherweife auch mein Vater darunter feyn fonnte. Der 
Lieutenant fehrte bald zurück, fprang in das Boot und ru— 
derte ab. Sch bemerkte, daß die Invaliden fih anſchickten, an’s 
Land zu gehen, indem fie ihre Kiften und übriges Gezeug auf das. 
Deck holten. Nach einer halben Stunde Fam ein Bootvoll an vie 
Treppen. ch eilte herzu, um ihnen Beiltand zu leiften, und wie 
ic) das Schandved des Bootes anhielt, während fie ihr Laufbreit 
auswarfen, fah ich zuerſt meinen Vater, dem fein linfes Bein 
fehlte , herausitelgen. 

„Bater!“ rief ich halb traurig, Halb erfreut. 

„Wer nennt mid Vater?“ verfeßte er, mich anfehend. „Ei, 
Du willft doch nicht fagen, daß Du mein Junge Tom bift 2” 

„5a, der bin ich,“ entgegnete ich. 

„Ah, ja — ich erinnere mich jegt Deines Lächelns wieder. 
Ei, was Du für ein großer Burfcd geworden bift.“ 

„She ſeyd auch fchon vier Jahre fort, Vater.“ 

„Nun, 's wird wohl fo feyn, wie Du ſagſt,“ verfeßte er, 
indem er mich beim Arm nahm und ein wenig bei Seite flefzte, 
um mir leife in’s Ohr zu flüflern: „He, Jack, was it aus der 
Alten geworden? Habe ich fie abgefertigt ?- 

„Dh nein,“ entgegnete ich lachend; „ſie hat ſich nur verſtellt.“ 

„Berftellt? Nun, um fo beffer — denn 's ift wahr, fie hat 
mir ein Bischen auf dem Gewiffen gelegen. Berftellt, he? Das 
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nächftemal foll ihr Feine Verſtellung helfen, wenn ich wieder über 
fie fomme. Wie bringt fie fich fort?“ 

„Ganz gut.“ 

„Und wie geht's Deiner Heinen Schwefter? — wie heißt fie doch 
— Jenny — an beiden Enten verlängert. Sch fonnte es nie be— 
halten, obgleich ich oft an ihr ſüßes Gefichtchen gedacht habe.” 

„Sie ift ganz wohl — und fo hübſch und fo gut, wie nur je.“ 

„Recht fo. Tom, mein Zunge, Du haft Deinem Bater Bei: 
ftand geleiftet, als er in Noth war, und nun will idy Dir beiftehen. 
Wie wirft Du von Deiner Mutter behandelt?” 

„Wir kommen leidlich genug mit einander aus — freilich ohne 
ung gegenfeitig fonderlich zu lieben.“ 

„But, Tom. Ich Habe nur einzige Pinne verloren, aber ich füge 
Dir," fuhr mein Vater mit einem Blinzeln feiner Augen fort, 
„mein Zopf’ift nicht zurüdgeblieben — Du weißt, weil er noch nüßs 
fih werden kaun. Mir müflen jegt Alle zu dem Gouverneur des 
Hofpitals hinauf, damit er die Infpeltion vornehme, und ich denke, 
wir werben eine Weile bei einander bleiben. Geh’ daher nad Haus, 
und fage Deiner Mutter, ich fey in vollkommen guter Laune zurück— 
gefommen — fie habe es daher nur ſich jelbit zuzufchreiben, wenn 
fie mich anders ſtimme. Weiter braucht fie nicht zu wiſſen.“ 

„But, Vater; und dann will- ic) wieder zu Euch in das Ho— 
fpital zurüdfommen.“ 

Sch eilte nach Haufe, um meiner Mutter und Virginia, die, 
wie gewöhnlih, von der Schule zu ihrem Mittagefien zurückgekom— 
men war, bie wichtige Kunde zu überbringen. 

„Mutter,“ vief ich außer Athem, „wer meint Ihr wohl, daß 
heute zurückgekehrt ſey?“ 

„Zurückgekehrt?“ verſetzte ſie; „zurück? Doch nicht Dein 
Vater ?“ 

„Ja,“ antwortete ih: „mein Vater. Ich habe ihn eben vers 
laſſen.“ 

Marryat's W. XIV. Der arme Jad, 9 
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Meine Mutter wurde todtenbleih und ließ das glühende Bügel: 
eifen fallen, fo daß dadurch eine Spitzen-Nachtmütze, die einer vor— 
nehmen Dame aus ihrer Kundfchaft gehörte, ganz verborben wurbe. 
Sie wanfte nach einem Etuhle umd zitterte am ganzen Leibe. Ich 
glaube wahrhaftig, fie würde, wenn fie früher Kunde von feiner 
Rückkehr erhalten hätte, Greenwich unverweilt verlaffen haben ; jeßt 
aber war. es zu fpät. Sobald Virginia kemerfte, daß ihre Mutter 
unwohl war, holte fie NRiechfalz herbei, unter deſſen belebendem Gin: 
fluffe fie fich bald wieder erholte. Endlich fragte fie mich, wie mein 
Pater ausjehe und was er gefprocdhen habe. 

Sch fagte ihr, er habe fein Bein verloren, und fey als Pen: 
fionär nach dem Hofpitale gefchicft worden; er fehe ganz gut aus 
und habe mir aufgetragen, ihr zu fagen, ex fey in vollfommen guter 
Laune — fie habe es daher nur ſich felbft zuzufchreiben, wenn fie ihn 
in eine andere bringe; in biefem Falle aber — — 

„Nun, was weiter?” fragte meine Mutter. 

„Dh, der Zopf — weiter fagte er nicht.“ 

Bei der Erwähnung des Zupfes wurde meine Mutter beinahe 
abermals ohnmächtig. Ihr Kopf ſank zurück und id) hörte fie mur— 
meln: „fo gemein! jo ungentil!“ Sie erhelte ſich jedoch bald wieder 
und fehlen ſich für eine Meile in tiefe Gedanken zu verlieren. End: 
lich Fand fie auf, hie mich etwas Extra für das Nachteffen zu ho— 
len und fuhr in ihrem Bügelgeſchäfte fort. | 

Sobald ich ihren Auftrag beforgt hatte, ging ich nach dem He: 
fpital zurüd, wo ich meinen Vater fand, der mit den übrigen In— 
validen bereits die Mufterung erjtanden Hatte. Gr begleitete mich zu 
meiner Mutter, drückte ihr gutmüthig die Hand, Füßte Virginia, die 
er auf fein Knie nahm, lobte das Nachteffen, tranf nur einen eins 
zigen Krug Porter und fehrte dann nad dem Hofpital zurüd, um 
in der Kajüte zu fchlafen, die ihm in dem Kriegerfaale, in welchen 
Anderfon den Dienft des Hochbootsmanns hatte, angewiefen war. 
Meine Mutter zeigte fich allerdings nicht ſehr guädig, verhielt ſich 
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aber doch ziemlich zahm, und einige Tage ging Alles recht gemächlich 
fort; auf lange Fonnte fie aber ihrem Temperament feinen Zwang 
anthun. . Mißvergnügt über etwas, was fie für fehr gemein hielt, 
wagte fie es, meinen Bater wie früher anzugreifen, und fchloß ihre 
Tirade mit dem gewöhnlichen: „So — jetzt hate ich Dir die Galle 
rege gemacht!“ 

Mein Bater warf ihr einen finftern Blick zu und fagte endlich: 

„Du haft vollfommen Recht — meine Galle ift rege; und fo 
oft Du mir in Zufunft dies fagjt, will ich Die beweilen, daß «es 
feine Züge if. Er ftand dann auf, ſtelzte die Treppe hinauf nad 
meinem Zimmer, in welchem er feine Seefifte untergebracht hatte, 
und erfdyien bald wieder, den fürchterlichen, unvergeßlichen Zopf in 
ber Hand. 

m Madame,” fagte er, als er meine Mutter zurückweichen ſah, 
„Du fagteft mir eben, Du habeft mir die Galle vege gemacht. Ich 
frage Did) num noch einmal, ift meine Galle vege oder nicht?“ 

Und mein Vater ichwang den Zopf über feinem Kopfe. 

Meine Mutter fah die feltiame Waffe an, und die Erinnerung 
an die Vergangenheit wurde ihr überfchmerzlih. Bon Furcht über: 
wältigt fiel jie auf ihre Kniee nieder und rief: 

„Dh nein, Du biſt nicht in Galle — gewiß nicht.“ 

„Biſt Du auch ganz feit davon überzeugt?" entgegnete mein 
Vater gravitätiih, indem ev auf fie zuging. 

„Oh ja, ja,” vief meine Mutter zitternd; „gewiß, Du biſt's 
nicht.“ 

„Befinde ich mich nicht in einer ſehr guten Laune?“ fuhr mein 
Pater fort. | 

„Ja, Du bift in der beften Laune, und bift es immer, wenn nicht 
— ih Dich aufbringe,” entgegnete meine Mutter wimmernd. 

„But!“ erwiederte mein Vater , feinen Zopf finfen laſſend; „ich 
hoffe, wir find endlich zu einem richtigen Einvernehmen gefemmen. 
Steh' jeßt auf und trecine Deine Augen; aber wohlgemerkt, jo oft 
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Du Dich unterftehft, mir zu fagen, Du habejt meine Galle aufges 
vegt, fo werde ich nicht jo ungentil feyn, um Dir zu wiberfprechen.“ 

In diefer Weife gewann mein Bater Die Oberhand, die er nicht 
wieder verlor. Allerdings vergaß meine Mutter fih bisweilen und 
fing an: „Sp, jetzt habe ih — —“ aber damit machte fie Halt, 
verbefierte fih und fagte: „mein, ich habe nicht,“ worauf fie ihren 
Groll durch eines ihrer gewöhnlichen Lieder, als: „Ein Kindchen 
droben auf dem Baum“ und fo weiter verbunften ließ. Auf ihr 
Singen achtete jedoch mein Vater nie, und ba er in der That ein 
fehr gutmüthiger Mann war, fo wurde auch allmählig tas Tempe: 
rament meiner Mutter verbeflert. 

Die Nüdkehr meines Vaters hatte einige Veränderung in unfes 
rer Lebensweife zur Folge. Es ftand in feiner Wahl, als Hofpitals 
pfründner bei meiner Mutter zu wohnen, aber das wollte er nicht. 
Er pflegte fait jeden Abend auf Bejuh zu fommen, und fie feßte 
ihm dann einen Krug Porter vor, ohne daß er weiter verlangte. 
Brachte er Freunde mit, fo bezahlten fie ihren Trunk. Diefer Krug 
Porter für den Tag war das einzige Anfinnen, das er an fie wer 
gen der Grlaubniß einer getrennten Wirthfchaft flellte, und fie er— 
füllte es ohne Murren. Seinen Tabad zahlte er von dem Gelbe, 
das den Penſionären zu dieſem Zwecke ausgejegt war; auch erhielt 
er eine Fleine Invalidenlöhnung, die er gegen feine frühere Gewohn: 
heit einem der Spitallieutenants zum Aufheben gab, ba es in jener 
Zeit nody feine Sparfafje gab. 

Als verheiratheter Mann Hatte mein Vater die Freiheit, zur 
Eſſenszeit Weib und Kinder in dem Hofpital einzuführen und feine 
Ration mit ihnen zu theilen. Für fih ſelbſt und für Virginia 
wollte meine Mutter nichts davon hören, aber um meinetwillen 
fpeiste mein Vater in dem fogenannten Verheirathetenzimmer, und 
flatt jet mein eigenes Mittagsmahl zu Faufen oder meine Mutter 
darum anzugehen, nahm id) es fleis im Hofpitale mit ihm ein. 
Weil mein Vater Pfründner war, fo hatten ich und meine Schwer 


133 


fter das Recht, die Hofpitalfchnle gratis zu befuchen; die Mutter 
wollte jedoch Virginia nicht diefen Unterricht befuchen laſſen, und 
ich fand es weit bequemer, Abends, wenn ich nichts zu thun hatte, 
zu Peter Anderfon zu gehen. Weberhaupt Iebten wir nach meines 
Vaters Rückkehr im Ganzen weit gemächlicher, als zuvor. 

Eines Abends, als ich wie gewöhnlich in Anderfons Kajüte 
war, fonnte ich mir die Frage nicht verfagen, wie ihm mein Vater 
gefalle. Seine Antwort lautete: 

„Dein Bater gefällt mir wohl, Sad, denn er ift ein offener 
ehrlicher, gutmüthiger Mann, dem es obendrein nicht an gefundent 
Verſtande fehlt. Es ift Schade, daß er fo früh dem Vaterland ver: 
loren ging. Er ift ein Seemann erſten Nanges, und obgleich es 
viele feines Gleichen geben mag, hat man bed) deren nie genug. 
Indeß, wenn auch das Vaterland einen Verluft an ihm hat, fo ge: 
winnt vielleicht er für feine Perfon, daß er fo bald aus einem 
Dienfte abgerufen wurde, der fo viele Verlockungen mit fich führt. 
Der Matrofe, der für feine Heimath gefochten hat, Jack, darf Gott 
recht fehr danfen, wenn er im Greenwicher Hofpital anfern kann. 
Er wird gut genährt, warm gekleidet, in Franken Tagen verpflegt 
und ehrenvoll beerdigt; aber Alles dies ift nichts im Vergleich mit 
dem größten Gute. Wenn ich bebenfe, welch’ ein Teichtfinniges Leben 
die Matrofen führen, wie oft fie am Rande bes Grabes ftehen, und 
doch fich einer wunderbaren Erhaltung erfreuen, ohne auch nur eine 
Spur von Dankbarkeit gegen den zu empfinden, der über ihnen ges 
wacht hat und ihnen ihre Nettung als eine Warnung zugehen ließ 
— wenn ich erwäge, wie fie ihr ganzes Leben in Ausjchweifungen, 
Unmäßigfeit und nur zu oft in Gottesläfterung verbringen, fo ift es 
in der That ein großes Erbarmen, wenn fie nach einer fo gefahr- 
vollen und forglofen Laufbahn hier ausruhen dürfen. Sie haben 
Zeit, über die Vergangenheit nachzudenken, auf die Worte des Evans 
geliums zu hören, ihr früheres Leben zu verabfchenen und fich im 
Bertrauen auf Gottes Barmberzigfeit das ewige Heil zu fichern. 
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Dies ift die größte Wohlthat unferer Anftalt, und möge fie lange 
blühen zum Segen für das Land, welches fie gegründet, und für bie 
Matrofen, die darin nicht nur für diefe Welt verforgt find, fondern 
auch für die nächte vorbereitet werben.” 

Dies waren in der Regel die Grmahnungen, bie mir der waf: 
fere Greis gab, und ich brauche den Lefer nicht erft darauf aufmerf: 
fam zu machen, wie glücdlih ih mich ſchätzen durfte, einen folchen 
Lehrer zu befigen. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Welches die Wahrheit des Sprüchworts beweist: „Wenn dein Haus aus 
Glas gemacht ift, fo mußt du nie der Grite jenn, der mit Steinen 
darnach wirft“. 


— — — — 


Als ih eines Abends nach dem Laden ber Wittwe St. Felir 
ging, um für meinen Vater etwas Taback zu holen, fagte fie: 

„Warum kommt Dein Vater nicht ſelbſt, Jack? Ich möchte 
wohl feine Befanntfchaft machen und fehen, wie er ohne feinen Zopf 
ausſieht.“ 

„Ei, Ihr habt ihn ja nie geſehen, als er ihn noch trug,“ ver⸗ 
feßte ich. 

„Du haft Net, aber doch möchte ich ihm zu Geſicht Friegen, 
um ihn ein Bischen auslacdhen zu fönnen.“ 

„Gut, ich will ihn herbringen; aber wohlgemerkt,“ entgegnete 
ich, „er ift in dieſem Punkte figlih, und Ihr dürftet wohl eine 
ſcharfe Antwort erhalten.“ 

„Ih wills darauf anfommen laffen, Jar,“ erwiederte die 
Wittwe lachend. 

In Folge dieſes Geſprächs überredete ich meinen Vater eines 
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Tages, als er nach dem Hofpitale ging, in dem Laden einzu— 
fprechen. 

„Dies iſt mein Vater, Mrs. St. Felix ,” fagte ich. 

„Freut mich fehr, ihn kennen zu lernen. Womit kann ich das 
Dergnügen haben, Euch aufzuwarten, Mr. Sounders ?“ fagte die 
Wittwe. 

„Behorjamer Diener, Ma'am — wenn Ihr fo gut feyn wollt, 
für zwei Pence Saufhwänzel und eine Düte Kurzen.“ 

„Danfe für Eure Kundfhaft, Mr. Saunders,“ verfeßte fie. 
„In der That, wir find dem Admiral Lord Nelſon fehr verpflichtet, 
baß er uns fo ſchön ausfehende Penſionäre ſchickt. Es follte mich 
nicht wundern, wenn ich mir noch einen Gatten aus dem Hofpitale 
holte.“ 

„Ih fürchte, wir find Alle zu verftümmelt, un für eine fo 
hübſche junge Frau, wie Ihr feyd, zu paſſen,“ entgegnete mein Vater 
fehr galant. 

„Danfe für das Kompliment, Mr. Saunders, aber Ihr irrt 
Euch völlig in mir. Den Verluſt eines Beines zum Beifpiel bringe 
ich nicht in Anfchlag, denn ich fehe den Männern nie auf die Füße, 
und kümmere mich daher wenig darum, ob fie von Holz find oder 
nicht, vorausgefeßt, daß fie mir nicht auf die Hühneraugen treten.“ 

„But, Ma'am; es freut mich, daß Ihr eine hölzerne Zehe für 
fein Ehehinderniß haltet; aber ich fürchte, Ihr könntet doch etwas 
einzuwenden haben, da ich bereits mit einem Weibe verfehen bin.“ 

„Kreilih müßte ih den Mann ganz haben, und möchte ihn 
nicht mit Jemand anders theilen, namentlich wenn ohnehin fchon 
ein Glied fort it. Doch dies ruft mir meinen Mangel an Höflichkeit 
in’s Gedächtniß. Ich Hoffe, Mrs. Saunders ift ganz wohl, Ich 
höre von Jack, daß ihr eine getrennte Wirthfchaft führt — das ift 
fehr gentif.“ 

„Nun ja, Ma'am,“ verfebte mein Bater, „der König wirthe 
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ſchaftet für mi, und mein Weib für fih felber; wir haben alfo, 
wie Ihr fagt, eine getrennte Wirthfchaft.* 

„Das ift allerdings die befte Methode, wenn Eheleute nicht gut 
mit einander harmoniren. Weber was lachſt Du, Jack? Habe ich's 
vielleicht erraten, daß Dein Vater und Deine Mutter bisweilen 
eine Ehezwiſte unter einander zu verhandeln haben? Ich hörte 
allerdings, daß bei Eurem letzten Abfchiede ein Fleines Gezänk flatt- 
fand, aber wenn man mir derartige Mährchen hinterbringt, fo ſchneide 
ich fie flets kurz ab. Hier ift Euer Saufchwänzel, Mr. Saunders,“ *) 
fuhr die Wittwe fort, indem fle Tachend' den Taback auf den Ladens 
tiſch Tegte. 

SH fah meinen Vater an, dem bie Andeutung nicht zu beha- 
gen fehien, obſchon er mit großer Freimüthigfeit antwortete: 

„Wenn Ihr fie fo kurz abfchneidet, wie mir meine Frau den 
Zopf abſchnitt, fo werdet Ihr nicht mehr damit infommodirt wers 
den. Sch fehe, Ma’am, daß Ihr die Gefchichte wißt, und Ihr könnt 
wmeinetwegen lachen, fo viel Euch gut dünft; aber ich kann Euch 
fagen, daß ber Zopf, feit er von mir losgetrennt ift, mir weit bef- 
fere Dienfte erwiefen hat, als zu der Zeit, in der er noch meinen 
Rüden hinunterhing.“ 

„Bermuthlich hat er fih aus einem Zierrath zu einem nüßli- 
hen Werkzeug umgewandelt, Mr. Saunders.“ 

„Das iſt juft der Unterfehied — als ich ihn noch trug, machte 
er die Zunge meines Weibes geläufig; jebt er weg ift, hat er fie 
geſtopft.“ 

„Ein außerordentlich wirkſames Inſtrument, um die Zunge eines 
Weibes zu bändigen.“ 

„Nun, Ihr braucht bloß Mrs. Saunders zu fragen; die wird 
Euch alle ſeine Tugenden anrühmen können.“ 





*) Hier mehrere unüberſetzliche Wortſpiele mit tales (Mährchen), das wie 
tails (Schwänze, Haarzöpfe) Flingt, und dem früher erflärten pigtail. 
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„But, Mr. Saunders, ich weiß nicht, ob Ihr Luft habt, mit 
der Zeit ein anderes Weib zu nehmen; wenn dies aber ber Fall ift, 
fo ſchweigt darüber, oder Ihr werdet feine Eriegen.“ 

„Schön, Ma'am — ich weiß niht, ob Ihr je daran benft, 
einen andern Mann zu nehmen; wenn aber bies der Fall ift, fo 
denke ich, es wird freundlich von meiner Geite feyn, wenn ich ihm 
das Inſtrument borge. Könnt Ihre mir fagen, warum bie Zungen 
der Wittwen, jo viel fchneller laufen, als biejenigen von andern 
MWeibsperfonen 2“ f 

„Dh Himmel, wer hat Euch diefe Idee in den Kopf gefebt, 
Mr. Saunders?“ | 

„Ihr und ein halb Dutzend andere, die ich zufälligerweife Fen- 
nen gelernt.habe. Darf ich fo frei feyn, Ma'am, zu fragen, wie 
lange Ihr fchon eine Wittwe ſeyd?“ fuhr mein Vater fort. 

„Gott behüte mi, fchon fo lange, daß ich es ganz vergeffen 
habe,“ verfeßte Mrs. St. Felix, indem fie fi von dem Ladentiſch 
ab und nach den Krügen hinter ihr hinwandte. 

IH gab meinem Vater einen Wink, um ihn darauf aufmerf- 
fam zu machen, daß jetzt die Reihe an ihm fey. Et verſtand mich, 
30g feinen Hofenbund in die Höhe und nickte. 

„Wie habt Ihr Euern erften Mann verloren? An wäs ftarb er ?“ 

Die Wittwe erröthete, und mein Vater, der dies bemerfte, ver- 
folgte fein Inquifitionsfyften. 

„Starb er am Fieber, Ma'am?“ 

„Ich weiß es in der That nicht genau,“ antwortete fie haflig. 

„Darf ich fragen, mie lange es ift, feit er ſtarb?“ fuhr mein 
Bater fort. 

„Oh Mr. Saunders,“ verfeßte die Wittwe verwirrt, „ich kann 
mid wahrhaftig im Augenblick nicht erinnern. Es ift fehr peinlich, 
daB hr derartige Fragen an mich ftellt.“ 

„Richt doch, wenn Ihr fo lange Wittwe ſeyd, daß Ihr Alles 
vergeſſen habt. Ich ſehe ſchon, das Ganze iſt nichts als Verſtellung 
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und Poſſe. Ihr wißt alfo nicht gewiß, an was er ftarb und wann 
er ftarb? Seyd Ihr auch überzeugt, Ma’am, daß Euer Mann 
wirklich todt ift ?“ 

Mrs. Felix fuhr auf und eine Scharlachröthe überflog ihr Ge: 
fiht, der dann eine Leichenbläffe folgte. 

„Für jetzt gehorfamer Diener, Marm,“ fagte mein Vater nad 
einer Paufe, indem er nad) feinem Hufe griff. „Ich vermuthe, ich 
habe ein Mittel gefunden, Cure Zunge fo gut zu flogfen, wie bie 
meines Weibes. Breitfeite gegen Breitfeite, das ift ehrlich Spiel.“ 

Mit diefen Worten ftelzte mein Vater zur Ladenthüre hinaus. 
Mıs. St. Felir hielt die Schürze vor ihre Augen und flüßte ihre 
Ellenbogen auf ben Ladentiſch. Ich wartete eine Weile und fragte 
dann: 

„Mas fehlt Euh, Mrs. Felir?“ 

Sie fuhr bei meiner Stimme zufammen. 

„Du noch hier, Jack? Ich dachte, Du feyeft mit Deinem 
Vater fortgegangen. Nun,“ fügte fie bei, indem fie ihre Augen 
wifchte, „es ift mir Necht gefchehen. Ich vergaß, daß ich ihm Ber: 
druß bereitete, während ich mich unterhalten wollte Sad, fpridh 
gegen Niemand von der Sache. Glaubft Du, daß Dein Bater plau— 
dern wird ?“ 

„Nein, ich denfe nit; denn er fann es nicht thun, ohne zu= 
gleich von feinem abgefchnittenen Zopfe zu ſprechen, und ich weiß, 
fhon der Gedanke daran ift ihm verhaßt.“ 

„But, dann fchweige auch Du, und fey ein guter Knabe.“ 

„sch gebe Euch das Verfprechen, daß es nie gefchehen ſoll.“ 

„Dann gute Naht, Jack — Du. mußt mich jebt verlaflen, 
denn ich befinde mich nicht ganz wohl.“ 

Sch wünfchte der Wittwe gute Nacht und ging nach dem Haufe 
meiner Mutter zurüd. Mein Bater war dort; ich habe ihn übri- 
gend weder damals noch je fpäter auf die ftattgehabte Unterhaltung 
anfpielen hören. 
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Sechszehutes Kapitel. 


Zeigt, wie die alte Nanny frank und wieder gefund wird. 





Als ich in jener Nacht zu Bette lag, machte ich mir allerlei 
Gedanken über das, was zwifchen der Wittwe Felir und meinem 
Bater vorgegangen war. Warum hatte fie eine folche Aufregung 
gezeigt und warum bat fie mich, das Gefpräch nicht auszuplaudern ? 
Wie bereits gemeldet, hatte ich ſchon allerlei Gerüchte über fie ges 
hört und zwar aus dem Munde der alten Nanny, in deren Worte 
ich jedoch durchaus Fein Vertrauen ſetzte. Dieß erinnerte mich an 
die Trödlerin, die ich feit einiger Zeit nicht gefehen hatte, und ich 
nahm mir vor, fie am andern Tage zu befuchen. 

Erft fpät am Abend fand ich Zeit, mein Vorhaben auszufüh- 
ren, und ich ftellte mich dießmal (was nur felten gefchah) mit leerer 
Hand ein. Zu meinem Erflaunen mußte ich finden, daß fowohl 
das Haus, als der Laden gefchloffen waren. Ich drückte auf die 
Klinfe; die Thüre öffnete ſich und ich ging hinein, 

„Ber ift da? Freifchte die alte Nanny aus dem innern Zimmer. 
„Bas wollt Ihr?“ | 

„'s ift nur der arme Jack, Mutter,“ verſetzte ich, „ver Euch 
befuchen will.“ 

„So fomm herein,“ entgegnete fie. „Ich befinde mich fehr 
fhleht. Oh! oh! ich meinte, es fey ein Dieb da, der mir bie 
Sachen aus dem Laden ftehlen will.“ 

Sch trat in das Zimmer und fand die alte Nanny im Bett. 
Sie fah fehr krank und elend aus; auch war ihre Umgebung äußerft 
ſchmutzig. 

„Seyd Ihr nicht wohl, Mutter?“ begann ich. 

„Wohl, Knabe? Ach ich bin krank, ſehr krank, und habe ſeit 
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drei Tagen mein Bett nicht verlaffen. Sey ein guter Knabe, Jad 

und reihe mir ein wenig Waſſer. Sch fterbe faſt vor Durft.“ 

Sch bot ihr einen zerbrochenen Krug bin, in welchem fi etwas 
Waſſer befand. Sie tranf mit folcher Gier, daß fie es fait zur 

Hälfte auf die Dede fehüttete. 

„Dh wie gut das ift,“ rief die Alte, fobald fie wieder zu 
Athem Fam. „Sebt ift mir beffer. Ich Fonnte es nicht felbft 
langen. Die Gicht geht ſchlimm mit mir um, und ich bin fo in 
Angft gewefen, daß ich die ganze Nacht nicht fehlafen Eonnte, weil 
ih nit im Stande war, die Thüre zu fchließen. Ob, mein armer 
Rücken !* | | 

„Aber warum fchict Ihr nicht nach dem Doktor, Mutter ?“ 

„3u dem Doktor, he? Wer foll ihn zahlen? Ich habe Fein 
Geld, Jack.“ 

„Aber Doktor Tadpole ift doch fo menfchenfreundlich.“ 

„Sa, ja! freundlich gegen die Wittwe, aber nicht gegen alte 
Meiber, wie ich, wenn fie fein Geld haben.” 

„Barum ftellt Ihr Niemand ein, ber bei Euch wache uud 
Euch Handreihung thue?“ 

„Bei mir wache ? Wer wird bei mir wachen wollen? Sa, 
wenn ich die Lente bezahlte, aber ich habe Fein Geld, Jack — und 
dann Fenne ich fie nicht. Sie fünnten mich beftehlen — es gibt 
fo viele hübſche Sachen in meinem Laden,“ 

„Aber Ihr könntet fterben, Mutter, wenn Ihr fo ohne allen 
Beiftand Liegen bleibt.“ 

„Sterben? Nun, und wer fümmert fih darum, wenn ein armes 
altes Weib wie ich ftirbt, Jack?“ 

„Ih würde mich darum kümmern, Mutter; deßgleichen auch 
meine Schweſter Virginia, und außer uns noch viele Andere.“ 

„Dir würde es leid thun, Jad, denn Du bift ein guter Knabe, 
und fo vielleicht auch Deiner Heinen Schwefter, denn fie hat ein wohls 
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wollendes Herz — aber fonft Niemand, Jack — nein — fonft Nies 
mand!“ 

Ich konnte auf dieſe Bemerkung nicht antworten, da ich in der 
That Niemand kannte, der ſich um ſie gekümmert haben würde; ich 
ſagte daher: 

„Ihr müßt den Doktor brauchen, Mutter. Ich will ihn holen.“ 

„Nein, Jack ich kann dies nicht erſchwingen. Es nützt nichts, 
und außerdem iſt mir jetzt beſſer.“ 

„Gut, wenn Ihr's nicht aufbringen könnt, ſo ſollt Ihr auch 
nichts bezahlen, und wenn er nicht umſonſt kommen will, ſo will 
ich für Euch einſtehen.“ 

„Willſt Du ihn bezahlen Jack? Nun, Du biſt ein guter Knabe 
— Du weißt, Du haſt mir ea Handel verfprochen — und dies 
foll dazu gehören.“ 

„Nun, Mutter, ich will mit ihm eins werden, daß ich ihn 
bezahle, wenn Ihr ihn brauchen wollt. Für jest behüte Euch Gott 
— wünfcht Ihr noch etwas, ehe ich gehe?“ 

„Nein, Jack; aber fchließ’ die Thüre und nimm den Schlüffel 
mit, wenn Du hinausgehſt. Dann kann mich doch Niemand ber 
ftehlen, Jad, fo lange Du fort biſt.“ 

Sch entfprach ihrer Aufforderung und eilte zu dem Doftor Tab⸗ 
pole, den ich in dem Laden der Wittwe fand, wo er wieder ſeine 
Cigarre rauchte. 

Doktor,“ ſagte ich, „die alte Nanny liegt ſchon ſeit drei Tagen 
krank im Bett, und es wäre mir lieb, wenn Ihr hingehen und 
nach ihr ſehen wollt.“ 

„Schickt ſie Dich nach mir oder kommſt Du aus eigenem 
Antrieb?“ verſetzte der Doktor; „denn ich glaube, ſie würde lieber 
ſterben, als dem Doktor etwas zu loͤſen geben.“ 

„Was dies betrifft, Mr Tadpole,“ ſagte die Wittwe, „ſo habt 
Ihr ja viele Patienten, die nach dem Doktor ſchicken, ohne die Ab⸗ 
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nach demfelben Plane.” 

Ihr habt Necht! dies ändert den Fall. Nun Jad, wie ftehts 
mit ihr ?“ 

„Sie hat die Gicht und, wie ich glaube, Fieber; denn ihre 
Hand ift heiß und ihre Zunge fehr weiß. Sie liegt in tem Bette, 
ohne daß ihr Jemand Handreichung thäte, und hatte nicht einmal 
die Kraft, nad) einem Tropfen Waffer zu langen, is ich ihr den 
Krug darbot.“ 

„Die arme alte Seele!” vief die Wittwe. 

„Und doch fagt man, fie habe Geld.” 

„Sch glaube nicht, daß fie viel hat,“ verſetzte ih, „denn als 
fie mir die acht und zwanzig Schillinge borgte, hatte fie Feine zwei 
Kronen mehr in dem Beutel; aber Doktor ich will Euch bezahlen. 
Wie viel wird’ ausmachen ?* 

„Nun Doktor, ſetzt nur hurtig Euren Hut auf und macht Euch 
auf ven Weg, denn wenn der arme Jack fagt, er wolle Euch be— 
zahlen, jo wißt Ihr wohl, daß Euch Euer Geld fo gewiß ift, als 
mir das meinige in der Bank war — ehe fie fallirte.“ 

„Gut, ich will nur zuvor meine Cigarre ausrauchen.“ 

„Das könnt Ihr im Gehen thun, Mr. Tadpole,“ verfegte 
bie Wittwe. „Es ift gar angenehm, im Freien zu vauchen, während 
das Rauchen im Haus ansere Leute beläftigt. Macht Euch daher 
augenblicklich auf den Weg und feht nach der armen alten Berfon, 
oder — ich werde es Buch übel nehmen.“ 

Der Doftor nahm nun feinen Hut und zog ohne Antwort mit 
mir ab. Als wir vor Nanny's Haus anlangten, fchloß ich bie 
Thüre auf und wir gingen hinein, 

„Nun, alte Nanny, was habt Ihr für ein Anliegen?“ begann 
Doktor Tadpole. ' 

„Ich habe feines, Doktor, ich habe Feines; Ihr ſeyd vergeb: 
lich hergekommen. Wohl gemerkt, ich habe nicht nach Euch geſchickt. 
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Es war nur Jack, der Euch Holen wollte. Vergeßt nicht Doktor, 
daß ich ihn nicht ſchickte; ich Fann’s nicht erfchwingen, denn ich habe 
fein Geld.‘ 

„Schon recht, ich bin nicht gefommen, um nach Eurem Gelbe 
zu fehen. Zeigt mir Eure Zunge,“ verfegte der Doftor, während 
er ihr den Puls fühlte, 

„Wohlgemerkt Doktor, ich ſchickte nicht nach Euch. Jack, Du 
biſt Zeuge,“ wiederholte die alte Nanny. 

„Streckt Eure Zunge heraus,“ entgegnete der Doktor. 

„Mein, ich will nicht, bis Alles ſäuberlich abgemacht iſt.“ 

„Das ift’s, alte Närrin, rief der Doftor ungeduldig; „ſtreckt 
Eure Zunge herans.‘ 

„Jack, Du bift Zeuge, daß mir Gewalt geſchieht,“ fagte Nanny, 
welche endlich ihre Zunge zeigte; „und nun Doktor, will ich Euch 
Alles ſagen.“ 

Nanny begann nun eine Geſchichte ihrer Beſchwerden, und 
ihrer eigenen Ausſage nach war kein Theil ihres Körpers frei von 
Leiden. 

„Das iſt ein ſehr Schlimmer Zuſtand,“ ſagte der Doftor. 
„Bas meint Ihr wohl? Der Grund liegt im hohen Niter. Ich 
weiß num, ob id) Euch furiren kann.“ 

„Könnt Ihr mir nicht den Schmerz aus meinen alten Knochen 
ziehen?’ entgegnete Nanny ftöhnend. 

„Nun, jedenfalls will ichs verfuchen. Ih muß Euch etwas 
zum innerlichen Gebrauch ſchicken.“ 

„Aber wer wirds bezahlen ?° entgegnete Nanny. 

„Ich wills thun,“ verfegte ich. 

„Ihr feyd Zeuge, Doktor, Sad fagt, er wolle es bezahlen. 
Du bift ein guter Knabe. * 

„But, das wäre abgethan — aber jegt müfjen wir Jemand 
haben, der bei Euch wacht.“ 
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„Bei mir wacht? Niemand wird bei einem fo alten Ding, 
wie ich bin, wachen wollen.‘ 

„Isa, Mutter ich will es thun,“ cntgegnete ich, „und will 
auch bei Tag einfprechen und fehen, ob Ihr trinken wollt.‘ 

„Rein, nein, Jack! Dann verbienft Du fein Geld!“ 

„Kümmert Euch nicht darum — ich werde dennoch etwas vers 
dienen.’ 

„Nun, verfeßte der Doktor, „jedenfalls wird Jack diefe Nacht 
bei Such wachen, und wir wollen dann fehen, wie es Euch morgen 
geht. Jet fommft Du mit mir, Jad; ich will Dir etwas für fie geben. 
Gute Nacht, Nanny,“ fügte der Doktor bei und verlieh das Zimmer. 

„Gute Nacht,‘ murmelte die alte Nanny; und als wir durch 
den Laden gingen, hörte ich fie beifügen: „'s ift leicht gefagt, gute 
Nacht, aber wie kann eine arme Tröpfin, wie ich bin, der jeder 
Knochen vor Schmerz fplittern möchte, eine gute Nacht erwarten ! 

Auf dem Heimmwege fchien der Doktor nicht in feiner gewohnten 
redfeligen Stimmung zu feyn. Er ging nad dem Laden, fertigte 
die Arznei an und gab mir die betreffenden Weifungen. „Da, Jack,“ 
fagte er; ‚‚nimm dies, und es ijt eine lobenswerthe Menfchenfreund- 
lichkeit von Dir, daß Du die Nacht über bei ihr wachen willft. 
Ich will fie morgen befuchen, und da ich nicht zugeben fann, bag 
Du der einzige wohlthätige Samariter im Orte bift, fo merfe Dir 
wohl, Sad, daß ich die arme alte Frau umſonſt behandle und 
ihr auch für die Arzneien nichts anrechnen will.“ 

Ich danfte ihm und eilte zurüd, Die alte Nanny nahm ihren 
Trank und legte fih dann auf die Seite. Ich vermuthe, daß Opium 
darin war, den fie fchlief bald ein, unterließ es aber nicht, mir 
zuvor zu fagen: 

„Sa, haft Du die Thüre gefchloflen ?“ 

„3a, Mutter.‘ 

„Gut; meinft Du nicht, Du fönneft ohne Licht wahen? — 
Du fürchteft Dich doch nicht ?“ 
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„Nein, Mutter, von Fürchten ift Feine Mede; aber ohne Licht- 
werde ich einfchlafen. Auch Fann ich nichts finden, wenn Ihr aufs, 
wacht und etwas verlangt, zerbreche Euch vielleicht den Krug und 
andere Dinge, und dies koſtet mehr als eine Kerze.“ 

„Sehr wahr, Jack. Ich fühle mich bereits fchläfrig.“ 

- Und bald naher lag die alte Nanny in lautem Schnarchen, 

Ich fprah in dem Haufe meiner Mutter an, um bafelbft zu 
ſagen, baß ich bei der alten Nanny bleiben werde und man deßhalb 
nit auf mich zu warten brauche; ich hatte daher weiter nichts zu 
thun, als mich felbft wach zu erhalten. Da ich vergeflen hatte, 
ein Buch mitzubringen, jo fah ich mich in dem Zimmer nach einer 
Leftüre um, konnte aber nichts finden. Endlich wagte ich es, eine 
Schublade zu öffnen — fie fnarıte und die alte Nanny fuhr auf. 
„Wer ift da?“ rief fie, aber fie erwachte nicht ganz, denn das Opiat 
war zu Fräftig. Ich ging auf fie zu; fie lag im Schweiße, und ich 
wußte, daß dies nach dem Wunfche des Doftors war. Ich zog ihr 
die Dede bis an den Kopf hinauf und verließ fie. Dann nahm ich 
das Licht auf und fah in die Schublabe, in-beren Ede ein Buch 
lag, dem ber Hintere Dedel abgeriffen war. Es war fehr fhmugig - 
und befledt. Ich nahm es, begab mich nach meinem Stuhle 
und öffnete es. Es war Bunyan’s Pilgerreife und hatte viele 
Kupfer. Ich befam das Buch zum erfienmale zu Gefiht und wußte 
nicht, was der Titel zu bedeuten hatte. Zuerſt betrachtete ich mir 
die Bilder und fuchte dann den Anfang des Buches auf. Auf dem 
weißen Borfegblatte ſtand in fauberer Handihrift: „Anna James, 
am Tage ihrer Vermählung von ihrer theuren Freundin Mary 
Farquar, Tynemouth, ben 19. Juni 1738. Hieraus zog ich den 
Schluß, daß dies der Frauen⸗ und nicht der Jungfernname der alten 
Nanny war, und daß fie fehr wahrfcheinlicd, von Tynemouth herz 
famme. Da fie demnach im Jahre 1738, folglich vor mehr als 
fechzig Jahren geheirathet hatte, fo mußte fie aller Ann, 

Marryat's W. XIV. Der arme Taf. 
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nach achtzig zählen. Nachdem ich mir hierüber eine Weile Gedanken 
gemacht, begann ich zu lefen und fand ein foldhes Interefie an dem 
Inhalt, daß ich nicht aufhörte, bis die Kerze in dem Leuchter nie— 
dergebrannt war. Ich wollte eben ein anderes Licht anzünden, als 
ich bemerkte, daß dev Tag bereits durch die Spalten des Fenſter—⸗ 
Iadens hereindrang. Ich legte daher das Buch nieder, ging leife zur 
Thüre hinaus und riegelte den Laden auf, um ein wenig frifche 
Luft einzulaffen, denn das Gemach, in welden die alte Nanny 
lag, war wegen des Schmußes und der VBernadhläffigung fehr dumpf. 
Sch konnte jedoch die Thüre nicht öffnen, ohne Nanny zu weden, 
welche fo lange „Diebe! Mörder! Diebe!” ſchrie, bis fie hell wachte. 

„Dh, bit Du's, Sack?" fagte fie endlih. „Mir träumte, es 
feyen Diebe hereingebrechen.“ 

„Es bricht nichts herein, Mutter, als der Tag,“ verjeßte ich. 
„Wie geht es Euch diefen Morgen ?* 

„Befler, Sa, befler. Ich Habe nicht mehr fo viel Schmerz — 
aber ich bin ſehr durftig ; gib mir etwas Maler.” 

„Nein, Mutter, der Doktor fagt, Ihre dürft Fein Faltes Waſſer 
trinken. Wenn Ihr Euch ein wenig gebufdet, will ich fortgehen und 
Euch etwas Warmes holen. Sch bleibe nicht lange aus; verfucht 
es daher, wieder zu fchlafen.“ 

Die alte Nanny gab feine Antwort, fondern wandte ihr Geficht 
vom Lichte ab, als wolle fie meiner Weifung Folge leiften. Ich vers 
ſchloß die äußere Thüre und eilte nach Haufe. 

Ih traf meine Mutter und Virginia im dem netten, veinlichen 
Stübchen. Das Feuer loderte hell auf, das Frühſtück ftand auf dem 
Tiſch, und ich fonnte nicht umhin, in meinem Innern diefen Aufents 
halt mit ter Schmushöhle, die ich eben verlaffen hatte, zu ver— 
gleihen. Ich eilte in die Hinterfüche, um mir Gefiht und Hände 
zu wafchen, fehrte dann zurück, Füßte Virginia und wünfchte meiner 
Mutter guten Morgen. Letztere war in einer von ihren fchlimmften 
Launen, obſchon ih mir den Grund davon nicht denfen Fennte. 
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„Komm mir und Deiner Schwefter Virginia nicht zu nahe,“ 
rief fie mit DBitterfeit. „Wer weiß, was Du für Geziefer von dem 
Bette, an dem Du die ganze Nacht weilteft, mitgebracht haft!“ 

Ich fühlte, daß fie wohl Recht haben fonnte, 

„Nun Mutter,” verfegte ich, „ih will Euch nicht zu nahe 
fommen, wenn Ihr's nicht gerne habt, aber ich möchte etwas Thee 
für die arme alte Nanny.“ 

„Man findet den Thee für alte Weiber nicht auf der Gaffe,* 
entgegnete fie. 

„Sch will ihr den meinigen geben, Jack,“ rief Virginia. 

„In der That, Jüngferlein, Du wirft nichts der Art thun,“ 
fagte meine Mutter; „und feße Dich anftändig an den Tifch, flatt 
den Kopf fo niederhängen zu laffen. Warum gießt Du Deinen Thee 
in die Untertaffe? Das ijt gemein.“ 

„Der Thee ift zu Heiß, Mama,” verfegte Virginia. 

„Dann warte, bis er Falt if. Laß die Theefanne gehen, 
Bürſchlein.“ 

„Ich werde es Euch Dank wiſſen, wenn Ihr mir etwas Thee 
gebt, Mutter,“ erwiederte ich. „Ich möchte mein Frühſtück der alten 
Nanny bringen.“ 

„Du nimmſt fein Frühſtück aus dieſem Haufe fort,“ lautete die 
Antwort. 

„Warum, Mutter? Es iſt für eine arme, kranke, alte Frau.“ 

„Sp foll ih das Kirchipiel um fie annehmen.‘ 

Ich wurde nun unwillig, nahm. die Theefanne und ging damit 
in die Hinterfüche. Meine Mutter fand auf, folgte mir und vers 
langte durchaus, daß ich die Theefanne wieder hergebe; dieß wollte 
ih aber nicht und goß den Thee in einen Eleinen Milchtopf. Ich 
gab ihr feine Antwort, denn ich fühlte, dab ih Recht hatte, und 
wollte ihr nicht nachgeben, während fie ihrerjeits fich fcheute, Gewalt 
zu brauchen. Sie eilte dann zu dem Tiſch zurüd, nahm die Zucker— 
dofe und trug fie die Treppe hinauf, dabei aus Leibesfräften fingend: 
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„Aus was find die Eleinen Mädchen gemacht? 
Aus Mandel 

Und Zuderfandel; 

Daraus find die Fleinen Mädchen gemacht.” 


Mährend meine Mutter fort war, goß die Fleine Birginia ihren 
bereits-durch Zucker verfüßten Thee in den Topf. Ih nahm dann 
etwas Brod und Butter, und ehe meine Mutter wieder herunterfam, 
hatte ih das Haus geräumt. So erhielt die alte Nanny ein gutes 
Frühſtück. Der Doftor fam, fand fie viel beffer und meinte, fie 
werbe bald wieder wohl feyn. Er war noch nicht lange fort, als 
Peter Anderfon erfchien und mir fagte, ich folle an mein Gefchäft 
gehen, da er bei der alten Nanny bleiben wolle. Der alte Ben, ber 
auch davon gehört hatte, fprach gleichfalls ein und wachte die nächſte 
Nacht bei ihr. 

„Habe ich Euch nicht gefagt, daß es auch noch Andere geke, 
die ih um Euch kümmern?“ fagte ich ein paar Tage nachher zu 
ihr. 

„Sa, das fagteft Du, Jack, aber ich glaubte Div nicht. Die 
Melt ift beffer, als ich meinte. Aber wie willft Du den Doftor 
bezahlen? ‘ 

„Der Doktor hat Euch umfonft behandelt; er fagte mir dies 
fhon am erften Abende.‘ 

„Gut, und auch diefe Wittwe — es ift fehr freundlih von ihr, 
daß fie mir Thee und Zuder und fo gute Sachen zum Effen ſchickte.“ 

„Sa, Mutter, das ift wahr.‘ 

„Und daß Dein Bater Dein Tiebes Schwefterlein, die fo, nett 
und reinlich ift, herbringen mag, um eine alte Tröpfin, wie ich bin, 
in einem fo fohmugigen Loche zu beſuchen. Ab, Jack! Nun ich 
wieder wohl werde, gefällt mir die Welt beffer, als je.’ 

Ein paar Tage nachher hatte die alte Nanny wieder ihren Laden 
geöffnet und faß wie gewöhnlich unter der Thüre; auch erhelte fie 
ſich bald wieder völlig, da die gute Jahreszeit herannahete. Als ich 
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übrigens mein Kranfenwärteramt aufgab, vergaß fie nicht, mir ein- 
zufhärfen, ich folle ihr wohlfeile Sachen bringen, da ich ihr dies 
verfprochen habe.“ 





Siebenzehntes Kapitel. 


Ein Morgenconcert, in welchem die Oppofition fo groß wie Schwarz gegen 
Weis ift. 


Unter meines Vaters Freunden war auch ein ungefähr vierzig. 
jähriger Mann, Namens Di Harnef. Eine Kartätfchenkugel hatte 
ihn dermaßen in ber Hüfte verwundet, daß fein Bein Fontraft ges 
worden war und er fehr hinfen mußte; in allem Webrigen war er 
aber fo gefund und Fräftig, wie nur Einer. Er war ein fröhlicher 
Burfche voll Scherz, und wenn irgend Einer eine an's Wunderbare 
grenzente Geſchichte erzählte, fo durfte man darauf zählen, daß er 
eine noch -unglaublichere aufzutifchen wußte. Er fpielte die Geige 
und fang dazu, was um fo drofliger war, da er feinen Inſtrumente 
ganz feltfame Töne entlodte. Bisweilen fragte fein Bogen auf ber 
unrechten Seite des Sattels und Fam dann wieder bis zu den Zapfen 
hinauf; außerdem handhabte er auch feine Geige nach Weiſe ‚der 
Buitarre und ahmte in feiner Art faft jedes Inftrument, desgleichen 
beinahe alle Thierſtimmen nad. Gr hatte nur einen Fehler, für 
den er hin und wieder geftraft wurde, und biefer beſtand darin, daß 
er. ein allzugroßer Freund der Flafche warz da man ihn jedoch all: 
gemein liebte, fo verhehlten die Penfionäre feine Exceſſe, und auch 
die Offiziere behandelten ihn ſoviel wie möglih mit Nachficht. Die 
Strafe für Betrunfenheit:-beftand in jener Zeit darin, daß ber ver: 
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brecherifche Pfründner einen gelben Rock ftatt des Klauen tragen 
mußte, in dem er fich höchft auffallend ausnahm. 

Ich erinnerte mich, daß er eines Tages die gelbe Jacke trug, 
als eben eine Gefellfchaft von Herren und, Damen ankam, um bas 
Hofpital zu fehen. Die auffallende Tracht, welche fo ganz verfchieden 
von der war, welche die andern Pfründner trugen, werte die Neu— 
gierde einer der Damen, fo daß fie ihn anredete und fragte: 

„Mein guter Mann, fagt mir, warum Ihr einen gelben Anzug 
tragt, während die andern Penfionäre blau geffeidet find.“ 

„Bott behüte Euer ſchönes Gefiht, Ma'am,“ verſetzte Did; 
„wißt Ihr dies wirklich nicht?” 

„Mein, wahrhaftig nicht,“ entgegnete fie. 

„Wohlan denn, Ma’am, vielleicht Habt Ihr von der glorreichen 
Nilſchlacht gehört, im welcher Nelfen die Franzofen fo übel heint: 
ſchickte.“ | 

„Dh ja!” riefen die Herren und Damen, bie fih nun alle un 
ihn herdrängten.“ | 

„Nun, Ladies und Gentlemen, ich war fo glücklich, mich Bei 
jenem großen Siege zu betheiligen, und wir Niler, wie man ung 
nennt, dürfen zur Auszeichnung einen gelben Rock tragen, während 
die gewöhnlichen Penfionäre nur in Blau gekleidet find.“ 

„Du mein Himmel!“ fagte die Dame, „fo fpreche ich alfo 
wirflih mit einem der Tapferen, welche bie Nilſchlacht mitgekämpft 
haben?“ Und ſie ſteckte die Hand in ihre Taſche und zog eine Krone 
heraus. „Da,“ fügte ſie bei, „ich hoffe, Ihr nehmt's nicht übel, 
wenn ich Euch dies anbiete.“ 

„Durchaus nicht, Ma'am,“ erwiederte Dick, das Geld einſackend. 

Die ganze Geſellſchaft eröffnete ſofort eine Subſeription für ihn, 
und Die zog mit einer Handvoll Silber ab. 

Es war jedoch noch ein anterer Mann da, ber viel zu den 
von Di Harneß veranlaßten Späffen beitrug — nämlich ein ameri— 
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kaniſcher Schwarzer, der ald Kech auf dem Majeftif gedient hatte und 
in der Nilfchlacht verwundet worten war. Er hatte eine Kugel in’s 
Knie erhalten und ein fteifes Gelenf davon getragen. Sein Bein 
war gekrümmt, weßhalb er eine Furze hölzerne Stelze trug. Er. 
fpielte gleichfalls die Geige und fang feine Lieder, aber nicht fo gut 
wie Diet Harneß, obgleich ev felbft “anderer Anfiht war. Wir pflegten 
ihn den Oppoſitions-Bill zu nennen, obgleich er eigentlih Bill Weiß 
hieß: wenigftens war dies der Zahlmeifters:Name, unter dem er an 
Bord des Kriedsichiffes ging. Er fand feine Luft daran, - Dick Harneß 
‚ überall Hin zu folgen. Wenn Die fang, fo fang er auch — fpielte 
Dil, fo that er das Gleiche — nicht gerade zu derfelben Zeit, aber 
fobald Diet einen Augenblid Halt machte, pflegte Weiß eiuzufallen. 
Dick nannte ihn nur feinen fchwarzen Schatten und führte oft auf 
feiner Geige ein Kunftftüf aus, das den Oppofitions: Bill ganz aufs 
Eis führte, denn wenn diefer etwas Aehnliches verfuchen wollte, wurde 
er unabänderlich ausgelaht. Endlich fam es fo weit, daß man bie 
Leitungen des Died Harneß nicht mehr für vollftändig hielt, wenn 
fi der Oppoſitions-Bill nicht in feiner Gefellihaft befand, und da 
fie beide gutmüthige, poffierliche Burſche waren, fo gab es viel Unter: 
haltung, wenn fie bei fchönem Metter etwa fehs oder acht Fuß von 
einander getrennt (denn ſſe kamen fich felten näher) auf der Bank 
der Terraffe faßen, und abmwechfelnd fiyielten und fangen. Die Lieder 
von Did Harneß waren hauptfächlih alte Seeweifen, während bie 
des Oppofitions: Bill aus allen Theilen der Welt zufammengetragen 
waren, namentlich aber aus folchen beitanden, welche von den Negern 
auf den Virginia- und Carolina-Pflanzungen gelungen wurden. 

Peter Anderfon, mein Vater, Ben und viele Andere faßen rines 
Morgens auf den Bänfen, um fih in der Sonne zu wärmen, als 
Dick Harneß, die Geige unter feinem Arme, heranhinkte. 

„Kommt her, Die,“ rief Ben, der Wallfiihjäger; „wir wollen 
uns dichter zufanımenftanen und Plag für Euch machen.‘ 
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„She müßt aber auch für meinen Ellenbogen Raum geben, 
Schapfind, oder ich werde nicht im Stande feyn, die Fidel zu fpielen. 
Na, was wollt Ihr an diefem fchönen Morgen haben?‘ fagte Harneß, 
fein Inſtrument ftimmenbd. 

Sobald dies gefchehen war, begann er ein Prälubium burch bie 
ganze Sfala, das mit dem Y— ah! D—ah! eines fchreienden 
Eſels ſchloß. 

„Gebt uns die ſpaniſchen Frauen, Dick,“ ſagte mein Vater. 

Da dieſes Lied zu jener Zeit unter den Matroſen ſehr beliebt 
war und jetzt faſt ganz vergeſſen iſt, ſo will ich es hier einſchalten, 
um es noch für eine kurze Weile der Nachwelt zu retten. 

„Lebt wohl und Adieu ihr Frauen von Spanien, 
Lebt wohl und Adieu ihr fpanifchen Frau'n; 
Denn wir haben Ordre erhalten 
Nach dem alten England zu fegeln, 
Doch hoffen wir baldigft euch wieder zu ſchau'n.“ 

„Haltet einen Augenblif, Kameraden! Die Geige ſtimmt noch 
nicht recht.“ 

Nachdem Dirk die erfte Saite geregelt Hatte, fuhr ex fort: 

„Wir lärmen und ſchwärmen wie brit’fche Matrofen, 
Wir lärmen und ſchwärmen über’s falzige Meer, 
Bis wir angelangt find in den Soundings 
Bon des alten Englands Kanale. 
(Bon Ufhant bis Scilly find’s nicht vierzig Stunden.) 
Dann Winden wir bei mit dem Wind aus Südweſten, 
Dann winden wir bei duch die Soundings Har; 
Dann das große Marsjegel gefüllet 
Und gerade hinaufgefteuert 
Durch Altenglands Kanal, du fröhlide Schaar! 
Zuerft thun wir Land an, man nennt es den Deatman 
Dann Ramhead vor Plymouth, Start, Portland und Wight, 
Wir fegeln bei Beachy 
Bei Fairly und Dungenep , 
‚Und dann nach dem füplichen Foreland Light. 
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Jetzt fümmt das Signal für die Flotte, zu ankern, 

In den Downs fehaart heut Nacht ſich Alles zu Rotten, 
Dann fteht bei den Stoppern, 
Macht Har eure Anker, 

Holt all’ euer Geitau, ſtecht aus Halſen und Schotten.“ 


Hier wurde Di durch eine andere Geige unterbrochen — 
„Tumtum — fra — tum, tum.‘ 
„Da kömmt der Opofitionsbill, Die,“ fagte mein Vater. 
„Dachte ih mir’s ja, Ihr würdet ihn herausbringen.‘ 
„Ganz recht,“ verfekte Dick; „hoffe, er nimmt’s nicht übel — 
aber diefen Morgen fieht er fehr ſchwarz aus.’ 
„Jetzt greife ein jeder zum randvollen Becher 
Und gieße ihn aus in die lechzende Kehle, 
Denn luſtig geht's heute 
Keine traurigen Leute — 
Ein Vivat für jede treuherzige Seele. 


„Wohlan, Billy, brennt ab!” 

„Ihr denk, ich gehorch Euer Befehl, Ihr Did? — Nein, Sär, 
gefeßt ich feur’ ab, ich fortgeh — aber ich nicht fortgeh, ich hier 
bleib.‘ 

„Gut, aber wenn Ihr fpielt, werdet Ihr in Noth gerathen, 
Billy.’ 

„Wie, ich in Noth gerathen 2“ 

„Ei, Ihr werdet in’s Kragen kommen, ober nicht?‘ 

„He, Ihr eben erft d'raus gekommen.“ 

Dit Harneß fagte nun zu feinen Nahbarn — 

„Ich will ihn veranlafien, daß er den Negergeneral ſingt.“ 

„Nun, wenn Ihr heulen wollt, Mr. Billy,“ fuhr Die laut 
gegen Bill fort, „fo gebt uns ja nicht jenen abfcheulichen Neger: 
general — er macht mir immer Zahnweh.“ 

„Ei, ich denk, das ein fehr fchöne Lied — fo ihr meinetwegen - 
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ganz Backenweh Friegen. Ich fing’ das, Mr. Did — ich weiß, Ihr 
eiferfüchtig feyn auf dies Lieb.“ 
Der Oppofitionsbill präfudirte ein wenig und begann dann — 


„Hört, ihr Jungen, ich will euch fingen 
Ein wenig vom Schin’ral Gabriel! 
Oh — e — oh! Oh — e — oh! 
„Sie ſchreiben aus den Nigger-Schin'ral, 
Schreiben ihn aus zu taufend Pfund. 
Dh, ihr Jungen, ’8 ift um mich gefcheh'n ! 
„Und wer verrieth den Nigger-Scin’ral. ? 
Ein Heiner Bub verrieth den Schin’ral. 
Sb — e — oh! Oh — e — oh! 
„Ein kleiner Bub mit Namen Daniel 
Verrieth ihn drunten am Norfolk Kai. 
Oh, meine Jungen, ’8 iſt um mich geſcheh'n! 
„Er jagt, wie geht’8 Euch, Onkel Gabriel? 
Do das ift nicht dein Onkel Gabriel. 
Oh — e — oh! Oh — e — oh! 
„Ja, es iſt mein Onkel Gabriel, 
Denn ich kenn' Euch, Onkel Gabriel. 
Oh, meine Jungen, 's iſt um mich geſcheh'n! 


„Der Mann gehört dem Major Proſſer, 
Sp kommt und hängt den Nigger-Schin'ral. 
Oh — e — oh! Dh — e — oh! 
„Denn er hat alt Virginy verheert! 
Harte Zeiten in alt Virginy. 
Oh, meine Jungen, 's iſt um mich geſcheh'n! 
„Sie ſchreiben einen Brief an den Schneider, 
Dem Schin'ral Manſchetten auszuſchneiden, 
Oh — e — oh! Ob — e — oh! 
„Die Manſchetten ſchneiden ſie aus Eiſen 
Die legt man ihm um die Hand und feſſelt ihn. 
Oh, meine Jungen, 's iſt um mich geſcheh'n! 
„Sie gehn und rufen einen Haufen Reiter, 
Zu fommen und hüten den Nigger-Schin’ral! 
Oh — e — oh! Oh — e — oh! 
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„Zu bringen ihn nach der Stadt Richmond 
Und ihn zu überliefern dem Gericht. 
Dh, meine Jungen, 's ift um mich gefcheh’n! 
„Das Gericht nimmt ihn zu dem Gubrnör 
Monroe, fo hieß der Gubrnör. 
Oh — e — oh! Oh — e — oh! 
„Der kommandirt ihn in's Gefängniß, 
Am Donnerſtag acht Tag ſoll er in's Verhör. 
Dh. meine Jungen, 's ift um mich geſcheh'n! 
„Sie geben und rufen durch's ganze Land: 
‚Römmt, zu fehen den Nigger-Schin’ral!‘ 
Oh — e — oh! Oh — e — oh 
„Einige nennen ibn Archh Muller — 
‚Mein rechter Nam’ iſt Sohn Deculler.‘ R 
DB, meine Jungen, ’8 ift um mich gefcheh'n! 
„Ich bin heut hier und morgen dahin, 
Ich komm nicht, um zu bleiben immer.‘ 
Oh — e — oh! Oh — e — oh! 
„Sp fie nehmen ihn zum Galgen, 
Führen ihn auf dem Karıen fort. 
DB, meine Jungen, ’8 ift um mich gefcheh'n! 
„Sie fahren ihn unter den Galgen, 
Sie fahren ihn mit vier graue Pferd. 
Sb — e — oh! Dh — e — oh! 
„Brice’8 Ben kutſchirt den Karren — 
Schwere Verluſt für Major Proſſer. 
DB, meine Jungen, 's iſt um mich geſcheh'n! 
„Sie fahren ihn gerad unter'n Galgen — 
Und Hängen ibn auf, daß er baumelt. 
Oh — e — oh! Oh — e — oh! 
„Und das iſt das Schickſal des Nigger-Schin’rals 
Der faft alt Virginy ruinirt! 
Und ſo, meine Jungen, iſt's ganz um ihn gefchehn! * 


„Und Ihr feyd auch ganz fertig, nicht wahr, Billy?“ fagte 
Harneß. Wenn ih Euch gut zu Rathe bin, fo fangt nur nie 
wieder an,“ 
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—„Eh, Mifter Die; Ihr Hab nichts der Art in Euer Budget, 
und ich Euch nie geben das Lied.” 

„Sch würde Euch verklagen, wenn Ihr's thätet — aber jegt 
“will ich ein Lied fingen, an das Ihr nicht hin könnt.“ 

Die Harneß ahmte nun auf feiner Fiedel das Quikſen ber 
Ferkeln und das Gefchrei der Katzen nach — eine Leiftung, über 
die männiglich lachte, den Oppofitionsbill ausgenommen, der ein 
fehr finfteres Geſicht machte. 

„Na, Die, die Reihe ift jet an Euch. Gebt uns ein regel: 
mäßiges Vorderkaſtelllied,“ fagte Ben, der Wallfjchjäger.” 

„Wohlan denn, da ift eines, welches ſchon feit den Tagen ber 
alten Königin Anna gefungen wird.“ 


„Es war im November — der zweite Tag , 
Als der Admiral in den Ocean ſtach. 

Gr wollt’ in die Heimath; in wilden Braus 
Trieb ihn der Sturm in die See hinaus. 
Die Wellen thürmten fi Berge hoch, 

Und der Himmel zeigte fich ſchrecklicher noch. 


„Die Zeit der Ebbe war noch nicht vorbei, 

Doc roflte die Wog’ nah dem Weiten frei; 

Das feßte uns alle in Angft und Schreden, 

Weil der Raum zum Vieren nicht wollt’ erklecken; 
Und Wind und Wetter gab nimmer Ruh, 

Trieb zeh'n von den Schiffen dem Ufer zu. 


„Auf den Strand lief der Northumberland 

Der Harwich und der Kumberland, 

Der Löw’ und der Warwid obendrein, 

Doch must’ die Eliſabeth am meiften bereu'n — 
Sie kam mit dem Steven — ihr Neitfnie brach, 
Und vor ihr verſank der Glouceſter — krach! 


„Doch. bleibt mir anjegt noch das Schlimmite zu fagen: 
Die größten Schiff’ hatten am ärgften zu Klagen, 

Die brave S’ronation beftellte ihr Haus 

Und verfank in den Wellen mit Wann und Maus, 
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Mit Ausnahm’ des Daten, nebſt achtzeh'n mehr, 
Die im Langboot fi retten nach mannhafter Behr. 


Und fo ging ihre theu’res Leben zu Grund’ 

„Kür ihre Weiber die herb’fte Kın d’, 

Die mit den Kindern am Lande zagen 

Und den nafjen Tod der Männer beklagen, 
Zum Opfer bringend der Zähren viel: 

Doch die Zeit ſteckt auch dem Schmerz fein Ziel. 


„Run, Du, der zur Sce will, laß fagen Dir 
Und nimm die nüglide Warnung von mir: 

Leb’ friedlich zu Haufe an Deinem Herd, 

Mit dem, was Dir gütig der Himmel befcheert, 
Denn den trifft die Straf’ feiner Miſſethat, 

Der murret, wenn er’s nicht nöthig hat. 


„Bott, unſ're edle Königin fhüß’; 

Und ihre brave Minifter ſtütz'; 

Und mögen fie geh'n einen Steuerlauf, 

Der zum Schlechten nicht führt, nein, zum Beffern hinauf; 
Und Englands Flagge fol fiegreich weh'n 

Und kühn all ipre Feinde beiteh'n.“ 


„Ihr das nenn’ fingen? Halt jebt! Ich Euch nun ‚ein Lied 
geb, wie Ihr im ganzen Leben nie eins gehört,“ rief der Oppo— 
fitionsbill, feine Geige anftimmend. 

„Und höchſt wahrfcheinlich auch nie wieder zu hören wünfche,4 
verfeßte Did. „He, Bill, Euer Gefiht glänzt ja diefen Morgen 
wunderfchön.” 


„Ih den Glanz von dem Eurigen nehme, Maffe Die; aber 
legt hört: 


„Dein Vater jchlaft; d'rum, Mädchen, hör’ mir zu, 
Willſt meiner Fährt! Du, folgen nah Kentufy? 
Denn morgen muß ich durch die Alleghanys, 

Den fchnellen Hirfeh zu jagen am Ohio.“ 


„„Und willft Du treu mich lieben, hold mir feyn, 
Wenn ich die Heimath meide für Kentufy? 
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Und willft mich nie verlaffen, wenn ich geh’ 
Nach Deiner Hütte an dem Strom Ohio? "* 
„Der Vater aber fehläft nicht, will's nicht leiden, 
Daß Du die Tochter fortnimmft nach Kentufy. 
Sp must Du denn allein hin, guter Jäger, 
Bo ind’sche Büchſen Enallen am Ohio. 


„Auch ift die Mutter ungeich'n Euch nach, 

Sie läßt die Tochter nimmer nach Kentuky: 

‚Gr hab’ bereits ein Weib, fie wiß' es ficher, 
Die weinend feiner harre am Ohio.‘ 

„„Ich theile, Dann, mit Dir ven Beutel Gold, 
Ich habe, Frau, fein Weib, dort in Kentuky. 
Dein Mädchen iſt mein einzig Lieb; ich bitte, 
Laßt hin und, wo der Mais reift am Ohio.“ 
„Der Vater wiegt die Börſ', nimmt jeine Hälfte, 
Die Mutter jagt: „Zieh’ bin, Kind, nach Kentufv. 
Der Jäger und das Mädchen, Arm in Arın 
Zieh'n durch die Alleghany zum Ohio.“ 


„Bravo! Billy, das war nicht fo ſchlimm!“ fagten einige 
von den Pfründnern. 

„Ich Euch ja fag, Die, ich nehm den Glanz von Euch. Ihr 
nie glauben, bis ich Euch fallen mad) in mein Kielwaffer — und 
She dann bald feyn, wo das Flein Boot war — weit im Stern.“ 

„Hört, Billy,“ verjepte Die Harneß, „Ihr verbeffert Euch, 
und wir wollen Euch erlauben, daß Ihr diefes Lied noch einmal 
fingen dürft, eh’ Ihr ſterbt — nur zur Ermuthigung.“ 

Di machte mehrere Paffagen auf feiner Geige. Der Oppo— 
fitionsbill verfuchte, ihn nachzuahmen, machte aber traurige Arbeit. 
Da es bald Mittageffenszeit war, fo fanden die Penftonäre auf 
und begaben fich nach der gemalten Halle, denn damals war der 
Speifefnal dort und nicht wie jegt in der Gruft unten. 


— — — 
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Achtzehntes Kapitel 


IH gerathe in fehr zweifelhafte Geſellſchaft. Eine Verfuhung, in ber ich 
wie ein ächter Adamsjohn zu Falle komme. 





Der Leſer muß bemerkt haben, dag ich unter Anderfons Füh— 
rung eine gute Nusficht bot, ich werde ten richtigen Pfad verfols 
gen, und ed gewann den Anfchein, als ob dies bald der Fall ſeyn 
werde, wenn meinen Lehren Niemand in's Gehäge kam. Aber 
freilich wußte ich ſo wenig als er, daß das beſcheidene Gewerbe, 
das ih gewählt Hatte, nicht ohne Gefahr blieb, und daß die 
Mehrzahl derjenigen, mit denen ich umging, ganz dazu gefchaffen 
war, um Andere zum Böſen zu verleiten. Warum ich bisher 
vor Verſuchung frei geblieben, mochte wohl ausfchließlich feinen 
Grund in meiner zarten Jugend haben. In der That hielt man 
mich noch nicht für ſtark oder alt genug, um mich müglich zu ma= 
hen; fobald ich aber mein dreizehntes Jahr zurückgelegt Hatte und 
außerdem groß und ſtark war, nahte die Stunde der Verlockung 
heran, nnd ich konnte von Glück fa,en, daß mic) ſchon vor diefer 
Zeit Peter Anderfon unter feinen Schutz genommen hatte. 

Ich habe in einem früheren Kapitel gefagt, daß ich ein regel: 
mäßiger Schmugigel war. Meine ojtenfible Befchäftigung be— 
Rand nämlich, wie die aller meiner Genoffen, im Auflefen von alten 
Tauen, Holz und dergleichen; aber die eigentlichen Schmutzigel bil: 
deten damals eine jehr ausgedehnte, an der Themſe feßhafte Kor: 
poration und gehörten mit zu den zahlreichen Stronfreibeutern, 
son denen fih nachher fprechen werde. Gin Schmugigel war ein 
Menſch, der ein altes Boot hatte — gewöhnlich einem Kauffahrer 
abgehandelt und am einer eifernen Stange mit einer Neihe von 
Zaden verfehen, die man an einem Tau niederließ, um Stücke 
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Tauwerf, Segeltuh und andere Gegenftände aufzufangen, die von 
den zahlreichen Schiffen im Strome über Bord fielen. Diefe Ar- 
tifel wurden in den Matrofenläden, dergleichen die alte Nanny einen 
hielt, verkauft; aber wie bemerft war dies nur die oftenfible 
Seite des Gefchäfts, denn die Schmußigel befaßen, wie man bald 
fehen wird, auch noch andere Hülfsquellen. Gin alter Mann, Na: 
mens Jonas, der zu Greenwich wohnte, gehörte unter die gewerbs— 
mäßigen Schmußigel. Er war ein fauertöpfifcher alter Kerl, def: 
fen Scharfe Nafe und Hervorftehendes Kinn fich faft berührten; auch 
ging er gewöhnlich nur unter dem Namen de3 alten Brummers. 
Ih Hatte ihn Hin und wieder in feinem Boote Beiftand gelciftet, 
ohne jedoch für meine Mühe Geld oder auch nur Danf zu ern— 
ten; doch darum Fümmerte ich mich wenig. Er war ein fehr alter 
Mann, und wenn er mit den wenigen Gegenftänden, die er im 
Laufe des Tages gefammelt hatte, Abends zu der alten Nanny Fam, 
fo wunderte ich mich faft, wie er feinen Unterhalt erfchwingen 
Tonne, da ich felbft unendlich beffer daran zu feyn glaubte. 

Eines Abends fagte er zu mir: 

„Jack, ich gehe ftromaufwärts; wenn Du in mein Boot kom— 
men und mir helfen willſt, fo ſollſt Du, falls ich mir etwas mache, 
für Deine Mühe belchnt werden; anderwärtig Fannft Du natürlich 
nichts erwarten.“ 

Da er fehr gebrechlich war, fo Begleitete ih ihn, freilich mehr 
aus Mitleid, als in der Hoffnung eines Gewinns Wir ruderten 
mit der Flut aufwärts, bis wir ein wenig über Deptford anlangs 
ten, wo mehrere Schiffe lagen. Er ruderte ganz nahe auf eines 
zu, ließ feine Hafen nieder und fing an zu fihleppen. Gr hatte 
dies noch nicht lange getrieben, als ihm der Mate des Schiffs 
zurief: 

„Macht, daß Ihr ein wenig weiter wegfommt, alter Burfche.“ 

„She werdet doch einen armen alten Mann auch ein paar 
Pence verdienen laflen wollen?“ verfeßte der alte Brummer, ſei— 
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nen Bootshafen aufziehend und mir den Auftrag ertheilend, unter 
die Buge zu rudern, wo er ihn wieder niederließ. Ich meinte nun 
zu bemerfen, daß zwifchen ihm und einem von den Matrofen in 
der Bad Zeichen ‚gewechfelt wurden. Menn dies übrigens wirklich 
der Fall war, fo nahm es bald ein Ende und der alte Brummer 
feßte fein Gefchäft bis zum Sonnenuntergang fort. 

„Wie lange gedenft Ihr noch hier zu bleiben?” fragte ich. 

„D, nicht mehr lange, aber ich muß noch ein wenig warten.“ 

Endlih war es ganz dunkel und jebt zog Brummer feinen 
Bootshaken aus, um ihn näher an dem DVorfteven des Schiffes 
wieder einzufchlagen. Ich vernahm bald ein Klimpern, wie von 
Metall, und der alte Brummer hielt feine Hand aus, um einige 
Kupferplatten in Empfang zu nehmen,, die an einer Leine nieder- 
gelaffen wurden. Sobald dieſe Waare in dem Stern des Bootes 
untergebracht war, Fam ein Sad herunter, den er neben das Ku: 
pfer warf. Ich war höchlich erftaunt, und meine Berwunderung 
minderte fich nicht, als dem gedachten Sade ein anderer, welcher 
eine ſchwere Laft enthielt, folgte. Sch vernahm dann ein Pfeifen 
und die Flüfterworte „Montag Abend!“ Brummer pfiff zur Ant— 
wort, holte dann die Bootshaken auf und fagte mir, ich folle die 
Ruder ausfeßen und die Fahrt eröffnen, während er fein Eifen 
an Bord nahm. Mir ruderten dann wieder ſtromabwärts, denn 
die Flut hatte fih gewandt, und fobald wir die Schiffe hinter ung 
hatten, begann ich meine Fragen. 

„Wer gab Euch diefe Gegenftände? * 

„Wer wird mirs gegeben haben? — jener Mann.” 

„Aber was zahftet Ihr ihm dafür?“ 

„Er Hat mir’s natürlich aus Barmherzigfeit gefchenft; aber ich 
kann jeßt nicht davon fprechen, denn ich habe feinen Athem übrig. 
Laß uns an’s Land fahren, und ich will dann weiter darüber mit 
Dir reden.“ | 

Marryats W. XIV. Der arme Jack. 11 
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Als wir abwärts ruderten, bemerfte ih, daß ein Lichter von 
feinem Anfergrumde losgetriftet war und mit der Ebbe ſtromab— 
wärts fegte. 

„Da ift ein triftiger Lichter,” ſagte ich. 

„Ja“ verfeßte Brummer; „ich bin jebt zu alt für derartige 
Arbeit, obichon’s früher anders war. Es wird eine. hübiche Leſe 
geben, ſobald er ein Bischen weiter hinunterkömmt. Die leichten 
Meiter haben ihn triftig gefappt.‘ 

„Die leichten Reiter — wer find die?“ 

„Pah, Du bift ein umwiffender Menfh. Muß ich Div noch 
einmal fagen, daß id) feinen Athem übrig babe? Ich kann nicht 
zumal rudern und ſprechen.“ 

Sc lebte der Ueberzeugung, ver alte Brummer habe die Ges 
genitände im Boot nicht auf ehrlichem Wege gewonnen, und är— 
gerte mich darüber, daß ich an einem verbrecherifchen Treiben Theil 
nehmen follte ; deshalb entfchloß ich mich, ſobald wir gelandet hät— 
ten, ihn fofort ins Verhör zu nehmen, Als wir mit dem Boote 
anlegten, war eben Niemand auf den Stufen. Ich fragte ihn, ob 
er diefe Gegenftände der alten Nanny bringen werde. 

„Der alten Nany? Nein. Mit diefer ift jegt nichts mehr ans 
zufangen. Sie war ſonſt gut, wurde aber ein paarmal überholt 
und um ein Haar auf die andere Seite des Waſſers geſchickt. Seit- 
dem begnügt fie jich mit Fleinen Gegenftänden und nimmt einen 
fiheren Profit ohne Gefahr. “ 

„Was meint Ihr damit, es fen nichts mit ihr anzufangen 2 
fragte ich. 

„Ei, weißt Du das noch nicht, Knabe? Nun, fie nimmt nicht 
Alles, was man ihr zum Verkauf bringt, fondern will aud) Aus— 
funft darüber haben.’ 

„Nun, die könntet Ihr ja auch geben, wenn man Euch die 
Sachen aus Barnıherzigfeit zu Theil werden ließ.“ 


163 


„Sch will Dir was fagen, Jack. Ic) kann Dir alle diefe Fragen 
hier, wo vielleicht zwanzig paar Ohren zuhören, nicht beantworten.‘ 

„Nun, was liegt daran, wenn and Horcher da find, im Falle 
wir nichts Unrechtes thun?“ 

„Sch fage Dir, ich will mich da auf Feine Difputation einlaffen. 
Meiner Anfiht nach handelt ein Mann nicht unrecht, der hart ars 
beitet, um fich das Bischen Lebensmittel zufammen zu ratfern, bie 
ihm Leib und Seele zufammıenhalten.“ 

„Gewiß nicht, fo lange er bei einer ehrlichen Handihierung bleibt.“ 

„Sprich nicht fo laut von Ehrlich feit; fchon diefes Wort 
reicht zu, um die Leute auf den Argwohn zu bringen, daß Etwas 
nicht recht fey. Ich will Dir Alles jagen, wenn Du mit mir nach 
Haufe kommſt, denn fieht Du Jack, Du mußt mir diefe Dinge 
fortichaffen helfen. Glaubft Du, Du Fönnteft mit dieſem Erbfen- 
fact zu Stande fommen? Laß einmal verfuchen.“ 

Er padte mir den Sad, der ungefähr fünfzig Pfund wog, auf 
den Rüden, und ich trabte damit weiter, während mir Brummer 
mit den Kupferplatten und dem“andern fleinen Sad, welcher, wie 
ich nachher fand, kupferne Nägel enthielt, folgte. - Als wir an feiner 
Wohnung anlangten, die eben fo verfallen und ärmlich war, wie 
die der alten Nanny, nahm er feinen Schlüffel heraus und drückte 
lange an dem Schloß , bis endlich die Thüre aufging. 

„&s wird am beiten feyn, Du bleibit hier, bis ich ein Licht 
bringe,“ fagte er. 

Eine Minute fpäter erfchien er mit einer angezündeten Kerze 
an ver Thüre und hieß mich ihm folgen. Sch ging hinein und feßte 
den Sad nieder, bei welcher Gelegenheit einige Körner heraus 
fielen, die ih aufnahm. 

„Das ift ja Kaffee, Brummer!“ 

„Nun ja, Erbfen ift bei uns der Name für Kaffee ; der Zuder 
heißt Sand und ter Rum Weineſſig — das heißt, wenn wir 
eiwas der Art friegen können.“ | 
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„But, Brummer; aber ich möchte doch auch wiſſen, wie Ihr 
zu dieſen Sachen gekommen ſeyd.“ 

„Ich will Dir was ſagen, Jack, wenn Du FOREN fragen 
willft, wie er zu einer Sadje gefommen ift, fo wirft Du viel zu 
thun haben, Wie dem übrigens feyn mag, der Mann verlangt, 
daß ich dieß Hier für ihn verkaufen foll.“ 

„Aber warum fagtet Ihr mir.denn, er Habe es Euch aus 
Barmherzigkeit gegeben?“ 

„Oh, dieß geſchah nur deßhalb, weil ich nicht genuug Athem 
übrig hatte, um Dir gleich Alles zu erzählen.“ 

„Aber warum wurden die Gegenftände im Dunfeln nieder: 
gelaffen, wenn fie fein Eigenthum find?“ 

„Sad, ich frage nicht viel nach den Gigenthumsberechtigungen 
und weiß bloß fo viel, daß ich ehrlich dazu gefommen bin. Sch 
habe fie nicht geftohlen und Fann auch nicht beweifen,, daß fie der 
Mann fich auf unrechtem Wege zueignete. Ei, Sad, wenn man fo 
tiglich feyn wollte, dürfte man in keinen Spezereiladen gehen, um 
Zuder, Kaffee oder Pfeffer zu faufen — ja, man müßte faft gar 
alle Läden meiden, wenn man zuerft wiffen wollte, ob die Leute, 
denen man abfaufen will, ehrlich zu ihren Waaren gefommen 
find. * 

„Dennoch ift es augenfällig, daß der Mann fie geflohlen 
haben muß.“ 

„Und gefegt auch, es wäre — wie viele arme Leute giebt es 
nicht, die ihre Familien nicht zu ernähren wüßten, wenn fle einen 
Schilling oder zwei zurüdtwiefen, im Falle ihnen diefelben geboten 
werden? Mollten wir bloß von dem fogenannten ehrlichen Erwerb 
leben, jo müßten wir Hunger fterben, denn der Reiche trägt fchon 
Sorge dafür, daß wir hübſch zufammen gemahlen werden. Sieh 
nur, Sad, wie viel Taufende an dem Fluffe ihren Unterhalt fuchen, 
und meint Du, diefe Alle könnten ihr Leben ehrlich fortbringen, 
wie Du’s nennt? Mein, wir Alle plündern einander in diefer 
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Welt’). Du fragteft mich, wer die leichten Reiter ſeyen? Die: 
fen Namen führen Leute, die vom Beutemachen leben. Der Lichter, 
den wir heute Nacht gefehen Haben, muß ein gutes Stüd Ladung 
an Bord gehabt haben, denn diejenigen, welche ihn triftig Fappten, 
waren wohl mit feinem Inhalt befannt. Dann haben wir auch die 
fhwere Kavallerie — diefe arbeitet bei Tag und geht an Bord, um 
in Baufch und Bogen die Schiffe zu räumen. Berner haben wir 
noch die Küfer, die Bumbootmänner,, die Rattenfänger, die Hän— 
deljäger, die Slußpiraten und zulegt die Schmußigel — lauter ver: 
fchiedene Profeffionen, die einander nie ins Gehege gehen und aus- 
fehlieglih von ihrem Witze leben. Ich bin jebt zu alt, war aber 
in früherer Zeit ein Pirat, der fich gewafchen hatte. In meinem 
achtzigften Jahre bin ich nur noch zu einem Schmußigel tauglich.“ 

„Aber werben fie denn nicht entdeckt und zur Strafe gezogen?“ 
rief ich erflaunt. 

„Das ift fehr felten der Fall, Zac, denn ſiehſt Du, wir haben 
am ganzen Fluß hinunter unfre Hehler. Einige davon find große 
Leute und fpeifen mit dem Mayor und Gemeinderathe, während 
Andere es im Kleinen treiben — Ffurz es gibt in diefer Beziehung 
die unterfchiedlihften Gattungen, Jack. Dann gibt es auch foge: 
nannte Karrenjuden, die ftets die Waaren ind Innere des Landes 
nehmen, wo Niemand darnach fieht. Die alte Nanny war ihrer 
Zeit eine. Hehlerin in großartigem Style.“ 


*) Diefe Bemerkungen Brummers waren für die Zeit, von welcher bie 
Rede ift, vollfommen richtig, denn damals gab es noch Feine naffen Docken oder 
eine geordnete Strompolizei. Che die Weitindien-, die London», die St. Ca— 
tharinen- und andere Doden errichtet wurden, mußten alle Schiffe in ber 
Themſe ausgeladen werden, und die Diebereien beliefen fich auf einen fo unge- 
beueren Umfang, daß fie Mer. Eolquhoun in feinem Werk jührlih zu einer 
halben Million Pfund Sterling anfhlug. In unjern Tagen fann man den 
Fluß beziehungsweife ehrlich nennen, denn die Polizei ift ftreng und die Ver— 
ſuchung befeitigt. j 
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„Dann find wohl die Fährleute die einzigen ehrlichen Perfonen 
auf der Themfe ?“ 

Der alte Brummer lachte über diefe Bemerkung. 

„Ei, Sad, fie find die Schlimmften von Allen, da fie nicht 
nur ftehlen, fondern auch hehlen. Glaubft Du, die Schiffer leben 
von ihren Fährgelde? Wenn Du biefer Meinung bift, jo warte 
nur einmal Nachts an den Stufen, und Du wirft finden, daß ihre 
Arbeit im Dunkeln weit mehr werth ift, als ihr Tagwerf. Wir 
Alle müflen leben, Sad, und nun Habe ich Dir einen Weg gezeigt, 
Sad, auf welchem Du in einer Nacht mehr Geld verdienen Fannft, 
ald wenn Du vierzehn Tage lang um halbe Pence bettelſt. Da 
haft Du fünf Schillinge, Sad, und wenn ich Dich wieder brauche, 
will ich Dich’s willen laffen.” 

Leider befchwichtigte die fo leicht und unerwartet verdiente 
Krone für eine Weile alle mein Berenfen. Wie gar bald find wir 
für das Unrecht beftochen. Ich wünfchte dem alten Brummer gute 
Nacht und verlieg ihn. Auf dem Heimwege überdachte ich, was er 
von der Arbeit im Dunfeln geiprochen hatte, weshalb ich, ftatt nach 
Fiſchers Mlley zu gehen, nach der Lauertreppe aurüdfehrte, um da— 
felbft eine Zeitlang zu warten und zuzufehen, was fich zutrüge. 

Ih dachte an die Vorgänge des heutigen Tages und war durch— 
aus nicht mit mir zufrieden, denn ich fühlte, daß ich Unrecht gethan 
hatte, und erwog in meinem Innern, was wohl Anderjon dazu fagen 
würde. Dann fuchte ich mich zu entfchuldigen, denn ich Fonnte ja 
nicht beweifen, daß die Gegenftünde geflohlen waren, und außerdem 
war ich ja-nicht in der Abficht ausgegangen, bei einem derartigen 
Geſchäfte Hülfe zu leiften. Der alte Brummer hatte mich nur für 
meine Arbeit bezahlt — aber warum gab er mir fo viel Geh ? 
Mein Gewifien fagte mir, es fey deshalb gefchehen, weil ich bei 
einem unehrlichen Gewerbe mitgeholfen Hatte. Sch Fonnte mich 
nicht überreden, daß ich Necht Hatte. Ich blickte zum Himmel auf 
und fah in der Haren Nacht einen hellen Stern gerade über mir; 
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es däuchte mich, als blicke ein Auge auf mich nieber und bringe 
bis in's Innerfle meiner Bruft. Ich wandte mich ab und fehaute 
dann wieder in die Höhe — er war noch feldft derfelbe, und ich 
glaubte, das Auge Gottes zu fehen. Sch zitterte und befchloß, am 
nächften Tage das Ganze Anderfon zu vertrauen, als ich mit einem— 
male Nuderfchläge hörte. Ich blidte in die Richtung und bemerfte 
eine Führe mit zwei Männern, ohne jedoch von denſelben entdeckt 
zu werben, da id) unter dem Schatten der Mauer auf den Stufen 
ftand. Sie landeten und hoben drei große volle Side heraus. 

„8 iſt mehr, als wir tragen Finnen,“ fagte die Stimme eines 
mir wohlbefannten Fährmanns. „Wir müflen einen davon im Boot 
laſſen und uns beeilen, denn man if uns auf der Mitterung. 
Holla, wer ift da? Was wollt Ihr Hier? Wahrhaftig, der arme 
Sad!“ 
| „Si, darf ich nicht fo gut wie Ihr eine Feine Nachtarbeit 

verrichten ? 

„Dh! bift Du deßhalb gefommen?“ verfegte er. „Nun, ba 
Du auf etwas anderes wartet, fo fannft Du uns — 
keinen dieſer Säcke fortfchaffen helfen?“ 

„Oh ja, ich kann das wohl,“ entgegnete ich, alle meine Ent— 
ſchlüſſe vergeſſend. „Wenn er nicht zu ſchwer iſt, mögt Ihr mir 
einen auf den Rücken laden.“ 

„Nein, nein, Du bift ftarf genug, um ihn zu fragen. He, 
Sad, kannſt Du uns fagen, ob die alte Nanny wieder Waaren 
annimmt oder ob ſie's ganz aufgegeben hat.“ 

„Ich glaube, fie thut's nicht,“ antwortete ich. 

„Nun,“ fagte er, „Du Fanuft fie ja morgen früh fragen, denn 
fie war fonft gut. Jetzt folge ung.“ 

Ich ging mit meiner Laſt Hinter ihnen her, bis fie in eine 
Nebengafje Famen. Hier Eopften fie dreimal an bie Eifenftange 
eines Padens, worauf fich die Thüre aufthat und wir die Säde in der 
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Flur niederſetzten. Dann gingen wir, ohne ein Wort zu fprechen, 
wieder fort und die Thüre wurbe hinter uns abgefchloffen. 

„Nun Zar,“ fagte der Faͤhrmann, „ich denfe wir müffen für 
das erftemal hübſch blechen. Da find zehn Schillinge für Dich; 
wir wollen Dichs wiffen laſſen, wenn wir Dich als Ausluger 
brauchen fünnen.” 

Zehn Schillinge und fünf ſchon früher — fünfzehn Schillinge! 
Ich meinte ein reicher Mann zu feyn. Alle Gewiffensferupel waren 
vor der Hand befeitigt. Sch eilte, mit dem Silber in der Taſche 
klingend, nach Haufe und fchlüpfte in mein Bette. Ob ich in jener 
Nacht mein Gebet fprah? Nein!! 


— — — — — 


Neunzehntes Kapitel. 


Ich werde abermals verſucht. — Mein Stolz erwacht, und die Folge davon 
iſt eine Aenderung meiner Laufbahn. 


Ich verbrachte die Nacht in unruhigen Träumen und erwachte 
am andern Morgen bei Zeiten. Sch rief mir Alles Borgefallene 
in’s Gedächtnig und war durchaus nicht mit mir felbft zufrieden ; 
auch machten mir bie fünfzehn Schillinge mit der Ausficht, noch mehr 
zu erwerben, lange nicht die Freude, die ich davon gehofit hatte. Nach 
dem, was ich von den Leuten über Nanny erfahren hatte, befchloß 
ich einen Befuch bei ihr zu mahen — und warum? Meil ic 
gegen meine eigene befjere Meberzeugung eine Stüge fuchte. Hätte 
nicht ein derartiges Gefühl in mir obgewaltet, fo würde ich, wie 
gewöhnlich, zu dem alten Anderfon gegangen feyn. Als ich mid 
zum Frühſtück begab, war ich verwirrt; ich wagte es kaum, dem 
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Haren, hellen Auge meiner Schwefter zu begegnen, und wünfchte, 
die fünfzehn Schillinge wären nicht in meiner Tafche. Um vor ihr 
und meiner Mutter nicht als ein Schuldbewußter zu erfcheinen, 
fhwabronirte ich ; meine Echwefter war überrafcht und meine Mutter 
zürnte mit Recht. Sobald das Frühftüd vorüber war, eilte ich zu 
der alten Nanny.“ 

„Run, Sad,“ begann fie, „was bringt Dich fo na zu 
mir?“ 

„Ei, Mutter, man trug mir in der letzten Nacht auf, Euch 
unter vier Augen eine Frage vorzulegen, “ 

„Nun, warum fprichft Du nicht rund Heraus, da wir doch 
allein find 2” verſetzte fie überrafcht. 

„&inige Leute möchten wiffen, ob Ihr Euch noch mit dem 
Hehlen abgebt ?“ 

„Sad,“ fagte die alte Nanny unmwillig, „wer hat Dich zu einer 
ſolchen Frage angewiefen, und wie bift Du in diefe Gefellfchaft 
gefommen? Sage mir's augenblicklich, ich will’s wiffen.“ 

„Nun Mutter, Fann denn dieß etwas fchaden?“ verfete ich 
verwirrt und mit geſenktem Kopfe. 

„Ob es was ſchaden kann? Frage deßhalb Dein eigenes Ge— 
wiſſen, Jack. Warum fiehſt Du mir nicht ins Geſicht wie ein ehr: 
licher Knabe? Würden fie fih"unterftanden haben, Dir eine ſolche 
Trage aufzutragen, wenn Du nicht an ihren Mebelthaten Theil 
genommen hätteft,“ fuhr fie mit Kopfichütteln fort. „Ich dachte 
befier von Dir, aber jest Haft Du mi mit Kummer erfüllt.“ 

Diefer Vorwurf von einer Seite her, von der ih es am 
wenigften erwartete, ſchnitt mir in's Innerfle; aber mein Herz war 
noch immer rebellifch, und ich mochte nicht zugeftehen, was id) 
fühlte. Um den Stiel umzudrehen, verfeßte ih: — 

„Ei Mutter, jedenfalls fagen Sie, daß Ihr vordem eine 
wahrhaft Gute gewefen feyd.“ 

„Wahrhaftig, ift es fo weit gefommen!“ entgegnete fie. „Armer 
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Knabe! armer Knabe! Ja Jack, zu meiner Schande muß ih 
geftehen, daß ich vor Zeiten unrechtes Gut annahm und es ver- 
faufte, und jebt muß ich dafür die Vorwürfe eines Kindes hören; 
aber Sad, ich war damals fat toll — ich war von etwas befeflen, 
was Einem wohl den Kopf verkehren fonnte — ich war unbedacht: 
fam und fohlecht, aber dieß ift jett nicht mehr der Fall. Ich weiß 
zwar, daß ich eine jündige arme Tröpfin bin, aber dennoch bin ich 
nicht mehr fo verrückt, wie in früherer Zeit. Daß ich unrecht 
handelte, Jack, gereicht mir zur bitteren Neue, und ich wollte, ich 
fönnte es zurückrufen; aber Jack, die Vergangenheit ift unwieder— 
bringlih. OH, daß es anders wäre!“ 

Damit drüdte die alte Nanny die Hände an ihre Schläfen 
und blieb eine Weile ſtumm, bis fie. endlich wieder fortfuhr: 

„Barum liebteih Did, Jack? Meil Du ehrlich warf. Warum 
borgte ih Dir Geld — ich, eine alte farge Tröpfin, tie ihre Fleine 
Habe anbeten gelernt hat — ich, die feit zehn Jahren nicht einen 
Schilling für die eigene Bequemlichkeit ausgab — aus welchem 
andern Grunde that ich's, als weil Du ehrlich wart? Warum 
habe ich mich den ganzen Tag gefehnt, Dich zu fehen, und warum 
habe ich nur für Dich Sorge getragen? Weil ich Dich für ehrlich 
hielt, Jack. Jetzt kümmere ich mich nicht mehr darum, wie bald 
ich fterben werde. Sch habe die Welt für zu fchlecht gehalten, um 
darin zu leben, und Du brachteft mir beſſere Gedanfen von ihr Bei. 
O Jack, Jack, wie hat auch dieß kommen fünnen! Wie lange bift 
Du mit diefen fchlimmen Leuten befannt?“ 

„Mutter,“ entgegnete ich fehr ergriffen, „ich Kenne fie erft feit 
ber lebten Nacht.“ 

„Erſt feit der legten Nacht? Erzähle mir Alles — lage mir 
die Wahrheit, lieber Knabe.” 

Ich Fonnte mich nicht länger halten und theilte ihr Nlles mit, 
was vorgegangen war. 

„Jack,“ fagte fie, „ich bin Feine Perfon, die dazu taugt, mit 
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Dir zu ſprechen. Ich bin ein ſchlimmes altes Weib und Du Fannft 
fagen, ich thue nicht, was ich predige. Aber wenn Du mich liebt, 
Jack, fo geh zu Peter Anderfon und theife ihm Alles mit. Fürchte 
Dich nicht und ſcheue Dich nur vor dem Unrechtthun. Jetzt mußt 
Du gehen, Jack.“ 

„Ja, ich will es, ich will es,“ entgegnete ich, während ich in 
Thränen ausbrach. 

„Thu ſo, thu ſo, lieber Jack! Gott ſegne Dein Herz — ich 
wollte ich könnte auch ſo weinen.“ 

Ich ging ganz gedemüthigt fort und begann endlich in meinem 
Eifer, Anderſon Alles zu bekennen, aus vollen Kräften zu laufen. 
Ich fand ihn in ſeiner Kajüte und verſuchte zu ſprechen, konnte aber | 
fein Wort hervorbringen. Endlich zog id) das Geld. aus der Tafche, 
legte es auf den Tifch, Fniete vor ihm nieder und fchluchzte auf fei- 
nem Knie. 

„Was foll dies, Jack?“ fagte Anderfon ruhig; aber id ant- 
wortete nicht. „Ich glaube es zu wiffen, Sad,“ fuhr er nach einer 
Paufe fort. „Du haft etwas Unrechtes gethan.“ 

„Sa, ja,“ verfegte ich ſchluchzend. 

„Run, mein lieber Knabe, warte, bis Du fprechen faunft, und 
dann erzähle mir Deine Gefchichte.“ 

Ich gehocchte, fobald es mir möglich war. Anderfon hörte mir 
ohne Unterbrehung zu. 

„Jack,“ fügte er, als ich mit meiner Erzählung zu Ende war: 
„Die Berfuchung (er deutete dabei auf das Geld) ift fehr groß gewe- 
fen. Du Haft ihr nicht augenblicklichen Widerftand geleiftet, wohl 
aber Deinen Irrthum noch in guter Zeit eingefehen, denn das Gelb 
it no da. Ich habe Dir wenig zu fagen, denn Deine eigenen Ges 

füh überzeugen mich, daß es nutzlos ift. Glaubſt Dir, daß Du ein 
wenig leſen kannſt? Dann lies dies.“ 

Anderfon ſchlug die Parabel von dem verlorenen Sohne auf, 
bie ich ihm vorlas. 
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„Und nun,” fagte er weiter blätternd, „will ich Dir noch einen 
Ders zeigen.“ 

Sch las ihn: — 

„Ss ift im Himmel mehr Freude über einen einzigen veuigen 
Sünder, als über neun und neunzig, die feiner Neue bedürfen.“ 

„Sey daher verfichtig, mein lieber Junge und laß Dir bies eine 
Warnung feyn. Berliere es nicht aus dem Gebädtniß, denn Du 
bift einer großen Gefahr entronnen. Das Geld foll wieder zurüd: 
erftattet werben. Geh jebt an Dein Geſchäft, mein Kind, und wenn 
Du auch fhon nur einen halben Pence erhältft, fo wirft Du doch 
die Beruhigung haben, daß Dir Dein Gewiflen feine Vorwürfe bar: 
über mat.“ i 

Sch kann dem Lefer die Verficherung geben, daß dies eine Lehre 
war, welche ich nie vergaß. Es folgte ihr jedoch bald eine andere 
Berfuhung, bie für einen jungen feurigen Geift noch gefährlicher ges 
worden wäre, wenn fie nicht Damit geendet hätte, daß fie den Lauf 
meiner Beftimmung änderte und mid) in eine neue Wirfungsfphäre 
warf. Ich will den Vorgang hier aufführen. 

Nah dem Verlaufe eines Monats trafen neue Penfionäre lim 
Hofpital ein. Unter diefen befand fih auch ein Mann, der unter 
dem Namen Sam Würzfräner ging. Ich fage, er war unter diefer 
Bezeihnung befannt, da die Matrofen, mögen fie num freiwillig eine 
treten oder für den Dienft gepreßt werden, nie ihre wahren Namen 
angeben. Diefe Pfeudunamen werben dann auch natürlih im Hofpis 
tale als diejenigen fortgeführt, welche in den Schiffsbüchern ftanden. 

MWürzfrämer war ungeführ ſechs Fuß hoch, fehr grobknochig und 
mußte in feiner Blüthezeit ungemein ſtark gewefen feyn. Als er in 
das Hofpital aufgenonmen wurde, war er faft fechzig, fein Haar 
ſchwarz, mit Grau gemifcht, fein Teint fehr dunkel und fein Geficht 
abftoßend wild. Wegen feines Ausjehens nannte man ihn nur den 
ſchwarzen Sam. In einen Fregattengefechte hatte er feine rechte 
Hand verloren, flatt deren er jebt an dem Stumpfe eine Art Dreh— 
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baffe trug, in welche er fein Meffer und die verfchiebenen Gegenftände, 
von denen er Gebrauch zu machen wünfchte, einfchraubte. In gleis 
cher Weife Eonnte er auch eine Zeile, eine Säge u. f. w. handhaben, 
die er eigens dazu hergerichtet hatte, denn er war auf dem Schiffe 
Rüſtmeiſter gewefen und hatte fich durch mechanifche Fertigkeiten aus— 
gezeichnet. Im Allgemeinen verhielt er fi gegen Jedermann fehr 
mürrifch und wild, und ließ ſich nur felten auf ein Geſpräch ein, ſon— 
dern faß immer abgefondert, als fey er in ein tiefes Nachdenken ver 
fenft; dabei war feine Stirne gerungelt und feine Augen, über welche 
die bufchigen Brauen niederhingen, hafteten auf dem Boden. Die 
Pfründner, welche zu demfelben Saale gehörten, fagten, baß er im 
Schlafe fpreche und feinen nächtlichen Neben zu Folge ein Seeräu— 
ber geweſen feyn müfle; aber Niemand wagte e8, bie Sache gegen 
ihn zur Sprache zu bringen, da er fchon mehr ale einmal Diejeni- 
gen, welche ihn beleidigt, mit Schlägen gezüchtigt hate, In ber 
That hätte er faft einmal mit dem in feinen Stumpf geſchraubten 
Mefler einen alten Dann erftochen, ber fich bei der Arbeit einen 
Scherz gegen ihn erlaubte, und wäre nicht der Fuß des wilden Men: 
ſchen ausgeglitten, fo würde er ohne Zweifel die That vollbracht 
haben. 

Mürzframer wurde wegen biefes Vergehens vor ben Rath der 
Dberen gerufen und würde ohne Zweifel feine Entlaffung erhalten 
haben, wenn er nicht erflärt hätte, er habe den Mann nur im Scherze 
einfhüchtern wollen, und da Niemand anweſend geweſen war, fo 
fonnte natürlich nicht das Gegentheil eriwiefen werden. Aus einem 
oder dem anderen Grunde, den ich nicht Begreifen Fonnte, ſchien 
Würzkrämer eine Vorliebe zu mir gefaßt zu haben, denn er rief mir 
oft und erzählte mir ſehr anſprechende Geſchichtchen von Weſtindien 
und dem fpanifch-amerifanif en Kontinente, denen ich mit Begierde 
zuhörte. Uebrigens ſprach er felten mit mir im Spitale felbft, fon 
dern ftets, wenn ich auf den Lauertreppen meinen Berufe nachging, 
wo er ſich über das Kaigeländer zu mir herüberlehnen konnte. Er 
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verfertigte für mich einen Bootshafen, ben ich fehr bequem fand. 
Auch befaß er viele Kenntniffe, lehrte mich, wenn die Schiffe den 
Strom herauffamen, die Flaggen der verjchiedenen Nationen Fennen, 
und fagte mir, woher fie fimen und aus was wahrjcheinlicher Weife 
ihre Ladung beftände. Wenn die Flagge fehlte, jo Fonnte er aus 
ihrem Bau und dem Schnitt ihrer Segel fagen, welcher Nation fie 
angehörten, und ich begriff bald die unterjcheidenden Merfmale, die er 
mir auseinander ſetzte. Er war in jedem Theile der Welt gewejen 
und fo verging faum ein Tag, am tem ich nicht irgend eine ange— 
nehme oder müßliche Belehrung erhielt. In der That gewann ich 
feine Geſellſchaft ſo lieb, daß Peter Anderfon eines Tages Anlaß 
nahm, mit mir darüber zu fprechen und mich zu fragen, was Würzs 
främer mit mir rede. Sch gab ihm eine entfprechende Antwort, wor— 
auf er erwieberte : 

„But, Jack; ich glaube wohl, daß er ein jehr angenehmer Ges 
ſellſchafter für einen jungen Menſchen ift, der ſich fo gerne belehren 
läßt; auch Habe ich nichts gegen ihn einzuwenden, da wir nicht bes 
vechtigt find, auf thörichte Gerüchte zu hören, welche wahrfcheinlich 
ihren Urſprung nur in feinem wilden Ausfehen haben. Dennoch 
muß ich geftehen, daß mir der Mann nicht gefällt, denn er ift von 
entſchieden heftigem Temperament. Freilich, fo lange er fi nur wie 
bisher mit Div unterhält, jo fann dies nichts fchaden; wenn er 
Dir aber einmal etwas fagt, was Du für unrecht hältit, fo verfprich 
mir, daß Du mich's wiſſen laffen willft. Uebrigens möchte ich Dir 
auch jest ſchon rathen, Dich in feine allzugroße Vertraulichfeit gegen 
ihn einzulaffen.“ 

Einige Zeit nachher ſprachen mein Vater und Ben der Wall: 
Richjäger über denfelben Gegenftand mit mir, nur beobachteten fie 
dabei weit weniger Zurücdhaltung. Mein Vater fagte: 

„Sad, ich fehe es nicht gerne, daß Du immer mit jenem alten 
Seeräuber umgehft. Dabei kann nichts Gutes herausfommen. Halte 
Dich alfo in Zufunft etwas ferne von ihm.“ 
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Ben meinte — 

„Ein Mann, der bei Nacht nicht Schlafen kann, ohne vom Leutes 
umbringen zu fprechen, muß ein böfes Gewiffen haben und es liegt 
ihm wahrfcheinlich etwas fehwer auf der Seele. Es gibt ein altes 
Sprüchwort, Jack — ‚fage mir, mit wen Du umgehft und ich will 
Dir fagen, wer Du bift.* Du ftehft in dem Ruf eines guten, ehr- 
lihen Knaben — fteure Far ab von Sam Mürzfrämer, oder Du 
wirft Deine Reputation verlieren.” 

So viele Ermahnungen von Seite Derjenigen, welche ich liebte, 
blieben nicht ohne Wirfung, und ich beſchloß, meine Vertraulichkeit 
gegen MWürzfrämer zu beichränfen. Dies ging übrigens nicht fo 
leicht an, da mich mein Gefchäft nach den Lauertreppen führte, und 
ih ihn nicht hindern Fonnte, nach dem Kai zu kommen. 

Sch geftehe, daß es Feine Fleine Aufgabe für mich war, den mir 
ertheilten Ermahnungen Folge zu leiften, denn ich hörte oft ftunden- 
weife auf die anfprechenden Erzählungen und auf die feltfamen, faft 
unglaublichen Berichte von Schlachten, Begebniffen und wilden Aben: 
teuern, welche mir MWürzfrämer mittheilte, und wenn ich darüber 
nachdachte, fo entfaltete fich im mir das Verlangen, die weite Welt 
zu fehen, mit jedem Tage mehr. Gines Morgens fagte ich zu ihm, 
„daß ich gute Luft hätte, an Bord eines Kriegsfhiffes zu gehen.“ 

„An Bord eines Kriegsſchiffs?“ verſetzte Mürzfrämer; „das 
würdet Du bald fatt haben. Wer wird auch des Nickens und Min: 
fens eines Andern gewärtig jeyn wollen! Midſhipmen, pure Buben, 
fommandiren Einen da und dert bin; von den Lieutenanis wird 
man angefchrieen, von den Kapitäns gepeitfcht, und hat dazu alle 
Arbeit bei wenig Sold, den ganzen Kampf und am wenigften Prifen: 
geld. Hat man dann fein Leben im harten Dienfte aufgerieben, fo 
hält man’s noch für eine große Gnade, wenn man einen verfrüppels 
ten Kerl hieherſchickt, um einen aufgefchlagenen Hut zu tragen und 
wöchentlich einen Schilling für Tabaf zu erhalten. Pah, Junge, das 
iſt kein Leben.“ 
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„Was ift dann Leben?” fragte ich. 

„Was Leben ift? Se nun, um dies zu erfahren, muß man in 
einem Klipper fegeln mit einer Iufligen Mannfchaft, ohne gerade ei— 
nen beftimmten Auftrag zu haben. Dan nimmt Priſen und findet 
fih in dem Golbftaub und in die Dublonen zu gleichen Theilen.“ 

„Und was muß dies für eine Art Schiff feyn, Würzfrämer ?« 

„Was für eine Art Schiff? Je nun — ein Kaper — ein 
Kreuzer auf der Spanischen See — das nenne ich Leben. Manchen 
luſtigen Tag habe ich in jenen Breiten gefehen, wo feine Kriegafchiffe 
die Fahrzeuge anhalten und die beften Matrofen daraus preffen. Dort 
ift die Sonne warm, Himmel und See tief blau — die Korallen 
wachfen gleih Wäldern in der Tiefe, und allenthalben findet man 
fandige Buchten für den Rüdzug, oder fühle Höhlen, wohin man 
fein Gold verfteefen kann, bis man es braucht — ja, und feine Liebs 
hen auch, wenn man beren hat.“ 

„Sch glaubte, die Kaper fhickten immer ihre Prifen nach dem 

Hafen, um fie für vechtmäßige Beute erflüren zu laffen ?“ 
„Ja, im Kanal und in diefen Seen iſt's fo Brauch, nicht 
aber da unten; 's ift zu weit entlegen. Wir erflären ſelbſt vie 
Schiffe für gute Prifen und theilen das Geld an dem Kapſtan— 
fopfe.“ 

„Aber ift dies gejeglich ?* 

„Natürlich iſt's gefeglih. Man hat da Feine Mannſchaft übrig, 
um Prifen nach England zu fchirfen und fie in die Hände eines ſchuf— 
tigen Agenten zu geben, ber uns wenigftend um drei Viertheile des 
Werths betrügt. Nein, nein — das ginge nicht. Hätte ich dem 
Kriegsfchiff entwifchen Fönnen, das mich und vier Andere auflas, die 
in einem offenen Boote triftig wurden, fo wäre ic) noch jest au ber 
Küfte. Nachdem ich aber meine Finne verloren hatte, fah ich ein, 
daß Alles mit mir vorüber war, und fo Fam ich in's Hofpital; aber ich 
denfe noch oft an alte Zeiten und an das Leben auf einem Herumftreicher. 
Nun, wenn Du zur Eee zu gehen gedenfft, fo fieh Dich nach einem 
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Schiff um, bas nad der Golbfüfte fegelt, und Du wirft dann bald 
auf den rechten Weg kommen.“ 

„Nach der Goldküſte? — Iſt das nicht der Ort, den die Skla— 
venhändler beſuchen?“ 

„Ja, Sklavenhändler und außerdem noch andere Schiffe; einige 
handeln mit Elfenbein und Golbftaub, mie ſich's eben trifft. Du 
wirſt Dich bald in guter Gefellfchaft finden, und wäre dies nicht bef- 
fer, als hier um Halbpence zu beiten? Darüber würde ich mich 
jedenfalls erheben.“ 

Diefe Bemerkung, die erfle derartige, welche mir je gemacht 
wurde, traf mich bis in’s Innerfte. Seltfam, daß ich mich früher 
nie in bem Lichte eines Bettlers betrachtet hatte, und doch — war ich's. 
nicht ebeufogut, wie die Gaffenfehrer? 

„Betteln?“ verfeßte ich. 

„3a, betteln. Bettelſt Du nicht um Halbpence und fagft: 
‚„danfe Euer Gnaden; eine Kupfermünze für den armen Jack, Euer 
Gnaden?‘* entgegnete Würzfrämer mich nachahmend. „Wenn ich da 
Deine hübſche Schwefter fehe, die wie ein vornehmes Dämchen ein- 
herzieht, fo benfe ich oft bei mir felber: ‚So fchön und prunfend 
Du Did auch gibft, Jüngferchen, fo ift Dein Bruder doch nur ein 
Dettler.‘ Gefiele Dir's nun nicht Keffer, wenn Du ihr nach Deiner 
Nüdfehr von einem Kreuzzuge einen Sad voll Dublonen in ben 
Schooß werfen und damit den Beweis liefern Fünnteft, Du ſeyeſt ein 
Gentleman, der über die Pfennige, welche man Dir aus Mitleid 
zuwirft, erhaben iſt? So alt und verftümmelt ich auch bin, wollte 


ich doch lieber hier an diefer Stelle Hunger fterben — — aber id 
muß fort. Gott befohlen, Jack — hab gut’ Acht auf Deine Halb: 
pence.“ 


Während Mürzfrämer fich entfernte, Fochte mein junges Blut. 

Ein Bettler! — es war nur zu wahr — und doch hatte ich es 

früher nie für eine Schande gehalten, Ich feßte mich auf die Treppen 
Marryat's W. XIV, Ter arme Jack. 12 
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nieder und war bald in tiefe Gebanfen verloren. Boot um Boot 
fam an die Stufen, aber ich rührte mich nicht. Für den ganzen. 
Reſt des Tages erhielt ich feinen Halbbenny mehr, denn ich Fonnte 
und wollte nit darum betteln. Mein Stolz, der bisher verborgen 
gewvefen, war geweckt, und ehe ich von meinem Site aufftand, hatte 
ib mir feft vorgenommen, meinen Lebensunterhalt in einer andern 
Weiſe zu verdienen. Was mich amı meiften verlegte, waren Würzfräs 
mers Bemerkungen über Virginia und ihren bettelhaften Bruder. Ich 
bildete mir etwas auf meine Schwefter ein und fühlte, daß ihr 
Bruder Fein Bettler feyn durfte. Dies waren die Wirkungen, welche 
in fo kurzer Zeit durch die hinterliſtigen Reden diefes Mannes her⸗ 
vorgebracht wurden. Wäre er noch länger an der Treppe geblieben, 
fo glaube ich, daß ih ihn um Math gefragt und wahrfcheinlich dem— 
felben auch Folge geleiftet haben würde. Zum Glüde aber hatte er 
fich entfernt, und nach einer Furzen Ueberlegung war ich Fug genug, 
zu gehen und Beter Anderfon aufzufuchen, um mit ihm meine, 
weiteren Schritte befprechen zu fönnen: denn foviel ſtand feſt, daß 
ich mir meinen Unterhalt auf andere Weife verfchaffen wollte. 

Sch fand Anderfon wie gewöhnlich unter der Kolonnade fibend 
nnd mit Refen bejchäftigt. 

„Nun, Jack, mein Junge,“ rebete er mich an, „Du kehrſt 
zeitig heim.“ 

„3a,“ verſetzte ich ernft und blieb dann. flumm. Nach der 
Pauſe von ungefähr einer Minute fuhr Peter Anderfon fort: 

„Sad, ich fehe, Dir geht etwas durch den Sinn. Gage mir, 
was Du haft — fann ich Dir-Helfen?“ 

„Ich wünfche, mit Euch zu fprechen,“ lautete meine Antwort. 
„Ich habe Luft — zur See zu gehen.“ 

„Und wie lange trägft Du Di ſchon mit diefem Gedanken, 
Sad?“ 

„Er ift mir in ber legten Zeit viel durch den Kopf gegangen, * 
verſetzte ich. 
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„Sa, ſeit Würzfrämer mit Dir gefprochen hat. Habe ich nicht 
recht gerathen ?“ 

„3a. 

„Ich wußte es ja, Jack. Nun, ich ftehe Dir zu Dienft, fo 
lange e8 Dir beliebt. Seh’ Di und theile mir Alles mit, auf 
was Du Dich von feinen Neden noch entfinnen kannſt. Sch werde 
Dich nicht unterbrechen.“ 

Sch begann meine Erzählung, und ehe ich noch halb geendigt 
hatte, verfegte Anderfon: 

„Das iſt ganz genug, Jad. Eines ift mir jet far. Würz— 
främer hat ein ſchlimmes, gefeglojes Leben geführt und würde noch 
jest, troß feines Alters, davon nicht ablaffen, wenn er nicht zum: 
Krüppel gefchoffen worden wäre. Jack, er hat mit Dir von Kapern 
gefprochen! Gott verzeih? mir, wenn ich ihm Unrecht thue, aber 
ich denfe, hätte er Piraten gefagt, fo würde er der Wahrheit nüher 
gekommen feyn. Sprich Di übrigens nicht weiter über diefe meine 
Bemerkung aus; ich wollte nur, daß Du ihn nie gefannt hätteft. 
Doch da fümmt Dein Vater. Er hat ein Recht, zu erfahren, wos 
von wir reden, denn Du fchuldeft ihm Sohnespfliht und Fannft 
nichts thun ohne feine Einwilligung.“ 

Als mein Bater herauffamı, bat ihn-Anderfon, Plat zu nehmen, 
und fagte ihm, von was wir gefprochen hatten. Meine Eins 
wendungen gegen den Dienft an Bord eines Kriegsichiffes hatte 
ih ſchon früher vorgebradt. 

„Nun,“ fügte mein Vater, „ich fünnte diefem alten Strauds 
dieb noch quer in die Klüfe fommen, wenn er nicht auslugt. Nicht 
daß ich etwas gegen die See einzuwenden hätte, Jack, denn Du 
folgteft Hierin nur dem Beifpiele Deines Vaters; aber was er vom 
Dienit fagt, it eine verwunfchte Lüge. Wenn Einer feine Schuldigs 
feit thut, ift der Dienft gut, und ein Menfch, für den geforgt wurde, 
wie für ihn, ſollte fih fhämen, in ſolcher Weife zu reden — der 
alte Spigbube! Uebrigens iſt's nicht gerade am Ort, dag Du in 
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folder Jugend in den Dienft gehft, denn Du follteft zuerft Lehrling 
werden und ihn lernen. Sobald dann Deine Zeit aus ift, wirft 
Du natürlich gepreßt und dienft dem König. Dagegen habe ich 
durchaus nichts einzuwenden.“ 

„Aber warum verlangft Du jetzt ſo auf einmal zur See zu 
gehen, Jack?“ bemerkte Anderfon. - 

„SH mag nicht Länger ein. Bettler feyn und die Leute um 
Halbepence anfprechen!“ verfeßte ich. 

„Und Würzkrämer Hat wohl zu Dir gefagt, Dur feyeft ein Bett: 
ler?“ fagte Beter. 

Ja.“ 

„Jack, in dieſem Falle ſind wir Alle Bettler, denn wir Alle 
arbeiten und nehmen das Geld, das wir für unſere Arbeit kriegen 
koͤnnen. Darin liegt keine Schande.“ 

„Ich kann den Gedanken daran nicht ertragen,“ entgegnete ich, 
und die Thränen traten mir in's Auge. 

„Nun gut! Ich ſehe, wie es ſteht,“ erwiederte Anderſon. „'s 
ift Schade, daß Du je mit diefem Menfchen zufammentrafft.“ 

„Dies ift fo wahr, wie ein Evangelium,” bemerkte mein Dater, 
„obſchon ich mich nicht daran kehre, wenn er ihm nichts Schlechteres 
als dies geſagt hat. Ich meine, Jack iſt jetzt alt genug, um etwas 
Beſſeres anzufangen, und ich muß ſagen, 's iſt mir lieb, daß er 
ſelbſt auf dieſen Wunſch kam — denn 's iſt im Grunde doch nur 
eine Bettelei um Halbepence.“ 

„Nun, Knabe,“ ſagte Peter Anderſon, „ich denke, Du kannſt 
die Sache mich und Deinen Vater beſprechen laſſen. Morgen um 
dieſe Zeit wollen wir Dir dann ſagen, was wir für das Beſte 


+ halten.“ 


„Alles — Alles," verſetzte ih, „nur fein Bettler,“ 

„Geh', Du bift ein thörichter Junge,“ entgegnete Anderfon. 

„Gleichwohl gefällt mir fein Geift,“ fagte mein Vater, als ich 
wegging. 
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Am andern Tage Fam bie wichtige Frage zur Entfcheidung. 
IH ging nicht nach den Treppen, um meinem Gewerbe zu folgen; 
auch Hatte ich die Sache mit Birginia befprochen, die, obgleich fie 
mich nicht gerne fortziehen laſſen wollte, doch mit mir einftimmte, 
daß das Betteln fein Beruf für mich fey. Ich Harrte ungeduldig 
ber Zeit entgegen, die mir Anderſon anberaumt Hatte, und traf 
ihn endlich in der Gefellichaft meines Vaters. 

„Nun, Jack,“ redete mich Peter an, „es fcheint, Du moͤchteſt 
nicht gerne ein Fährmann feyn und trägft auch Feine große Vor⸗ 
liebe für ein Kriegsſchiff, obſchon Du Dich nah der See fehnft. 
Da Du nun nicht mit Deinem Breunde Würzfrämer auf der fpas 
nifchen See kreuzen Fannft, und auch nicht auf einem Kaper ober 
Kauffahrer gegen das Gepreßtwerben ficher bift, fo haben wir’s ung 
überlegt, daß Du vielleicht nichts gegen einen Kanals und Yluß- 
lootfen einzuwenden hätteſt. Wenn dies der Fall ift, fo Habe ich 
einen alten Freund in diefem Dienfte, der Dir, glaube ich, behülflich 
feyn ann. Was ſagſt Du dazu ?“ 

„Dies würde mir nicht übel gefallen.” 

„Ja, 's ift ein guter Dienft, und man findet nüßliche Befchäfs 
tigung darin. Sobald Du Deine Zeit ausgebient und die Prüfung 
erftanden Haft, Fannft Du das Mittel werden, um mandes Schiff 
und noch mehr Leben zu retten. Du haft eine ordentliche und vollfom: 
men zureichende Erziehung genoffen ; auch findeft Du, fo oft Du bie 
Themfe herauffömmft, Gelegenheit, Deinen Bater und Deine Freunde 
zu fehen. Wenn Du mit uns übereinftimmft, jo will ich unverweilt 
in der Sache ein Schreiben abgehen laffen.“ 

„Ein derartiges Unterfommen fteht mir vollflommen an,“ ver: 
feßte ih. „Vielen Danf, Anderfon.“ 

„'s ift auch ganz mein Wunfch,“ fiel mein Vater ein. „So 
wäre alfo dieſes Gefchäft abgemadt, wie's im Sprüchwort heißt.” 

Mach diefem Abfinden entfernte ich mich fo ſtolz, als wäre idy 
ein emancipirter Save gewejen. Noch am nämlichen Abend vers 
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fündigte ich meine Abficht, auf mein Amt als „armer Jack“ zu ver: 
zichten, und ernannte zu meinem Nachfolger den Knaben, mit dem 
ich fo verzweifelt um den Poften gekämpft hatte, als mir der alte 
Ben in Ausficht ftellte, ich Eünne „der arme Jad für immer“ 
werben. “ 


— — — — —— 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Viel Lärm um nichts, oder ein Pröbchen von moderner Eönnerſchaft. 


Sch theilte meiner Mutter und Virginia die Ablichten des 
Vaters in Betreff meiner Fünftigen Befchäftigung mit, und war 
nicht überrafcht, eritere jehr erfreut über die Kunde zu finden; denn 
fie fand in meiner Stellung als „armer Jack“ eine Herabwürdigung 
ihrer Familie und erflärte fie für die „ungentilfte“ aller Befchäftis 
gungen. Bielleicht Fam dazu auch noch die Freude, daß ich ihr 
Haus verlaffen follte. Mein Vater verlangte, ich folle nun meinen 
Sonntagsanzug die ganze Woche über tragen, und ließ mir neue 
Kleider anfertigen, die er von dem Oelde bezahlte, das er in bie 
Hände des Hofpitallieutenants niedergelegt hatte. Auch war id 
nicht wenig verwundert , zu bemerken, daß meine Mutter ein Halb 
Dugend neue Hemden für mich zurecht fchnitt, die fie mit Virginia 
in den Abendflunden nühete. Nicht daß meine Mutter mir fagte, 
die Hemden feyen für mich, denn ich erfuhr dies nur aus Birginia's 
Munde. Meine Mutter Fonnte nicht einmal gnädig gegen mid 
ſeyn. Mber dennoch fanden die Hemden und mehrere andere Noth— 
‚ bürftigfeiten, zum Beifpiel Strümpfe und Tafchentücher, ihren Weg 
nad der in meinem Schlafgemache flehenden Seefifte meines Ba: 
ters, ohne daß fie mir ein Mort darüber fagte, obſchon fie Alles 
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‚aus ihrem eigenen Beutel bezahlt Hatte. Während der Zeit zwis 
ſchen meiner Berzichtung auf die Stelle des „armen Jacks“ und 
meinen Aufbruch von Greenwich, blieb ich ruhig in dem Haufe 
“meiner Mutter, that Alles für fie, was ich fonnte, und befchäftigte 
mich Hauptfähli mit Lefen von Büchern, die ich allenthalben 
zufammenborgte. Namentlich aber gab ich mir nach Kräften Mühe, 
das Beiwort „armer Jack“ von mir abzuftreifen, und fo oft mich 
irgend Jemand in biefer Weiſe anrief, erwiederte ich ihm, daß mein 
Name jetzt „Thomas Saunders“ ſey. 

„Sines Sonntags, drei Mochen’fpäter, fpazierte ich eben mit 
meinem Vater und Virginia auf ber Teraffe des Hofpitals, als 
wir eine große Gefellfhaft von Damen und Herren auf uns zus 
kommen fahen. Mein Bater war fehr ſtolz auf uns Sch trug 
zum erflenmal den neuen. Anzug, den er für mich beftellt und nach 
ächtem Kriegsfchifffchnitte hatte anferigen laſſen, und auch Birginia 
war, wie gewöhnlich, fehr nett gekleidet. Wir gingen auf die heran 
kommende Sefellfchaft zu, als mein Bater plöglich ftugte und ausrief: 

„Bei Allem, was blau iſt; hole mich diefer und jener, wenn's 
nicht fie und er if!“ 

Mer die Sie oder der Er feyn follte, Fonnten weder Virginia 
noch ich uns vorftellen. Ich betrachtete die Gruppe, die nun ganz 
in unferer Nähe war, und bemerkte im Vortrabe eine große Dame, die 
in einen flobfarbenen Pelz und in einen weißen Atlashut gekleidet 
war. Sie befaß regelmäßige Züge und Hätte, wenn ihre Propor⸗ 
tionen in Fleinerem Maabftabe ausgeführt gewefen wären, für ſchön 
gelten Iönnen. Sie ragte über alle Uebrigen hervor, und nur ein 
einziger Mann fonnte fih völlig an Größe und Umfang mit ihr 
meflen; diefer aber war an ihrer Seite. 

Mein Bater machte Halt, nahm feinen aufgefchlagenen Hut ab 
und ſcharrte mit feiner Holzzehe im Kies, während er fih ein 
wenig vorwärts beugte. 

„Diener, gnädige Frau. Diener, Euer Gnaben, Sir Herkules.“ 
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„Ah! wen haben wir da?” verfebte Sir Herfules, feine Hand 
als Schirm über bie Augen haltend. „Wer feyd Ihr, mein Mann?“ 
fuhr er fort. 

„Zom Saunders, Euer Gnaben,, vormaliger Beifchifisführer 
‚in der Druide,” entgegnete mein Vater, abermals in dem Kiefe 
kratzend; „endlich auf dem Anfergrunde liegend, Euer Gnabden. 
Hoffe Euer Gnaden und die gnädige Frau ganz wohl zu fehen.“ 

„Ich erinnere mich jegt Eurer, mein Mann,” erwiederte Sir 
Herkules fehr ſteif. „Und wo habt Ihr Euer Bein verloren ?“ 

„In der Nilfchlaht, Euer Gnaden; auf Seiner Majeftät 
Schiff, dem Audacious.“ 

„Wie intereffant!“ bemerkte eine Dame. „Giner von Gir 
Herkules alten Matrofen.“ 

„Ja, Madame, und einer von meinen beiten Leuten. Lady 
Herkules, Ihr müßt Euch feiner erinnern ‚“ fagte Sir Herfules. 

„Ich follte e8 meinen, Sir Herkules,“ verfeßte die Dame. 
"Gab ich ihm nicht mein Kammermädchen zur Frau ?“ 

„Dh Himmel, wie ungemein ——— fagte eine an: 
dere Dame, 

Nun war dies ein Kleines Greigniß, in welchem Sir Herfules 
und Lady Herkules groß daftanden; es erhöhete für den Augenblid 
ihre Bedeutfamfeit, und Beide waren darüber fehr zufrieden. Lady 
Herkules fprach fodann : 

„Und wie geht es Eurem Weibe, mein guter Mann?“ 

„Sie ift ganz wohl und gefund, Euer Gnaden zu dienen,“ 
verjeßte mein Vater; „und wenn Euer Gnaden erlauben, biefe gwei 
da find unfere Kinder.“ 

„Mein Gott, wie intereffant !« vief eine andere Dame. 

„Und merkwürdig gute Zucht,“ Lies fidh ein Heiner Gentleman 

in einer Fuchsjägerjade vernehmen, der Virginia durch fein Augen: 


glas betrachtete. „Fohlen von einem Beiſchiffsführer — Mutter, 
Kammerjungfer.“ 
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„Wie heißt Du, Kind?“ fragte Lady Herkules meine Schweſter. 

„Birginia, Ma'am,“ verfebte fie mit einem Knixe. 

„Du mußt fagen: ‚Laby Herkules,‘ mein Kind,“ bedeutete ihr 
mein Bater, fich zu ihr niederbeugend. 

„Mein Name ift Virginia, Lady Herkules,” enitgegnete meine 
Schweſter mit einem abermaligen Knixe. 

„In der That, dann bift Du vermuthlich nad mir getauft 
worben ?” 

„Sa, Euer Gnaden — nichts für ungut, aber wir nahmen uns 
die Freiheit,“ erwiederte mein Vater. 

„Und wie heißt Du, Knabe ?“ 

„Thomas, Lady Herkules,“ verfeßte ich mit einer Verbeugung 
und einem Kraßfuße, das Recipe der Höflichkeit meines Vaters 
zum Maaßſtabe nehmenp. 

„Und wo ift Deine Mutter?“ fragte Sir Herkules. 

„Die Mutter ift zu Haufe, Lady Herkules,“ antwortete ich mit 
einem abermaligen Ausfragen. 

„Wie gar intereffant!“ rief eine Dame von der Geſellſchaft. 

„Recht eigentlich ein Ereigniß,“ ſagte eine Andere. 

„Eine entzückende Bewegung!“ rief eine Dritte. 

„Wie freundlich von Euch, Lady Herkules, daß Ihr ihm Euer 
Kammermädbdchen gabt!“ 

„Und ſo ſchöne Kinder,“ u. ſ. w., u. ſ. w. 

„Es iſt in der That ganz bezaubernd.“ 

Lady Herkules war augenſcheinlich ſehr erfreut und nahm eine 
Goͤnnermiene an. 

„Nun, kleines Mädchen, da Du aus Dankbarkeit nach mir 
genannt wurbeft, fo muß ich fehen, was für Dich gefchehen kann. 
Sage Deiner Mutter, fie folle mich morgen um drei Uhr befuchen 
und Di mitbringen.“ 

„sa, Lady Herkules,” verfekte Virginia mit einem Knirxe. 
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„Und Saunders, Ihr könnt zu derfelben Zeit mit Eurem Jun— 
gen zu mir kommen,“ fügte Sir Herfules bei. 

„Sa, Euer Gnaden,“ entgegnete mein Vater, während wir 
beide, er und ich, im Kiefe Fraßten. 

„Wünfhe Euer Gnaden, Sir: Herkules, und der gnäbdigen 
Frau und der ganzen gnäbigen Gefellfchaft unterthänigen guten 
Morgen!“ fuhr mein Vater fort, inden er Virginia und mich bei 
ber Hand nahm, un mich wegzuführen. 

Sir Herkules langte zur Erwiederung an feinen Hut und fpa= 
zierte fo fteif wie gewöhnlich ab. Die Penſionäre, welche ihn mit 
meinem DBater hatten fprechen fehen, folgerten daraus, Sir Herfules 
fey ein Flottenoffizier, erhoben fich und griffen an ihre Hüte, wäh 
‚rend er mit der gnäbigen Frau in Vortrabe der Gefellfchaft ging. 
Mir verfügten uns zu Anderfon, der am andern Ende des Weges 
faß, und mein Vater theilte ihm mit, was vorgegangen war. Als 
mein Vater Virginia nach Haufe führte, fragte fe ihn — 

„Warum nennt Ihr ihn Sir und fie Lady?“ 

„Weil es Leute von Stand find, Kind. Er ift ein Baronet 
und fie iſt Lady Herfules.“ 

„Sind alle Baronets und Ladies um fo viel größer, als bie 
gewöhnlichen Leute?“ 

„Mein, Kind, es geht da nicht gerade nach dem Gewicht. Ich 
habe manchen Lord gefehen, der ein fehr Fleiner Mann war.“ 

Meine Mutter freute fich fehr über unfere Erzählung, denn 
fie meinte, Lady Herkules dürfte für Virginia eine werthoolle Bes 
fhügerin werden, und ermangelte nicht, fich zu der anbergumten Zeit 
einzufinden. Nachdem wir ung Alle auf's Beſte herausjtaffirt hats 
ten, begaben wir ung gemeinfchaftlih nad der Sonne, wo Sir 
Herkules und feine gnädige Frau Quartier genommen hatten. Man 
darf nicht glauben, daß meine Mutter die unceremoniöfe Weiſe 
vergeſſen hatte,. in der fie aus dem Dienfte der Lady Herkules ent: 
laffen worden war, denn eine Perfon von ihrem rachfüchtigen Tems 
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perament mußte Etwas der Art noch friſch im Gedächtniß haben; 
ſie nahm übrigens an, Lady Herkules erinnere ſich nicht mehr, und 
es lag in ihrem Intereſſe, wenigſtens auch dergleichen zu thun. 
Wir wurden in das Gemach geführt, wo Sir Herkules neben der 
gnädigen Frau ſaß, und meine Mutter war lauter Lächeln, Knixen 
und Dankbarkeit für frühere Gunſtbezeugungen. 

Als wir eintraten, ſtand ein alter, ſchwarzgekleideter Gentleman 
mit kahlen, gepuderten Kopfe vor dem Feuer; er war die einzige 
Perſon, welche ſich außer Sir Herkules und feiner Gattin im Zim— 
ner befand. Lady Herfules ließ fich zuerft von meiner Mutter im 
Kürze erzählen, was ſich feit ihrer Trennung zugetragen hatte; und 
wenn man meine Mutter mit anhörte, hätte man wahrhaftig glaus 
ben follen, fie und mein Bater feyen ftets das liebevollſte Paar von 
ber Welt gewefen. 
| „Nun,“ fagte Sir Herkules, „und was gedenft Ihr mit. Eurem 
Zungen anzufangen, Saunders ?“ 

„Mit Euer Gnaden Wohlnehmen, ich habe im Sinne, einen 
Kanallootien aus ihm zu machen,“ verfeßte mein Bater. 

. „Schr gut,” entgegnete Sie Herkules; das laſſe ich mir ges 
fallen. Und mit meinem Einfluß bei dem Trinity-Kollegium ift 
die Sache abgethan, Sir.“ | 

Und Sir Herfules fpazierte pomphaft im Zimmer hin und her. 

„Saunders,“ fuhr er fort, nachdem er etliche Male, die Hände 
auf feinem Nüden verfchlungen, aufs und abgegangen war, „id 
meinte, gleich bei Eurer erften Anrede einen. Unterfchied in Euch 
entdeckt zu haben. Was ift aus Eurem Zopfe geworben, Sir?“ 

„Aus meinem Zopfe, Euer Gnaden?“ entgegnete mein Vater 
mit einem Delinquentengefihte, juft als fey er noch an Bord eines 
Kriegsſchiffs und habe fich irgendwieein Vergehen zu Schulden Tom: 

- men laſſen — „ei, halten zu Gnaden, Sir Herfules — —“ 

„Ich Habe ihm denfelben mit meiner Scheere abgefchnitten,“ 

unterbrach ihn meine Mutter mit einem Knire. „Saunders wurde 
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ſehr wild, als er es erfuhr, aber er Titt an einer Hirnbetäubung, 
und war damals ganz ohne Befinnung, Sir Herkules und gnädige 
Frau (hier machte fie einen abermaligen Kir); beshalb hielt ich es 
für beſſer — — * 

„AH! ich ſehe — ein Hirnfieber,“ bemerfte Eir Herkules. 
„Nun, unter diefen Umftänden habt Ihr ihm vielleicht das Leben 
gerettet. Aber doch war's Schade — meint Ihr nicht, Lady Her: 
fules? — Ein ganz anderer Mann — Ihr erinnert Euch noch 
feines Zopfes, Milady?“ 

„Welch' eine Frage, Sir Herkules!” verfebte die gnäbige Frau 
mit großer Würde und wandte fi) gegen meine Mutter um. 

Meinen Bater fchien durch die Geiftesgegenwart feines Meibes 
ein ſchwerer Stein von Herzen genommen zu feyn, und er fühlte ſich 
ihr wahrhaft zu Dante verpflichtet. Cie hatte ihm die Kränfung 
erfpart, mit der Wahrheit heransrücden zu müſſen. Wie fih doch 
Gheleute ftets bemühen, trotz ihrer Streitfucht die Gardinenhändel 
vor der Welt zu verbergen! 

„Und was gedenft Ihr mit Eurem Fleinen Mädchen anzufan: 
gen?” fragte Lady Herfules. „Vermuthlich werdet Ihr fie für einen 
Dienft erziehen? Meberlaßt dies mir. Sobald fie alt genug iſt — 
nun, die Sade ift abgemacht. Ihr braucht nicht weiter davon 
zu reden.“ | 

Mit diefen Worten lehnte ſich die gnädige Frau mit fehr felbit- 
zufriedener Gönnermiene in ihren Armftuhl zurüd und fah fogar 
noch würbevoller aus, als ihr Gatte. 

‚Aber meine Mutter hatte Feine derartige Abſichten und gab der 
gnädigen Fran, nachdem fie ihr für die große Güte gedanft, in 
aller Unterthänigfeit zu verftehen, daß fie nicht wünfche, ihre Tochter 
zum Dienen auszuſchicken; fie fey nicht Fräftig und ihre Gefundheit 
werbe ihr nicht erlauben, ſchwere Gefchäfte zu beforgen. | 

„Der Dienft einer Kammerjungfer ift doch durchaus nicht ans 
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ſtrengend,“ verfeßte die gnäbige Frau ftolz, „und diefen habe ich ihr 
zugedacht.“ 

„In ber That, Lady Herkules, Ihr ſeyd ſehr gnädig, aber es 
gibt da doch Etwas einzuwenden,“ entgegnete meine Mutter, um 
Zeit zu gewinnen. 

„Nichts für ungut, gnädige Frau,“ fagte mein Vater, der 
diesmal zu meiner großen Verwunderung der Mutter Beiftand lei- 
ſtete; „ich wünſche nit, daß mein Mädchen eine Kammerjungfer 
werde.“ 

„Und warum nicht, wenn ich fragen darf?“ erwiederte bie gnä- 
dige Frau etwas unmwillig. 

„Se nun, jchauen Euer Gnaden, meine Tochter ift im Grund 
bo nur die Tochter eines armen Greenwicher Penfionärs, und ob: 
gleich fie fo weit eine gute Erziehung genoffen hat, fo wünfche ich 
doch nit, daß fie ihre untergeordnete Stellung im Leben vergeffe. 
Kammerjungfern werben fo verwettert ftolz (namentlich wenn fie das 
Glück Haben, Kammerjungfern bei gnädigen Frauen zu feyn), 
daß ih fie nicht in einer- Stellung wünfchen kann, bie fie veran- 
laffen dürfte, ihre eigene Abfunft und ten armen alten Penfionar 
von Vater zu vergeflen. Ich bitte Euer Gnaden un Berzeihung, 
dies ft der wahre Stand der Sache, gnädige Frau.“ 

Mas meine Mutter über diefen ihr verfegten Klaps fühlte, 
weiß ich. nicht; fo viel aber ift gewiß, fie war fehr zufrieden damit, 
daß mein Vater die Verantwortlichfeit der Weigerung auf feine eige- 
nen Schultern genommen hatte. Sie fuhr daher fort: 

„Ih habe meinem Manne oft gefagt, wie gut ich's unter 
Eurer Gnade Schuß hatte, und wie glücklich ih damals war; aber 
mein Mann hat ftets fo viel gegen eine derartige Erziehung meiner 
Tochter einzuwenden gehabt, daß ich ihm (wie es natürlich meine 
Pflicht gegen ihn ift, gnädige Frau) gleich von vorne herein meine 
eigenen Wünfche zum Opfer brachte. In der That, gnädige Frau, 
hätte ich nicht gewußt, daß mein Mädchen nie in Dienjt Fommten 
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fol, fo würde ich es nicht gewagt haben, fie Virginia zu nennen, 
gnädige Fran.“ 

„Und was habt ihr denn mit ihr vor?“ fagte Sir Herkules zu 
meinen Vater. „Ihr wollt fie doch nicht etwa gar zu einer Dame 
ziehen 2“ 

„Nein, Euer Gnaden, fie ift nur die Tochter eines Penjtonärs, 
und ich wünfche, daß fie fo demüthig bleibe, wie fie feyn foll. Ich 
habe daher an das Pußgefhäft gedacht, wenn nicht etwa — —“ 

„Eine Gouvernante aus ihr werden foll, gnädige Frau,“ un— 
terbrach ihn meine Mutter mit einem Knire. 

„ebenfalls wird fie dies demüthig genug machen,“ Bemerfte 
der Fahlföpfige Gentleman mit einem Lächeln. 

„Ich gebe zu,“ entgegnete Lady Herkules, „der Umftand, daß 
She Eurem Mädchen meinem Namen gegeben habt, ift ein gewichs 
tiger Grund, fie ihn nicht in Dienft gehen zu laſſen; aber es iſt 
eine Foftfpielige Sache, wenn man einer jungen Perfon die Erzies 
hung geben will, welche für eine Gouvernante gefordert wird.‘ 

Meine Mutter ließ fh nun in eine Grörterung über Virginia’s 
bisherige Erziehung ein — eine Erziehung, an die fie nicht entfernt 
gedacht haben würde, wenn ihr Kind nicht den Namen der gnädigen 
Frau trüge u. f. w. Sie bot aller ihrer gewöhnlichen Schmeichelei 
und Demuth auf, um die guäbige Frau mit dem Gedanfen zu ver: 
föhnen, die um fo bereitwilliger darauf einging, als fie die Ent: 
deckung machte, daß fie buch den Schuß, den fie meiner Schwefter 
verlieh, in Feine Unfoften verfegt wurde. Man Fam zum Schluſſe 
überein, daß Virginia für das Amt einer Gonvernante erzogen wer: 
den folle, und wenn fie alt genug fey, werde fie Lady Herkules 
unter ihre hohe Proteftion nehmen. Doch auch vorderhand leiftete 
ihr die gnädige Frau einen Dienft. Nachdem fie erfahren hatte, 
daß Virginia eine achtbare Schule befuchte, fo ſprach ſie mit einer 
Gefeltlfhaft von Damen in derjelben ein und erklärte dev Lehrerin, 
das Feine Mädchen ftehe unter ihrem Schug, fie hoffe daher, daß 
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man ihrer Erziehung alle Gerechtigkeit widerfahren laſſe. In einer 
Schule, wo die Miß Tippets die Ariftofratie bildeten, galt die Erz 
fheinung einer ſo hohen Dame, wie Lady Herfules war, als ein 
Greigniß, und ich weiß nicht, ob nicht etwa nachher meine Schwer. 
fter ſelbſt auch den Vortritt verlangte. Jedenfalls aber erwuchs das 
Gute daraus, daß weit mehr Sorgfalt auf ihre Erziehung verwen 
det wurde. Sir Herkules war gleichfalls fehr vergnügt, als er 
fand, wie alle Ausficht vorhanden war, daß ih ohne Bemühung 
von feiner Seite in den Lootfendienft treten Fonnte. Ex und feine 
Gattin theilten ihren Freunden mit, was fie mit ihren jungen 
Schützlingen vorhätten, und wurden mit Lob für ihre Güte über: 
häuft, deren volle Ausdehnung der Lefer jeßt zu würdigen weiß. 
Meine Mutter febte uns übrigens auf den Heimweg auseinander, wenn 
wir auch vorberhand ihres Beiftands nicht bedürften, fo Fönne man 
doch nichts wiffen, wenn wir einmal in diefe Lage fimen, und in 
„einem folchen Falle fönnten Sir Herfules und Lady Hawfingtrefylyan 
nit umhin, ihre Zufage zu erfüllen. Sch muß fagen, daß dies 
das erfte Beifpiel war, deffen ich mich erinnern kann, in welchem 
meine Eltern freundfchaftlich mit einander zogen; auch glaube ich, 
daß nur die Liebe zu ihren Kindern dies zu bewerkftelligen vermochte. 


Einundzwanzigftes Kapitel, 


Ich erhalte ein höchft wichtiges Geſchenk, und man wird finden, daß ber 
Edelmuth der Geberin beloßnt wird. — 


Sir Herkules und Lady Hawkingtrefylyan verließen Greenwich 
einen Tag nach der in vorigem Kapitel mitgetheilten Zuſammenkunft, 
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und am nämlichen Tage erhielt Anderfon ein Antwortfchreiben von. 
feinem Freund Philipp Bramble, dem Kanals und Themfelootfen, der, 
wie er in feinen Brief fagte, erft geflern zu Deal, wo er wohnte, 
an’s Land gegangen war, nachdem er fich drei Wochen im Sanale 
berumgefchlagen hatte. Bramble erklärte fich bereit, mich in die 
Lehre zu nehmen, und verlangte, ich folle mich bereit halten, jeden 
Augenblick abgerufen zu werden, da er mid bei feiner nächiten 
Fahrt ftromaufwärts mitnehmen wolle. Gin Brief mit diefer Kunde 
wurde unverweilt durch meine Mutter an Sir Herkules abgefandt, 
welcher in Kürze antwortete, wenn ich mich gut aufführe, werte 
er mich nicht aus dem Geſichte verlieren, Diefes Schreiben erhöhete 
fehr die Bedeutfamfeit unferer Familie in Fifcherse Alley, denn 
meine Mutter verfäumte nicht, es Jedermann zu zeigen, und Jeder: 
mann war begierig, die Kandfchrift eines wirklichen Baronets zu 
fehen. Etwa acht Tage fpäter ging ich nach dem Laden der Wittwe 
Felix, um etwas Tabak für meinen Vater zu Faufen, bei welcher 
Gelegenheit fie mich folgendermaßen anredete: 

„So will Du uns alfo verlaffen, Jad — vder Tom, wie 
Du dem Bernehmen nach jept genannt feyn willſt?“ 

„Sa,“ verfegte ich; „und es thut mir leid, daß ich von Euch 
fort foll, denn Ihr ſeyd fo freundlich gegen mich gewefen,“ 

„Sin Bishen Wohlwollen reicht bei manchen Leuten weit, 
Tom, und fo wird’ auch bei Dir feyn, denn Du haft ein dank: 
bares Herz. Du willſt ein Lootfe werden, wie ic höre? Num, 
Tom, da muß ich Dir auch noch ein Gefchent machen, das Dir in 
Deinem Berufe fehr nüglich werden Fann und Dich Hin und wieder 
an mich erinnern wird, Warte ein wenig, bis ich wieder berunters 
komme.“ 

Die Wittwe ging die Treppe hinauf und brachte ein Teleslop 
oder ein Spaͤhglas, wie es die Matroſen gewöhnlich nennen, her— 
unter. Es war ungefähr zwei Fuß lang, mit weißem Leder über: 
zogen und angenfcheinlich gut erhalten. 
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„Sieht Du, Tom, das ift etwas, was ein Lootfe nicht ent- 
behren kann; und wenn die Perfon, welcher es vordem gehörte, 
Recht Hatte, fo ift es cin vortreffliches Spähglas. Nimm es da— 
ber als Geſchenk an von Deiner guten Freundin, und mögeft Du 
lange leben, um burchzufchauen.“ 

„Dante — danke Euch!“ verfeßte ich Hoch entzüdt, als mir 
Mrs. St. Felix Das Fernrohr einhändigte. Ich betrachtete es von 
allen Seiten, zog bie Röhre aus und fagte dann zu ihr: „Wem 
gehörte es ?“ 

„zom,“ verfeßte die Wittwe, „es ift eine üble Gigenfchaft von 
Dir, daß Du immer fragen mußt. Iſt es richt genug, daß das 
Glas mir gehört und daß ich Dir's ſchenke?“ 

„3a,“ entgegnete ich; „aber Ihr feyd die einzige Berfon, welche 
fagt, daß ich zu viele Fragen ftelle. Ei, da ift ein Name — F. 1. 

Die Wittwe ſtreckte plöglich ihre Hand über den Ladentifch 
herüber und entriß mir das Teleskop. Als ich fie anfah, ftand fie 
blaß und zitternd ba. i 

„Gi, was gibt’ denn?" fragte ich. 

Sie ftemmte die Hand in ihre Seite, wie in großem Schmerz, 
und fonnte einige Sefunden nicht fprechen. 

„Tem, ich wußte nie, daß ein Name auf dem Teleskop fteht. 
Es ift wahr, der Name darf nicht befannt werden. Du follft das 
Glas Diefen Abend haben, aber jest mußt Du gehen — thu’ dag 
und jey ein lieber, guter Knabe! 

Die Wittwe begab fih mit dem Telesfop in der Sand nach 
dem Hinterftübchen und ich gehorchte ihrer Einfhärfung in ftummer 
Berwunderung. Daß fie ſich mit einem Geheimniß tragen mußte, 
war gewiß, und es that mir fehr leid, nicht daß mir ihre Heim— 
lichfeit unbefannt war, fondern daß ich ihr nicht dienen Fonnte, 
Am Abende brachte die fette Jane das Fernrohr in das Haus 
meiner Mutter. Ich bemerfte, daß der Theil des Mefiingrandes, 

Marryat's W. XIV. Der arme Jack. 13 
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auf welchen der Name mit einem Meſſer eingefchnitten gewefen 
(er war nicht gravirt, wie ich geglaubt Hatte) forgfältig weggefeilt 
und jede Spur der Buchſtaben vertilgt worden war. Am nächſten 
Morgen ging ich lange vor dem Frühftüd die Treppen hinunter, 
um mein neues Gefchenf zu probiren. Bill Freeman war zugegen 
und zeigte mir, wie ich den Focus meinem Auge anpaflen müffe. 
SH fand ein Wohlgefallen daran, den Schiffen nachzufehen, welche 
das Reach auf- und abzogen, und war fo entzüdt, daß ich den 
rafchen Gang der Zeit ganz durüber vergaß und um mein Frühe 
ftüf Fam. Jedermann wollte durch das Telesfop fehen, und 
männiglich erflärte es für ein vortreffliches Glas. Endlich fam 
auch MWürzfrämer an die Stelle, wo ich ftand. 

„Ei Jack,“ fagte er, „was haft Du da — ein Spähglas? Laß 
mich auch durchſehen; ich verftehe mich darauf, kann ich Dir fagen.“ 

Ich händigte ihın den Telesfop ein und er blickte eine Zeit: 
lang durch. Ä 

„Ein Glas eriten Ranges, Jack (ich wurde damals noch öfters 
Sad als Tom genannt); „ic habe nur eines gefannt, das ihm an 
die Seite geitellt werden fann, Woher haft Du es?“ 

Ih kann mir den Grund nicht genau angeben — lag er 
vielleicht in dem Geheimniß, das augenfcheinlidy die Wittwe ums 
gab, oder in den Verwarnungen, die man mir über Würzkrämer 
hatte, zugehen laffen? — möglich auch, Daß Beides zuſammen— 
wirfte — furz ich gab ihm Feine Antwort auf feine Frage. 

„8 it jonderbar,“ bemerfte Würzkrämer, nachdem er jich bie 
Außenfeite des Telesfops betrachtet hatte; „und ich könnte fait 
drauf Ichwören.“ 

Dann Jah er nad dem Mefjingrande, wo der Name geitanden 
hatte, und bemerfte, daß bier eine Feile gebrauht worden war. 

„Dein, jegt iſt's gewiß!” fuhr er fort. „Sad, woher haft Du 
dies Glas?“ 

„sh habe es zum Geſchenke erhalten,“ verſetzte ich. 
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„Komm mit mir,“ fagte MWürzfrämer, indem er mich eim 
wenig bei Seite führte, fo daß wir von den Uebrigen nicht gehört 
werben Fonnten. „Sage mie jet augenblidlid —“ er ſprach 
dies in einem gebieterifchen Tone — „wer Dir Diefes Fernrohr 
gegeben hat.“ 

Ich fürchtete mich etwas. vor Würzkrämer, der eine jo ber 
dentende Gewalt über mich gewonnen hatte, und wagte es nicht, 
ihm zu erflären, daß ich ihm feine. Ausfunft geben wolle; gleich: 
wohl mochte ich aber auch feine Lüge jagen. Ich dachte, bie 
Wahrheit fönne in einer oder der andern Meife Mrs. St. Felir 
nachtheilig werden, weshalb ich ausweichend antwortete. 

„Sine Dame hat mir's zum Gefchenf gemacht.“ 

„Oh!“ verfegte Mürzfrämer, weldyer von Sir Herkules und 
feiner Gattin gehört hatte, die „Dame bat Dir's alfo gegeben ? 
's iſt doch ſeltſam,“ fuhr er fort. „Ich wollte darauf fchwören, 
daß ich diefes Glas ſchon hundertmal im Händen gehabt habe.“ 

„Wirklich 2“ erwiederte ich. „We?“ 

Aber Würzkrämer antwortete mir nicht. Er warin feine büftere . 
Laune verfallen und jchien fih frühere Greigniffe in’s Gedächtnif 
zu rufen. Gr hatte noch immer das Glas in Beſitz und ich für. 
tete, er werde mir's nicht wieder zurückgeben, denn ich verfuchte, 
es ihm ſanft aus der Hand zu winden, aber er wollte es nicht 
Ioslaffen. So verblieb er ungeführ eine Minute, als ich mit 
einemmale zu meiner großer Freude bemerkte, Daß mein Vater und 
Ben der Wallfiſchjäger heraufkamen. 

„Vater,“ ſagte ich als fie ſich näherten, — und probirt 
mein neues Spähglas.“ 

Würzkrämer fuhr zuſammen und ließ das Fernrohr los, das 
ih dann alsbald an mich nahm und meinem Vater übergab. Da 
weder dieſer noch Den je mit Würzfrämer fprechen mochte, fe 
entfernte fich Leßterer mit finiterer Stirne. Nachdem mein Water 
das Glas unterfuht und gelobt hatte, fragte er mich natürlich, 
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wer mir es gegeben. Nah dem VBorgange mit Würzfrämer fcheute 
ih mich jedoch, die freundliche Geberin zu verrathen, weshalb ich 
abermals, weil andere Leute zugegen waren, antwortete: 

„Bon einer Dame, Bater — Ihr könnt fie leicht errathen.“ 

„Gut,“ erwiederte mein Vater; „ich hätte nie gedacht, daß 
die gnädige Frau fo edelmüthig feyn Fönnte. Das ift wirflidh ein 
fehr gnädiger Aft.“ 

Ich war fehr darüber erfreut, daß mein Vater fo leicht in 
denfelben Irrthum verfiel. Meine Mutter und Birginia waren 
nicht zugegen gewefen, als Jane mir das Fernrohr brachte, fonft 
würde ich zuverläffig ohne Nüdhalt angegeben haben, wem ich das 
Geſchenk verdanfe. Sch Fonnte faum mit mir in’s Neine fommen, 
ob ich zu der Wittwe gehen und ihr das Borgefallene mittheilen 
folle; nach weiterem Nachdenken befchloß ich jedoch, zu ſchweigen, 
da fie mich ſchon einmal beichulvigt Hatte, ich ftelle zu viele Fra— 
gen, und ich nicht den Anfchein gewinnen wollte, als wünjche idy 
ihrem Geheimniſſe auf die Spur zu kommen. 

Eine Woche lang befchäftigte ich mich unaufhörlih mit‘ mei: 
nem Telestope und lernte es vollfommen handhaben. Würzfrämer 
vermied ich und verließ ftets die Stufen, fobald ich ihn heranfoms 
men fah, obgleidy er mir ein= oder zweimal winfte. Nach Abflug 
der Woche brachte ein Faͤhrmann Nachricht von Philipp Branıble 
und gab an, der Lootfe werde einen oder zwei Tage fpäter an 
Greenwich vorbeifonmen, um einen Weftindienfahrer, der damals 
unter der Londonbrüde lag, hinnnterzunehmen. Deine Kleider 
wurden daher gepackt, und ich machte mich auf den Meg, um mich 
von meinem kleinen Befanntenfreife zu verabfchieden. 

Sch befuchte die alte Nanny, welche nun wieder ganz Früftig 
war und fchon früher Kunde von meinen Fünftigen Ausfichten er— 
halten Hatte. 

„Du willt alfo gehen, Jach?“ fagte fie. „Ich glaube nicht, 
baß es vecht von Dir ift, ein Gefchäft aufzugeben, wo Du jeden 
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Tag fo viele Halbpence verdienen Fonnteft und nur dafür an Deine 
Mütze zu langen brauchteft; indeß, Du mußt dies am beften wiffen. 
Wenn Du fort bift, können wir nicht mehr mit einander handeln, 
dies ift gewiß. Aber Ja, Du wirft an Borb von Schiffen gehen, 
die aus Dftindien, aus MWeftindien und aus allen Theilen der Welt 
fommen : fie haben eine Fülle von hübfchen Dingen an Bord, zum 
Beifpiel Mufcheln , leere Flafchen, harten Zwieback und Werkſäcke. 
Du Friegft das umfonft, Jack; die Matrofen find freigebig, wenn 
fie nach einer langen Reife zurüdfommen, und fo vergiß eben 
nicht, für mich möglichft viel zufammenzubitten — ich weiß ja, Du 
bit ein guter Junge. Aber laß Dir feine lebendigen Affen oder 
dergleichen Dinge geben : fie freien fo viel. Einen Papagei kannſt 
Du mir allenfalls mitbringen, denn den Fünnte ich verfaufen, und 
fein Unterhalt foftet nicht viel. Haft Du mich verftanden, Jack? 
Willſt Du etwas für mich thun?“ 

„Sch weiß nicht, ob ich Euren Wünfchen entfprechen Fann, 
aber verlaßt Euch darauf, Mutter, das ich Euer Anfinnen im 
Gedichtnig behalten werde.” 

„Das ift genug, Sad; Du wirft: Dein Wort Halten. Und 
num, Sad, gibt es nicht etwas Hübfches, das ih Dir aus meinem 
Laden als Andenfen geben Fünnte ?““ 

„Nein, Mutter, ich danfe Euch ; nichts.“ 

„Belinne Didy auf etwas, Jack,“ entgegnete die alte Nanny. 
„Du mußt etwas mitnehmen.“ 

„Wohlan denn, Mutter, Ihre wißt, daß ich gerne leſe. Wollt 
Ihr mir jenes alte Buch geben, in dem ich las, als ich während 
Eurer Krankheit bei Euch wachte?“ 

„Ja, Sad, das ift Dir von Herzen gegönnt. Was ift’s für 
ein Buch? Ich weiß es nicht, Ich kann nicht einmal groben 
Drud ohne Brille leſen, und die meinige ift feit Jahren zerbrochen.“ 

„Barum kauft Ihr Euch nicht eine andere!“ 

„Eine andere, Jack? Brillen foften Geld. Sch habe Fein 
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Geld, und da ich nie leſe, fo brauche ich Feine Brille. Geh’ hin: 
ein und hole das Buch; ich fchenfe dir's von Herzen gerne.“ 

Ich ging hinein und holte „Bunyans Pilgerreife” heraus, von 
der ich bereits gefprochen habe. 

„Dies iſt's, Mutter.“ 

„3a, ja; ich entfinne mich jeßt, es ift ein recht hübſches Buch, 
Don was handelt's, Jack? Ich felbft kann es nicht lefen. Gleich: 
viel, nimm es mit, Jack, und vergiß Dein Berfprechen nicht.” 

Sch wünfchte der alten Nanny Lebewohl und nahm das Bud 
mit nach Haufe, wo ich es Virginia zum Aufheben gab, weil fie es 
gleichfalls zu leſen wünſchte. Am nächſten Morgen wurbe ich mit 
Tagesanbruch geweckt, da das Schiff bereits den Strom herunter: 
dam. Sch verabfchiedete mich von meiner Heinen Schwefter, welche 
an meinem Halſe weinte, und von meiner Mutter, bie mich Faum 
einer Antwort würdigte. Mein Vater half mir mein nicht fchweres 
Gepäck an Bord bringen; Anderfon und der alte Ben begleiteten 
mich nach den Rauertreppen, und nachdem ich ihnen, wie auch vie- 
len andern meiner anwefenden Freunde Lebewohl gejagt hatte, flieg 
ich in das nach mir abgejchicdte Boot, um Greenwich zu verlaflen 
und meinen neuen Beruf anzutreten. Dies gefchah am 6. Oktober 
1799, und ich war damals, wie Anderfon ausgerechnet hatte, genau 
dreizehn Jahre und fieben Monate alt, 
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Zweiundzwanzigftes Kapitel. 


In welchem eine Geſchichte begonnen, aber nicht zu Ende gebracht wird, 
was der Leer vermuthlich eben fo fehr bedauern wird, als es damals 
bei mir der Fall war. 


Das Boot langte bald an der Seite des Weftindienfahters an, 
der mit der Ebbe unter Marsfegeln nach Limehoufe-Reach herunterges 
fommen war, weil nur geringer und obendrein fonträrer Wind mwehte; 
fobald er aber Greenwich-Reach erreicht hatte, braßte er auf und 
richtete feinen Schnabel in die Strömung. Mein Koffer wurde an 
der Seite heraufgeboten, und ich erſchien bald nachher, mein Tele- 
ffop in der Hand, auf dem Dede. 

„Biſt Du der Junge, nad dem ber Lootfe das Boot aus: 
ſchickte?“ fragte ein Mann, der, wie ich nachher erfuhr, der zweite 
Mate war. 

„Sa,“ verfeßte ich. | 

„Gut, er ift auf dem Hinterfchiff,” fagte er, indem er ſich 
nach der Laufplaufe begab und der Mannfchaft Auftrag  ertheilte, 
das Boot im Sterne fallen zu laſſen. 

Ich blidte nach dem Hinterfchiff und fah meinen Fünftigen 
Meifter, der fich eben mit dem Kapitin des Fahrzeugs befprach. 
Philipp Bramble war ein magerer Mann von ungefähr fünf Fuß 
fieben Zoll Höhe, trug einen Theerhut mit niedriger Krämpe auf 
dem Kopfe, und hatte eine Pilotenjacke an, die ihm bis an bie 
Kniee reichte. Seine Züge waren regelmäßig und Fonnten fogar 
ſchön genannt werben, obfchon die Spuren von Wind und Wetter 
deutlich darauf abgebrüdt waren. Er hatte eine vollfommen ger 
zade Nafe, dünne Lippen, graue, burchbohrende Augen, wenig 
oder gar Feinen Badenbart, und mochte, wenn man aus. dem Grau 
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fchließen durfte, das fich in feine braunen Haare mifchte, ungefähr 
fünfzig Sahre alt feyn. In der einen Hand hielt er eine kurze 
Thonpfeife, in welche er, fo lange er mit dem Kapitän fprach, den 
Zeigefinger der andern Hand geftedt hatte. Zur Zeit, als mid 
der zweite Mate auf ihn aufmerffam machte, blidte er eben nad 
oben, und ich hatte daher Gelegenheit, vorftehende Benterfungen 
zu machen, ehe er fein Auge wieder fenfte und meiner anfichtig 
wurde, obgleich ich unverweilt auf ihn zuging. 

„Du biſt vermuthlihd Tom Saunders,” fagte er, indem er 
mid vom Kopf bis zu den Füßen mufterte, 

Sch antwortete mit Ya. 

„Schön; Anderfon hat Dir ein gutes Zeugniß gegeben, und 
nimm Dih in Acht, daß Du ihm feine Unehre machſt. Du möch— 
teft alfo gern ein Lootſe werben ?“ 

„Sa,“ verſetzte ich. 

„Haft Du fcharfe Augen, ein gutes Gedächtniß und gute 
Nerven 2 

„Ich glaube, in ben beiden erftern Punften ordentlich bedacht 
zu feyn, obſchon ich von den leßtern nicht viel weiß.“ 

WBermuthlich bift Du noch nicht auf die Probe geſetzt worden. 
Wie weit fannft Du durch einen Nebel fehen?“ 

„Es fümmt darauf an, wie did er ift.“ 

„Sch Sehe, Du haft ein Glas da. Sage mir, was machſt Du 
aus jenem Fahrzeug, das fich eben vor Blackwall-Reach aufthut ?“ 

„Wie, aus jenem Schiffe ?“ 

„Dh, Du Fannft mit bloßen Augen entdecken, daß es ein Schiff 
it? Nun, dann ift Dein Gefiht wahrhaftig gut.“ 

Ich richtete mein Fernrohr auf das Schiff und fügte nad) einer 
Meile, da ih Würzfrämers wiederholten Unterricht nicht vergefien 
batte: 

„Es hat Feine Farben aufgezogen, aber dem Bau nad) ift es 
ein Embdenſchiff.“ 
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„Ss ?“ fagte er. „Gib mir das Glas. Der Knabe Hat Necht, 
und 's ift obendrein ein treffliches Glas. Na, ich fehe, Du ver- 
ftehft etwas und befigeft obendrein für einen Piloten gute Vorkenntniſſe. 
Es fpart uns oft viel Mühe, wenn wir ein Schiff an feinem Bau 
kennen, denn bie Fremden fegeln zu dit, um Piloten zu nehmen. 
Kannft Du auch Kälte aushalten — und haft Du eine — 
jacke ?* 

„Ja, der Vater hat mich damit verſehen.“ 

„Gut! Du wirft fie diefen Winter brauchen können, denn die 
wilden Gänfe fagen uns, daß er fcharf ausfallen wird. GStätig 
Steuerborb !“ 

„Stenerborb iſt's!“ 

„Kennſt Du den Kompaß?“ 

„Rein.“ 

„Nun, warte nur, bis wir nach Deal hinunter fommen. Tritt 
jest an meine Eeite und fperre Deine Augen weit auf; denn fiehit 
Du, Du haft viel zu lernen und kannſt nicht zu bald anfangen. 
Mir müfen die große Raa vieren, Kapitän, wenn Ihr fo gut ſeyn 
wollt,“ fuhr er fort, als wir in Blackwall-Reach einfuhren. „Ich 
fann wahrhaftig nicht fagen, wie es dem Fluffe einfallen mag, bei 
Limehoufe und Blackwall zwei derartige KRrümmungen zu machen, 
wenn es nicht etwa deshalb nicht gefchieht, um den Lootfen Mühe 
zu verurfachen.“ 

Da der Wind in der feharfen Krümmung des Stromes wieber 
conträr wurde, fo überließen wir uns abermals der Strömung 
der Ebbe; das Heißt, wir holten bei und ließen uns durch das 
Reach triften. Sobald wir aber Bladwall im Rücken hatten, 
fonnten wir unfern Kurs aufs Nene firomabwärts anlegen. Als 
wir an Gravefend vorbei ware, fragte mich Bramble, ob id) je 
fo weit abwärts gefommen fey. 

„Sa“ verfehte ich, „ich bin bis nah Sea⸗Regch hinunterge⸗ 
kommen.“ 
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Dies war bei der Gelegenheit gefchehen, in welcher unfer Fahr: 
banf umfchlug, und ich erzählte ihm bie Geſchichte. | 

„Nun, Tom, das heißt jegt der Fluß; aber Du mußt wiſſen, 
daß vor vielen Jahren der Ort, wo wir jetzt ſind, als die Mün- 
dung befielben betrachtet wurde, und daß das Fort dort” (er deutete 
auf das Tilbury-Fort) „zu ihrer Vertheidigung gebant wurde; bemu 
es heißt, die franzöfifche Flotte habe da unten zu anfern gepflegt.“ 

„a,“ entgegnete ich, „und in der Gefchichte von England hört 
man auch davon, bie Dänen feyen viel höher hinauf, fogar bis * 
Greenwich gekommen; aber das iſt ſchon ſehr lange her.“ 

„Nun, Tom, Du ſtichſt mich aus; davon habe ich nie gehört, 
Auch glaube ih, wenn’s je wieder arfäiicht, fd werben ſie's wenig⸗ 
ftens nicht fo eilig damit haben. Was für Waſſer habt Ihr Mann ? 
Backbord da.“ 

„Backbord iſt's.“ 

„Stätig — ſo.“ 

„Kommen wir heute Abend noch bis zum Nore hinunter, Lootſe ?“ 
fragte der Kapitän. | 

„Si, Sie, ih wills hoffen. Wir haben noch drei Stunden 
Tag, und nun wir das Hope im Nüden haben, Fönnen wir hübſch 
auf Sea⸗Reach unten anlegen. Wenn der Mind ein wenig aufs 
frifcht (und es fieht ganz dauach aus), fo find wir jedenfalls im 
Stande, die erfte Fluth zu ftauchen.“ 

Sch muß kemerfen, daß mich Bramble auf jede Untiefe oder 
Gefahr aufmerffam machte, indem er beifügte: 

„SH muß Dir's ſchon jeßt fagen, weil es nicht oft genug wies 
derholt werben kann. Sch wette, das nächflemal weißt Du's ſchon 
wieder nicht, obſchon ich's nicht erwarte. Freilich, auf ein wenig 
magft Du Dich noch entfinnen, und auch das Bischen ift ſchon gut.“ 

Die Fluth hatte ſchon mehr als eine Stunde zu flrömen ange: 
fangen, als wir an dem Noreleuchtifurm vorbeifuhren und vor Anz 
fer Fame. 
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„Was find dort für Lichter ?” fragte ich. | 

„Das ift Sheerneß,“ verfeßte Bramble. „Wir haben vorhin 
von den Flußfahrten der Franzofen und Dünen gefprocdhen. Nun, 
Tom, es ift nicht mehr als hundertundfünfzig Jahre, feit die hol— 
Ländifche Flotte nad Sheerneß hevauffam, die Batterieen zerſtörte 
und ihre Truppen an’s Land febte. Ich muß übrigens von ihnen 
. wiederholen, was ich von den Franzofen und den andern Kunden 
fagte — fie werden’s nicht wieder fe eilig haben.“ 

Sobald hinlängli Kabel ausgelafien war, nahm Branıble die 
Einladung des Kapitäns nach der Kajüte an, worauf ih mich unter 
die Matrofen mijchte, die im Vorderſchiffe ihr Nachteffen einnahnıen, 
Ich stellte mich Bald mit ihnen auf guten Fuß, und da es Falt war, 
fo gingen fie nad der Mahlzeit zu dem Fockpiek hinunter, wo wir 
uns bei Bier und Grog im Kreife herum fegten und ein Forthing- 
licht in der Mitte jtehen hatten. Da wir ganz in ber Fluth lagen, 
fo fonnten wir beutlih außen die Mellen plätfchern hören, die ſich 
an dem Kohlichwien brachen. Es war ein melancholiſcher Ton, den 
ih nie zuvor gehört hatte, und als ich während einer Paufe auf 
denselben Laufchte, bemerkte einer der Matrofen: 

„Ein feltfamer Ton, Junge, meinft Du nicht? 's ift, als ob 
uns das Waſſer recht in feinen Schooß nehmen wollte. Freilich, 
das Geräufche nimmt fih an Bord eines Schiffes ganz anders aus, 
als am Lande, obſchon ich mir den Grund nicht denfen fann.“ 

Ich konnte mir’s damals auch nicht erflären, aber der Grund 
liegt einfach darin, daß das Holz der beite Schallleiter dft, und da— 
her auch das leichtefte Geräufch an Bord eines Schiffes fehr vers 
größert wird, 

„Ic entfinne mic; noch recht gut, daß wir einmal während einer 
Reiſe auf dem mittelländifchen Meere fehr duch Geräuſch erfchredt 
wurben,“ bemerkte einer der Maten. 

„Met fo, Dil, laß uns Dein Garn Hören,“ fagten bie 
Andern. 
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„Ja,“ entgegnete Di, „und 's ift ncch obendrein ein wahres 
Garn, das von einen Geiſte handelt.“ 

„Halt einen Augenblick,“ rief einer der Matrofen, „und Taß 
ung zuvor diefes Stümpfchen topen, eh’ Du anfängft, denn es ſchien 
in demfelben Augenblick düfterer zu brennen, als Du von dem Geifte 
ſprachſt.“ 

Dick wartete noch eine Weile, bis weiteres Licht herbeigeſchafft 
war, und begann dann folgendermaßen: 

„Bor ungefähr fieben Jahren fuhr ih an Bord eines nad) 
Smyrna beflimmten Schiffes. Wir waren nah Portsmouth hin: 
untergegangen, wo wir auf einen Affocie des Haufes warteten, das 
uns befrachtet hatte, da berfelbe als Paffagier mitgehen wollte. Es 
fehlte uns noch ein Mann, und der Kapitän ging an’s Land, um 
von den Matrofenmäflern, die er gut faunte, eine taugliche Perfon 
zu erhalten; auch verfprahd man ihn, daß fih am Morgen ein 
tüchtiger Burſche an Bord einfinden folltee Gut; juft vor Tages: 
anbruch brachte ihn eine Fähre, und er wurde mit feinem Gepäde 
an Bord genommen; damals bemerften wir aber nicht, was er in einem 
Safe unter den Armen hatte, und was benft ihr wohl, daß es ge: 
weien ift, als es bei Tag an’s Licht Fam? Je nun, nichts Anderes, 
als ein großer, fehwarzer Kater.“ 

„Wie, ein ſchwarzer?“ 

„Sa, fo Schwarz, wie der Erzfeind feltfl. Der Kerl kam ba- 
mit in's Vorderſchiff hinunter, und ich fagte zu ihm: 

„Ei Kamerad, Ihr werdet doch nicht diefes Thier mit auf bie 
See nehmen wollen ?° 

„Freilich will ich das, antwortete er ſauertöpfiſch; ,‚’s ift ein 
alter Freund von mir, und ich trenne mich nie von ihm.‘ 

„Gut,“ fagte id, ‚es wird da eine Heine Meinungsverfchieden- 
heit geben, wenn ber Kapitän davon hört, fann ih Euch fagen; 
und was die Beitie betrifft, fo kann ich Euch nicht verfprechen, ob 
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fie fehr ficher feyn wird, wenn fie mir in die Nähe fommt, fo lange 
ih eine Spade in der Hand habe.‘ 

„Ich will Euch was fagen,‘ entgegnete er; ‚nicht das bringt 
Unglüf, wenn man eine Kape an Bord nimmt, fondern wenn mar 
fie aus dem Schiffe hinausfchafft. Keine Kabe hat je ein Schiff 
verfenft, bis man das Thier über Bord warf, und wenn es dann 
untergeht, zieht es das Fahrzeug Hinter fich nach.‘ 

„But; einer der Knaben, der fich nicht um dergleichen Dinge 
fümmerte, denn er war jung und unwiffend, packte die Kate am 
Kopf, um fie zu Schlagen ; fie aber biß ihm die Finger durch, wor— 
auf der Burfch laut zu fehreien anfing. 

„Das wird Dich lehren, meine Kabe gehen zu laſſen,“ fagte 
der Mann. ‚Niemand darf ihr nahe Fommen, als ich, denn fie beißt 
alle andern Leute. Laßt euch's alſo zur Warnung dienen.‘ 

„Und wahrhaftig, das Vieh, das ungefähr die Größe von zwei 
gewöhnlichen Kagen hatte, war juft fo wild, wie ein Tiger. Als 
der Kerl von dem erften Maten auf's Deck gerufen wurde, ließ er 
feine Katze im Fockpiek zurück, und fie froh in eine dunfle Ede, 
pfauchend, den Nüden Frümmend und mit ihren Augen Feuerräder 
fhießend, fo oft einer von ung ihr nahe Fanı. 

„Dh!“ fagten wir, ‚fo Fann’s nicht fortgehen; wir wollen nur 
warten, bis ber Kapitän an Bord fommt.‘ 

„But; die Lucken wurden geöffnet und wir waren bejchäftigt, 
die obere Ladungsſchichte umzupacken, da fie auf dem Strome nur 
fehr haſtig hereingeworfen worden waren. Wir hatten den ganzen 
Tag mit den Ballen zu thun, als endlich der Kapitän mit dem 
Aſſocie an Bord fam, der ein gewaltig furchtfamer junger Burfche 
zu feyn fchien und nie zuvor feinen Fuß auf die Planfen eines 
Schiffes gefeßt Hatte. Sobald der Kapitän auf dem Dede erfchien, 
ließen wir Alle von unferer Arbeit ab und gingen zu ihm, um ihm 
von Der Kate Mittheilung zu machen. Wie er dieß hörte, geriet - 
er in großen Zorn und befahl dem Manne, die Kape an’s Land zu 
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ſchicken, widrigenfalls fie üfer Bord geiverfen würde. Gut; ter 
Mann, der ein verdrießlicher Burfche, und wie ich glaube, nicht ein 
mal ein Matrofe war, bläst die Baden auf und fagt, er ſchicke um 
feinen Preis die Kate an’s Land, worauf der Kapitän Befehl er: 
theilt,, das Thier zu fangen, um es in's Boot zu feßen. Aber Nies 
mand interftand fi, es zu greifen, denn es war gegen Sedermann 
fehr wild, nur gegen feinen Herrn nicht. Der zweite Mate machte 
den Verſuch, wurde aber teufelmäßig gebiffen, und kam ganz blau 
ohne die Kate von dem Fockpiek herauf. Dann ging der erfte Mate 
hinunter und probirte es gleichfalls; aber die Katze flch vor ihm, 
und er fam herauf, jo weiß, wie ein Tuch. Dann wurde die Kate 
fo wild, daß fie fich unten an der Treppe ftellte, un auf Alle los: 
zufahren, die herunterfämen, worüber der Mann herzlich lachte und 
uns fagte, wir follten fie fangen. 

„„Gut,“‘ fagte der erite Mate, ‚Deinen Thier Fann ich nichts 
anhaben, aber Dir, Du Lumpenhund; und das will ih auch, und 
wenn’s mich zwanzig Pfund Foften follte.‘ 

Mit diefen Worten erhob er eine Handfpade und fchlug auf 
den Kerl los, daß er befinnungsfos auf's Deck niederfiel. Da blieb 
er dann liegen, und es war ihm ganz Mecht gefchehen. 

„Dann fam der Kapitän auf den Gedanfen, die Kabe zu ers 
Schießen, denn fie geberbete ſich wie die wildeſte Beftie, und der Eine 
machte diefen, der Andere jenen Vorfchlag. Endlich Fam Sen, der 
Kajütenjunge, mit eingetunften Schwefelhölzhen in einer Pfanne 
nach dem Vorderſchiff, zündete fie an und ließ fie an einem Stricke 
in das Fockpiek nieder, um die Beltie durch den Dampf heraus: 
zujagen, was dann auch ficher genug gelang; denn die Kate machte 
plöglih einen Sprung auf das Def, und dann jagten wir Alle fie 
da oder dort hin, bis fie endlich an das Ende des fliegenden Klü— 
verbaums fam. Dorthin folgte ihr Jem, der Kajütenjunge, mit 
einer Handipade und ftieß fie, fo gut er konnte, bis fie endlich ihren 
Halt verlor. Dann fiel fie in’s Waſſer hinunter, und Sem und 
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die Handſpacke folgten nah, denn bei dem lebten Stoße nach ber 
Kabe hatte der Knabe fein Gleichgewicht verloren, jo daß Alles hinz 
anterpurzelte. Gut; man bemannte in aller Eile das Boot und las 
den armen Jem mit der Handſpacke auf, aber die Kate Fonnte man 
nirgends fehen, denn es war fchon ganz bunfel. 

„Nachdem Alles vorüber war, begannen wir über das Gefchehene 
nachzudenfen, und fo bald wir die Luden und den Raum geſchloſſon 
hatten, gingen wir in das Fockpiek hinunter, wo es ung kei dem 
Schwefelgeruch freilich nicht fehr wohl war. Wir befprachen jest 
die Sadye, denn feht ihr, die Kae follte nicht über Bord geworfen, 
fondern bloß an’s Ufer gebracht werden. Dann wurden wir aber 
abgerufen, um das Boot auf's Neue zu bemannen, beun der Kerl 
war wieder zur Befinnung gekommen und bethenerte, ev wolle nicht 
im Schiff bleiben, fondern an’s Land gehen und den erften Maten 
verflagen. Der erfte Mate und der Kapitän meinten, je bälber er 
fortfontme, deſto befier fey’s, denn wir wollten vor Tagesanbruch aus=. 
fegeln, und es durfte dann leicht an einer Fahre fehlen, ihn fortzus. 
fchaffen. Der Burfche nahm deßhalb feinen Ranzen, und wir ruder- 
ten ihn an’s Ufer, um ihn bei Southfea an’s Land zu fegen. Auf 
dem ganzen Wege ſchwur er aber Rache, -und als er an das Ufer 
trat, wandte er ſich um, fchüttelte die Fauft gegen uns und fagte: 

m She habt einen [hwarzen Kater über Bord geworfen, 
vergeßt dies nicht! Und ihr werdet jegt die Folgen ſehen. Anges 
nehme Reiſe — ich möchte nicht in dieſem Schiff mitfahren, und 
wenn man mir's, jo bald es in Smyrna angelangt it, zum Ge— 
fchenfe machen wollte — von wegen — weil ihr einen [hwarzen 
Kater über Bord geworfen habt; und ihr werdet nie hinfommen 
— nie,‘ rief ex wieder und eilte mit feinem Bündel von hinnen. 

„But, die Sache wollte uns gar nicht gefallen, und wenn 
nicht der zweite Mate im Boot gewejen wäre, fo weiß ich nicht, ob 
wir nicht Alle lieber an’s Land gegangen wären, um nur nicht in 
diefem Schiff fahren zu müſſen; aber fo war die Sache nicht zu 
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andern. Am nächften Morgen brachen wir vor Tag auf, tenn ber 
Kapitän wollte nicht mehr auf einen neuen Matrofen warten, hatten 
bald die Soundings im Nüden und gelangten in die Bay von 
Biscaya. 

„Wir hatten eines Morgens juft das Kap Finifterre paſſirt, als 
Sem, der Kajütenjunge, fagte: 

„Ich will des Henkers feyn, wenn ich nicht in der legten Nacht 
die Kage ober doch ihren Geift habe fchreien hören!‘ 

„Wir lachten ihn aus, denn feht ihr, er fchlief Hinten, juft 
vor der Kajütenthüre und in der Nähe des Speifefchranfes, nicht bei 
uns Uebrigen im Vorderſchiff. 

„Nun, fagte er, ‚ich hörte fie miauen, und als ich erwachte, 
war es mir, als fähe ich zwei Augen auf mid) niederfchauen.‘ 

„Gut, Sem,‘ fügte ih, denn wir hatten unfere Furcht über: 
wunden, „Du haft fie über Bord geftoßen, und fo iſt's ganz in der. 
Ordnung, daß fie nur zu Dir und zu Niemand anders geijtweife 
fommt.‘ 

„Sem fonnte jedoch nicht lachen, fondern fah fehr ernft und 
unglüdlih aus. Ein paar Tage Aachher beflagte ſich der Kapitän 
und der Paflagier, daß fie vor dem Lärm, der alle Nacht in dem 
Gebälfe des Hinterfchiffes ftattfinde, nicht fchlafen Fönnten. Sie 
fagten, e8 thue gerade, als ob eine ganze Legion von Teufeln ledig 
fey und umberrafe. Der Kapitän wurde fehr ernft, und der Bafs 
fagier fam vor Furcht faft von Sinnen. Wir lachten noch immer, 
weil wir felbft nichts hörten, und meinten, es müſſe Ginbildung feyn, 
namentlich da der Kapitän jeden Abend feinen Klüver hübſch zäh zu 
baufen pflegte. Nun, Alles ging ganz gut von Statten. Mir 
famen an den Felfen von Gibraltar, nahnıen frifhen Mundvorrath 
ein und machten dann wieder Eegel. Der Kapitän beklagte ſich nicht 
mehr über den Lärm, und da Sem gleichfalls weiter Feine Augen 
fah, fo gerieth die ganze Gefchichte faſt in Vergeſſenheit.“ 
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Hier mwurbe der Erzähler durch das Pochen einer Handfpade 
auf dem Ded oben unterbrochen. | 

„Heda! Was gibts jetzt?“ 

„Kommt herauf, Burſche und pumpt das Schiff aus,” rief 
der Mate von oben. „Wir haben dieß fall vergefien. Tummelt 
Euch; in zehn Minuten if’s geſchehen.“ 

Sn diefer Weife wurde die Gefchichte fehr zu meinem Aerger 
unterbrochen. Doch da war nichts zu ändern — Schiffe müffen 
ausgepumpt werden — und die Matrofen gingen auf das Ded, 
nach welchem ich ihnen folgte. 


Dreiundzswanzigftes Kapitel. 


„Vergeßt nicht,” fagte der Kerl, „ihr habt einen ſchwarzen Kater über Bord 
geworfen !* 





Nach einer Biertelftunde hatte die Pumpe das Ihrige gethan, 
und wir Alle eilten wieder zu unferem Grog hinunter, um bei diefer 
Gelegenheit die Beendigung des Garns mit anzuhören. Sobald 
wir wieder gemädhlih Plab -genommen hatten, begann Die: 

„Gut, wir waren vor Malta, als das Wetter, das bisher 
immer fchön gewefen war, umſchlug. Die Wolfen hingen fchwer 
bernieder, und wir hatten alle Ausficht auf eine ungeftüme Bö, die 
denn auch wirklich mit dem Eintritte der Nacht furchtbarer losbrach, 
als ich je eine ähnliche erlebte. Das Schiff rollte fein Schanddeck 
unter, denn der Wind kam aus der geeigneten Nichtung, aber die 
See lief fo hoch und fo fchnell, dag wir jede Minute von hinten 
überftürzt zu werben fürchteten. Es war ungefähr Mitternacht, ale 

MarryatsW. XIV. Der arme Jack. 14 


210 


der Regen in Strömen niederſchoß und ber Wind wilder als je 
tobte. Der erfte Mate und ich waren auf dem De, während ein 
pritter am dem Steuer faß, denn das Schiff flog gerade vor dem 
Winde und war fehmwer zu lenken. | 

„„'s wird noch ſchlimm kommen,“ fagte der Kapitän. 

„„Miau!“ lautete die Antwort Far und lauf, obfchon wir 
nicht fügen fonnten, woher fie fam. Es däuchte mich, der Ton 
fomme von dem großen Mars herunter. 

„Barmherziger Himmel, was ift dies?‘ rief ter erfte Mate, 
und das Licht aus dem Compaßhaͤuschen zeigte, daß fein Geſicht 
fo weiß wie ein Tuch war. 

„„Miau!“ erfcholl’s zur Erwiederung von irgend. einem 
Orte. 

„„Bei Allem, was blau iſt, die, ſchwarze Katze!“ rief der 
Kapitän. 

„„Der Herr habe Erbarmen mit uns, wir find verloren!‘ 
fagte der Mate, feine Hände entſetzt zufammenfchlagend. 

„Um dies thun zu fünnen, mußte er natürlich das Steuerrad 
loslaſſen, und der andere Mann, der gleichfalls ſehr eingeſchüchtert 
war, hatte nicht Kraft genug, es feſt zu halten. Der Mate flog 
deßhalb gerade über dem Steuer weg auf die andere Seite, und 
das Schiff fchlingerte fo fehwer, daß beive Männer in bie Speis 
gaten purzelten. Das Fahrzeug drehte bei und unfere große Stenge 
fammt der Befahnftenge gingen über die Seite.‘ 

„Topt diefes Stümpchen, Bill,“ fagte einer von den Matrofen 
mit zitternder Stimme, 

Dit hielt inne, bis das Licht gefchneuzt war, wihrend das 
Waſſer anhaltend in fehr melancholifchem Tone, tap, tap, tap, 
gegen die Wände fchlug. 


Mir felöft auch war bei der Sache etwas unheimlich zu 
Muthe. 


Did fuhr fort: 
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„But, alle Hände waren unverweilt auf dem Def, und es 
fand gute zwei Stunden an, ehe wir uns von dem Mrad los 
machen Fonnten, denn die MDannfchaft hatte ganz den Muth vers 
loren. Das legte Miau war aus dem Fockpiek gehört worden, 
und fie erklärten fammtlich, es fey ganz nahe gewefen. Auch waren 
Jem und der Paffagier vor Schreden ganz außer fih, denn fie 
wollten das Miau unter dem Kajütentifche des Kapitins gehört 
haben. Endlich hatten wir uns des Wracks entledigt, und ber 
Wind brüllte lauter als je, 

„Der Kapitän war ein muthiger Mann, und da fich bie 
Matrofen unter dem Bollwerk yefammelt hatten, fo revete er fie fol: 
gendermäßen an: 

„„Nun, dieſe Brife wird jedenfalls unfere Entfernung abfürzen 
und wir treffen bald in Smyrna ein, wenn fie lange anhält,‘ 

„„Wir werden Smyrna nie ſehen!“ verfegte der zweite Mate 
mit Happernden Zähnen. 

„„Nein, nie!‘ riefen bie Matroſen. 

„Der Kapitän ſchickte Jem nad) feiner Rumflaſche hinunter, 
und fchenkte jedem Mann ein tiefes Glas ein, fo daß fih die Mas 
trofen allmählige wieder wohlgemuth fühlten. Endlich fand eine Art 
Einlullen des Windes flatt, und. abermals ließ fih ein lautes 
Miau vernehmen. 

„„Da iſt's!“ riefen die Matrofen. Eie hatten aber faum aufs 
gefprochen, als eine furchtbare Welle das Schiff überflürzte, die 
Stern: und Schanzboote wegfpülte und die gefammte Mannfchaft 
fhwimmend nach vorne ſchickte. Das Fahrzeug war fo mit Waſſer 
erfüllt, daß es Halt machte und ganz dergleichen that, als ob es 
finfen wolle. Endlich rollte es fehwer gegen Backbord, löfchte, und 
dann gingen wir wieder fchneller als je vor dem Minde dahin, Unter 
den Matroſen verbreitete fich das Gemurmel, den armen Jem über 
Bord zu werfen, um den Geift der Katze zufrieden zu ftellen, da er 
ed gewefen war, welcher das Thier über Bord geworfen hatte, Der 
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Kapitän hörte jedoch davon und fehwur, er werde dem erfien Beften 
das Hirn aus dem Schädel fchlagen, der fich unterfange, Hand an den 
Knaben zu legen; zugleich fchielte er Sem nach unten, um die Ver: 
fuhung aus dem Wege zu räumen. Der arme Sinabe meinte bit: 
terlih, als er hörte was vorging. 

„But, 's ift eine lange Gaffe, die feine Wendung hat, und 
auch ein Sturm währt nit ewig. Am andern Tag legte er ſich, 
und am zweiten Morgen war das Wetter eigentlich ſchoͤn und bie 
See ruhig. Wir ermuthigten und wieder, und zwar um fo mehr, 
da wir nichts mehr von der Kabe hörten, und fteuerten mit unferem 
Nothtakelwerk bei leichter Brife unferen Kurs. Wir waren nicht 
mehr weit von Smyrna entfernt und hofften am anderen Tage das 
Ziel unferer Reife zu erreichen; aber der zweite Mate fchüttelte den 
Kopf und fagte: 

», Die Kabe ift noch nicht fertig mit ung, denn es war ein 
ſchwarzer Kater.‘ 

‚Am vierten Tage Fam der Kapitän auf's Ded und fagte: 

„„Ich glaube, lebte Nacht ftarfes Wafchen in dem Piek gehört 
zu haben; habt Ihr Fürzlich den Pumpenſod unterfucht ?‘“ 

„Nein,“ verfeßte der erfte Mate, ‚ich babe dieſes Geſchäft 
dem Zimmermann aufgetragen.‘ 

„„Nun, fo fragt ihn.‘ 

„Der Zimmermann hatte, wie es fchien, den PBumpenfob 
nicht vifitirt und fondirte deshalb, fand aber, dag wir ſechs Fuß 
Waſſer im Raum hatten. 

„„Ich wußte es ja, daß unfer Stündlein gefchlagen hat, ſagte 
der zweite Mate. ‚Mir werden nie wieder in einen Hafen gelangen.‘ 

„Die Matrofen waren der gleichen Anfiht, aber der Kapitän 
erklärte: 

„„Ei, die Sache wird darauf hinauslaufen, ihr Jungen, daß 
wir während ber Ba einen Leck erhalten haben. Kein Wunder auch, 
enn nachdem die Stengen über die Seite gegangen. waren, fließen 
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wir ja ohne Interlaß gegen das Wrack an. Kommt, richtet die 
Pumpen, und wir werden bald wieder befreit feyn. Jedenfalls Hat 
ber Kater biemit nichts zu fchaffen.‘ 

„Run feht Ihr, der untere Theil unferer Ladung beftand aus. 
zwei oder drei Korbfchichten mit Töpferwaaren, die durch die Näffe 
nicht verborben werben fonnten ; aber der obere Theil des Kargos 
beftand aus Ballen trodener Güter und Leinwand, weßhalb dem 
Kapitän fo viel daran ‚gelegen war, daß die Pumpen in Bewegung 
gefegt würden, ehe das Wafler höher fliege. Das Wetter war- 
Ihön, die Sce glatt und der leichte Wind günflig. Die Matrofen 
fürdhteten fich fehr und hielten fich für verloren. Sie verlangten 
Branntwein und weigerten fi an den Pumpen zu arbeiten: denn 
es nüße boch nichts, erklärten fie, da das Schiff dem Tintergange 
geweiht fey.. Gut, der Kapitän wurde zornig, ging in die Hütte 
hinunter, Iud feine Doppelbüchfe und fehwor, er werde den erften 
Beften durch den Kopf fchießen, der fich weigere, an den Pumpen 
zu arbeiten. Die Matrofen wußten, daß er bieß im Ernft meinte, 
denn er war ein heftiger Mann, weßhalb fie eben angriffen. Wir 
gewannen nicht viel — freilich immerhin ein wenig, wie ich meinte, 
‚obgleich die Matrofen auch dieß in Abrede zogen. Der Kapitän 
erklärte, e8 gehe ganz gut, aber man glaubte, daß er nur fo fpreche, 
um bie Leute zu ermutigen. Gut, der Kapitän befahl dem Maten, 
die Luden zu öffnen, damit man nah dem Zufland der Ladung 
fehen fönne. Dies geſchah. Soviel wir fehen fonnten, waren die 
trocfenen Güter nicht befchädigt und die Matrofen pumpten fort bie 
zum Abend, um welche Zeit ihnen der Kapitän eine gute Ration 
Grog gab und ein Stündchen zum Ausruhen erlaubte. Es war 
eine fchöne, mondhelle Nacht, und die Segel fohlugen nur ſchwach; 
aber das Schiff war vom Waſſer ſchwer, und wir fchleppten uns nur 
langfam weiter. Der Kapitän, der mit dem erſten Daten binunter 
gegangen war, fam von der Kajüte herauf und fagte zu den Leuten: 
‚Nun wollen wir wieder angreifen, Jungen!‘ als fich ploͤtzlich ein 
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Yautes, melancholiſches Mian vernehmen ließ, das uns Alfe erfchredkte. 
Wir blidten nad der Stelle, von wo aus ber Ton zu fommen 
fchien und fahen tort — es war auf tem in der Mitte des Echiffes 
aufgehangenen Langboote — den Geiſt des fchwarzen Katers in heller 
Mondbeleuchtung. Er fah fo abgezehrt wie ein Kabenffelett, wohl 
aber noch immer fehwarz aus. Sein Rüden und fein Schwanz war 
gekrümmt und wie er fo im Mondfchein daftand, Fam er und zweis 
mal fo groß vor, als die urfprüngliche Kae, welche boch die größte 
gewefen, die ung je zu Gelichte gefommen war. Die Matrofen 
fchrieen laut auf, Tiefen nach dem Hinterfchiffe, rannten den Kapitän 
und den Maten über den Haufen, verbargen ihre Geftchter und riefen: 
‚Gott, habe Erbarmen mit uns!‘ „Herr vergieb ung unfre Eünden!“ 
‚Oh! wir find verloren, wir find verloren !! und was dergleichen 
Geſtoͤhn noch mehr war. Endlich kommt der Kapitin in großer 
Muth herauf, blickt nach vorne, um zu fehen, was es gebe, und 
friegt den Geift des Katers zu Geficht, der noch immer auf dem— 
felben Plage ſteht und abermals ein Hägliches Miau vernehmen 
läßt. 

„„Ei,“ rief der Kapitän, der ſeinen Grog an Bord hatte und 
fo brav wie Eiſen war, ‚’s iſt die verfluchte Katze, ſelbſt. Haltet 
einen Augenblick. 

„Er geht hinunter nach der Kajüte, kommt mit feiner Doppel: 
büchfe wieder durch die Luce herauf, läßt krachen“ — Di dämpfte 
jest feine Stimme faft zu einem Blüftern — „die Katze fchreit — 
und dann — —“ 

Es trat nun eine Pauſe ein, während welcher Bill feine Finger 
ausſtreckte, um das Licht zu ſchnäuzen; da aber feine Hand zitterte, 
fo pußte er es aus, und wir Alle faßen im Finftern. Ich kann faum 
das Gefühl befchreiben, das unfere ganze Gefellfchaft zu durch— 
bringen fchien. Die Matrofen fcharrten und rückten näher zufams 
men, ohne jedoch von ihren Sitzen aufjuflehen. 
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„Run,“ Sagte Did in ruhiger gedämpfter Stimme, warım 
geht Keiner fort, um Licht zu holen. He, Du mußt's thun, Bill, 
denn Du haft es ausgetopt.‘ 

„sa, ja,“ verfegte Bill mit augenfcheinlichem Zittern, „wo 
ift der Leuchter ?“ 

„Hier,“ fagte einer von ben Knaben, ihm benjelben bins 
bietend. 

„Wohlan denn, fo Hol! Du Licht, Du Schlingel; Du bift 
jünger als ich.“ 

„Sch hab's nicht ausgelöfcht,“ entgegnete der Knabe greinend, 

„Wenn Du nicht augenblicklich hinaufgehſt, zerfchlag ich Dir 
alle Rippen im Leibe,“ erwieberte Bill. 

Der Knabe, der fih arg fürchtete, fand bei diefer Drohung 
auf und begann bie Leiter hHinanzufteigen; er Hatte jedoch Faum 
drei Sproſſen zurüdgelegt, als er von dem Verdecke her ein ſchreck— 
liches Miau vernahm. Darüber ftieß er einen Schrei des Ent: 
feßens aus, fiel rüdlings gegen uns herunter, zerfchlug das Glas und 
zerbeulte die Zinnfrüge an den Beinen der Leute, welche vor Schmerz 
laut hinausfchrieen. Endlich trat wieder eine Todtenftille ein, und 
ich konnte deutlih mehr als ein Herz laut pochen hören. 

„Na,“ fagte Dick wieder, „vor was ift denn der Narr erfchros 
den? Seht nad) der Kerze!“ 

Endlih fand fie Bill entzweigebrochen und Halb zerichmolzen 
in feiner Bruf; er-wollte fich eben auf den Weg machen, um fie 
anzuzünden, als ber Zimmermann mit feiner Laterne über der Lude 
Halt machte und herunterrief: 
| „Barum fit Ihr alle im Dunkeln, Kameraden? Da nehmt 
meine Laterne.” 

„Sch muß hier bemerfen, daß der Zimmermann, als er auf 
dem Dede bei der Lufe faß, der Gefchichte zugehört hatte, und er 
war's gewefen, der uns mit dem Miau ängfligte, weldhes ben 
Knaben aljo in Schreden jagte. 
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Sobald die Kerze in der Laterne angezündet war, nahm Did 
wieder auf: 

„Nun, meine Jungen, ich fagte, daß der Kapitän hinunter 
ging, fein Gewehr heraufholte und es auf die Kate abfeuerte. Und 
dann — ja, und dann — ftieß die Kate einen lauten Schrei aus 
und fiel auf das Ded herunter. Der Kapitän ging nach dem Bor: 
derichiff, hob fie am Schwanze auf, brachte fie nach hinten und 
warf fie unter die Matrofen. 

„Da, ihr Narren,‘ fagte er, ‚es ift die Katze felbft. Werdet 
Ihre num Euren eigenen Augen glauben?‘ 

„Und fo war's auch wirklich, denn feht Ihr, als Sem über 
Bord purzelte, war es finfter, und wir hatten zu viel mit ihm zu 
ihun, als daß es uns möglich gewefen wäre, nach der Kae zu 
fehen. Sie mußte daher an ber Kabel wieder hinaufgeklettert und 
durch die offenen Lufen in den Raum hinuntergefprungen feyn. Das 
Geräufch, das wir im Hinterfchiffe hörten, rührte vermuthlich daher, 
daß die Beſtie auf die Ratten Jagd machte. Jem konnte fie gehört, 
aber Feines Falls gejehen haben, denn Regteres war eben das Gebilde 
der erſchreckten Einbildungsfraft. Ihr wißt, wie lang eine Kate 
mit wenig Nahrung leben kann, und das Thier verhielt fich alfo, 
nachdem es alle Ratten getödtet Hatte, ziemlich ruhig. Bei Geles 
genheit der Bö rüdte der nur locergeftauete obere Theil des Karfos 
bin und ber, woburd die Katze vermuthlich mitunter einge: 
Hemmt wurde, was fie zum Miauen bewog; und dann, als die 
Lucken geöffnet wurden, damit man nach dem Lee und der Ladung 
fehen fonnte, Fam fie natürlich heraus und war, wie ſich benfen 
läßt, ein leibhaftiges Skelett. Habt Ihr jebt das Ganze be— 
griffen? * 

„Ja, dies ift Alles Far,“ verſetzte Bill, „und es ift im Grunde 
son feinem Geifte die Rede; aber doch hat die Katze Unfug geftiftet, 
denn wäre dev Mate nicht durch fie eingefchüchtert worden, fo hätte 
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er das Steuerrab nicht fahren laffen, und die Stengen wären nicht 
in's Lee gegangen.“ 

„Das mag wahr genug feyn, und wahrfheinlich würde fie noch 
viel mehr Unfug geftiftet haben, wenn fie der Kapitän nicht er- 
Ichoffen Hätte, denn die Leute wollten nicht mehr an die Pumpen 
gehen. Sobald fie aber fanden, daß es nichts, als die Kake felbft 
war, fo griffen fie wieder an, und vor dem nächſten Abend hatten 
wir das Schiff Kar, fo daß wir jet nur noch alle zwei Stunden 
pumpen mußten, denn das Le war nicht groß. Da habt ihr alfo 
eine Geiftergefchichte ‘gehabt, und ich glaube, man wird auch bei allen 
anderen finden, daß fie wie die meinige in Mondfchein aufgehen. 
Aber jebt wollen wir uns, fchäß wohl, einthun, denn wir müſſen 
morgen um brei Uhr die Anker lichten.“ 

Wir begaben ung nad) den Standketten in dem Fockpiek, und ih 
räumte die ganze Nacht duch von fehwarzen Katern. Am nächften 
Morgen lichteten wir unter günftigem Wind die Anfer. Wie Tags 
zuvor, ftand ich an Bramble’s Seite, dev mid auf alles Bemerfens- 
wertbe aufmerffam machte; aber endlich wirkte die Bewegung bes 
Schiffes dermaßen auf mich, daß ich nur noch wenig auf ihn hören 
fonnte; ich ftand, fo blaß wie ein Tuch, an feiner Seite. Wir holten 
nach dem nördlichen WVorgebirge um und anferten lange vor Einbruch 
der Nacht in den Dünen. Bramble begleitete das Schiff nicht weiter, 
da der Kapitän den Kanal gut fannte. Gin Dealboot fam an die 
Seite; wir fliegen ein, landeten an dem Geftabe und begaben uns 
nah Bramble's Wohnung. 


— — — —— — ——— a— 
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Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Bramble's Erziehungsmethode erweist ſich als ſehr wirkſam. — Er macht 
auf eine Stellung aufmerkſam, in der man den Feind dem Freunde vor- 
ziehen möchte. 


— — — 


Philipp Bramble's Haus lag an dem anderen Ende eines Wegs, 
der ſich neben dem Ufer hinzog. Es war eine einſtockige Hütte, deren 
Straßenthüre unmittelbar in das einzige Wohnzimmer führte. Letzle— 
res hatte bie gewöhnliche Ausftattung derartiger Gemächer — einen 
. Heinen Anrichttiſch, Simfe für das Töpfergefchirr, einen Tifch und 
Stühle von Kirſchbaumholz. Auf dem breiten Kaminfimfe des 
großen Heerdes fanden mehrere blanfe Meſſingleuchter, ausländifche 
Raritäten und einige Mufcheln; an. der Wand hing ein Halbes 
Dugend fchlechter Kupferftiche in Rahmen, und an großen ins Ge 
täfel eingetriebenen Nägeln hHiengen Röcke, Lootfenjaden und fon: 
ſtige Anzugsartifel, damit Bramble fogleih wechfeln Fonnte, wenn 
er bis auf die Haut durchnäßt nah Haufe kam. Alles war .nett 
und veinlih, ber Fußboden fo weiß wie Echnee und mit weißem 
Sand geftreutz; auch fanden fich ein paar vieredige wit Sand ge 
füllte Holzfiftchen vor, um ber Bequemlichfeit der Naucher zu dienen. 
Wenn ich noch beifüge, daß dem Kamin gegenüber eine Wallnuß— 
fonımode, oben mit einem Pulte verfehen, ftand, auf deſſen flachem 
Theile einige Bücher in zierlicher Ordnung lagen, ferner, daß bar: 
über ein altmedifcher Spiegel hing, der an den Eeiten, wo fie ſich 
an den Rahmen anfchloßen, in Fächer abgetheilt war, fo glaube ich, 
das Möbelwerf vollftändig gefchilvdert zu haben. Als ich hinter 
Bramble in das Gemach trat, eilte diefem ein Mädchen von unge: 
führ neun oder zehn Jahren in die Arme, weshalb er ſich nieder: 
beugte, um fie mit einem Kuſſe zu bewillfommnen. Die Kleine 
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war ein hübfches Kind, mit fehr weißer Haut, rofigen Wangen und 
tiefbraunen, faft ſchwarzen Haaren und Augen, meiner Anficht nach 
aber fange nicht fo fchön wie meine Schweiter Virginia. Als 

Bramble fie füßte, rief fie: 

„Dh Bater! wie freut mich's, daß Ihr wieder nach Haufe ges 
fommen feyd. Während Eurer Abwefenheit ift Mrs. Maddor flets 
im Bette gelegen; ihr Fuß ift in der That fehr ſchlimm.“ 

„Hui,“ pfiff Bramble, „ihut mir leid, dieß von ber alten 
Dame zu hören. Und wie fömmft Du ohne ihre Beihülfe zu 
Stande ?“ 

„Ei, Bater, glaubt Ihr nicht, daß ich recht geſchickt bin?“ fragte 
ſie, ſich im Zimmer umſehend. 

„Ja, Beſſy, Du biſt ſehr geſchickt, und es macht mir Freude, 
in ein ſo ſäuberliches Hausweſen zu kommen. Da habe ich Dir 
einen Spielgefährten mitgebracht. Ich ſagte Dir er werde kom— 
men, und Du kennſt ſeinen Namen.“ 

„Iſt's nicht Tom Saunders, Vater?“ 

„Ja, das iſt ſein Name in Ermangelung eines beſſern. Ich 
will ihn jetzt da laſſen, daß ihr mit einander bekannt werden könnt, 
während ich hingehe und nach der armen alten Frau ſehe.“ 

„Du fiehſt blaß und froftig aus; bift Du nicht wohl?“ Tautete 
die erſte Frage der Fleinen Beſſy. 

Mich friert und ich bin nicht ganz wohl,“ werfeßte ich. „Ich 
bin nicht daran gewöhnt, alfo an Bord eines Schiffes umherges 
werfen zu werben.” 

„Richtig, ich vergaß, daß Du nie zuvor zur See gewefen 
bit. So komm an’s Feuer und feße Dih in Baters großen 
Stuhl.” 

„Ih habe nie gewußt, daß Dein Vater verheiraihet if. Wenn 
ih mich recht erinnnere, fagte mir Peter Anderfon, er fey ein Jungs 
gefelle.* 
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„Das ift auch der Fall,” entgegnete Beſſy. „IH Bin nicht 
feine Tochter, obgleich ich ihn Vater nenne.“ 

„Wirklich? Und weſſen Tochter bift Du denn — und wer ift 
die alte Frau droben?“ 

„Die alte Frau ift die Wittwe des Lootfen, bei dem der Vater 
feine Zeit gedient hat. Ihr Mann Fam auf dem Meere um, und 
fie Hält jebt dem Dater Haus. Dater hat mich auf der See aufges 
lefen und feirdem Sorge für mich getragen.“ | 

„Dann Faunft Du Dir Deine Eltern nicht mehr vorftellen ?“ 

„Nein, mein Gedächtniß reicht nicht über diefes Haus hinaus. 
Bater fagte, ich ſey eine Holländerin, weil ih aus einem hollän: 
difchen Schiffe oder aus einem holländiſchen Boote genonmen 
wurde.“ | 

„Wie lange ift dies fchon 2“ 

„Neun Sahre. Ich werde jebt, glaube ich, ungefähr zehn 
alt feyn.“ 

Beſſy Fatechifirte mich nun über meine eigene Familie, und ich 
hatte alle ihre Fragen noch nicht beantwortet, als Bramble wieder 
herunterfam. 

„Liebe Befly, wir müfjen nach dem Doftor ſchicken, daß er wieber 
nah dem Fuße ſehe. Ich fürdhte, es wird nicht mehr beffer mit 
ihm. Miffis ift zu alt, um ihr Gebrefte wieder abfchütteln zu 
fönnen.“ 

„Soll ich jeßt gehen, Vater?“ 

„sa, Kind, geh jett, denn fie hat große Schmerzen. Und Du, 
Tom, kannſt mit Beſſy gehen und auf fie Acht haben. Ehe Du übrigens 
gehft, Kind, gib mir etwas Tabak und was ich fonft noch brauche.“ 

Sobald Beſſy die Tabadspfeifen,, etwas Branntwein und ein 
Grogglas fammt Wafler auf den Tifch geftellt, desgleichen ben 
Spucknapf an die Füße des Alten gerücdt hatte, feßte fie ihr Hüt- 
hen auf und machte fi zu dem etwa eine halbe Meile entfernten 
Doktor auf den Weg. Ich fehte mich bald mit Beſſy auf einen 
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vertraulichen Fuß, denn fie hatte etwas fo Freimüthiges, Gewinnendes 
und Ehrliches an fih, daß man fie nothwendig lieben mußte. Wir 
beſorgten unfern Auftrag, kehrten nach Haufe zurüf, und da ich 
fehr müde war, fo freute ich mich auf mein Bett. Beſſy wies mir 
ein ſehr gemächliches Schlafſtübchen an, wo ih, fobald ih ven 
Kopf auf den Pfühl gelegt hatte, einfchlummerte. 

Am andern Morgen wurde ich durch die Feine Beſſy geweckt, 
welche an meine Thüre klopfte. Da es fohon heller Tag war, fo 
Heidete ich mid an und ging die Treppe hinunter, wo ich fie ſehr 
emfig mit Ordnen des Zimmers befchäftigt fand. 

„Sch habe gepocht,“ fagte die Fleine Beſſy. „Ich glaubte, Du 
werdeft gerne fommen, um mir zu helfen.“ 

„Da haft Du vollfommen Recht,“ verfeßte ih. „Was kann 
ih thun ?“ 

„Dh feit Mrs. Maddor Frank ift, gibt es viel zu thun, um 
fo mehr, da wir jeßt noch eine weitere Perfon im Haufe haben — 
faft zu viel für ein Fleines Mädchen, wie ich bin. Willſt Du an 
ben Brunnen gehen und die MWaflereimer füllen, denn fie find zu 
ſchwer für mich.“ 

Ich entiprach ihrem Wunfche. 

„Gibt's fonft nichts, Beſſy?“ fragte ich. 

„Dh ja — nod die Fülle; Du bift fehr gut, Tom, und es 
freut mich recht, daß Du gekommen bift. 

Beſſy und ih waren faſt eine Stunde in der Vorderſtube und 
in der Küche mit Aufräumen, Kehren und Zubereiten des Frühſtücks 
beichäftige. Wir famen mit Allem gehörig zu Stande, nod ehe 
Bramble herunterfam und in feinem großen Stuhle neben dem 
Frühſtücktiſche Platz nahm. 

„Alles fertig, Vater,“ ſagte die kleine Beſſy, indem ſie auf 
Bramble zuging, um einen Kuß von ihm zu holen. „Tom hat mir 
geholfen.“ 
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„But, meine Liebe,“ verfegte Bramble. „Bring mir jet das 
Buch. * 

Beſſy holte eine große Viel herbei, las ein Kapitel vor, ſchloß 
fie dann und legte fie bei Seite. 

„Wenn wir im Kanal herumgeworfen werben, können wir bies 
nicht immer thun,“ bemerkte Bramble. „So wollen wir’s aber nicht 
verfäumen, wenn es uns möglich ift. Komm jegt zum Frühſtück.“ 

Nachdem wir daſſelbe beendigt hatten, leiftete ich Beſſy Bei 
hülfe, um Alles wieder bei Seite zu fchaffen. Dann begann 
Bramble : 

„Anderfon fagt mir, Du feyeft gut gefchult, Tom; aber jeht 
mußt Du lernen, was fowohl mir, als Dir nüßlid werben wird. 
Der erfte Unterricht, der auch am Lande ertheilt werden kann, 
beitehbt in der Ginübung des Kompaſſes. Du mußt alle Stridhe 
Fennen lernen und fie rafch herfagen fönnen, denn Du ſiehſt', es iſt 
für einen Lootfen von großer MWichtigfeit, daß er genau weiß, wie 
ein Schiff ficht. Die Lente am Ruder mögen zwar gute Matrofen 
feyn und fih auf’s Steuern wohl verftiehen, find aber doch nit 
darauf eingeübt, dem Lootfen zu antivorten, wie er es wünfcht: fie 
ftottern öfters und begehen bisweilen einen Fehler. Nun fiehit 
Du, wenn ih ein Schiff lotfe und Du in den Kompaßhäuschen 
ftehft, fo wird es mir von gutem Nugen feyn, falls Du mir auger, 
blieflih antworten Fannft, wie die Stellung des Schiffs ift. Geh 
in mein Zimmer hinauf; Du wirft dort unter dem Bette einen 
Kompaß finden. Bring ihn behutfan herunter, damit ich fogleid) 
meinen Uuterricht eröffnen Fann.“ 

Ih holte den Kompaß herunter, und Bramble ließ mich alle 
zwei und dreißig Striche des Kompaſſes auf ein Papier aufzeichnen. 
Sobald dieß geichehen war, fage er mir, ich müſſe fie fo fchnell 
wie möglich auswendig lernen. 

Ich war den ganzen Tag über fehr fleißig; als ih am 
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Abend fand, daß ich meine Aufgabe gut gelernt hatte, ging ich zu 
Bramble hinauf und fagte fie ihm ohne Fehler her. 

„Ganz recht,” fagte Bramble. „Sekt gib mir das Papier: 
wenn Du die Striche heute Abend Fennft, mußt Dur fie auch morgen 
früh noch im Gedaächtniß Haben. Sch will nah dem Frühftüc 
hören, ob dies der Fall ift.“ 

Ich begab mich zu Bette und wurde, wie Tags zuvor, von 
Beſſy geweckt. Sch Half ihr treulich in ihrem Gefchäft und nahm 
ihr ftets die ſchwerſte Arbeit ab; überhaupt kann das, was ich von 
dem eriten Tage berichtet habe, als Pröbchen von meinem ganzen 
übrigen Leben zu Deal gelten, foferne ich mich nemlich am Lande 
aufhielt. Nah dem Frühſtück wußte ich die Kompaßpunkte voll: 
fommen richtig herzufagen. 

„Schön, Ton; ich fehe, Du haft ein gutes Gedächtniß: aber 
dieß kommt nur Die felbft zu Gute, denn die Lootſen müffen 
Alles im Kopfe haben, wie Du bald finden wirft. Jetzt ſieh ein- 
nal her. “ 

Bramble nahm das Glas ven der Kompaßbüchfe ab, hob die 
Karte auf und zeigte mir dann die Nadel unten, welche nadı Norden 
deutete. Daranf zeigte er mir den Nordpunkt oben, dann die übrigen 
Striche, und ich mußte fie Herfagen, wenn er feinen Finger daran 
fegte. Sobald ich dies verftand, deutete er nur noch mit der Pfeifen- 
fpige. Nachdem ich mich in die Striche eingefchoflen hatte, erflärte 
er mir die halben und Biertelsftriche. Nach zwei Tagen war ich 
vollkommen eingeht. 

„Und nun,“ fagte er, „müffen wir Dich auf die Probe ftelfen. 
Merke Dir alfo: diefer eiferne Spieß ift der Schiffsfchnabel und ich 
will ihn in den Tisch ſtecken. Wenn ich dieß thue, mußt Du mir 
fagen, auf welden Kompaßftrich er zufteht: dieß wird dann bie 
Richtung des Schiffsvordertheils ſeyn. Verſtehſt Du mih? Die 
Uebung macht den Meifter, und fo lang Du am Ufer bit, fannit 
Du nichts Beſſeres thun. Sobald Du einnial den Kompaß gut 
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Fennft, will ih Dich etwas Anderes lehren. Wohlan denn, wie fteht 
der Schnabel, Tom?“ _ | 

„Nord halb Weſt,“ fagte ich nach einer Fleinen Weile. 

„Isa, ganz recht; aber Du fiehit, Tom, dieß geht nicht an 
Bord eines Schiffes und ift ganz die Art und Weiſe, um die meiften 
Matrofen flugig zu machen. Ich muß die Antwort augenblicklich 
haben und dazu gehört die Uebung.“ 

Am Abend rauchte Bramble feine Pfeife, und ich faß neben 
ihm. Er änderte nun alle Augenblide den Pla des eijernen 
Spießes und fragte mich: 

„Wie fteht der Schnabel, Tom ?“ 

„Ich muß Dir Deinen Lehrbrief ausftellen laſſen, ehe wir 
wieder flott werden,“ ſagte Bramble, „denn man liest Knaben fo 
gut, als Männer für des Königs Dienft, auf und Du bift für Dein 
Alter ein rüfliger Junge.“ 

„Seyd Ihr nie gepreßt. worden ?* fragte ich. 

„Mein, obſchon mir’s einmal nahe ging; und wäre nicht unfer 
Kapitän ein tüchtiger Burfche gewefen, fo wiürben ich und viele 
Andere wahrfheinlih bis auf diefen gegenwärtigen Augenblick noch 
dem König dienen.“ 

„Sagt mir, wie dieß zuging,“ entgegnete ich. 

„sa, fobald Beſſy mit ihrem Taffengeraffel aufhört.” 

„Sch bin jetzt fertig, Vater,” fagte Beffy, ihren Sig auf einem 
Schemel dicht neben’ Brambile’s Füßen nehmend. 

„But aljo. Es war juft nach) dem Ausbruch des Kriegs, und ich 
hatte mich noch nicht als Lootſe aufgethan, als ich mir's in den Kopf 
feßte, mein Glück auf einem Kaper zu verfuchen. Es gab damals 
viel zu fiſchen, und einige Dealer waren fehr glücdlich gewefen. 
IH ging daher an Bord eines Zwoͤlf-Kanonen-Luggers, der in ber 
Theme ausgeitattet wurde und fechzig Mann an Bord hatte, die 
unter dem Kommando des Kapitin Sharf flanden. Man preßte 
damals fcharf, und unfere Leute hielten fich bei den Matrofenmäflern 
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verftedt, bis Alles bereit war. Dann brachen wir auf und ließen 
den Kanal im Sterne, ohne überhult zu werben. 

„Wir hatten uns vierzehn Tage gut an die franzöfifche Küſte 
- gehalten und bereits zwei hübfche Priſen aufgelefen, als eines Mor— 
gens ein fcharfer Nordwind den Nebel wegfegte und wir uns mit 
einemmale ganz unter dem Lee einer nur eine Meile entfernten 
englifchen Fregatte fanden. Die See prubelte, denn der Wind hatte, 
eh’ er gewechfelt, gegen die Ebbe angefämpft, und wir lagen damals 
ungefähr fechs oder fieben Meilen von der franzöfifchen Küfte ab, 
juft zwifchen Boulogne und Cape Grisnez, weil wir das Verziehen 
des Nebels abwarten wollten. Sobald wir die Sregatte fahen, dach— 
ten wir und gleich, wir würden einen Befuch Eriegen, und waren in 
großer Angſt.“ 

Bramble gab jet dem Epieß eine andere Richtung und fragte: 

„Wie flieht der Schnabel, Tom?“ 

Ich gab eine entfprechende Aniwort, worauf er fortfuhr: 

„Die Sregatte hißte ihre Farben auf und wir thaten natürlich 
das Gleiche. Sie gab uns fodann durch einen Signalfchuß zu vers 
fiehen, da$ wir bleiben und beilegen fullten; auch fahen wir, daß 
fie ihre Boote niederließ. 

„ „Nun, meine Jungen‘ fagte unfer Kapitän, ‚wenn ihr Euch 
aus ein paar Kugeln nichts macht, fo denfe ich, daß ich Euch dies: 
mal vor den Preſſern behüten fann.‘ 

„Wir erklärten fämmtlich, daß wir es lieber mit hundert auf- 
nehmen, als uns an Bord eines Kriegsfchiffes ziehen laſſen wollten. 

„Sehr gut: fagt er — ‚Steuerbord ein wenig und haltet ein 
Bishen ab, fo daß der Lugger durchs Wafler gehen kann; haltet 
aber die Fodjchoote windwärts, damit es den Anfchein gewinnt, 
wir feyen nur abgefallen.‘ 

„Diefem Plane zu Folge vergrößerten wir allmählig unfere 
Entfernung von der Fregatte und kamen mehr auf ihren Bug. 

Marryat's W. XIV. Der arme Jad. 15 
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Mittlerweile ruderte das Boot auf uns zu, wurde zwar von ben 
Wellen hin und her geworfen, kam uns aber doch fehnell auf den 
Numpf. Bei feiner Annäherung ließen wir den Lugger wieder für 
eine Meile in den Wind fommen, ohne uns jedoch das Anſehen 
zu geben, als wollten wir ausreißen, und als endlich das Boot fo 
nahe ftand, daß der Bugmann faft bereit war, feine Ruder zu ftel- 
len, ging der Lugger wieder rafch durchs Wafler, fo daß unfere guten 
Freunde weit in unferem Stern blieben. Am Bord der Fregatte 
fonnte Dies nicht gut bemerkt werden, obgleich ter Offizier im Boot 
ein fehr wilder Burfche war, denn mit einemmale hatte er fein 
Bugruder drinnen und feine Bootshafen außen. Endlich fah die 
Tregatte, daß wir augenfcheinlich Reißaus nahmen; fie 309 ihre 
Steuer auf und feuerte eine Kugel über unfere Buge ab. 

„„Jetzt iſt's Zeit, ihr Jungen,‘ fagte der Kapitän. ‚Laßt die 
Schooten ziehen — die Brife ift ſtark. Die Fregatte muß warten, 
um ihr Boot aufzunehmen, und dieß wird uns wenigftens eine 
Meile Borfprung geben.‘ Das Steuer wurde aufgezogen und wir 
fetten alle Segel bei, gerade auf die franzöfifche Küfte zu. — Wie 
fieht der Schnabel, Tom?“ 

Ich antwortete und Bramble fuhr fort: 

„Die Fregatte lief nach ihrem Boot hinunter, rundete dann 
und hißte es auf. Die See war fchwer, und obgleich einige Mi⸗ 
nuten Zögerung eintrat, fo müflen wir ihnen doch die Gerechtigfeit 
widerfahren laflen, daß es Hurtige Burfche waren. Sobald fid 
das Boot an Bord befand, feßte die Fregatte alle Segel aus und 
fchäumte uns nach, als fey fie eben fo erbost auf ung, wie der 
Kapitän und feine Leute. Hin und wieder gierte fie, um uns aus 
ihren Bugkanonen eine Kugel zuzufenden; aber daraus machten wir 
uns nichts, da das Gieren einen neuen Berzug herbeiführte und 
es nicht ſehr leicht ift, in einer unruhigen See ein fo niebriges 
Schiff, wie ein Lugger ift, zu treffen. Gut, wir waren bald feine 
vier Meilen mehr von der franzöfifchen Küfte entfernt, weshalb wir 
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unfere englifchen Farben herunterholten und die franzöflihen aufhiß— 
ten. Die Fregatte fam uns fehr fihnell nach, aber wir fuhren 
fort, einwärts zu fteuern, während fie uns verfolgte, bis wir unter 
der Schußweite der Batterien flanden. Was die Franzofen dach— 
ten, konnten wir nicht wiſſen; genug, fie feuerten nicht — und wir 
fleuerten recht einwärts, als ob wir gejagt würden. Die Fregatte 
folgte ung, bis wir nur noch anderthalb Meilen von den Batterien 
entfernt waren, und jeßt erft hielt fie es für paffend, ihren Wind 
zu holen. Dann gab vie Batterie eine Lage, und wir.fonnten fehen, 
Daß die Fregatte mehr als einmal in den Rumpf getroffen wurde. 
Da fie aber ihren Wind längs der Küfte hinhielt, fo Friegte fie 
auch von den andern Batterien etwas ab und wurde tüchtig durch⸗ 
loͤchert. Als ſie umwendete, ſahen wir eine andere Fockmarsſegelraa 
aufziehen, und nachher hörten wir, daß es nicht ohne ernſtliche Ver— 
wundungen abgegangen fey, was eigentlich Schade war.“ 

„Und feuerte die Batterie nicht auch auf Euch ?“ 

„Nein, denn wir ließen bie franzöfiiche Flagge aufgezogen und 
legten eine Meile von der Küfte bei. Wir fanden vor einem 
Legerwall, und die Brandung war zu ftarf, als daß fie hätten ein 
Boot ausſchicken Fünnen, um fi zu überzeugen, ob wir wirklich 
ein franzoͤſiſcher Kaper feyen oder nicht, Mir blieben big zur Dun: 
felheit liegen, fegten dann unfere Segel aus und machten noch in 
berfelben Nacht, da wir uns fo dicht am franzöftfchen ‚Ufer befans 
den, eine gute Prife. Als der Kreuzzug vorüber war, hatte ich 
genug. Ich firich mein Prifengelo ein und that mich, da ich unfere 
Küfte gut fannte, als Lootfe auf, in welcher Eigenfchaft ich auch 
bisher gedient habe. — Wie fteht der Echnabel, Tom?“ 

„Saft Südweſt.“ 

„Saft Südweft will nichts heißen, Tom. Es ift nicht ganz 
Südweſt, viertel Süd; Du mußt daher fagen: Südweſt, Südlich. 
Verſtehſt Du 2“ 


228 


Als Beſſy am andern Morgen an meine Thüre Flopfte, rief 
fie lachend: „Wie ficht der Schnabel, Tom?“ und diefe Worte liefen 
mid) wie der Blitz aus dem Bette fpringen. 


Fünfundswangigftes Kapitel. 


In welchem Bramble mir zeigt, daß das Singen mit zu dem Berufe eines 
Lootſen gehört. 


Nach ungefähr vierzehntägigem Unterricht war ich vollfommen 
in den Gebrauch des Kompaſſes eingeübt. Seine Methode war 
zuverläffig fehr gut, denn durch ein fo oft wiederholtes Katechifiren 
wird der Lehrgegenftand dem Gedächtniß tief eingeprägt. Den ganz 
zen Tag lang verfolgte er daſſelbe Syſtem. Sogar wenn das Effen 
auf dem Tifch fand, durfte der Kompaß auf dem nebenftehenden 
Stuhle nicht fehlen, und Beſſy beluftigte fich nicht wenig darüber, 
wenn vielleicht die Frage an mich geftellt wurde: „Wie fteht der 
Schnabel, Tom?“ und ich eben die Gabel nach meinem Munde 
führte. Bramble erreichte bald feinen Iwed, denn ich fonnte mit 
Blibesfchnelligfeit antworten. Mochte ich aber auch in der Stube 
beim gemüthlichen Feuer figen oder draußen am Geſtade ftehen, 
fein Syftem blieb fich ſtets gleich. So vft Bramble die Lippen 
öffnete, brachten fie mir Belehrung: er war nie ermübend und oft 
fehr unterhaltlich. | 

Eines Morgens ftanden wir an dem Geftade — wir hatten uns 
mit den anderen Kootjen unterhalten und mufterten eben die Schiffe 
in hoher See mit meinem Glafe — als er mich darauf aufmerffam 
machte, daß jegt Tiefebbe und der Godwinſand theilweife troden fey. 

„Tom,“ fuhr er fort, von allen Gefahren, nicht bloß im Ka— 
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nal, fondern auch auf dem ganzen weiten Ocean, ift feine mit Denen 
diefer Sandbänfe zu vergleichen. Hier find fchon viele Leben ver— 
loren gegangen, viele Schiffe gefcheitert und Summen zu Grunde 
gegangen, mit denen man ein Dubend Könige löfen Fünnte Du 
fieht, Tom, 's ift Triebfand, und das Schiff, das Hier auf den 
Strand läuft, bleibt nicht, bis es aufgebrochen wird, ſondern ver: 
fhwindet mit zwei Fluthzeiten, immer tiefer fi) in den Sand ver: 
finfend, der weder Schiff noch Kargo je wieder herausgibt. Welche 
Schäße nicht hier begraben liegen müſſen. Man fagt, vordem fey 
hier eine blühende, fruchtbare Infel gewefen, die einem Grafen 
Godwin gehörte, deſſen Namen die Sandbanf noch trägt. Möglich 
— denn dad Meer zieht fich von einer Stelle zurück, während es 
an einer andern vorrüdt. Betrachte einmal die Romney-Marſchen, 
auf denen jeßt fo viele taufend Schafe meiden. Sie laufen viele 
Meilen einwärts, und doch find. fie früher ein Arm des Meeres ges 
wefen, auf dem tiefgehende Schiffe liefen und dem Vernehmen nach 
fogar Seegefechte gefchlagen wurden. Wie dem übrigens feyn mag, 
wenn das Meer die Godwin-Inſel eroberte, fo hat es die befte 
Schiffsfalle daraus gemacht, die der alte Neptun jebt beſitzt, und er 
Tann fie als den ergiebigften Ort feiner Befisungen betrachten, Gott 
ſteh' uns bei! Wie viel Geld und Kaufmannsgut muß unter jenem 
gelben Flecke begraben feyn !“ 

„Wird nie etwas geborgen, wenn Schiffe Hier auf den Strand 
laufen ?“ 

„Wenn fie nur freifen, fo friegen wir fie bisweilen wieder 
los; was aber einmal feſtſitzt, mit dem iſt's alle. Leben retten 
wir freilich mitunter, feßen aber dabei das eigene fehr in Gefahr. 
Die Heine Beſſy habe ih von einem Schiffe, das auf jenem 
Sand lag, geholt.” 

„Wirklich? Ei fagt mir, wie dies zuging.“ 

„Run, fieht Du Tom, 's war juft beim Ausbruch des Kriegs, 
im Monat Oftober 93, daß ich in einem Galley mit einigen Andern 
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draußen war, um nach Schiffen zu fehen. Ich hatte eben erft den 
Kaper verlaffen und mein Lootjenpatent genommen, benn ich habe 
Dir legthin ſchon erzählt, daß ich meinekehrzeit ausbiente, ‚che ich 
auf den Kaper ging. Gut, es war eine flürmifche Nacht und wir 
liefen nach den Dünen hinein, weil wir das Galley and Land brins 
gen und am Ufer fchlafen wollten : denn wir waren fünf Tage aus: 
gewefen und hatten nur einen einzigen Lootfen an Bord eines Schif- 
fes unterbringen fünnen. Wir waren juft windwärts von dem Sand 
da draußen und die See ging ungeflüm; aber die Nacht war 
Har und der Mond fchien helle, fo daß wir deutlih eine Brigg 
unterfcheiden fonnten, die unter ihrem Focfegel und dicht gerefften 
Marsfegeln vor dem Winde herunterlief. 

„„Ei Bill, wie fie fteuert, wird fie recht zwifchen die Callipers 
fommen,‘ fagte ich zu dem Manne, der neben mir faß. 

„Das fann nicht fehlen ‚“ verfeßte er. ‚Wir wollen die Fock— 
fhoote windwärts anholen und beilegen, um fie anzubreien. Sie 
fommt gerade auf ung nieder.‘ 

„Gut, wir thaten fo und breieten eine Zeitlang, ohne daß wir 
Antwort erhielten. Endlich fchaute ein Mann, juft wie die Brigg 
an und vworbeiflog, über das Schanddeck und fagte ung auf Hollän- 
diſch, wir follten zum Teufel gehen. 

„„Ich denke, Du wirft vor uns dahin gelangen, wenn Du 
nicht Scharf auslugft,‘ entgegnete Bill. ‚Kommt Jungen, wir wol: 
len ihr folgen und fehen, ob wir fein Unheil verhindern Können.‘ 

„Wir fuhren ihr alfo nach und riefen ihr mehreremale zu, denn 
wir fegelten ſehr fchnell. Aber es war ein gewaltiger Lärm wie 
von Streitenden auf dem Ded und ich glaube, daß der Kapitän 
betrunfen war. Nlles dies gefhah in weniger als fünf Minuten, 
und dann ftieß die Brigg, wie ich vorausgefehen Hatte, mit folcher 
Gewalt auf dem Sand auf, daß ihre Maften augenblicklich über 
die Seite gingen. Nun rollt die See furchtbar über den Untiefen 
jenes Sandes, Tom. Wir waren dem Schiffe fo weit gefolgt, als 
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wir es wagen durften, und drehten dann ungefähr zwei Kabels 
längen windwirts von der Stelle, wo es geftrandet hatte, Bei, 
denn die Ebbe lief noch ſtark unter unferem Lee, wodurch bie 
Wellen nicht nur hoch, fondern auch zu einer Sturzfee wurden. 
Wir fahen ein, daß tie Brigg nach weniger als einer halben Stunde 
in Stüde gehen mußte. Doch wollten wir nicht ſo viele zu Grunde 
gehen lafien, ohne einen Nettungsverfuch zu machen. Wir hielten 
alfo ab, fuchten näher zu fommen, liefen unfere Segel nieder und 
holten unfere Ruder heraus. Aber es war unmöglich, an Bord zu 
fommen, denn wir wären zerfchellt und augenblicklich verfenft wor— 
den. Der Mond fchien noch helle, und wir fahen die Leute fo 
deutlich, als wir nur wünſchen Fonnten; auch verfuchten wir Alles, 
fie zu retten, da fie fih mit einander auf dem Vorderſchiffe zufams 
mengebrängt hatten. Ginmal trieb die See unfer Boot fo nahe 
bin, daß wir die Seiten der Brigg berührten, und dann brängte 
fih ein Weib vor, ihre Arme, in denen fie das Kind hielt, über 
das Schandded heraus firedend, während mehrere Andere verfuch: 
ten, uns zu erreichen ; aber bie wieberfehrende Welle führte uns fo 
rafh von dem Schiffe zurüd, daß diejenigen, welche nach uns über 
Bord fprangen, in’s Wafler fielen und nicht wieder auftauchten. 
Das Kind Hatte ich übrigens gefaßt und es in den Sternfchooten 
niedergelegt. Wir machten einen zweiten unda dritten Berfuch, aber 
vergeblich. Endlich brach das Schiff fo zu fagen mit einemmale 
zufammen. Ein einziger lauter Schrei, und Alles wurde ftill — 
die braufenden, fich brechenden Wellen ausgenommen, welche bie 
Unglüdlichen begruben. Es war fein Schaufpiel geweien, Tom, 
das uns fehr lebhaft machen konnte; wir hißten daher die Segel 
auf und liefen ftumm einwärts nach dem Geſtade. Das Kind nahm 
ih in meine Arme; — das arme Ding war aus feinem warmen 
Betichen geriffen worden und hatte nichts als ein Kattunkittelchen 
auf dem Leibe. Sch nahm es mit nach der Hütte, welche damals 
noch dem alten Maddox gehörte und die ich erſt fpäter von meinem 
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PVrifengelde der Wittwe abfaufte, und übergab das Mädchen der 
Dbhut von Mrs. Maddox. Ich wollte anfangs die Kleine in das 
Merfhaus oder in eine fonftige wohlthätige Anftalt ſchicken, aber 
Mrs. Maddox faßt eine Vorliebe für fie, und da ich fie auch gerne 
hatte, fo dachte ich, ich wolle fie in meine Obhut nehmen und gab 
ihr den Namen Betſy Godwin. 

„Könnt Ihr Euch nicht denfen, wer fie feyn mag ?“ 

„Richt im Entfernteften. Ihr baummollenes Kittelchen und ihr 
Haäubchen geben feine Auskunft, und ich weiß weiter nichts zu fügen, 
als daß das Schiff ein holländifches war. Sie kann das Kind des 
Statthalters oder das Kind des Schiffskochs ſeyn — was liegt daran ?” 

„Habt Ihr aber nicht befondere Zeichen an ihrer Perſon be: 
merkt, an denen fie wieder erkannt werden kann?“ 

„Nein. Ich fragte Miß Maddor nur, ob das Kind ein Knabe 
oder ein Mädchen ſey.“ 

„Wie alt war fie damals? * 

„Ei, wie fann ich das fagen? Das fehlägt nicht in mein Fach 
ein. Aber Leute, die fich auf dergleichen Dinge verſtehen wollen, 
fagten, fie müßte ungefähr achtzehn Monate alt gewefen feyn, und 
fo nahmen wir dies zur Nichtfchnur für ihre Altersbezeichnung. Ich 
liebe fie jet jo, als ob fie mein eigenes Kind wäre, und auch Du, 
Tom, wirft fie wie eine Schwefter lieben, wenn Du jie fennen gelernt 
haft. Sie nennt mich Vater, und auch Du fannft das Gleiche thun, 
wenn Du willft, denn ich werde natürlich wie ein Vater an Dir 
handeln, wenn Du der gute Knabe bleidft, der Du zu feyn fcheinft. 
Ich habe es gerne, wenn man mich fo vder fo Vater nennt — es 
Hingt angenehm in meinen Ohren; aber fomm jegt herein. Mit 
dem Kompaß bit Du, glaube ich, jest fertig; Du mußt daher 
etwas Anderes lernen.“ 

„Es gibt noch eine andere Weiſe, Tom,” fagte Bramble, 
als er fih in feinen großen Stuhl feßte, „in welcher ſich ein 
guter Lehrling feinem Meifter nüglich machen kann, und fie ift 
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eben fo wichtig als der Kompaß — ich meine nämlich das Loths 
auswerfen. Du fiehft, Tom, eine genaue Kenntnig der Tiefe fegt 
einen Lootfen oft in den Stand, über den Schwanz einer Bark 
zu fahren, ohne daß man auf die Fluth zu warten braucht — 
das heißt, wenn er weiß, baß er fih auf den Mann in den Put⸗ 
tingen verlaffen Fann. Einige Matrofen verſtehen fich vorzüglich 
gut aufs Lothen, aber nicht alle, und fie Fümmern fih mehr ums 
Singen, ald um etwas Anderes; denn obgleich ein Lied recht hübſch 
ift, fo bringt es doch Fein auffigendes Schiff. vom Strande. Man 
fann zwei Drittheile einer Mannfchaft in die Puttingen fchiden, 
ohne daß fie im Stande find, die Tiefe auf einen halben Baden hin an= 
zugeben, und außerdem find fie in vielen Fällen nicht fchnell genug 
für den Lootſen. Wenn Du daher das Senkblei gut handhaben 
lernſt, richtig Iotheft und den Erfund raſch angibt, fo wirft Du 
mir fehr nüglich werden. Verſtehſt Du mich ?“ 

„Ja,“ verfegte ih. 

„But; geh’ in mein Zimmer hinauf und hole mir die Loth— 
leine herunter, die Du Hinter der Thüre finden wirft.“ 

Sch gehorchte, und Bramble erklärte mir nun, wie die Faden an 
der Leine bezeichnet find und wie die Tiefe angegeben werden muß, 

„Du fiehft, fagte er, daß da rothe und weiße Zeichen von Les 
ber oder Segeltuch find, und dies nennt man die Marken. Haft Du 
fünf Faden Wafler, fo fchreift Du bei Mark fünf; bei den an— 
dern Tiefen find aber feine Marken, fundern fo viele Knoten, als es 
Faden find, wie hier bei neun. Dann rufft Du: Tief neun. Laß 
jest die Leine durch Deine Hand laufen und ſieh', ob Du die Marfen 
und Tiefen in der Gefhwindigfeit wiederholen Fannt.“ 

Ich that, wie er mich hieß. 

„Sehr gut. Nun, was das Singen betrifft, fo gehört eine bes 
fondere Weife dazu.“ 

Bramble ließ dann die Leine wieder durch feine Hände laufen 
und fang zu jedem Faden, Halbfaden und Biertelsfaden, was ich 
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ihm nachthun und hintendrein für mich ſelbſi wiederholen mußte. 
Am andern Tage nahm er die Marken und Knoten aus der ganzen 
Leine und gab mir ein zwei Fuß langes Lineal, um fie zu meflen 
und die Zeichen wieder anzubringen. Dies mußte ich drei oder vier- 
mal wiederholen. Auf diefem Wege wurde Alles meinem Gedächt—⸗ 
niffe fcharf eingeprägt. Was das Singen betraf, jo mußte ich drei 
oder vier Tage lang faft jede halbe Stunde meine Kunft üben, und 
Beſſy machte mir's von der Hinterfüche oder ihrem Stübchen aus 
nach, indem fie mit ihrer Karen Stimme fang: „Und ein viertel 
fieben — bei der Tiefe neun.“ 

Am vierten Tag fagte Bramble zu mir: 

„Run, Tom, ich glaube, Du und Befly, ihr Beide könnt jest 
Euer Singen aufgeben. Du Haft jebt den wichtigften Theil zu 
lernen, der in dem Auswerfen des Loths beſteht. Damit müflen 
wir aber warten, bis wir an Bord eines Schiffes fommen. Wohl: 
gemerkt, Tom, es ift recht hübſch zu fingen, wenn man Waffer ge: 
nug hat, und ich hab's gerne, weil es muſikaliſch Flingt und an— 
genehm auf das Ohr wirkt; aber im feichten Wafler muß ber 
Lootſe viel kürzer und rafcher antworten, wie Du gelegentlich fin: 
ben wirft. “ 


Sehsundzswanzigftes Kapitel. 


In welchem ich flott werde und einige Kenntniß von dem engliſchen Kanal 
gewinne. 





Es wird gut feyn, wenn ich bier bemerfe, daß das Lootfen: 
foftem nun ganz anders ift, als zu der Periode, von welcher ih 
ſchreibe. Die Cinque Port:Piloten führen nur Schiffe von ben 
Dünen nach dem Fluffe und von dem Zluffe nah den Dünen: 
ihr Lootjen erſtredt ſich nicht weiter. Schiffe verlangen felten 
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Lootjen für den Kanal, und nehmen nur dann welche mit, 
wenn fie nach einem Hafen fahren wollen, ven fie nicht Fennen. 
Derartige Kanallootien heißen Hoblere. Zu der Zeit aber, 
von welcher ich fpreche, pflegten die regelmäßigen Piloten in ihren 
Galleys bis zu den Kanaleinmündungen zu gehen und die Schiffe 
auf ihrem ganzen Wege unter ihre Aufficht zu nehmen, was dem 
neuen Regulativ zufolge nicht mehr gefhieht. Das Lootfenwefen 
it in den legten Jahren viel verbeffert und mit tücdhtigeren Leuten 
beitellt worden. 

Ich Hatte mich ungefähr drei Wochen zu Deal aufgehalten, 
als ein nah Indien beftimmtes Schiff in den Dünen anferte. 
Sein Pilot fam ans Ufer, und auf den Indienfahrer wurbe durch 
ein Signal ein anderer Lootfe befchieven. Die Neihe war an 
Bramble, weßhalb ein Galley vom Stapel gelaffen wurde und wir 
an Bord gingen. 

Das Schiff wollte nah Plymouth, von wo aus es bis in 
eine gewiffe Breite mit einem Konvoy fegeln folltee Es war 
ein Schöner, Falter Tag, und wir fegelten aus, fobald die Gezeit 
günftig war. Als wir in der Mitte des Kanals. ftanden, ging 
Dramble mit mir in die Hauptputtingen und zeigte mir, wie das 
Loth ausgeworfen werden muß. Nach mehreren Verfuchen, in wels 
hen ih Hin und wieder die unbenügte Marsfegelraa, auf der ich 
ftand, traf, mir bisweilen auch faft den Schädel einfchlug und eins 
mal fogar das Blei über die Hängemattengeländer in Bord warf, 
gelang e8 mir, die Leine rund über meinen Kopf weg zu Friegen, 
und fobald ich’s foweit gebracht hatte, beging ich fehon weit wer 
niger Fehler. Nach zwei Tagen erreichten wir Plymouth, und da 
Dramble mich halb: Tage laug ohne Unterlaß in Thätigfeit hielt, 
bis mich die Arme fehmerzten, fo fonnte ich nun fehon mein Blei 
ziemlich gut auswerfen, das heißt ohne Gefahr für mid) felbft oder 
andere Leute. Den Tag nad unferer Anfunft zu Plymouth ſtie⸗ 
gen wir in ein Lootſenboot und zogen aus, um Beſchäftigung zu 
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ſuchen, die wir au bald fanden, eine Zeitlang uns hauptſächlich 
damit befchäftigend, daß wir Schiffe nad Portsmouth hinauf, nad 
Plymouth hinunter oder Flar aus den Soundings braten. Ich 
mußte mich unabläffig mit dem Blei üben, bis ich eine vollfom- 
mene Gewandtheit darin gewonnen hatte. Stand ih nicht am 
Lothe, fo mußte ich in dem Binnafel auf den Kompaß Acht haben, 
fo daß ich, als ich wieder zu Deal anlangte, in biefe beiden Zweige 
meiner Kunft völlig eingefchoflen war, mit der einzigen Ausnahme, 
daß ich die Tiefen noch nicht beſtimmt und fihnell anzugeben 
wußte, da ich das Loth Hauptfählih in tiefem Wafler angewendet 
hatte. Indeß lernte ich noch viel weiteres von meinem Berufe, 
beun Bramble belehrte mid über die Segel, über das Tafelwerf, 
über die Namen und die Benügung der verfchiedenen Taue, wie 
auch über die verfchiedenen, zur Anwendung gebrachten Manöver— 
Gegenflände, über die er mich Hintendrein wieder eraminirte, um 
fich zu überzeugen, ob ich Alles, was er mir mitgetheilt, behalten 
habe. Man fieht daher, daß ich mich unter vortrefflicher Leitung 
befand. So oft wir in einen Hafen famen, machte mich Bramble 
auf die Landmarfen aufmerffam, gab mir die Entfernungen von 
einer Spike zur andern an, und zeigte mir bie Gefahren, 
welche vermieden werden mußten. Dies wollte fih num nicht 
fo gut dem Gedächtniß einprägen, und ich mußte oft daran er: 
innert werben, aber dennoch erwarb ich mir endlich die Zufries 
denheit meines Lehrers. Am Nenjahrstage 1800 gingen wir an 
Bord eines großen heimfehrenden Indienfahrers, der eben in bie 
Soundings gefommen war. Er führte taufend Tonnen und hatte 
eine reiche Ladung Thee fammt vielen Paflagieren an Bord; au, 
Berdem führte er Hundert Invaliden von den auswärtigen Regi— 
mentern, welche unter Meberwachung von zwei Offizieren nad 
Haufe gefchicft worden waren. 

Welchen Gegenſatz bildete nicht das ausfahrende Indienfchiff 
gegen das heimfehrende — das erftere fo nett und reinfich auf 
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feinen Decken und legteres fo überfüllt und verwittert von der langen 
Reife. Die Truppen in alten, vormals fcharlachfarbenen Zaren, Lass 
faren mit ihren krauſen, fchwarzen Locken und ihren dunkeln, fchönen 
Gefichtern , gelbe Männer, Fränfliche Weiber, Halbzuchtfinder, und 
dann, bie Hindu Ayahs, Tiger, Löwen, Schildkröten, Kühe, Schafe, 
Ziegen und Schweine auf den Spieren und auf dem Hauptdecke — 
das Schiff befand ſich in einem Zuftande feltfamer Verwirrung. 

Sobald wir an Bord gelangten, umringten uns der Kapitän, 
bie Baflagiere und die Reifenden, um Neuigfeiten von uns zu hö— 
ten. Nach Lootienbrauch hatte Bramble ein paar Plymouther Zei⸗ 
tungsblätter mitgebracht, von denen eines, wie ich mich erinnere, 
das Heraushauen der Hermione durch Kapitän Hamilton berichtete, 
Aber die Leute an Bord waren gegen die Tagesgefchichte um wer 
nigſtens acht Monate zurück und Hatten noch nicht einmal Kunde 
von ber Bertheibigung Neres gegen Bonaparte durch Sir Sidney 
Smith oder von was irgend einem andern fpäteren Greigniffe. So— 
bald daher Bramble den Dienft übernommen und dem Schiffe den 
rechten Curs gegeben hatte, waren der Fragen und Antworten fein 
Ende. Während mein Meifter von dem Kapitän und den Paffagieren 
in's DBerhör genommen wurde, gingen mir, die Midfhipmen ober 
die Guineafchweine, wie fie genannt wurden, zu Leibe. Da wir 
günftigen Wind hatten, fo liefen wir gerade auf die Dünen hinunter, 
bie wir am Morgen des zweiten Tages erreichten. Sekt ging der 
Zahlmeifter mit feinen Depefhen an’s Land, und das Schiff anferte, 
mit der nächften Boft den Befehl, ſtromaufwärts zu gehen, erwarten, 

„Tom,“ fagte Bramble, als der Indienfahrer vor Anker lag, 
„ih. kann das Schiff nicht verlaffen, wohl aber Du. Geh daher in 
einem der Boote an’s Land und fieh nach, wie es der Fleinen Beſſy 
geht und was das Bein der armen Mrs. Maddox maht. Du kannſt 
auch unfere fchmusige Wäfche an’s Land nehmen und dafür reine 
Leinwand mitbringen.“ 

Mit Freuden entfprach ich diefem Auftrag, da ich mich fehnte, 
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die liebe Kleine Beß wieder zu fehen. Ich flieg in ein Boot, das 
wegen frifchen Ochfenfleifches an’s Land ging, und las von den vielen 
Gefchenfen, die ih an Bord erhalten hatte, einige für Beß aus. 
Dffiziere und Matrofen waren nämlich fehr freundlich gegen mich 
geweſen und hatten mir allerlei Sachen gefchenft, auf die fie feinen 
Merth legten, obfhon fie für mich den Meiz der Neuheit hatten. 
Die Zollbeamten von Deal waren damals nicht fehr ſtreng. Ich 
wurde nicht durchfucht und langte in der Hütte an, wo ich Beſſy 
bei ihrer Nabel fand. Sie warf ihre Arbeit weg, eilte auf mid) zu, 
und als ich fie füßte, rannen ihr die Thranen über die Wangen. 

„Wo ift der Vater, Tom? Sch bin recht erfreut, Dich zu 
fehen, aber wo ift der Vater? Ich Habe viel Angſt ausgeftanden, 
denn der Winter war fo gar rauf.“ 

„Er ift an Bord des Indienfahrers, auf dem er zu thun bat, 
weßhalb er mich an’s Land fchickte.“ 

„Dh! ih bin fo froh — Du bift fo lang fort gewefen, und 
wir haben nicdytg als Stürme gehabt. Weißt Du, daß Williams und 
Steers ertrunfen find?“ 

„Nein; wahrhaftig, davon wiſſen wir nidhts. Den Vater wird 
es leid feyn, wenn er es hört, denn fie waren feine guten Freunde.“ 

„Ah, Tom, es ift nicht fchön, ein Feines Mädchen, wie ich 
bin, allein hier zu laffen, denn Mrs. Maddor ift feit eurer Abreiſe 
nicht aus dem Bette gefommen. Ihr Fuß ift befler, aber jest hat 
fie Schmerzen in den Gliedern und ftöhnt die ganze Naht durch. 
Ich bin hier mir felbft überlaffen und höre nichts, als ihr Aechzen 
und das Saufen des Windes.“ 

Beſſy begann num zu weinen, und idy verfuchte, fie nach Kräften 
zu tröften, obgleich ich fühlte, taß es hart war, ein Kind fo allein 
zu laffen. Meine Gefchenfe veranlaßten fie jedoch, ſich die Thränen 
abzuwifchen, und fie war bald fo lebhaft und frohfinnig, wie nur je. 

„Ih hörte den Vater fagen, Befly (feinem Wunſche gemäß 
nannte ih nämlich Bramble ftets meinen Vater), daß er fich für 


239. 


ten Winter etwas gemacht habe; denn wir hatten blos mit ſchweren 
Schiffen zu thun, und Du weißt, daß der Lootfendienft nach ber 
Waſſertracht bezahlt wird.“ 

„Nun, er mag etwas verbient haben, aber ich bin überzeugt, 
dag wir auch nichts verfchwendet Haben, denn feit Eurer Abreife 
forderte ich faum einmal von Mrs. Mabdor Geld. Sie ißt kaum 
etwas, und mir will auch meine Mahlzeit nicht ſchmecken, wenn ich 
allein hier unten bin. Wird ver Vater nach Haufe fommen, wenn 
er das Schiff die Themfe hinaufgefchafft hat?“ 

„Sa, Befly; ec fagte, wir würden jebt eine Weile am Ufer 
bleiben.“ 

„Tom, glaubft Du nit, daß ih an Bord gehen und ihn auf 
eine halbe Stunde befuchen darf?“ 

„Sa; ich fehe Feinen Grund ein, warum Du nicht follteft. 
Sprich mit Mrs. Maddox darüber.“ 

Beſſy eilte die Treppe herauf und Fam mit der gewünfchten 
Erlaubniß zurück, unter der Bedingung, daß ein Nachbarsmädchen 
im Haufe bleibe und ich fie begleite. Sie hatte bald ihr Hütchen 
aufgefegt, und wir erhielten Ueberfahrt in einem ber Indienfahrer: 
boote, das eben abftieß, denn das Waſſer war ganz ruhig und bie 
Schiffsboote Fonnten ohne Schwierigkeit an dem Geſtade liegen. Der 
Offizier nahm Beſſy unter feinen Bootsmantel; und wir waren bald 
an Bord. Branıble befand fih nicht auf dem Dede, und während 
ih Hinunterging, um ihn aufzufuchen, blieb Beſſy auf dem Halbdeck 
und bewunderte Alles, was fie ſah. Bramble war übrigens nicht 
im Raume, wie ich geglaubt Hatte, fondern hatte fich mit dem 
Kapitän in die Kajüte begeben, und als er herauskam, Fündigte fich 
Befiy zuerft felbft an, indem fie mit ihren Fleinen Armen feinen 
Leib umfchlang. 

„Ei, Beſſy, mein Kind!“ rief Bramble, als ich eben auf das 
Ded zurüdfehrte. „Nun, da ift Meifter Tom daran Schuld,“ fuhr 
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er fort, indem er fie füßte. „Du bift alfo gefommen, um Deinen 
Dater zu beſuchen?“ 

„Sa, weil Ihr nicht an's Land fommen wollt, Vater, um 
nach mir zu fehen,“ verſetzte Beſſy, während fie Bramble auf den 
Arm nahm und abermals füßte, eu 

„Run, Tom, haft Du frifches Weißzeug mitgebracht ?* 

„Nein, Vater; ich muß ja mit Beſſy wieder an’s Ufer Be “ 

„Sa, Du haft Recht, — das mußt Du.“ 

Befiy zog fowohl die Aufmerkffamfeit des Kapitäns als aller 
Vebrigen an Bord auf fih. Kein Wunder, benn ihr zarter Teint, 
ihr klares, durchſichtigge Roth und Weiß ftand in einen folchen 
Gegenfag zu den gelbfüchtig ausfehenden Reiſenden, daß fie einer 
ganz andern Race anzugehören fhienen. Sie wurde fehr bewundert 
und erhielt viele Fleine Geſchenke; auch war-fie, als fie nach) dem 
Aufenthalt einer Stunde das Schiff verließ, fehr entzückt über ihren 
Ausflug und noch mehr über Bramble's Berfprehen, daß er für 
eine Weile am Lande bleiben werde, fobald er wieder die Themſe 
herunterfomme. Ich blieb bis zur Dunkelheit bei ihr in ber Hütte, 
raffte dann die reine Wäfche zufammen und fehrte, da wir am andern 
Morgen früh ausfegeln follten, an Bord des Indienfahrers zurüd. 


Siebenundgwanzigftes Kapitel. 


Zeigt, wie wichtig oft am Borde eines Schiffs die gute Anwendung eines 
Tau⸗Endes wird. | 


Wie wir erwartet hatten, langte am andern Morgen der Befehl 
an, unverweilt in die Themſe einzulaufen. Der Wind war günftig, 
aber leicht. Wir holten auf und machten Segel, um dem Ende ber 
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Ebbe entgegenzufteuern. Als die Fluth eintrat, farb der Wind das 
bin, fo daß wir nur geringe Wortfchritte machten, fehr zum Aerger 
Aller an Bord, die fih nad einer ſo langen Reife natürlich fehnten, 
an’s Land zu gehen. Gegen Abend fiel MWindftille ein, und ein 
bichter Nebel erhob fih au dem öftlihen Horizont. Bis zum Eins 
tritte der Nacht waren es noch zwei Stunden, und als ich mit meinem 
Glafe den Kimm mufterte, entdeckte ich die drei Stengen eines 
Schiffes, an denen fid Feine Segel befanden. Die Entfernung war 
noch groß, weßhalb ich das Tafelwerk des großen Maftes zur Hälfte 
hinanftieg, um einen beffern Gefichtspunft zu gewinnen, und ich fand, 
daß das fremde Schiff ein großer Lugger war. Ich ging nad der 
Hütte hinunter, wo Bramble mit einem ber Schiffsoffiziere eine 
Eigarre raudte. 

„Bater,“ fagte ih, „dort liegt ein großer Zugger, ber feine 
Segel niedergelaffen hat. Sch habe eben erſt mit dem Glafe feine 
Stengen gefehen.“ 

„Dann iſt's zuverläffig ein franzöfifcher Kaper,“ verſetzte 
Brambfe, „ber uns bei Nacht durch Ueberrafchung zu nehmen 
gedenkt.“ 

Die Offiziere gingen hinunter und erſtatteten dem Kapitän 
Bericht. Die Gläſer wurden auf das fremde Schiff gerichtet, und 
man zweifelte nicht mehr an feinen Charakter. 

„Ein Glück, daß Du ihn entdeckt haft, Knabe, denn wir hätten 
feicht überrafcht werden können. So aber foll er einen Tartaren 
fangen.“ 

„Er wartet auf den Nebel, Kapitän,“ verfeßte Bramble, „der 
vermuthlich mit dem Umfchlagen des Windes in einer oder zwei 
Stunden herunterrollen wird. Dann braucht er noch ungefähr eine 
Stunde, um an unfere Seite zu fommen. Berlaßt Euch drauf, er 
hat reihlih Mannfhaft an Bord und gedenft, uns im Nebel zu 
entern.“ 

Marryat's W. XIV. Der arme Jack. 16 
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Man wußte nun an Bord, wo man daran war. Die Weiber 
zeigten fich wie gewöhnlich fehr ängftlih, die männlichen Reiſenden 
machten ernſte Gejichter und die Lasfaren benahmen fich etwas unſtät; 
aber wir hatten vierzig englifche Matroſen und Hundert invalide 
Soldaten auf dem Schiffe, auf die man bauen fonnte. Die Kanonen 
wurden fcharf geladen, die Invaliden gemuftert, Musfeten und Muni— 
tion heraufgeboten, die Bajonnette anprobirt, und dann ertheilte man 
der waffenfähigen Mannfchaft Befehl, mit ihren Gewehren auf ben 
Poſten zu bleiben. Die Offiziere hielten no) immer ihre Gläfer auf 
den Lugger gerichtet, bis zulebt der Nebel herunterfam und wir 
nichts mehr fehen Fonnten. 

Die Diffiziere, welche die Invaliden fommanbirten, theilten nach 
einer Berathung mit dem Kapitän, bei welcher auch Bramble zus 
gegen war, ihre Mannfchaft in zwei Haufen, von denen ber eine die 
Matrofen beim Zurücktreiben der Enterer mif den Bajonnetten unter: 
fügen, der andere aber auf das Deck des feindlichen Schiffes, fobald 
es an die Seite Fame, Feuer geben follte. Die Lasfaren erhielten für 
den Nothfall ihre Poften an den Kanonen, obgleih man auf ihre 
Dienfte Fein großes Vertrauen feßte. 

Mährend biefe Vorbereitungen aetroffen wurden, hatte der Nekel 
den Indienfahrer erreicht. Zu gleicher Zeit wurben wir von der öfts 
lichen Brife zurüdgetrieben und feßten, da wir in der Landnähe 
waren, den Schiffsfchnabel uferwärts. Der Wind blieb fortwährend 
leicht und das Waſſer glatt, aber der Nebel verdickte fich mit jeder 
Minute, fo daß wir zulegt kaum bis an den Fockmaſt des Schiffes 
fehen konnten. 

„Er wird, glaube ih, Noth haben, uns zu finden,“ fagte der 
Kapitän. 

„Sorgt nicht, er findet uns,“ verfeßte Bramble. „Er hat feine 
Zeit berechnet, wenn der Nebel uns erreichen muß, und weiß, daß 
wir jet genöthigt find, den Schnabel landeinwärts zu ftellen. Aller⸗ 
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dings könnten wir ihm fein Spiel verderben, wenn wir wieder nad 
den Dünen zurüdliefen.“ 

„Sa wohl da, vor einem fchuftigen franzöfifchen Kaper Reißaus 
nehmen!“ fagte der Kapitän. „Haltet fcharfen Lug aus, ihr da vorne!“ 

„Sa, ja, Sir,” entgegnete der wachhabende Diffizier. 

Eine Halbe Stunde entf hwand und der Kaper follte, unferer 
Berechnung nach, ſchon Bei ung neben Borb feyn; aber wir Eonnten 
nichts von ihm fehen, obfchon fich der Nebel ein wenig aufgeklärt 
hatte. Die Soldaten erhielten nun Befehl, ihre Musfeten zu laden. 
SH fand mit Bramble auf der Hütte und blidte zufällig nad 
hinten (alfo ganz die entgegengefegte Richtung von ber, aus welcher 
wir den Kaper erwarteten), als ich plößlich die drei Lugſegel gerade 
vor unferer Mindvierung und feine halbe Kabelslänge voraus in 
dem Nebel entdeckte. Ich ſprang zu dem Kapitän Hin und fagte zu 
ihm: 

„Da ift er, Sir, dicht auf unferer Leewindvierung.“ 

Der Kapitän fprang auf die Hütte, betrachtete ſich das Schiff 
und befahl der Mannfchaft, fchweigend nah. hinten zu kommen. 
Die Fußtritte der Soldaten waren kaum verflungen, als der Lugger 
an unfrer Seite anlangte, mit feinen Maften gegen unfere Haupte 
und BefahnsPuttingen anftoßend, während er mit den Schwellen unter 
unjer Lee rollte. Die Franzofen erhoben ein Gefchrei, aus den wir 
ihre große Anzahl entnehmen Fonnten, Fletterten wie Kaben an den 
Seiten und in die Buttingen herauf, und in ein paar Sekunden war. 
Alles voll Getümmel, Verwirrung und Rauch. ine Minute lang 
ließ fich nichts üder das Mefultat jagen, bis endlich die Hurrahrufe 
unferer Leute verfündeten, daß die Angreifer zurücgeichlagen worden 
waren. Kaum war jedoch der Ruf auf unferer Seite verhallt, als 
ein anderer von ber Luggerfeite her vernommen und der Verſuch, 
unſere Decke zu gewinnen, wiederholt wurde. Diesmal fochten die 
Franzoſen hartnäckiger als zuvor, und es ſtund faſt fünf Minuten 
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an, ehe fie zurücgetrieben waren. Troß bes dicken Nebeld war es 
doch noch nicht ganz dunfel, und man fonnte ihre Gefichter ziemlich 
deutlich unterfcheiden. Ich habe nie einen wilderen Haufen gefehen, 
und fie fochten zuverläfftg fehr tapfer, wurden aber aufs Neue ab⸗ 
geichlagen. In das Hurrah der britifchen Matrofen und Soldaten 
mifchten fich die Flüche der noch immer kämpfenden, obgleich im 
Rückzug begriffenen Branzofen. 

In diefer Periode des Kampfes ftand ich bei Bramble auf ber 
Hütte, der dem Ausgang entgegenfah nnd jeßt zu mir fagte: 

„Tom, komm mit mir. Spring mit einem boppelten Theile 
der Marsfegelziehtaufalle in die Hauptputtingen, und wenn ber 
Maft des Luggers beim Rollen gegen die Puttingen fehlägt, jo ziehe 
die Falle unter dem Tafelwerf durch und biete mir das Ende herauf.“ 

Mir Beide fprangen von der Hütte hinunter, worauf er mir 
den Bug der Ziehtaue gab. Ich Frod durch die Pforte in bie 
Puttingen hinaus, ſchlang mein Tan um den bald fih neigenden 
großen Maft und brachte Bramble den Bug, ben er fchlaff an bie 
Kreuzflanıpe der Hauptjchoote befeftigte. Ich bemerfte damals, daß 
ein Mann verwundet oder tobt in den Hauptputtingen lag, fchenfte 
ihm aber feine Aufmerffamfeit, bis er mich endlich, als ich wieder 
an Bord gehen wollte, am Beine faßte und feine Zähne über dem 
Knöchel in mein Fleifch ſchlug. Bor Schmerz ſchrie ich laut hinaus, 
flieg aber meinen Feind zurück, und als ich mich umwandte, um 
nach ihm Hinzufehen, fand ich, daß dieſer ein verwundeter Franzofe 
war, welcher mir diefes Kompliment erwiefen hatte, als er bemerfte, 
was ich Irieb. Sobald ih an Bord war, hörte ich den Kapitin zu 
Dranıble fagen: 

„Nun Lootſe, jebt wird er genug haben.“ 

„Sa, und er wird auch nicht entfommen, Kapitän, denn Tom 
hat ihn au der Stenge gepackt, und ich wette, fie Elettern nicht Hin: 
auf, um ſich Toszufappen. Ihr braucht jegt weiter nichts zu thun, 
als die Soldaten auf die Dede feuern zu laffen, bis die Feinde fich 
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in den Raum flüchten; dann fönnen unfere Leute am Bord gehen 
und von dem Lugger Beſitz nehmen.“ 

Als der Kapitän bemerkte, daß das Schiff feſtgemacht war, 
ertheilte er die nöthigen Befehle. Die Soldaten pflanzten ſich in 
den Hängemattenneben und in den Puttingen auf, und ſchickten einen 
ſolchen Kugelvegen auf die Deden des Luggers, daß die Franzofen 
bald nach unten getrieben waren, worauf unfere Matrofen anı Tafel: 
werf Hinunterglitten, an Bord gingen und von ber Prife Befig 
nahmen. Man hieß die Gefangenen herauffommen und brachte fie 
in den Borberraum, während für bie Verwundeten die geeignete 
Sorge getragen wurde. Wir hatten eilf Beichädigte und feinen 
Todten, während acht Franzoſen gefallen und fiebenzehn (darunter 
auch der Kapitän, welcher den zweiten Enterverfuch geleitet Hatte) 
verwundet worden waren. Die Prife hieß la Pucelle d’Orleans 
und führte zwölf Kanonen mit hundert und fünf und zwanzig Mann. 

Es fand zwei oder drei Stunden an, bis Alles wieder in 
Drdnung war. Der Indienfahrer ſchickte einen Theil feiner Manns 
haft an Bord,der Prife, und nun gab es eine andere Art von Ber: 
wirrung, bie durch bie gegenfeitigen Glückwünſche, das Ausbringen 
von Toaften, das Herauffommen der Weiber auf das Der u. f. w. 
herbeigeführt wurde; da jedoch das Wetter fortwährend Teicht blieb, 
fo war dies von feiner Bedeutung. Was mich betraf, fo war ich 
von dem Franzofen tüchtig gebiffen worden, ſo daß ich noch drei 
oder vier Tage nachher hinken mußte. 

„Run Tom,” fagte Bramble, „ich fehe, Du haft gute Nerven, 
und fo ift Alles recht. Jetzt aber wirft Du gut thun, wenn Du 
Dich niederlegft, denn Du mußt müde feyn. Sch will Dich morgen 
wecken.“ 

Ich freute mich ſehr, in mein Bett hinken zu können, und 
träumte die ganze Nacht von nichts, als von Musketenſalven, Entern 
und Biſſen in's Bein, bis ich endlich in Folge des Schmerzes, den 
ich den Zähnen des Franzoſen verdankte, erwachte. | 
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Als ih am antern Morgen aufs Def kam, banfte mir der 
Kapitän für meine Dienſte und fagte, der Lugger würde ohne mid) 
wahrfcheinlich entfommen feyn. Ich entgegnete, daß Bramble bie 
Flucht verhindert habe, da ih an die Befeftigung nicht gedacht haben 
würde, wenn mich mein Meifter nicht dazu angewieſen hätte. 

„Das ift Alles ganz richtig,“ verſetzte der Kapitän; „aber wie 
Biele in Deinem Alter würden einen derartigen. Auftrag vollzogen 
haben, Tom? Sch werde Di nicht vergeſſen.“ 

Ich ging zu Bramble auf die Hütte, der, wie gewöhnlich, ſeine 
kurze Pfeife in der Hand hatte, und war in der That ſehr vergnügt, 
als ich ſah, zu welch' einer ſchönen Priſe unſer Beiſtand geholfen 
hatte. Sie ſaß wie ein Schwan auf dem Waſſer und umſegelte uns 
mit der größten Leichtigkeit. 

Nachmittags anferten wir an dem Nore und ſchickten alle unfere 
Gefangenen nach Sheerneß. Ih darf auch nicht vergeflen, zu fagen, 
wie freundlich und edelmüthig die Paffagiere gegen mich waren. Sie 
machten mir viele Gefchenfe, die, wie ich nachher fand, zum Theil 
fehr werthvoll waren, und ich war vergnügt darüber, weil ich jetzt 
doch Virginia und denjenigen , welche freundlich gegen mich geweſen 
waren, gleichfalls eine Freude machen Fonnte. 

Am nächften Morgen langten wir vor Greenwich an. Bramble 
fagte mir, ih fünne an’s Land gehen und bei meinen Eltern 
bleiben, bis er wieder herunterfomme und feinem alten freund 
Anderfon einen Befuch mache, was, wie er meinte, nach ein paar 
Tagen gefchehen könne. Ich Tandete mit meinen Kontrebandarfifeln 
in dem Boote, aber Niemand dachte daran, den vornialigen „armen 
Jack“ anzuhalten oder zu durchſuchen. Meine Unbebeutfamfeit 
war mein Schutz und ich langte wohlbehalten mit allen meinen 
Naritäten und verbotenen Effekten in Fiſchers Alley an. Ns 
ih in das Haus trat, bemerkte ih, daß fih eine dritte 
Perſon in Gefellfihaft meiner Mutter und Schwefter befand; aber 
Virginia eilte auf mich zu, und ich warf alle meine Bündel ab, 
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um fie in meine Arme zu drüden. Obgleich ich nur vier Monate 
abwefend geweien, war fie doch ſehr gewachſen und hatte ſich in 
jedem Betracht verſchönert. Sobald ich mid von ihr losgemacht 
hatte, bot ich meiner Mutter die Hand, welche fie ſehr kalt ents 
gegennahm und dann bemerkte: 

„Tom, wie magft Du fo gar ungentil feyn. Siehft Du nicht, 
daß ein Gentleman hier iſt?“ 

„Sch bitte um Verzeihung, Mutter,“ verfeßte ih, „aber ich 
fah im erften Augenblice nichts, als meine Schwefter.“ 

„Und ich bewundere Dein Gefühl, Tom,” entgegnete bie bes 
treffende Berfon. „„Mrs. Saunders, Ihr müßt um deswillen. nicht 
mit ihm ſchmälen. Wie geht's Dir, Tom, und wie gefällt Dir 
Dein Gewerbe ?“ fuhr er fort, mir feine Hand darbietend: 

Sch nahm fie Hin, fah ihn an und erfannte ihn. | 

„Dh, Sir, Ihr feyd der Gentleman, den. wir trafen, ale wir 
Sir Herkules und die gnädige Frau. befuchten.“ 

„Der bin ich, Tom, und ich habe Sir Herkules vetſorechen, ich 
wolle auf euch Alle ein Auge haben und Euch. nach Kräften nützlich 
werden. Meine Name ift Wilſon, und ‚ih bin: ein: Landhayfifch, 
wie uns die Matrofen nennen, ‚das. heißt: ein Rechtsgelehrter.“ 

„Nun, She kommt mir nicht vor, ald ob Ihr eine Freude am 
Beißen hättet, Sir,“ erwieberte ich, während ich zu feinen ehr⸗ 
würdigen, wohlwollenden Gefichte aufblicte: 

„Mein, nein, wir erſchrecken die Leute nicht durch unfer Aus- 
fehen und führen unfere Zähne nie bei ung, obfhon ich eine hübſche 
Meihe davon auf den Büchergefimfen meines Arbeitszimmers habe.“ . 

Er ließ ſich dann mit mir in ein Gefpräch ein, und ich erzählte 
ihm faſt alle meine Exlebniffe, wobei ich natürlicdy auch den Indiens 
fahrer nicht vergaß., den wir mit dem genommenen Kaper die 
Themſe heraufgebracht hatten. Er blieb noch eine Stunde da und 
entfernte fih dann, indem er mic aufforderte, ihm zu befuchen. 
Sch bedauerte nicht, daß er ging, denn ich wünfchte, Virginia meine 
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Geſchenke zu zeigen, um ihr diejenigen abtreten zu fönnen, bie ihr 
am beften gefielen. Nachdem ſich meine Schwefter gewählt oder 
vielmehr ich ihre Alles, was fie beivunderte, aufgedrungen hatte, gab 
ich auch meiner Mutter einen Elfenbeinkamm, ein Filigran » Nadels 
bühschen und eine Feine, rothe Schärpe. Jetzt zum erftenmal in 
ihrem Leben fchien fie mit mir zufrieden zu feyn, denn fie erklärte meine 
Geſchenke für fehr gentil und fagte, fie fey mir fehr dafür verdunben. 
Meine übrige Habe brachte ich nad) meinem Stübchen, aber da ich 
gedachte, Einiges für Beſſy zu behalten, außerdem aber auch Mrs. 
St. Felir, dem Doftor und der alten Nanny Gefchenfe zu machen. 
Ich ging nah dem Hofpital, um meinen Bater, den alten Ans 
derfon und Ben aufzufuchen. Ich erzählte ihnen umſtändlicher, 
als ich bei dem Mechtsgelehrten gethan hatte, die MWegnahme des 
Kapers, worauf Anderfon viele Fragen an mich ftellte und fi 
namentlih erfundigte, wie mir mein Beruf gefalle. Auch die Ges 
fhichte der Kleinen Beſſy blieb nicht übergangen. Nachdem fi 
mein Vater und Ben entfernt hatten, ertheilte mir Anderfon noch 
viele gute Rathfchläge, die er, wie ich Hoffe, nicht in den Wind rebete, 

„Ich höre,“ fagte er, „daß MWürzfrämer viel von Dir fpricht 
und oft fragt, wenn Deine Rückkehr erwartet werde. Standeft Du 
mit diefem Manne auf einem fehr vertrauten Fuße?“ 

SH antwortete mit Nein und erzählte ihm fodann die ganze 
Gedichte von dem Spähglafe — wie Mrs. St. Felir den Namen 
ausgefeilt und wie Würzkrämer daffelbe erfannt habe. 

„Du thateft vet, daß Du ihn nicht wiffen ließeſt, von wem 
Du das Glas erhalten haft,“ fagte Peter Anderfon. „Es ift bier 
irgend ein Geheimnif, das vielleicht die Zeit enthülfen wird; aber 
Du brauhft gegen Niemand ein Wort zu fagen, Tom. Dennoch 
freut e8 mich, daß Du mir Mittheilung machteft, denn wenn fich 
während Deiner Abweſenheit etwas zutragen follte, weiß ich doch, 
wie ich zu handeln habe.“ 
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Ich geftehe, daß ih nun fehe flolz durch die Straßen von 
Greenwich zog. Ich war nicht länger der arme Sad, fondern vers 
diente mir meinen Unterhalt in meinem Gewerke. Sch erhielt noch 
mehr Grund, flolz zu feyn, als einige Tage nachher Mr. Wilfen 
meiner Mutter eine Zeitung brachte, im welcher die Wegnahme des 
Kapers ausführlich berichtet und fowohl mein, als Branıbles Bes 
nehmen höchlich belobt wurde. Er las dies meiner Mutter und 
Pirginia laut vor. Ich fah meine Schweiter an, der beim Zuhören 
die Thränen in’s Auge traten, und als Mr. Wilfon fertig- war, 
fhlang fie ihre Arme um meinen Naden. Sie lächelte durch den 
Thau ihrer Wimpern und mwechfelte feltfam mit Lachen und Meinen 
ab. Oh! wie liebte ich fie damals, denn ich fühlte jebt, wie innig 
fie mir zugethan war. GSelbft meine Mutter fchien erfreut zu 
ſeyn, obgleich fie nichts fagte, fondern in der Ausbeflerung eines 
Spigenfchleiers fortfuhr. Am nämlichen Abend befuchte ich mit 
Pirginia Mrs. St. Felir, um ihr die für fie bei Seite gelegten Ges 
fhenfe zu bringen. Sie bewillfommnete mich wie gewöhnlich und 
nahm meine Gabe ohne Zögern mit vielem Danfe an. 

„But, Mr. Tom,“ fagte fie; „ich will jegt nur alle Deine 
hübfchen Andenken aufbewahren und Die dann fagen, daß ich Alles 
gelefen habe, was über Dein Benehmen in dem Kampf mit dem 
Kaper gefagt iſt; auch zweifle ich nicht, daß Du, wenn Du forts 
fährft, wie Du begonnen Haft, eines Tages eben fo gut auf einem 
Beine einhergehen wirft, wie Dein Bater.“ 

„Dies will ih nicht hoffen, verfeßte ich. „Zwei Beine find 
beffer als eines.“ 

„Sa, Du haft recht, wenn Du davon laufen willft. Ich fehe 
jest, warum Dir's fo fehr darum zu thun ift, Deine Beine zu 
fchonen. * i 

„Aber Mrs. St. Felir, wenn Ihr mir nicht jenes gute Späh- 
glas gegeben hättet, fo würde ich den Kaper nicht entdeckt haben 
und wir wären unvorbereitet überfallen worden.“ 


250 


„Nun, dies iſt ein glüdlicher Zufall, und es hat fich dennoch 
keineswegs als ein Glas zu viel befundet, da Du fonft wahrfcheinlidh 
Doppelt gefehen hättet. Vermuthlich find alle diefe hübſchen Dinge 
mein Antheil an dem Priſengeld?“ 

„Mein, fie find von feinem Werth und follen Euch bloß bes 
weifen, daß der arme Jack Eure Güte nicht vergeffen hat und nie 
vergeflen wird.“ 

„Ich glaube Die und kann mir auch denfen, daß Du des 
gleichen die alte Nanny nicht vergeflen haft.“ 

„Mein, aber ich Habe fie noch nicht gefehen, da ich fie erſt 
morgen zu befuchen gebenfe. Sch Habe übrigens auch etwas für 
den Doftor. Er ift nicht zu Haufe — wollt Ihr es ihm geben?“ 

„Gewiß; Du weißt ja, daß ich ihm wie eine Mutter bin.“ 

„Ich denfe, dem Doftor wäre es lieber, wenn Ihr ihm wie 
eine Gattin feyn wolltet.“ 

„Das ift eine thörichte See, die fich viele Pente in den Kopf 
gefegt haben, Tom. Ich werde Dir's Dank wiflen, wenn Du ihr 
wiberfprichft, da ich nie meinen Namen zu wechfeln gedenfe.“ 

„Seyd deß nicht allzu gewiß,“ entgegnete ih und fügte auf's 
Gerathewohl bei (warum weiß ich nicht, aber ich hatte mir die Vor— 
ftellung in den Kopf gefebt, daß St. Felix nicht ihr eigentlicher 
Name fey) „Ihr Fönntet ihn doch noch gegen Euern wahren Namen 
vertauſchen.“ 

„Tom, Tom!“ rief die Wittwe, „was meinſt Du damit?“ 

„Nichts,“ verſetzte ich. „Es war nur Scherz.“ 

„Gut, ſo ſprich keinen ſolchen Unſinn, oder ich ſchicke Dich 
aus dem Laden.“ 

Ih hatte jedoch. augenscheinlich eine Saite angefchlagen, welche 
mißtönig erflungen war, denn Mrs. St. Felix's Heiterfeit war mit 
einemmale entſchwunden. Virginia und ich wünfchten ihre daher 
guten Abend und Fehrten nach Haufe zurück. 


— — 
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Ahtundzwanzigftes Kapitel. 


Eine Heine Abwechslung im Berlaufe dieſes Kapitels, namentlich au auf 
mein früheres: „Eine Kupfermüngze für den armen Jad, Euer Gnaden.“ 


— — — — 


Als wir in der Wohnung meiner Mutter anlangten, traf ich 
einen Brief von Bramble an, in welchem er mir meldete, daß er 
nach zwei Tagen in Greenwich eintreffen werde. Dieſer Nachricht 
war die Mittheilung beigefügt, daß es der Hochpreißlichen Kom— 
pagnie gefallen habe, in Folge des Berichts über unſer gutes Be: 
nehmen ihm die Summe von zweihundert Pfund und mir hundert 
Pfund als Belohnung für den Beiftand bei der Wegnahme des 
Kapers anzuweiſen. 

Dies waren in der That Neuigkeiten. Hundert Pfund! Sch 
hatte nie gedacht, daß ich in meinem ganzen Leben eine ſolche Summe 
befigen würde. Hundert Pfund! Was follte ich damit anfangen? 
Meine Mutter war erflaunt und verfiel dann in eine fehr ernite 
Stimmung. Pirginia freute fih, fchien fi) aber doch weit weniger 
aus meinem Glücke zu machen, als ich erwartet Hatte. Mein Bater 
ftellte fich wie gewöhnlich mit Ben, dem Wallfifchjäger, ein, und ich 
las ihnen den Brief vor. 

„Ei, Tom, das ift ungefähr fo viel Prifengeld, als ich während 
meines ganzen Dienftes gemacht habe,“ fagte mein Vater, „und 
Du biſt erft feit einigen Monaten flott. Na, Frau, fehide nad 
etwas Bier, damit wir auf Toms Gefundheit und fein ferneres 
gutes Glück trinfen können. Gott behüte Di, mein Sohn; bie 
Zeitungen fagen, Du habeft das Geld verdient, und bas ift beffer, 
als wenn man’s Friegte. Sch bin in der That fol; auf Dih, Sohn 
— Dein Bater ift ſtolz auf Did, Tom.“ 

Er zeigte dabei mehr Erregung, als ich je zuvor an ihm bes 
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merft hatte. Dann aber febte er feine Lippen an ben Porterfrug, und 
nachdem er ihn faft bis auf den Grund gelehrt hatte, war er wieder 
ganz der Alte. 

„Nun, Tom,“ fagte Ben, nachdem er das Fleine Reftchen Bier, 
das ihm mein Vater gelaffen, vollends verforgt hatte, „und was 
gedenfft Du mit all diefem Geld anzufangen ?* 

„Das weiß ih wahrhaftig. nicht — ih bin deſſen nicht benös 
higt, da ich Alles habe, was ich nur wünfchen kann.“ 

„Frau,“ fagt mein Vater, „wie müſſen noch einen Krug haben, 
denn ich that einen gar zu tiefen Zug, und Ben ift zu Furz ges 
fommen. “ 

Meine Mutter Tieß fich fehr gnädig herab einen zweiten holen 
zu laſſen, der nebft der Zeitung Ben und meinen Water befchäftigte, 
bis es Zeit war, das Bette aufzufuchen. 

Als ih am andern Morgen nach der Wohnftube hinunterging, 
fand ich Virginia allein, da meine Mutter nah ihrem Gemache 
zurücgefehrt war. 

„Tom,“ begann fie, „denfe nur, was die Mutter zu mir fagte, 
als wir geftern zu Bette gingen.“ 

„So ſprich.“ 

„Sie fagte: ‚Tom‘ fagt fie, ‚weiß nicht was er mit feinem 
Geld anfangen fol, Ich wünfchte nur, daß ich es hätte, denn ich 
wollte e8 in drei Jahren zu dem dreifachen umwandeln; bann hätte 
ich doch für Dich, meine Liebe eine beſſere Heimath.“ 

„Sagte fie nicht, wie fie das angreifen wolle?“ 

„Ja, denn ich fragte fie darum. Sie fagte, fie würde ein neues 
Haus mit einem Laden weiter oben in der Stadt miethen, fich als 
Putzmacherin aufthun und Lehrjungfern annehmen. Wenn fie ſich 
dann hübſch eingerichtet hätte, würde fie das Feinwafchen aufgeben 
und nur neh Spigen zum wafchen und ausbeffern annehmen, was 
ein jehr einträgliches Gefchäft ſey.“ 

„Gut, Virginia,“ verfegte ih. „Die Mutter läßt ſich's fauer 
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werben und ift eine nefcheidte Frau; ich glaube daher wohl, fie 
wird’s zu etwas bringen, und ba fie fagt, Du würdeſt eine beffere 
Heimath haben, fo denfe ich, daß ich ihr das Geld laſſen kann. 
Aber vorberhand will ich ihr's noch nicht fagen. Ich muß zuvor 
mit Peter Anderfon darüber fprechen, und wenn er mir nicht abs 
redet, fo will ih ihr’s mit Vergnügen geben.“ 

„Das wird fehr freundlich von Dir feyn, Tom, und ich hoffe, 
die Mutter wird es fühlen, denn Du haft ihr nicht viel zu danfen.“ 

„Rede mir nicht davon. Nah dem Frühſtück will ich Beter 
Anderfon aufjuhen; fage ihr daher nichts, bis ich wieder zurück— 
fonme. * 

Bei dem Frühftüf war meine Mutter augenfcheinlich noch fehr 
gedanfenvoll. Die Idee, wie nüglich ihr das Geld werben fönnte, 
hatte ſich ganz in ihre feſtgeſetzt, und vielleicht dachte fie, daß Feine 
Ausficht vorhanden fey, es zu erhalten. Möglih, daß fie dabei 
fühlte, ich hätte es ihr nicht abſchlagen können, wenn fie mich beffer 
behandelt haben würde. 

Nach dem Frühftüd begleitete ich Birginia nah ihrer Schule 
und brach dann zu Anderfon auf, welchem ich alsbald mittheilte, 
was vorgefallen war. Seine Antwort lautete entfchieden — 

„Ich denfe, Jack, Du Fannft nichts Beſſeres thun; gleichwohl 
müffen wir aber zu Deinem Bater gehen und feine Anficht hören.“ 

Mein Vater ftimmte Anderfon bei und feßte Hinzu: „Ich will 
Dir was fagen, Deine Mutter ift nicht gerade vollfonmen, obgleich 
ich etwas der Art vor Dir nicht laut werden laffen follte — aber 
doch ift fie eine fleißige Frau und wird in ihrem Eifer nicht nach— 
laffen. Sie hat das Schulgeld meines Heinen Mädchens von ihrem 
eigenen Verdienſte bezahlt und außerdem noch immer fo viel erübrigt, 
daß fie mir jeden Abend einen Krug Porter vorfeßen kann, was 
mir fehr gut zu Statten fommt. Nun babe ich noch immer vierzig 
Pfund in den Händen des Lientenants; diefe will ich Deinem Gelde 
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beifügen, Tom, und dann wird fie einen fchönen Anfang haben, 
Mas meint Ihr davon, Peter?“ 

„Sch denfe, ihr habt Beide Recht — und Du, Tom, thuft nur 
Deine Pflicht.“ 

Sch wußte, was Anderfon damit meinte, und dankte ihm für 
feinen Rath, worauf ich mich mit dem Vater nach dem Haufe mei: 
ner Mutter begab. Ich bat den Vater, den Sprecher zu machen, 
was er auch that und feine Anrede damit fchloß, daß meine Hundert 
und feine vierzig Pfund zu ihren Dienften flünden ; er wünfche ihr 
viel Glück dazu. Birginias Augen glängten, als fie mich bei ver 
Hand nahm. Meine Mutter verfebte: . 

„Sehr gut; wenn Ihr's zufrieden feyd, fo foll Alles zu Eurem 
Beten gereichen.“ 

Diefe Antwort war faum gnädig; aber ich beobachtete ihr 
Geſicht und fah, daß fie bewegt war. Ihre dünnen Lippen bebten, 
als fie fich unmittelbar nach ihrer Entgegnung abwandte und die 
Treppen hinaufging. Nach einer halben Stunde, wührend welcher 
Zeit ich mit Virginia lachte, Fam fie mit Shawl und Hut wieder 
herunter. 

„Tom,“ fagte fie freundlich zu mir, „willft Du diefen Nach— 
mittag Birginia nach der Schule begleiten, da ich mit Mr. Wilfon 
zu fprechen habe?“ 

Dirginia bemerfte augenblicklich diefe Veränderung im Tone 
ihrer Stimme. 

„Du bift ein lieber, guter Tom,“ fagte fie, indem fie mid 
füßte, fobald die Mutter das Haus verlaffen hatte. 

Bald nachher trat Virginia unter meinem Geleite den Meg 
zue Schule an, worauf ich bei der alten Nanny meinen Befuch ab: 
ftattete. Ich fand fie ganz munter und rührig, wie fie eben alte 
Schüſſel und roftige Thürangeln fortirte. 

„Oh, Jack,“ fagte fie, „fo fommft Du endlich. Ich habe Dich 
ſchon geftern erwartet, aber Niemand fümmert fh um ein altes 
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Meib, wie ih bin. Ich hörte Alles von Dir, wie Du den Kaper 
nahmft und wie Dir die Kompagnie hundert Pfund gab; und als 
ich dies hörte, fagte ich: ‚nun wird Jack — ter vormalige arme 
ad, der zu der alten Nanny fam, um Geld von ihr zu borgen — 
Dich nicht mehr befuchen; er wird zu ftolz feyn. Außerdem,‘ fagte 
ih, ‚wird jest feine Familie auffommen in der Welt, denn ein 
Baronet und feine gnädige Frau Haben fie unter ihren Schuß 
genommen und der Advokat Wilfon macht Befuch im Haufe. Ach 
du mein Himmel! So madhen’s Alle!‘ 

„Das habt Ihr alfo wirklich zu uch felbft gefagt?“ vers 
ſetzte ich. 

„Sa, und noch viel mehr obendrein.“ 

„Dann habt Ihr mir Unrecht gethan, Mutter. Ich Fonnte 
nicht wohl früher fommen, da meine erfte Zeit dem Vater, der 
Mutter und meiner Schwefter gehörte. Auch Hatte ich Gefchäfte 
zu beſorgen.“ 

„Dh Barmberzigfeit! Gefchäfte zu beforgen! Der arme Jad 
hat Gefchäfte zu beforgen! Welche Veränderung ift nicht mit ihm 
vorgegangen, feit fein ganzes Gefhäft darin beftand, für Kupfergelo 
an den Hut zu langen und für einen Penny den Kopf in den 
Schlamm zu tauchen !* 

„Dennoch it wahr, was ich fage, und Ihr ſeyd fehr ungerecht, 
dag Ihr mich in diefer Weife befchuldigt. Ich Habe ftets an Euch 
gedacht und bringe nun allerhand Dinge, die ich für Euch geſam— 
melt habe.“ 

„sa, Du Haft mir verfprochen — Jack, Du haͤltſt Dein Ber: 
fprechen, das muß ih Dir nachfagen. Gut, was bringft Du 2?“ 

Sch öffnete mein Schnupftuch und brachte unterfchiedliche Fleine 
Gegenſtände zum Borfchein, als da waren, ſchön gearbeitete Korb— 
chen, Mufcheln u. f. w., darunter auch ein Pfund Thee in einer 
bleiernen Büchfe, | 


256 


„So, Mutter, dies ift ein Gefchent für Euch und ich hoffe, 
Ihr werdet es annehmen.“ 

Die alte Nanny mufterte meine Gaben — etwas werächtlich, wie 
es mich dünfte, bis fie an den Thee kam. „Das ift recht,” fagte ſie. 

„Gi, Jack, das find wohl recht ſchöne Sachen, aber fie find 
zu Hein für meinen Laden. Warum Haft Du mir nicht einige leere 
Singwerbierflafchen gebracht? Die Hätte ich ſchon diefen Morgen 
verkaufen können.“ i 

„Wahrhaftig, Mutter, ich habe nach ſolchen Dingen gar nicht 
fragen mögen.” 

„Da haben wird. Bit Du auf einmal fo vornehm geworden ? 
Alles dies nügt mich nichts, denn Niemand wird in meinen Laden 
fommen, um es zu Faufen.“ 

„Sch dachte, Ihr würdet es gerne für Euch behalten.“ 

„Behalten? Oh, fo follen’s alfo Andenfen feyn? Sieht Du, 
Jack, wenn ich's behalten foll, fo nimm’s lieber wieder mit und 
gib es den jungen Mädchen. Mädchen lieben Andenfen, alte Weiber 
aber das Geld.“ e 

„Nun, Mutter, fo verfauft die Sachen, wenn Ihr wollt; fie 
find Euer Eigenthum.“ 

„Sie verkaufen? Laß mich fehen — ja — ich glaube, in 
Church Street ift eine Art Raritätenladen; aber es ift ein weiter 
Gang, Sad, und ih muß ihn — laß mich fehen,“ fuhr fie fort, 
indem fie die Gegenſtände abzählte — „eins, zwei, drei — ſieben— 
mal machen, Sad,“ 

„Aber warum wollt Ihr's nicht mit’ einemmal hinnehmen?“ 

„Mit einemmale? Du einfältiger Knabe, da würde ich für 
zwei nicht mehr als für eines erhalten. Nein, nein; nur jedesmal 
eines, und ich kann mir dann einige Schillinge machen. Nun, Jad, 
»s ift im Grunde doch recht freundlich von Dir, und kehre Dich 
nicht daran, wenn ich auch ein Bischen widerhaarig bin. 's iſt nicht 
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wegen der Sachen, fondern weil Du fo. lange nicht kamſt, waͤh— 
rend ich Dich doch fo fehnfüchtig erwartete.“ 

„Wenn ich dies gewußt hätte, fo würde ich früher gefommen 
feyn, Deutter, wie unbequem mir es auch gewefen wäre,“ 

„Sch glaube Dir, Jad, ich glaube Dir; aber ihr jungen Leute 
fönnt nicht fühlen, wie es einer alten Fran, wie ich bin, zu Muthe 
if. Es gibt jept nur noch ein einziges Dina auf der Welt, das 
ich liebe, Sad, und das bift Du. Wenn ich mich müde warte auf 
dieſes Einzige, und ed kommt nicht, Jack, fo fann eine arme, alte 
Frau, wie ich bin, wohl für eine Weile ein wenig ärgerlich werden.“ 

Sch fühlte mic) gerührt bei diefer legten Rete der alten Nanny, 
die mir nie zuvor einen fo entjchiedenen Beweis ihrer Zuneigung 
gegeben hatte. 

„Mutter,“ fagte “, „verlaßt Euch darauf, fo oft ich wieder 
nach Greenwich zurüdfehre, follt Ihe die erſte Perfon feyn, bie 
ich nach meinen Eltern befuche.“ 

„Das ift freundlich von Dir, Jad, und Du Hältft fiets Dein 
Berfprechen. Jetzt fee Did; Du wirft doch nicht ſchon wieder 
fortgehen wollen % 

„Nein, Mutter, ich bin gefommen, um den ganzen Morgen 
bei Euch zuzubringen.“ 

„But, fo nimm Pla und fieh Dich vor, daß Du die Flaſche 
nicht umwirft. Gebt fage mir, was Du mit den hundert Pfunden 
anzufangen gedenlſt?“ 

„Die find bereits verforgt, Mutter. Ich habe fie weggegeben.“ 

„Seht Schon? Ei, der Junge erhält diefen Morgen Hundert 
Pfund und gibt fie weg, noch ch’ es Abend ifl. Barmherziger 
Himmel, wer wird je daran denfen, Dir Geld zu hinterlaffen “ 

„Niemand, Mutter, und ich erwarte auch Fein anderes, als 
dasjenige, was ich verdiene,‘ 

„Si, Sad, weißt Du auch, wie viel hundert Pfund find?” . 

„Ich denke fo.” 

Marryat’s W. XIV. Der arme Jack. 17 
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„Run, ad, fage mir die Wahrheit — wem haft Du es ges 
geben, Deinem Bater, Deiner Heinen Schwehter, oter wem fonft? 
Denn ich kann nicht begreifen, wie eine Berfon hundert Pfund 
irgend jemand Anders geben kann.“ 

„Nun ja, ich gab fie meiner Mutter.’ 

„Deiner Mutter? Deiner Mutter, die Dich gehaft hat, die 
Dich todt wünfchte und die Dich Halb verhungern ließ? Jack, ift 
das möglich 

„Meine Mutter hat mich freilich nie fehr geliebt, aber fie muß 
fih fo fohwer für meine Schwefter abmühen. Diefe hundert Pfund 
werden fie in den Stand feßen, fich weit beffer als bisher fortzu— 
bringen, und mir find fie doch nichts nüge. Wielleicht lernt mich 
die Mutter doch noch lieben, Nanny 9" 

„Sie follte wohl,“ verfeste die alte Nanny ernft und bedeckte 
dann ihr Geficht mit ihren Händen. „Ob, weldy ein Unterſchied!“ 
tief fie aus. 

“ „Mnterfchied, Mutter? Was meint Ihr damit?“ 

„Dh, Sad, zwifhen Dir und — jemand Anders. Sprich 
jet nicht mehr davon,‘ fagte Nanny, ihre Augen auf die Gefchenfe 
werfend, die ich ihr gebracht hatte, „Ich erinnere mich noch der 
Seit,” fuhr fie, augenfcheinlich mit fich felbft redend, fort, „daß 
man mir viele Gefchenfe brachte und es noch obendrein für eine 
große Gunft hielt, wenn ich fie nur annahm. Damals war id 
noch jung und fhön; ja, die Leute würden lachen, wenn fie mich 
hörten — jung und fehr fchön, wenn anders das Lächeln der Mins 
ner und der Haß der Mädchen nicht eitel war — 

‚Warum fo blaß und hager, füßer Jüngling? 
Sag’ an, warum jo blaß 
Sa, ja, das find vergangene Zeiten.“ | 

Der Berfucd der alten Nanny, zu fingen, überrafchte mich fehr, 
und ich fonnte kaum umhin, zu lachen; aber ich hielt an mid. 
Sie ſprach nicht weiter, fondern beugte fich über eines der Körbchen 
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nieder, als ob fie über die Vergangenheit nachdenke. Ich untere 
brach das Schweigen durch die Frage: 

„In welchem Lanbestheile lebtet Ihr, Mutter, als Ihr noch 
‚jung wart 

„Im Norden — aber Du mußt nie Fragen flellen.“ 

„D Mutter, und doch muß ich fragen. Ich wünfche, daß Ihr 
mir Eure ganze Gefchichte erzählt, und verfpreche Euch, gegen Nies 
mand davon Gebrauch zu machen.“ 

„Aber warum wünſcheſt Du die Gefchichte einer armen, alten 
Perſon zu hören ?” 

„Weil ich überzeugt bin, Mutter, daß Ihr beffere Tage geſehen 
haben müßt.” 

„Und wenn Du Recht hätteft, Jack, ift es freundlich von Dir, 
zu verlangen, daß ich mir die Zeit in's Gedächtniß rufe, in der 
ih ſchoͤn und reich war — in der die Welt mir zulächelte und ich 
thöricht genug war, zu glauben, daß es ftets fo gehen würde? Iſt 
es freundlich, eine alte, unglüdliche, verlaffene Elende an die Ver—⸗ 
gangenheit zu erinnern, bie fich ſchwer abfämpft, damit fie nur 
nicht dem Werfhaufe verfalle? DBetrachte mich, Jack, und ſieh', 
was ich jetzt bin. Iſt es nicht grauſam, mir in's Gedaͤchtniß zu 
rufen, was ich einmal war? Geh, Jack, Du biſt ein felößfüchtiger 
Knabe, und ich Jiebe Dich nicht.“ 

„In der That, Mutter, wenn ich gebacht hätte, es würde Euch 
Schmerz machen, fo wäre es mir nimmermehr eingefallen, Euch 
ein folches Anfinnen zu thun; aber Ihr dürft Euch nicht darüber 
wundern, Grinnert Euch, daß Ihr flets meine befte Freundin ge: 
weien feyd. Ihr trautet mir, da mir Niemand fonft trauen wollte, 
und kann es Euch überrafchen, wenn mein Inneres Theil an Euch 
nimmt? Ei, Mutter, ich kenne ja nicht einmal Euren Namen,“ 

„Nun, Jad, Du haft die Sache in ein befferes Licht geftellt, 
SH glaube, daß Du an mir Theil nimmft , denn wer fonft thäte 
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es? Aber Zac, meinen Namen follft Du nie erfahren, ſelbſt wenn 
ich Dir alles Uebrige erzählen follte.“ 

„Wart Ihr je verheirathet, Mutter ?“ 

„Sa, Kind, ich war verheirathet. Nun, wie lautet Deine 

nächſte Frage,“ fuhr ſie ungeduldig * 

„Hattet Ihr Kinder?“ 

„Ja, Knabe, ich hatte eines — ein einziges, das ſeiner thö— 
richten Mutter zur Quelle des Elends und der Schande wurde.“ 
Die alte Nanny drückte wie in tiefem Schmerze ihre Knoͤchel in 
die Augen. 

„Ich will Euch nicht weiter fragen,“ ſagte ich traurig. 

‚Nein, jetzt nicht, Sad; Du biſt ein guter Knabe. Ein 
andermal erzähle ih Dir Alles. Jedes Leben bietet eine Lehre, 
und nur zu viele geben Beifpiele der Warnung. Du kommſt wies 
der, Sad; ja ich weiß, Du wirft wieder fommen, um meine Ge: 
Schichte zu hören. Ich fehe Dich noch einmal, ehe Du abreiſeſt. 
Jetzt gehe.‘ 

Die alte Nanny fand auf, nahın ihren Schemel und ging zur 
Thüre hinein, indem fie meine Geſchenke außen Liegen lieg — ein 
Beweis, daß fie in großer Aufregung war. Sch trug fie in den 
Laden hinein und ging dann nach Haufe. 

Auf dem Heimwege Fonnte ich mich der Bemerkung nicht er— 
"wehren, daß die Sprache und das Mefen der alten Nanny bei Ge: 
Jegenheit ihrer Rüdblide auf die Vergangenheit ganz anders war, 
und ich fühlte ein leöhafteres Intereſſe für-fie, als je zuvor. 

Bei meiner Rückkehr fand ih Bramble, der unerwartet früh 
angelangt war, mit Peter Anderſon und meinem Bater in dem 
Befuchszimmer, wo fie bei einem Porterfruge rauchten. 

„Da bin ich, zwei Tage vor der Zeit, Tom,“ fagte Bramble; 
„aber das ift befier, als zwei Tage zu fpät, und was noch mehr ift, ih 
habe Dein und mein Geld mitgebradt. Man fagte mir, ich werde 
es vor drei Monaten nicht erhalten; aber ich ließ dem Kollegium 
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meinen Namen vermelven und erflärte, baß ein Lootfe nicht warten 
» Fönne, wie ein Zahlmeifter, bis die Anweifungen ausgeftellt würden. 
Der Gentleman lachte daher, fihrieb mir ein paar Zeilen auf, und 
dann Friegte ih Alles fammt meinem, Lootfenlohne, fo daß ich jekt 
ein reicher Mann bin. Komm’, ich will Dir das Deinige gleich 
auszahlen und Hoffe, daß es nicht bie legten hundert Pfund find, 
die Dir in den Wurf gerathen.“ 

Bramble zog eine lederne Brieftafhe aus feiner Lootfenjade 
und zählte mir zehn Zehnpfundnoten vor. 

„So, Jack; aber Du mußt mir eine Quittung geben, denn ich, 
habe für Dich in dem Sndiahaufe unterzeichnet.“ 

„Habt Ihr denn nicht Zeugen genug ?” verfeßte ih, als ich 
die Noten aufnahm und fie mit der Weifung Virginia einhändigte, 
fie folle biefelben meiner Mutter Mutter Bringen, die droben in 
ihrem Gemache war. 

„Die Wahrheit zu fagen, Ja, biefe zweihundert Pfund, welche 
ich fo leicht verdiente, find juft zu rechter Zeit gefommen. Sie und 
mein Lootfenlohn werden mich jest in den Stand fegen, zu thun, 
was ich ſchon lange wünfchte.” 

„Und was wäre das?“ fragte ich. „Vermuthlich etwas für 
Befiy?“ 

„Ganz reht, Tom — es ift etwas für Beſſy, das heißt, feiner 
Zeit. Ich Habe mir im Laufe der Jahre dur harte Nrkeit ein 
fhönes Stück Geld gefammelt und nie gewußt, was ich damit ans 
fangen foll. Die Fonds und derartige Dinge verftehe ich nicht, wes= 
halb ich mein Eigenthum da und dort herumftehen habe. Du Fennft 
das Grasland an der Hinterfeite der Hütte — es gehört zu einer 
feinen WMeierei, welche an einen wackern Mann für fiebenzig 
Pfund jährlich wermiethet ift und fchon feit drei Jahren zum Ver⸗ 
faufe ausfteht, aber bis jebt habe ich den Kaufpreis nie erſchwingen 
Tönnen. Wenn wir nad Deal zurüdfommen, will ich verfuchen, 
ob ich nicht jene Farm kaufen kann, denn Du fichft, das Geld glei- 
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tet Einem anf allerhand Weiſen durch die Finger, während Land 
nicht davon laufen fann. Das foll nun, wie Du fagft, feiner Zeit 
Beſſy gehören — und auch noch alles Weitere, was ich zufammens 
bringen kann.“ 

„Du haft Recht, Bramble,“ fagte Peter Anderfon, „und es 
freut mich, zu hören, daß Du in der Lage bift, das Land zu faufen.* 

„Se nun, man macht fich durch's Lootfen ein hübſches Stüd 
Geld, wenn man fleißig ift und fich nicht vor ſchweren Schiffen 
fürchtet,“ verfeßte Bramble. 

„Ei, ich Habe nie ein Grundeigenthum gehabt, und werde aud 
vermuthlich nie dazu kommen,“ fagte mein Vater. „Möchte doch 
wiffen, wie es einem Manne zu Muthe ift, ber auf einem Stüd 
Grund ftehen und fagen kann, dies ift mein Eigenthum.“ 

„Ber weiß, Bater, ob es Euch nicht auch einmal fo gut wird.“ 

„'s ift freilich nichts unmöglich, wie man an Bord eines Kriegs: 
fchiffs zu fagen pflegte. 's ift nicht einmal unmöglih, einen Mid: 
fhipman zu einer Abbitte zu bringen, aber doch gränzt es zunächſt 
daran hin.“ 

„Warum fagt Ihr fo, Vater 2“ 

„Weil die Midfhipmen fo ftarrföpfig find — warum, weiß id 
nit. Sie haben feinen Offiziersrang, erhalten nicht fo viel Sol 
wie ein Unteroffizier, und fpreizen ſich doch mehr als die Lieu— 
tenants.“ 

„Den Grund will ich Euch ſagen,“ entgegnete Anderſon. „Ein 
Lieutenant ſieht ſich vor, was er thut. Er iſt ein Offizier und hat 
Etwas zu verlieren; bei einem Midſhipman aber iſt dies nicht der 
Fall, und deshalb kümmert er ſich um nichts. Man kann, wie es 
im Sprüchwort heißt, einem Midſhipman nicht den Sinn brechen, 
wenn man ihm nicht den Hals bricht. Und ſie haben Hälſe, die 
ſich nicht leicht brechen laſſen, ſoviel iſt gewiß.“ 

„Ja, ſie haben mehr Leben in ſich, als eine Katze,“ bemerkte 
mein Vater, der nach einer Pauſe fortfuhr: „Gut, da ich eben da— 
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von ſprach, wie ſchwer es ift, ein Mitfhipman zum Ginfehen feiner 
Thorheiten zu bringen, fo will ich euch fanen, was einmal an Bord 
eines Schiffes, auf dem ich diente, flattfand. Wir hatten da einen 
jungen Midfhipman, der gewaltig frei mit feiner Zunge umging und 
fih durchaus nicht daran Fehrte, was er zu den Leuten vom Kapitän 
an abwärts ſagte. Mochte fonımen, was da wollte, er mußte fei- 
nen Spaß haben und machte Jedermann lachen; auch half Alles 
nichts, man mochte ihn ftrafen, wie man wollte Gines Tages, als 
wir auf der Höhe des des Halifarhafens lagen, war der Meifter — 
ein gutmüthiger Burfche, aber nicht überwigig — zornig auf biefen 
jungen Kunden, weil er etwas unterlaffen hatte, und nannte ihn 
einen ‚verwünfchten jungen Bären.‘ Auf bies rennt der junge 
Burfch zu der Jakobsleiter des Haupttafelwerks, Elettert hinauf und 
ruft, fobald er die Hauptwebeleinen erreicht hat: 

„Gut, wenn ich ein Bär bin, fo könnt Ihr nicht einmal einem 
Bären das Frefien bringen.‘ 

„Wie, Sir,‘ rief der Meifter, ‚Meuterei! beim Himmel! Hin 
auf nach dem Stengenfopfe, augenblicklich!“ 

„Seht Ihr nicht, daß ich Schon aus eigenen Antrieb hinauf: 
gehe ?° entgegnete der Midſhipman; benn feht, er wußte, daß er 
dahin gefchieft werden würde, und hatte deshalb freiwillig das Tas 
kelwerk beftiegen. 

„Gut, dies war eine etwas ernfte Angelegenheit. Der Meifter 
rapportirt dem erften Lieutenant, und diefer meldet’s dem Kapitän, 
der den jungen Burfchen nach dem Halbdeck beruft und zu gleicher 
Zeit die Schiffsmannſchaft antreten Taßt. 

„Mr. So und So‘ (ich habe feinen Namen vergeften), fagt 
der Kapitän, der fich in feiner vollen Höhe aufpflanzt (vielleicht auch 
ein paar Zoll drüber, wie man zu fagen pflegt), ‚Ihr habt 
Euch eine Adhtungswidrigfeit zu Schulden kommen laſſen, ins 
dem Ihr Eurem Vorgeſetzten fagtet, er könne nicht einmal einem 
Bären das Freffen bringen.“ (Der Kapitän Fonnte faum das Lachen 
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Halten.) Nun, Sir,‘ fuhr er fort, indem er fich wieber faßte, ‚lafl’ 
ih Euch die Wahl. Ihe müßt entweder Heren Owen hier auf dies 
fen Dede Abbitte Teiften, oder habt augenbliclih das Schiff zu ver- 
laſſen.“ 

„Sir,“ verſetzte der Midſhipman, ‚ic glaube nicht, daß es 
reblich von den: Meifter ift, wenn er mich zuerſt felbft ftraft, und 
dann hintendrein Klage über mich führt. Er hat das Recht bereits 
in feine Hände genommen, indem er mich für acht Stunden nad 
den Stengenfopfe ſchickte — und nun führt er Klage. Aber ich 
bin ftets bereit, mich in Eure Wünfche zu fügen, und fo will ih 
denn Abbitte Teiften.‘ 

„Es liegt etwas Mahres in Eurer Bemerfung,‘ entgegnete der 
Kapitän, ‚und ich habe dies auch bereits dem Meifter bedeutet. 
Aber doch ift immer noch ein Vergehen gegen die Disciplin vorhan— 
den, das nicht überfehen werben darf und einen öffentlihen Wider: 
ruf vor der ganzen Schiffsmannfchaft fordert. Ich beſtehe deshalb 
darauf, daß Ihr Eure Worte zurüdnehmt.‘ 

„‚Zuverläffig, Sir,’ erwiederte der junge Menfh. ‚Der. 
Dwen,‘ fuhr er gegen ben Meifter fort, ‚ich fagte, Ihr Fönnet 
nicht einmal einem Bären das Freffen bringen. Ich hatte Unrecht 
und widerrufe daher mit Freuden, denn ich bin vollfommen übers 
zeugt, daß Ihr Euch ſehr gut für ein derartiges Gefchäft qua— 
lifieirt.“ 

„Sir!“ rief der Kapitän. 

„D Kapitin G — — “* legte ſich ber Meifter in’s Mittel, der 
den Scherz nicht Fapirte. ‚Sch bin vollfommen zufrieden geftefft. 
Der junge Gentleman fieht feinen Irrthum ein und hat widerrus 
fen. Weiter verlange ich nicht.“ 

„„Wenn Ihr zufrieden ſeyd, Eir,‘ erwiederte der Kapitän, 
fi in die Lippen beigend, ‚fo habe ich natürlich nichts mehr zu 
fagen. Junger Menſch, Ihr könnt an Euren Dienft gehen, und 
merft Euch, daß Ihr nie wieder derartige Ansdrücke gegen einen 
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vorgefegten Offizier brancht.‘ Dann febte er noch in gedämpftem 
Tone bei: ‚aber wagt es auch nie wieder, in meiner Gegenwart 
eine derartige Abbitte zu leiſten.“ 

Ich fah den alten Anderfon nie fo lachen, als bei diefer Ges 
legenheit. Sie plauberten und rauchten fort bis um neun Uhr, 
worauf Peter und mein Vater nach dem Hofpitale zurüdgingen, 
Bramble aber fich in den Beſitz eines Bettes ſetzte, das in dem 
Haufe meiner Mutter für ihm zugerüftet worben war, 


Keunundzswanzigftes Kapitel. 
In welchem ich die Gefchichte der alten Nanny erfahre. 


Am andern Tage fchrieb ich einen Brief an. Befly, in welchem 
ih ihr alles Vorgefallene ausführlich mitteilte, und ging dann 
zu der alten Nanny, um fie wo möglich zu überreden, daß fie mir 
ihre Gefchichte erzählte. Sie war nicht zu Haufe, ihre Thüre vers 
fohloffen und der Laden zu. Eben wollte ich wieder nach Fifhers- 
Alley zurüdfehren, als ich fie die Straße herunter hinfen fah. Sch 
hielt es für beffer, mir den Anfchein zu geben, ols ob ich ihr bloß 
zufällig begegne, weshalb ich die Straße Freuzte und auf fie zuging. 

„Seyd Ihr ſchon fo früh auf den Beinen, Mutter ?* redete 
ich fie an. 

„Ah, Sad, bift Du’s? Sa. Du bift Schuld, daß ich einen 
fo weiten Gang zu machen hatte.“ 

„Ich gu 

„Sa; Deine Gefchenfe haben mich dazu beivogen. Ich bin faft 
todt. Warum bringt Du mir auch ſolche Dinge? Aber das muß 
wahr feyn, ich bin nicht fchlimm dabei gefahren,“ 
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Aus biefer Einriumung entnahm ich, daß die alte Nanny über 
Erwarten viel dafür gelöst hatte. Auch ftellte ſichſs in der That 
fo heraus, denn als fie zu Haufe anlangte, fagte fie zu mir: 

„Nun, Jack, es ift fehr mühſam, fo weit zu gehen; aber 
wenn Du Feine Flafchen oder derartige Dinge für mich Eriegen kannſt, 
fo mußt Du mir eben bringen, was Dir möglich wird, und ih 
fehe dann zu, wie ich's am beften verwerihe. Um Deinetwillen made 
ich mir nichts aus der Mühe, Jack. Seht nimm den Schlüffel, 
öffne die Thüre und nimm die Läden herunter. Sieh’ Dich aud) 
vor, Jack, daß Du mir nicht die Hälfte von meinem Labenvor: 
rath zerbrichft.“ 

Sch that, wie fie mich geheißen halte, und ſetzte mich dann 
wie gewöhnlich vor der Thüre neben ihr nieder. 

„Sch glaube, ich werde morgen oder fpäteftens übermorgen 
abreifen müſſen, Mutter,“ fagte ih, „denn Bramble ift Hier und 
läßt fi) nie lange von feiner Arbeit abhalten.“ 

„Das ift recht — er gibt Dir damit ein gutes Beifpiel; und 
Sad, wenn Du gehft, fo ſieh, ob Du nicht einige weitere Mus 
fheln für mich erbetteln fannft. Ich habe die Mufcheln gar gerne.“ 

„Sa, Mutter, ich will's nicht vergefien; aber da dies der leßte 
Tag ift, an dem ich einige Zeit mit Euch reden fann, fo werdet 
Ihr doch wohl Euer Berfprechen halten und mir Eure Gefchichte 
erzählen.‘ 

„Jack, Jack, Du bift das zubringlichfte Gefchöpf, das ich je 
gefeben habe. Wahrhaftig, Du wirft mich zu Tode quälen, bis 
ih Dir erzähle, und fo ift’s befier, ich thue es mit einemmale 
und mache fo der Sache ein Ende, obfchon ich in der That wünfchte, 
Sad, dag Du mich nicht darum gebeten hätteſt. Als ich in ber 
legten Nacht zu Bette lag, war ich das einemal Willens, gegen 
Did zu fchweigen, und dann dachte ich wieder, ich wolle Dir doch 
meine Grlebn.fie mittheilen; denn, Jack, wie ih Dir geitern fagte 
— in jedem Leben liegt eine Lehre, und nur zu viele geben uns 
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warnende Beifpiele. Möglich, daß das meinige Dir zur Warnung 
wird, fofern e8 Dich veranlaßt, eine Mutter zu hindern, daß fie 
fih nicht fo thöricht benimmt, wie ich.“ 

„Sp höre denn, Jack — meine Gefhichte ift fehr alltäglich, 
obfehon in den meiften Fällen die Folgen nicht fo verhängnißvoll 
find. Meinen Namen werde ich Dir nicht nennen, denn wie gut 
er auch einmal gewefen, fo ift er doch jebt befledt. Ich war die 
einzige Tochter eines Kaufmanns und Schiffseigenthümers, eines 
reichen Mannes und der beteutendften Perfon in der Hafenftadt, 
wo ich geboren und erzogen wurde. Meine Mutter Fannte ich nie, 
da fie ein Jahr nach meiner Geburt ftarb. Sch wurde wie bie 
meiften Mädchen erzogen, die weder Mutter noch Brüder haben; 
mein Vater verzärtelte mich, während andere Leute mir fchmeichels 
ten. Wie Du Dir denken Fannft, erhielt ich eine gute Bildung. 
Auh war ich obendrein fchön, was Du mir jebt wahrfcheinlich 
nicht fo leicht glauben wirft. Kurz ich war fchön, reich, fland in 
meiner Heimath an der Spibe ber Gefellfchaft und wurde von Jes 
dermann gebätichelt. Wenn mich dies auch nicht geradezu ver: 
erbte, fo machte es mich doch jedenfalls fehr eigenfinnig. Viele 
bewarben fi) um meine Hand, und ich erfticdte viele Hoffnungen 
der Freier in ihrer DBlüthe, denn ich wurde breiundzwanzig 
Sabre alt, ehe ich Einen fah, der mir gefiel. Endlich langte ein 
Schiff an, das an das Haus meines Vaters adreffirt war, ünd 
der Kapitän wurde zum Diner eingeladen. Er war ein fehöner, 
forglofer, junger Mann, der ohne Unterlaß von den Eigenfchaften 
feines Schiffes ſprach und mir zu meiner Ueberraſchung Feine von 
den Aufmerffamfeiten zeigte, auf die ich ein Recht zu Haben glaubte. 
Dies verdroß mich und ich fuchte ihm dadurch zu gewinnen, daß ' 
ich ihm Vorfchub that. Er bemerkte dies nicht oder wollte es nicht 
bemerken, und fegelte aus, ohne mir irgend einen Vorzug zu zei— 
gen. Nach ſechs Monaten Fehrte er zurüd. Mochte er nun von 
Andern unterrichtet feyn , oder hatte er endlich wirklich ein Auge 
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für meine Gefühle gegen ihn — kurz er mifchte fich unter die Zahl 
meiner Anbeter, machte mir in feiner offenen Weiſe, als ob er 
ganz gleichgültig gegen meine Antwort fey, einen Antrag, und 
wurde angenommen. Meinem Vater, dem er fich fo unbefümmert 
anvertraute, als ob er nur von einer Fracht fpräche, wollte die 
Sache gar nicht gefallen. 

„Nun gut,‘ verſetzte er; ‚fo will ich nicht weiter darüber 
fpsechen, denn fo lange der Mann ein Schiff hat, braucht er Fein 
Weib.“ 

Er kehrte zu rück und theilte mir das Vorgefallene mit. Auch 
mein Vater redete mit mir über die Sache. Ich war eigenſinnig 
und entſchloſſen, ſo daß mein Vater endlich nachgab. Wir wurden 
vermählt und ich habe gewiß keinen Grund, mich über meinen 
Gatten zu beklagen, der ſehr gütig gegen mich war. Aber was 
meinft Du wohl? ich wurde eiferfüchtig auf fein Schiff, denn er 
fümmerte fi um dafjelbe mehr, als um mi, und drei Monate 
nach unfere Dermählung wollte er, meinen Bitten wie auch ben 
Borftellungen meines Vaters zum Troße, wieder ausfegeln. Er 
machte mir den Borfchlag, mich mitzunehmen, und ich wäre mit 
Freuden darauf eingegangen, aber mein Bater wollte nichts davon 
hören. Er fegelte ab und ich fah ihn nie wieder. Sein Schiff 
fcheiterte und er ging mit der gefammten Mannfchaft in einem 
fhweren Sturne zu Grunde Ich erfuhr die Trauerpoft erft viele 
Monate nachher und hatte mich kaum ſechs Wochen des mütter: 
lichen Glückes erfreut, als ich Schon die Entdeckung machen mußte, 
daß ich eine Wittwe fey. Alles dies habe ich nur rafch erzählt, 
Jack, weil es von geringer Bedentjamfeit ift, denn meine Heim— 
fuchungen hatten noch nicht angefungen. 

„Die man fih denfen kann, hatte der Verluſt meines Gatten 
mir mein Kind nur um fo theurer gemacht, und ich weinte über 
den im feiner Wiege lächelnden Knaben. Mein Vater hatte Uns 
glüf in feinem Gefhäft, aber darum Fümmerte ich mich wenig. 
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Defto mehr nahm er ſich's zu Herzen, denn er war der reichfte Mann 
in der Stadt gewefen und mußte nun in verhältnigmäßiger Armuth 
Ieben. Sein Stolz war gedemüthigt, fein Herz brach und er ftarb. 
Seine Hinterlaffenfchaft betrug nach Ausgleihung aller feiner Anger 
fegenheiten nicht über zehntaufend Pfund. Dies war jedoch hinrei= 
hend und mehr als genug für mid. Sch dachte nur an einen 
einzigen Gegenftand — an meinen theuren Knaben, der mich für 
alfe Berlufte fehadlos hielt, da ich in ihm meinen Gatten, meinen 
Pater, und Alles fah. Sch Tebte nur für ihn. Er war mein Ab: 
gott, Sad. Ich betete das Geſchöpf an, ftatt des Schöpfers. 
„Als er heranwuchs, fah ich ihm Alles nach, hielt ihn nie im 
Zaume, und fann Tag und Nacht darauf, ihm zu gefallen, obgleich 
er nie zufrieden war. Cr war fo verzärtelt, daß er nicht wußte, 
was er wollte. Er lebte fich felbft und feiner ganzen Umgebung zum 
Leide, mich ausgenommen, da mich meine eigene Liebe blind machte. 
Als Süngling zeigte er einen höchft ungeftümen und unlenffamen 
Charafter; er war der Schreden der Uebrigen, und Fuge Leute 
fchüttelten prophetifch ihre Köpfe. Er mochte fih mit feinem Be— 
rufe befaffen ımd hatte zu meinem Entfegen nur ben einzigen Wunfch, 
zur See zu gehen. Sch flehte ihn auf meinen Knieen an, dieſes Vor: 
haben aufgegeben, aber vergeblih. Anfangs pflegte er mir zu dros 
ben, wenn er für feine Ausfchweifungen Geld brauchte, und dies 
war ein ficherer Weg, es zu erhalten; aber eines Tags entdeckte ich, 
daß er ohne Abfchied den Hafen verlaffen und in einem Schiffe nad 
der afrifanifchen Küfte gefegelt war. Bon Portsmouth aus erhielt 
ich einen Furzen Brief fanımt einer fehweren Rechnung, und dann 
hörte ich zwei Jahre lang nichts mehr von ihm. Ich war troftlos 
und Fonnte mich in feine Abwefenheit nicht finden, weshalb ich die 
Tage bis zu feiner Rückkehr zählte. Endlich Fam er, von der Sonne 
gebräunt, wild in feiner Haltung und voller Flüche; auch erzählte 
er hin und wieder Scenen, die mich fehaudern machten. Aber den: 
noch war er mein Sohn — mein einziger Sohn, und ich liebte ihn 
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wie nur je. Er lieg fih nur felten zu Haufe bliden, da er fih 
nun ohne Unterlaß an den Spieltifchen umtrieb, und wenn er Fam, 
geihah es nur deshalb, um Geld von mir zu erprefien, was ihm 
auch nie fehlſchlug. Ich verfaufte meine liegende Habe, um feine 
Ausichweifungen zu unterflügen, und mein Vermögen ſchwand raſch 
dahin. Faſt Fniefällig befhwor ih ihn, doch Flüger zu werden, aber 
er lachte und verfprah mir Alles nach dem erften glüdlichen Zuge 
wieder zu vergüten. Diefer glücklicher Zug kam jedoch nie, und zu: 
legt hatte ich nur noch zweitaufend Pfund übrig. Bon diefen wollte 
ih mich nicht trennen, da das Intereffe Faum fire meine Bedürf— 
niffe zureichte. Ich bat nun nicht mehr, fondern machte ihm Bor: 
ftellungen, die jedoch nicht verfingen. Er wollte nur noch fünfhun- 
dert Pfund Haben und verfpracdh mir, wenn ich mein Geld an mid 
zöge, mir einen Plab zu verfchaffen, wo ich für die übrigen fünf: 
zehnhundert Pfund fo gute Intereffen erhielte, als mir jest für bie 
zweitaufend eingingen. Gr bat, flehte, Füßte mich und weinte fogar, 
fo daß ich feinem Drängen nicht widerſtehen Fonnte. Sch löste das 
Geld ein, gab ihm die verlangte Summe und legte die fünfzehn: 
hundert Pfund in mein Pult, um fie in der Weife, welche er mir 
namhaft gemacht hatte, anzulegen. In derfelben Nacht erbrad) er das 
Schloß, nahm das Geld heraus und entwich, ohne mir auch nur einen 
Helfer zurückzulaſſen!“ 

„Welch ein Schurke!“ rief ich. 

„Sa, Du darfit wohl fo fagen, Sad; aber wer anders — 
ihm zu einem ſolchen Schurken, als feine thörichte, ihn anbetende 
Mutter? Hätte ich ihm fein Necht widerfahren laſſen — hätte ih 
ihn gezügelt als er no jung war — hätte id) ihn erzogen, wie 
es meine Pflicht von mir forderte, fo Fönnte er jebt das Glück und 
ber Segen feiner Mutter feyn. Mich mußte dev Vorwurf treffen, 
nicht ihn, und viele fehmerzliche Jahre habe ich meine Thorheit und 
mein Elend beweint.“ 
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„Ihr habt ihn zu viel geliebt, Mutter; aber das war ein 
Fehler auf der rechten Seite.“ 

„Nein, Jack, da biſt Du im Irrthume befangen; es war ein 
Fehler auf der unrechten Seite. Eine Mutter darf ſich nichts dar— 
auf zu Gute thun, wenn ſie ihre Kinder liebt, denn ſie kann nicht 
anders. Es iſt ein natürlicher Inſtinkt, welcher den Herzen von 
dem Allmächtigen eingepflanzt iſt, und wenn man demſelben folgt, 
thut man nicht mehr als die Thiere auf dem Felde. Es liegt in 
der Pflicht einer Mutter, dieſes Gefühl ſo weit zu zügeln, daß es 
das Glück und die Wohlfahrt ihrer Kinder nicht beeinträchtigt — ja, 
dies iſt ihre Pflicht und ſie muß ſich ſelbſt ſtrafen, wenn ſie ihre 
Kinder zum Beſſern ziehen will, Jack, es iſt ein ſelbſtſüchtiges Ge: 
fühl, was die Mütter veranlaßt, ihre Kinder zu verzärteln,.“ 

„Sebenfalls hat mich meine Mutter nie verzärtelt,“ verſetzte ich. 

„Nein, Jack, das that fie nicht; aber Du fichft die Folge bas 
von. Ehen erft fagteft Du, übermäßige Zärtlichkeit fey ein Fehler 
auf der rechten Seite, und wie vollftändig erwahrt fich das Gegen: 
theil bei Dir. Ich beabfichtige nicht, das Benehmen Deiner Mutter 
zu vertheidigen. Sie ift unfreumdlich gegen Deine Kindheit geweſen 
und hat Die nie mütterliche Liebe gezeigt — aber ift nicht ihr Fehler 
ein Fehler auf der rechten Seite? Jack, Du erinnerft Dich, daß 
ich fagte: ‚welch ein Unterfchied!! ald Du mir mittheilteft, was 
Du für Deine Mutter gethan ball. Ich verglich damals meinen 
Sohn mit Dir. Ich habe ihm in Allen Nahfiht zu Theil werden 
laſſen — habe ihm Alles geopfert — dafür beraubte er mich und 
machte mich zur Bettlerin. Deine Mutter war fireng gegen Dich, 
und doc gibt Du ihr alles Geld, welches Du auf der Welt bes 
figeft, fobald Dir zum erftenmal die Mittel zu Gebot ftehen, Dein 
kindliches Gefühl zu zeigen. Deine Mutter mag nicht ganz recht 
gehandelt haben, Jack, aber ih Habe ſchrecklich gefehlt, und das 
Ende hat es bewiefen.“ 

„Ich bitte, fahrt fort, Mutter.” 
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„Meine Gefchichte ift bald auserzählt. Ich Fampfte mich mehr 
als zwei Jahre dur, fo gut ih Fonnte, indem ich meine Möbel 
und meinen wenigen Schmuck verfaufte. Jetzt traf mich der fchwerfte 
Schlag. Als ich Kunde davon erhielt, mechte ich nicht mehr in der 
Stadt bleiben. Ich zog nad London, fuchte mich durchzubringen, 
wie und wo ich konnte, und kam endlich hieher. Die Zeit ift mir 
wie ein Traum entfchwunden und das Machbenfen übte eine zu 
peinlihe Wirkung auf mid. Ich fühlte, daß die Schuld rein an 
mir lag. Mein Herz wurde verhärtet und blieb es, bis ich Dich 
lieben Iernte, Sad. Weine Gefühle find jet beffer geworden — 
menigftens hoffe ich es.“ 

„Was verfteht Ihr unter dem Schlage, Mutter? Iſt er tobt?“ 

„Sa, Sad, todt — todt am Galgen. Er wurde zu Bort:Royal 
auf Jamaica wegen Seeräuberei gehangen, Jack,“ fagte Nanny, ins 
dem fie meine Hand ergriff und fie mit ihren langen Fingern drückte. 
„Dies ift ein Geheimniß, fo tief wie das Grab. Verſprich mir, es 
zu bewahren, fo wahr Du auf den Himmel hoffſt. 

„Sa, Mutter, fo wahr ich auf den Himmel hoffe.“ 

„Nun verlag mih, Sad. Gott behüte Did Wenn Du wies 
der hierher Fömmft, wirft Du mich beſuchen, aber bringe ja nicht 
diefen Gegenftand aufs Neue zur Sprache. Gott fegue Dich, mein 
Kind, Gott fegne Dich!“ 

Sch verließ die arme, alte Nanny, die ihr Geſicht im ihre 
Schürze begrub, und fehrte in einer fehr wehmüthigen Stimmung 
nah Haufe zurüd. Ich Eonnte mir das Bild aus meinem Buch: 
ftabirbuuche nit aus dem Sinne fhlagen, in welchem der junge 
Menfch am Galgen feiner Mutter das Ohr abbeißt, weil fie durch 
ihre Nachficht vie Schmach über ihn gebracht hatte, 
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Dreißigftes Kapitel. 


Starfe Symptome von Meuterei, welche glüdlicherweife durch EEG 
von Proviant gejtillt wird. 





Es war ein fehöner, fonniger, warmer Morgen, als ich am ans 
dern Tage aufſtand, und da Bramble erft Tags darauf Greenwich 
verlaffen wollte, jo dachte ich, ich Fönnte wohl auch noch Doktor 
Tadpole befuchen und fehen, ob er nicht noch zu fprechen fey, ehe ich 
abreife. Ich traf ihm nicht zu Haufe, wohl aber meinen Namens: 
vetter Ton, der wie gewöhnlich im Laden war. Tom war zwei 
oder drei Sahre älter als ich, ein großer, langer Burfche zwifchen 
ſiebzehn und achtzehn. Wir waren flets, wenn wir gelegentlich zu⸗ 
fammentrafen,, fehr gute Freunde gewefen, und er fehien im Allge— 
meinen fo gutmüthig und lachluftig zu feyn, als nur je; als ich 
ater an gedachten Tage in den Laden trat, fand ich ihn fehr ernit 
und niedergefchlagen, fo daß ich nicht umhin Fonnte, ihn zu fragen, 
was ihm fehle. 

„Ah, mir fehlt genug, glaube ich,“ ſagte Tom, der eben eine 
Drogue in dem Mörfer verrieb. „So viel ift ausgemacht, daß ich 
nicht mehr hier bleibe. Sch zerreiße meinen Lehrbrief, jo wahr ich 
Tom Cob Heiße, thu mich als Oppofition auf und fehließe mich 
den Bolfsfreunden, der Antibikelgefellfchaft und jeder Antiverbrüdes 
rung im Lande an.“ 

„Nun, was hats denn gegeben, Tom 2“ 

„Ich will Reden halten gegen Kirche und Staat, gegen Ari— 
ftofratie und das habeas corpus, gegen bie Arzneifunft und gegen 
fiehende SHeere, gegen bie magna Charta und gegen jede andere 
ſchuftige Unterdrückung, der wir unterworfen find. Ja, das will ich.“ 

Damit gab Tom dem Piftille mit dem Daumen einen folchen 
Stoß, daß ih glaubte, der Mörfer müffe auseinander fliegen. 

Marrhat's W. XIV. Der arme Jack. 18 
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Aber was iſt's denn, Tom?“ fragte ich, indem ich mich nies 
derſetzte. „Was hat denn der Doftor gethan 9“ 

„Ich will Dir's fagen: der Bärendreck ift alle, und er will 
feinen neuen mehr einthun.“ 

„Das wird wohl daher rühren, weil Du ihn bis auf’s Lebte 
aufgezehrt haft.“ 

„Nein, das habe ih nicht; feit fünf Wochen habe ich nicht 
eines Nagels groß gegeffen. Alles wurde zu Arzueien verbraucht, 
ehrlich verbraucht, und er kann's nicht in Abrede ziehen.“ 

„Und wer verbrauchte ihn?“ 

„Se nun, ich that es. Er fagte, er fönne meine Bärendreck⸗ 
Viebhaberei nicht mehr aushalten, und ich verfprad ihm, daß ic 
feinen mehr effen wolle. Auch that ich’s nicht, aber ich wurde un. 
wohl und verfchrieb mir ihn felber. Habe ich nicht das Necht dazu? 
Darf ich nicht mir felbjt etwas verordnen? Ich bin ein Doftor fo 
gut als er. Ich möchte doch wiſſen, wer alle die Arznei mad! 
Wer bindet die Kolben zu und ſchreibt die Signaturen? Nun geräth 
mein innerer Menfch in Unordnung, und ich verfchreibe für mich 
fest — Schwarzen Trank ‚omnes duas horas sumendum ,‘ 
und nun fagt er, da die Ingredienzien alle fort feyen, fo folle ih 
nichts mehr Friegen.“ 

„Sp fage mir doch, was waren bie Ingrebienzien, Tom ?* 

„Laxativa uud alterativa, wie fie eben für meine Befchwerben 
paßten. Suec. liquir. — aqua pura — haustus.“ 

„Und was ift dag?” 

„Bärendreck und Waffer natürlih. Es it nichts Anderes 
da, was ich nehmen kann. Ich habe Alles im Laden gefoftet, vom 
Birlappenmehl an bis zur aqua fortis, nnd Alles geht mir gegen 
den Magen.“ | 

„Das ift freilich ein harter Fall, Tom; aber vielleicht wird ſich 
der Doktor eines Beſſeren beſinnen.“ 
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„Daran wird er gut thun, ober ich feße mich für mich ſelbſt; 
denn fo halt ich's nicht länger aus. - Ich muß nicht bloß für mic, 
fondern auch für Andere forgen. Ich habe fo ein Fleines Anhängfel 
an Anny Whiſtle (Du Fennft fie, glaube ih?) ein hübfches Kleines 
Mädchen mit rotben Lippen — wohnt in Church Street. Nun, fo 
lang ich ihr ein Stängchen Bärendreck bringen konnte, wenn ich fie 
befuchte, war Alles eben genug und ich Friegte manchen Kuß, wenn 
Niemand in ver Nähe war; aber num ich nicht mehr fo viel heraus— 
kriegen Fann, als eine Marbel groß ift, thut fie ganz fcheu gegen 
mich und geht immer mit Bill, dem Fleifchersjungen. Sch weiß, er 
gibt ihr Ochfenaugen — ih fah felbft, wie er eines Tags für 
einen halben Benny Faufte. Iſt das nicht hart?“ 

„Die Angelegenheit wird freilich ernfthaft, aber dennoch fehe 
ich nicht ein, wie Du Di für Dich felbft aufthun will. Du bift 
ja nicht befähigt.“ 

„Wie — bin ich nicht? Eben fo gut, wie die meiften Doftoren. 
Feder muß einen Aufang machen, und wenn ich zuerft falfche Arznei 
gebe, fo verſuch ich eine andere und mache fo fort, bis ich diejenige 
treffe, welche die Krankheit kurirt. 's ift bald gelernt, Tom.“ 

„Sut, aber wie willft Du mit der Chirurgie fortkommen?“ 

„Mit der Chirurgie? Oh das geht chen. Jetzt verftehe ich 
zwar noch nicht viel davon — aber 's iſt bald gelernt.“ 

„So würbeft Du Did; alfo getrauen, einen Menfchen das Bein 
abzunehmen, Tom? Weißt Du, wie man’s mit den Arterien halten 
muß?“ 

„Ob ich einem Menfchen das Bein abnehmen würde! Natürs 
fih würde ich es, und zwar fo fchnell als es der Doktor Fann. 
Mas vie Arterien betrifft, fo dürften mich diefe ein wenig in Der: 
Iegenheit Bringen; aber wenn ich einmal drei ober vier Beine abge: 
genonmen habe, fo komme ich der Sache ſchon auf den Sprung. 
Die Uebung macht den Meifter, Tom — ’8 it bald gelernt.“ 

„Aber dann werben alle Deine.erften Patienten ſterben.“ 

E 
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„Das weiß ich denn doch nicht. Jedenfalls thue ich mein 
Beftes, und weiter kann man nicht verlangen. Wenn fie flerben, 
warum follte dieß nicht eine Heimſuchung Gottes jeyn ?“ 

„Ich fürchte, man wird es doch nit ganz fo anſehen. Nein, 
das geht nit, Tom.“ 

„Es ift von Welterfhaffung her gegangen und wirb immer noch 
gehen. Sch fage, ohne Uebung wird nichts gelernt. In allen, Ges 
werben wird anfangs gepfufcht und fpäter macht man's gut. Der 
Menſch Fommt nicht als Doftor auf die Welt, ebenfo wenig als 
Einer ohne Uebung das Zimmerbeil führen lernt.“ 

„Rein, aber wenn ich mich recht erinnere, fo mußt Du, um 
ein Wundarzt zu werden, das Spital befuchen, wie man’s nennt.“ 

„Nun, und Habe ich dieß nicht im den legten vier uhren 
gethan? Wenn ich meinen NArzneiforb anstrage, beſuche ich nicht 
jeden Tag in der Woche wenigftens zweimal das Spital?“ 

„Du meint das Greenwich-Hofpital ?“ 

„Sa, das mein ich, und gibt es da nicht eine Menge dhirur: 
oifcher Fälle? Wie dem übrigens feyn mag, der Doktor und ich 
müffen zu einem gebührenden Verſtändniß fommen. Diefen Morgen 
habe ich ſchon damit angefangen, daß ic) feine Stiefeln ungepußt 
ließ. Ich wünfchte, Tom, Du redetet ihm ein wenig Vernunft ein, 
wenn Du ihn fprichft.” 

„Sch will fehen, was ich thun kann, aber Handle nicht voreilig. 
Gott befohlen, Tom ; vergiß nicht den Doftor zu fagen, daß ich ihn 
habe befuchen wollen.“ 

„But, ich will es thun, obſchon es nicht zu meinen Lehrs 
bedingungen gehört.“ 

Nachdem ich den Laden des Doktor verlaffen hatte, bejuchte ich 
die MWittwe und theilte ihre Toms beabfichtigte Mebellion mit. 

„Gut,“ fagte Mrs. St. Felix, „ich will den Doftor Darauf vor— 
bereiten, damit Tom feine dummen Streihe macht. Es ift fehr 
unüberlegt von Mir. Tadpoole, daß er vergißt, wie Toms Vorliebe 
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für den Bärendred eben fo flarf ift, wie feine eigene für eine 
Cigarre. Wenn er mir nicht verfpricht, für Tom frifchen Vorrat 
beizufhaffen, foll er auch von mir feine Gigarre mehr erhalten.“ 

Der Doktor fah ſich genöthigt, fih auf Gnade und Ungnade 
zu ergeben. Der nächfte Wagen brachte einen Centner Bärendred 
herunter und Tom gewann nicht nur feine Gefundbheit, ſondern auch 
das Lächeln von Anny Whiſtle wieder. 

Nachdem ich die Wittwe verlaſſen hatte, begab ich mich nach 
dem Hofpital, um Anderfon und meinen Vater aufzufuchen. Auf 
dem Wege bemerkte ih Died Harneß, der auf einer Bank faß und 
mich grüßte. 

„Ei Ton, ich habe ja weiß Gott wie lange nichts von Dir 
gefehen, feit Du das SeefahrersLeben angefangen haft. 's ift ein 
fhöner Tag heute und man kann ſich da wohl froh und glüdlich 
fühlen. Alles fieht heiter aus. Die Vögel fingen fo luſtig und bie 
Heinen Wolfen fchwimmen dahin, als ob ihre Herzen fo leicht feyen 
als fie ſelbſt. Komm, feß Dich eine Minute. Ich will Dir ein 
Lied fingen, wie Du nie eins gehört haft — ich finge es nicht oft, 
weil bie Leute fagen, es handle von mir felber.“ 

„But denn; fo möchte ich's doch gerne hören.“ 

„Nun ja, Du follfi's haben. — 


„Sam Swipes war ein Seemann gut, 
Kein Fühn’rer, tapf’rer Theer, 

In Eönigliches Blau gehüllt, 
Schwamm jemals auf dem Meer. 


„Doch hatte er zu See und Land 
Ein einzig ſchlimm Gebreft ; 

Er konnt' fein volles Grogglas feh'n 
Und leert's ſtets ohne Reſt. 


„Er liebt abſonderlich das Meer. 
War er am Ufer je, 

So war er, wenn nicht hagelvoll, 
Doch ſtets ‚halb über See.‘ 
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„Der Kanonier ein Spötter war, 
Mit Scherzen wohl zur Hand, 

Der fagt, Sam geh’ noch einmal los, 
Weil ftets ‚fein Hahn gefpannt.‘ 

„Sam hatte ein gefühlvoll Herz, 
Doch Feine Thränenlaug’, 

Obgleich fie ſtets zu quellen fchien 
AS ‚Tropfen in feinem Aug’ ‘ 

„sm Kampfe war Sam unverzagt 
Und wandellos fein Muth, 

Denn feinem Heldengeifte fam 
Der ‚Branntweingeift‘ zu gut. 

„Im Treffen er ein Aug’ verlor; 
Das mat ihm wenig Reid. 

Warum auch ſeufzen? ficht er ja 
Doc doppelt alle Zeit. 

„Zum Unglüf zwang ein fehwerer Schuß 
Sam, auf der Stelz’ zu geh'n; 

Doch was macht’ died, wo nie der Dann 
Konnt’ auf den Beinen fteh’n ? 

„Einſt, Abends, wollt’ ein Tönnlein Grog 
Er leeren ohne Slas, . 

Und hielt auch Wort, der durft’ge Hund; 
Doch biß er d'rob in's Gras.“ 


„Da höre ich Bills Fidel, Dick,“ ſagte ich aufſtehend; „dachte ich 
mir's doch, Ihr würdet ihn herausbringen.“ 

„Ja, darauf kann ich immer zählen. Ich will noch ein paar 
Verſe fingen und dann nach dem Dark gehen ; das Bringt ihn in 
Verlegenheit.“ 

„Ich Tann nicht länger mehr warten, Dick, ſondern muß zu 
meinem Vater gehen,“ entgegnete ich. 

„Nun, fo made Did von Hinnen und ich will das Gleiche 
thun. Tralallerall! Tralallerall! Bill Fommt herunter, Der Neger 
wird bitterböfe ſeyn!“ 
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Einunddreißigftes Kapitel. 


Sn weldgem mein Bater beweist, daß er eben fo gut Rath ertheilen Fan, 
wie Peter Anderfon. 





SH fand meinen Bater unter der Kolonnade und fragte ihn, ob 
Anderfon nicht da fey. 

„Nein,“ verfegte mein Vater; die Offiziere haben nach ihm 
geſchickt. Du kannſt übrigens wohl bleiben, Tom — das heißt, wenn 
Du eine Minute für Deinen Vater übrig haft.“ 

„Warum follt ich nicht?“ entgegnete ich, indem ih mich an 
feine Seite feßte. 

„Du fiehft, unge,“ fagte mein Vater, „ih habe nur fehr 
wenig von Deiner Gefellfehaft, und ich fühle es recht gut, Ton. 
Ich bin- nicht eiferfüchtig und weiß wohl, daß Peter Anderſon 
mehr für Dich gethan Hat, als ich, thun konnte, denn meine Ges 
lehrſamkeit ift nicht weit her; aber doch, Tom, bin ich Dein Vater, 
und ich glaube nicht, daß Peter, obſchon er fich viel darauf eins 
bilden mag, daß Du fo gut ausgefallen bift, das für Dich fühlen 
kann, was ein Bater fühlt. Der Himmel weiß, ich bin ftolz genug 
auf Di, und es thut mir ein bischen weh, wenn ich finde, daß 
Dar nur immer wegen Peter Anderfon herkömmſt. Ich wünſche da 
wohl bisweilen, ich möchte Peter Anderfon und nicht Dein Vater 
feyn. * 

Ich Hoffe doch nicht, Water, daß Ihr glaubt, ich liebe Anz 
derfon mehr als Euch? Ihr wißt ja, daß ich mein ganzes Leben 
über daran gewohnt bin, mich bei ihm Raths zu erholen.“ 

„Sch weiß es, Junge, ich weiß es. Ich diente meinem Vater⸗ 
lande und that meine Pflicht am Bord eines Föniglihen Krieges 
ſchiffes, während Du hier bliebft; es war daher ein Glück, daß Du 
auf den alten Peter trafſt. Aber Tom, ich konnte nicht an zwei 
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Plätzen zumal feyn, und wenn ich aud) nicht Vaterpflichten gegen 
Dich über Fonnte, fo-diente ich doch jedenfalls meinem Vaterland 
treu“, 

„Das zieht Euch gewiß Niemand in Abrede und Ihr habt 
dabei etwas Wichtigeres gethan, als wenn Ihr nach einem Balge, 
wie ich bin, geſehen hättet,“ entgegnete ich beſchwichtigend, denn 
id) hätte in der That nie geglaubt, daß mein Vater fo viel Gefühl 
zeigen Fönnte. 

„&i Tom, ich kann nicht fagen, daß ich fo dachte, denn die 
Sache ift, daß ich überhaupt an gar nichts dachte. Matrofen zur 
See haben wenig Zeit zu benfen, benfen nicht einmal an die Zeit, 
wenn die Dedwace an fie kommt, . denn fie find zu befchäftigt. 
Auch an die Unterwache Fönnen fie nicht denken, denn fie find 
müd, und ebenfowenig an ihre Mahlzeit, denn fie müffen nach 
ihrem Antheil an den Biftualien fehen. 's ift daher ein Fakt, daß 
man. an Bord eines Schiffes gar feine Zeit zum Denken hat. Geit 
ich aber hier aufgelegt bin, „habe ich mir ſchon mein gut Theil 
gedacht. Alles ift windftill und ruhig — ein Tag vergeht wie der 
andere, man hat durchaus feine Unterbrehung zu fürchten, und 
deshalb Habe ich mir ſchon unterfchiedliche Gedanfen gemacht. Anz 
fangs dachte ih, es fen doch hart, daß ich in mieinem Alter fchon 
aufs Brett gefchoben ſey; jebt aber denke ich nicht mehr ſo— 
denn ich bin vollkommen zufrieden.“ 

„Es freut mich, Euch ſo ſprechen zu hören, Vater.“ 

„Ja, Tom, und dann ſiehſt Du, als ich auf der See war, 
dachte ich nicht an das Gute Deiner Mutter, und ich war froh, ihr 
aus dem Mege zu feyn. Und dann Fünmerte ich mich nicht um 
meine Kinder, denn ich kannte fie nicht — aber jebt habe ich andere 
Gedanken, Tom. Ich glaube nicht, daß Deine Mutter ganz fo 
ſchlimm ift, obſchon fie auf mich herunterfieht — von wegen, weil ich 
nicht gentil bin. Aber fhäb wohl, fie hat Recht und fie war an 
die Gefellichaft der vornehmen Leute gewöhnt. Außerdem muß fie 
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ſich ſchwer abnrühen, und mun ich fie nicht mehr durch zu vieles 
Trinfen ärgere, wie ih zu thun pflegte, iſt fie jedenfalls höflich 
gegen mid, - Und dann habe ich nie gewußt, was es heißt, Kinder 
zu haben, bis ich Hieher Fam und Dich und Virginia fand. IH 
bin ftolz auf. Euch und Tiebe-Euch mehr als irgend etwas auf Erben; 
and wenn ich fchon nicht fo gut erzogen oder fo gut unterrichtet 
wurde, wie ihr Beide, fo bin ich doch Dein Vater, Tom, und id) 
kann weiter nicht fagen, als daß ich um euretwillen wünfche, id) 
wäre befler, als ich bin.“ 

„Spredht nicht fo, Vater; Ihr wißt, daß Pirginia und ich 
Euch fo zärtlich lieben, als Ihr uns liebt.“ 

„Gut; mag ſeyn — ich will nicht nein fagen. Ihr ſeyd beide 
gute Kinder und verfucht es jedenfalls mich zu lieben; aber doch 
fühle ih, daß ihre nicht gerade zu mir aufblicden Fönnt, obſchon 
bieß mehr mein Unglüc als meine Schuld it, Tom. Ich Habe 
nicht Anderfons Gelehrfamfeit und auch nicht. die Gentilität Deiner 
Mutter, kann Euch alfo blos ein vebliches Herz anbieten. Du 
fiehft, Tom, ich habe Alles dieß gefagt, von wegen weil Du immer 
“hinter Anderfon brein bit, obfchen ich Anderfon von Herzen gern 
habe; denn er ift ein vechtfchaffener Mann, der mir manchen Dienft 
gethan hat, und ich glaube nicht, daß er Dir je etwas fagen würde, 
was Dich veranlaffen könnte, eine geringere Meinung von mir zu 
haben. “ 

„Gewiß nicht, Vater, fondern im Gegentheil. Ich fragte ihn 
einmal um feine Anficht über Euch, und er behandelte Euch mit 
vieler Achtung; auch ſchickt er mich, fo oft ich mich bei ihm Raths 
erhele, ftets zu Euch, ob Ihr auch bilfigtet, was er gefagt hat.“ - 

„Nun, er ift ein rechtfchaffener Mann, und es thut mix leid, 
wenn bas Gefühl des Neides in mir ftet, das muß wahr feyn; 
aber doch darf ein Vater auch Vatergefühle haben. Sprechen wit 
nit mehr davon, Tom; aber wenn Du das nächftemal Rath 
brauchſt, fo verfuch’s, ob ich Dir nicht auch welchen. geben kann. 
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Du kannſt dann immerhin hintendrein zu Peter gehen und fehen, ob 
ich Necht habe oder Unrecht.“ 

„Das will ich in der That, mein lieber Bater, nun ich weiß, 
daß Ihr es wünfchet.“ 

Ich fühlte nie fo viel Wärme gegen meinen Bater, als nach die: 
fer Unterredung, die fo viel Innigfeit gegen mi und dod fo 
viel Demuth enthielt. Ich war gerührt und begann zu glauben, 
daß er wirflich Grund habe, fich zu beflagen, weil ich ihn nicht 
mit der verdienten Achtung behandelt hatte. 

„Nun, Tom habe ich Dir etwas zu fügen. Als Anderfon, 
Bramble und ich geftern Abend bei der Pfeife zufammen faßen, 
fagte Bramble, er habe von dem Kapitän des Indienfahrers einen 
Brief erhalten, in welchem er Dir einen Platz als Suineaferfel 
oder Midfhipman an Bord-feines Schiffes anbiete. Er fagte, er 
habe ihn Dir noch nicht gezeigt, weil es dod nicht nöthig fey, 
denn er wife gewiß, Du werdeft es nicht annehmen. Da meinten 
nun Anderfon und ih, man müfle Dich menigftens willen laſſen 
und die abfchlägige Antwort aus Deinem Munde vernehmen. 
Deine Mutter aber ſpitzte ihre Ohren und fügte, dies wäre weit 
gentiler, als wenn Du ein Lootſe würdeft. Ich lege Dir daher jest 
die Frage vor.“ 

„Sch danfe Euch, Vater, aber Branıble hatte Recht. Ich 
werde die Stelle nicht annehmen ,. obgleih ih dem Kapitän für 
feine Güte verbunden bin.“ 

Hier fiel mir mein Vater in’s Wort. 

„Zuerft, Tom,” fagte er, „müſſen wir die Pro’s und Contra’s, 
wie's die Leute nennen, überhofen. Der alte Anderfon hat fie 
forgfältig erwogen und Du follt fie jeßt hören.“ 

Mein Vater holte jet weit aus und ich übergehe feinen Vor 
trag, da ich dem Lefer wicht mit Aufzählung der gegenfeitigen Aus— 
fihten ermüden will. Sobald er geendigt hatte, entgegnete ih: 

„Das mag Alles fehr wahr feyn; aber ich habe mir vorges 
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nommen, wenn ich je in den regelmäßigen Dienft gehe, fo müfle 
dies an Bord eines Kriegsichiffes, nicht aber auf einem Kauffahrer 
geihehen. Es ift allerdings möglich, daß ich es nad vieljähriger 
Dienfizeit einmal zu dem hohen Bolten eines Indienfahrerfapitäng 
bringe ; aber ich will da doch lieber Lootfe und mein eigener Herr 
feyn. Wenn ich auch nichts Anderes einzuwenden hätte, fo wäre 
fhon dies genug, daß ich drei oder vier Jahre von Euch und 
Pirginia ferne fern muß. An dem Orte, wo ih bin, fühle ih 
mih glüflih, da mir Bramble und die Fleine Beſſy fat wie 
Pater und Schwefter find. Gin rolfender Stein ſetzt nie Moos 
an, heißt's im Eprüchwort, Vater. Ich habe als Lootſe meine Lehr: 
zeit begonnen und hoffe in diefem Dienfte zu bleiben.“ 

„Du haft Net, Ton; Bramble fagte, Du würdeſt Dich fo 
entfcheiden. Nichts ift befler, als Zufriedenheit mit dem, was man 
ift und was man hat.“. 

Als Kapitän eines Indienfahrers Fönnte ich vielleicht reicher 
werden,“ bemerfte ich ;. „aber wenn ich nur fowiel erwerbe, um 
mir ein Gütchen zu Faufen, wie Bramble es thun Fann, jo werde 
ich mich für reich genug halten.“ 

„Du fiehft Tom, Alles hängt von den Ideen der Leute ab. 
Der Eine hält fih für reich, wenn er eine Sache befigt, bei ber 
fih ein Anderer für einen Bettler halten würde. Ich wette darauf, 
die alte Nanny meint, daß ihr Laden, in dem fie nichts als altes 
Eifen und Gerümpel hat, der fhönfte in ganz Greenwid it.“ 

„Ih glaube dies feldft auch,“ verfegte ich lachend. 

„Gut denn, Tom; da ift leßthin, während Du abweiend warft, 
etwas vorgefallen, mas juft die Wahrheit meiner Anficht beweist. 
Du fannft Di des Heinen Manns in unferem Saale erinnern, 
(Vhil Nobbs heißen fie ihn) dem das Kinn eine halbe Elle vor: 
ausging. Gut; er wurde in Deiner Abwefenheit franf und ſtarb. 
Natürlich befuchte ich ihn auch, und er ſprach immer von feinem 
Vermögen, obgleih Niemand von und wußte, wo es war; aber 


wir ‚glaubten, daß er es irgendwo habe. Wie ih eines Tages an 
feinen: Bette fiße, fügt er: 

‚Saunders, der Dofter, kommt. Sagt ihm doch, daß ich mein 
Teſtament machen möchte, denn es tft mir, als ob mir der Mind 
ausgehen wollte‘ Gut, der Doftor und ber Kaplan fommen mit 
Papier an fein Bette, worauf Nobbs fih auf den Ellenbogen 
ſtemmt ımd fagt: „Seyd Ihr bereit, Sir? Wohlen denn, jo will 

. Ach kurze Arbeit machen. Dies ift mein letzter Wille und Teſta— 
ment: erftlich, ich wünfche ein weißes Tuch über mich, wenn ich 
begraben werde, und diefer Unfoften muß abgezogen werben. Dann 
vermache ich meinen Neffen und Nichten James Strong, Walter 
Strong, Ellen Strong, Mary Williams, die einen Mann hat, und 
Peter Strong (alle in Rotherhithe anſäßig), ferner Thomas Day, 
Henry Day und Nicholas Day von Eltham mein fümmtliches 
Geld und meine perfönlichen Effekten, Alles zu gleichen Portionen 
‚unter fie zu vertheilen. So ift’s recht, Sir. Ih Tann nicht 
fchreiben und will daher mein Kreuz darauf fegen.‘ | 

„Nun ftarb der alte Kerl in derfelbigen Nacht und feine Neffen 
und Nichten erhielten Nachricht von feinem Teſtamente. Am Tage 
feiner Beerdigung Famen fie Alle in ihrem beften Anzug, denn 
e8 waren lauter Taglöhner und Arbeiter, arme Leute, denen 
fhäß wohl ein Legat etwas Großes war. Der Kaplan hatte 
Nobbs gefragt, wo fein Geld fen, und zur Antwort erhalten, es 
befinde fich in den Händen des Lieutenants B., der alle feine An- 
gelegenheiten Kenne. Nach der Beerdigung gingen fie nun mit 
einander zu dem Lieutenant, welcher angab, Nobbs habe ihm zehn 
Schillinge aufzuheben gegeben, von denen fieben für das weiße 
Tuch abgezogen werden müßten; was feine übrigen Gffeften be: 
träfe, fo müßten fie in feiner Kajüte ſeyn, denn er habe nie ge: 
hört, daß er etwas Anderes befige, als was dort vorgefunden 
werden könne. Wir gingen alfo nach feiner Kajüte und fanden 
dort ſechs oder fieben Benny-Drudjchriften, die an die Wand ge 
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nagelt waren, zwei paar alte Segeltuchhofen, einen alten Hut und 
ſechs gerbrochene, geflickte Taſſen. Dies war fein ganzes Eigen: 
thum — Alles miteinander (fammt den drei Ehhillingen) nicht 
mehr als fieben oder acht Schillinge werth, vielleicht nicht einmal 
fo viel. Du kannſt Dir nun denfen, wie ärgerlih feine Neffen 
und Nichten waren, die ein gutes Tagwerk verfäumt hatten, um 
für nichts und wieder nichts fo weit herzufommen. Auch muß ich 
fagen, daß fie nicht fehr ehrerbietig in ihren Bemerfungen über 
den alten Oncle waren, als fie abzogen. Nun ſiehſt Du, Tom, 
diefer alte Burfche war mehr als zwanzig Jahre im Hofpital ges 
wefen und Ffonnte fi nur von feinem wöchentlichen Schilling 
etwas erfparen; aber fein Fleines Eigenthum war fehr groß in 
feinen Augen, da er zwanzig Jahre dazu gebraucht. hatte. Auch 
mochte der arme Tropf fo denfen, weil er wahrfcheinlih in feinem 
ganzen Leben nie fo viele Schillinge beifammen gehabt hatte. Es 
ift fein Spaß darin, kann ich Dich verfichern.“ 

„Nun, Bater, ich hoffe, vor meinem Tode im Stande zu 
ſeyn, mehr als fieben Schillinge zu erfparen; doch kann's Niemand 
wiffen. Ih Habe mir wenigitens das Befte vorgenommen und 
das Andere müflen wir der Vorfehung überlaffen. Wir wiflen 
nie, ob wir Recht thun oder Unredht.“ 

„Nie, Jack. Dinge, die gut ausfehen, können fchlecht aus: 
fallen und ebenfo oft ift’s der umgefehrte Fall. Da hat man mir 
einmal ein Gefchichtchen erzählt, welches ih Dir zum Beweiſe 
geben will, daß wir nie wiffen, was uns in diefer Welt zum Beiten 
dient. Es kann Einer in feiner Blindheit Pläne machen und 
denfen, er babe Alles fo fünberlich eingerichtet, Daß es nicht 
fehlen Fönne; er legt fih zu Bett und fchläft mit der beruhinten 
Veberzengung ein, die Sachen müßten fo gut ausfallen, als er 
fi) vorgenommen habe, vergißt aber dabei, daß die Vorfehung 
„nah ihrem Gutdünfen waltet. | 

„Da war-ein Gentleman von Geburt, Namens Seton, der 
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zu Greenock lebte: Er war fehr arm, und obgleih er vornehme 
Freunde und wohlhabende Verwandte hatte, fo erlaubte ihm bo 
fein Stolz nicht, fie um Beiftand zu Bitten. Sein Weib war 
eben fo ftolz, und als er endlidy eines Tags ftarb, hinterließ er 
ihr faum einen Penny nebit zwei fchönen Knaben, Namens Archi- 
bald und Andrew. Gut, die Wittwe kämpfte fih durch — wie 
fie Tebte, wußte Niemand, aber fie ernährte ihre Knaben und fi 
ſelbſt und war juft fo ftattlich wie vorher. Ihre Verwandten er: 
boten fidh, die Jungen erziehen zu laffen und fie auf die See zu 
ſchicken, aber fie wies allen Beiftand zurüf. Zu Greenof war 
eine Stipendiatenfchule, an der fie ihre Kinder ohne Koften er- 
ziehen laffen Fonnte, und dahin fehickte fie diefelben. Ich Fenne 
den Grund nicht, aber man fagte, der Schulmeifter habe mit ihrem 
Bater, als er nod) lebte, einmal Streit gehabt, den er demſelben 
nicht einmal im Grabe. vergeffen konnte, und die Folge davon 
war, daß er fehr ftreng gegen die zwei Knaben verfuhr und fie 
unbarmherzig zu fehlagen pflegte. Jedenfalls Fam dies ihnen fehr 
zu gut, denn fie lernten fchneller, als alle Andern, bie in Gnaden 
flanden, und waren bald die beiten Schüler in der Anftalt. Gut; 
die Zeit verlief, bis Archibald dreizehn und Andrew zwölf Jahre 
alt war. Sie hatten das Schulleben fatt und fragten nun ihre 
Mutter, welchen Beruf fie wählen follten, worauf fie antwortete: 
„Alles, nur nicht die See, denn dort werdet ihr.nie euer Fort: 
fommen finden.‘ Aber für die Mutter famen härtere Zeiten, fo 
daß fie nicht genug hatte, um ihren Kindern zu effen zu geben, 
und vie Knaben beflagten fi Bitterlih. Doc das half nichts 
und fie brachten fih eben fort, wie fie Fonnten, bis endlich eines 
Tages Archy zu Andrew fügte: ‚ei, Bruder, wir haben nichts, 
als den Tagenjterfen zum Frühſtück, zum Mittageffen und zum 
Nachtefjen, und ich fehe nicht, wie wir zu etwas MWeiterem fomnıen 
follten. Die Mutter, die arme Seele, hat für ſich felbft nicht genug“ 
zu efien umd gibt uns oft ihr Mittagsmahl, während fie felbft 
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hungert. Das fann ich nicht Tänger ertragen. Was fangen wir 
an? Wollen wir nicht unfer Glück verfuchen *° 

„Ja,“ fagte Andrew, ‚und wenn wir fort find, wird fich die 
Mutter fhon für ſich felbft durchbringen können.“ 

„Run, e8 heißt Alles fen befler, als die See, aber ich fehe 
nicht ein, was wir Anderes thun Fönnen.‘ 

„Archy, Die See mag wohl das Schlimmifte von Allem feyn, 
aber doch ift fie beffer, als wenn wir unferer armen Mutter das 
Brod vor dem Munde wegnehmen.‘ 

„Das ift fehr wahr; wir wollen uns alfo auf den Weg 
machen, Andrem,‘ 

„Sie gingen nah dem Hafendamme hinunter und trafen auf 
den Kapitän eines Schiffes, das in’s Ausland ging; den fragten 
fie, ob er feine Jungen an Bord brauchen Fönne. 

„Ei, fagte er, ich mache mir gerade nichts daraus, aber Ihr 
feyd nie zuvor auf der See gewefen.‘ 

„ Nein,‘ fagte Archy; ‚aber in allen Stüden muß man einen 
Anfang machen.‘ 

„Gut,“ fagt der Kapitän; „ſchätz wohl ihr ſeyd eueren Freuns 
den entlaufen, und da ich jegt Feine Lehrlinge friegen fann, fo 
will ich Euch jagen, was idy thun will. Ich nehme euch an Bord, 
und fobald wir in einen andern Hafen des Kanals fommen, laffe 
id) euch für drei Jahre als Lehrlinge einfchreiben. Iſt euch dies 
recht ? 

„Die Knaben ſagten ja und der Kapitän ſagte ihnen, er 
müſſe am andern Morgen mit Tagesanbruch ausfahren; fie hätten 
ſich alfo um diefe Zeit an dem Hafendammıe einzufinden. Darauf 
gingen fie zu ihrer Mutter zurüd, und ließen fein Sterbens— 
wörtchen von dem Borhaben verlauten. Sie Friegten nichts zum 
Nachteſſen, was fie in ihrem Entſchluſſe befeftigte. Nachdem fie 
ihre Mutter gefüßt hatten, gingen fie nad ihrem Schlafgemach 
hinauf, pacten alle ihre Kleider zufammen, und ehe die Mutter 
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am andern Morgen auf war, befanden fie fich ſchon am Borde 
des Schiffe. 

„But; fie wurden gebührendermaßen zu MWeymonth als Lehr: 
linge eingefchrieben und fuhren dann ab. Die andern Matrofen 
an Bord fürchteten fi) wie gewöhnlich fehr vor dem Gepreßt: 
werden und fannen auf alle nur erbenfliche Plane, um fich weg: 
zuftauen, im Falle fie von einem Kriegsfchiffe geentert würden. 
Nun, die Zeit entfhwand, und nad vielen Neifen hatten Beide 
ihre Zeit beinahe ausgedient. Sie waren große, ſtämmige Burfche 
und fahen älter ans, als fie waren. Endlich wurden fie eines 
Tages, als fie vor den wejtlichen Infeln lagen, von einer Fregatte 
geentert, und der Offizier, der in dem Boote Fam, fragte Archy, 
was er ſey, worauf derfelbe antwortete: 

„Ein Lehrling.‘ 

„ie, Ihr ein Lehrling?’ rief er. ‚Nein, das laſſe ich mir 
nicht weis machen.‘ 

„Aber da iſt mein Lehrbrief.‘ 

„Alles gefälſcht,“ rief der Offizier. ‚Nur hinunter in's 

Boot, mein Junge.‘ (Du ſiehſt, das iſt ein ſehr gewöhnlicher 
Kniff von den Offizieren, denn wenn ein Junge groß gewachfen 
und für den Dienft tauglich ift, fo kümmern fie fich nicht um den 
Lehrbrief.) 
Nun, Archy fand, daß ihn Alles nichts nützte. Er ſchnürte 
daher fein Bündel, flieg in’s Boot und drüdte Andrew noch ein- 
mal die Hand, ber bei dem Gedanfen an die Trennung von feinem 
Bruder Thränen vergoß. 

„Weinen hilft nichts, Andrew,‘ fagte er. Ich hätte können 
in drei Monaten zweiter Mate feyn, denn der Kapitän hat mir 
verfprochen, mich dazu zu machen, wenn meine Zeit um wäre. 
Dann hätte man mich nicht preffen fönnen, und ich wäre vielleicht 
vom Maten zum Kapitän geftiegen. Aber jeßt ift Alles mit mir 
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vorbei. ‚Du haft vielleicht beſſer Glück, als ih, und hoffentlich 
gibt Dir der Kapitän ftatt meiner den Plab.‘ 

„But, Acchy ging an Bord des Kriegsichiffs und machte, wie 
Du Dir denfen fannft, ein gar betrübtes Geſicht. Als er fih auf 
dem Halbdeck ftellte, fragte ihn der Kapitin nach feinem Namen 
und feiner Heimath. 

„ ‚Und wer find Eure Verwandte?‘ fragte der Kapitän. 

„Archy beantwortete auch dies und fagte ihm, daß er nur noch 
eine Mutter habe. Darauf eraminirte ihn der Kapitän noch wei- 
ter und erfundigte fih, ob er eine Erziehung genoffen habe und 
was er verſtehe. Dann reihte er ihn unter A. B. ein und febte 
ihn auf das große Mars. Gut; Archy blieb ungefähr fehs Mo: 
nate da und fand, daß ein Kriegsfhiff im Gruude doch Fein fo 
fchlechter Blaß fey, um fo mehr, da er als ein Menfch, welcher eine 
gute Schule genoffen hatte, von dem Kapitän und den Dffizieren 
gut behandelt wurde. Nachdem der Kreuzzug vorüber war, lief die 
regatte in ven Kanal ein und anferte in der Rhede von Port: 
land, wo viele große Schiffe auf günftigen Wind warteten. Wie 
gewöhnlich fehicfte die Fregatte Prefmannfchaft aus, und da Archy, 
welcher gleichfalls in das Boot gefegt wurde, jetzt mit Haut und 
Haaren ein Kriegsfchifflee war, fo war er juft fo darauf erpicht, 
‚Leute aufzufinden, wie die Mebrigen. Sie enterten mehrere Schiffe 
und Triegten einige Mannfchaft. Als es ſchon dunfel wurde, gins 
gen fie an Bord eines Fahrzeuges, das weit aufen in der See 
lag. Der Kapitin war nicht an Bord; man ließ daher die Manns 
ſchaft antreten, die jedoch fehr fyarfam war und zinsgefammt 

Schußberechtigungen hatte, Archy, der die Derftede an Dort eines 

Kauffahrers Fannte, geht nun mit feinem Stupfäbel hinunter und 
Hettert im Dunkeln umber, Bis er endlich einen Mann an den 
Ferſen zu faffen Friegte. 

„ „Komm heraus, Du Dieb,‘ rief er; ‚komm augenblicklich herz 
aus oder ich gebe Dir einen Zoll von meinem Stupfäbel.‘ 

Marryats W. XIV. Der arıne Jack. | 19 
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Der Mann findet, daß er da nichts mehr machen fann, und 
fchiebt fih mit, dem Eterne voran, heraus. Archy packt ihn am 
Kragen und nimmt ihn auf's Ded, wo er dann findet, daß es 
fein anderer Menfch, als fein eigener Bruder Andrew if. 

„„O Archy, Archy! das hätte ich nimmermehr von Dir ges 
dacht!‘ 

„Ei, Andrew, ich wußte nicht, daß Du’s biſt; aber da ift 
nicht mehr zu helfen. Du mußt jest fommen und neben mir auf 
dem großen Mars dienen; mit der Ausficht auf die Stelle eines 
Maten oder eines Kauffahrerfapitäns iſt's vorbei. 's ift augen— 
fheinlih, wir haben fchlechtes Glück, aber das laäßt fih nicht 
aͤndern.“ 

Es gab ein gewaltiges Gelächter an Bord des Kriegsichiifs, 
daß Ardıy feinen eigenen Bruder gepreßt hatte, und der Kapitän 
amüfirte fich fehr über die Sadıe. 

„ „Aber mir thut's ungemein leid,‘ fagte Archy. 

„Nun gebracdh es dem Kapitän an Midfhipmen, und da er uns 
verweilt ausfegeln mußte, jo befchloß er, Archy auf das Halbdeck 
zu nehmen, während er Andrew dem großen Mars zutheilte. Dies 
wiührte jedoch nicht lange. Der Kapitin, der Andrew eben fo 
liebte, und fowohl ihre Familie, als ihre fonftigen Berbindungen 
kannte, feste Andrew gleichfalls auf das Halbdeck, und was war bie 
Folge davon? Ei, fie find jest beide Poftfapitine und komman— 
diren fchöne Fregatten. Du fiehft alfo, fie hielten ein Kriegsſchiff 
für ihre Verderben und mußten nun darauf das Mittel finden, dab 
fie fih zu Rang und Neichthum erhoben, denn fie hatten viel 
Glück im Dienf. Ich hörte Kapitän NArchibald ſelbſt die Ges 
fchichte erzählen, als ich eines Tages in der Kajüte des Eir Herz 
fules, deſſen Beifchiffsführer ich war, beim Diner aufwarten half.“ 

„But, Vater; die Gefchichte gefällt mir nicht übel, aber ich 
traue dennoch nicht und glaube faum, daß ich je Nusfiht habe 
Poſtkapitaͤn zu werben.“ 


291 


„'s hat freilich nicht den Anfchein, und den Lootfen haft Du 
ficherer.“ 

„Sa, das ift wahr; und ein Lootfe ift ſtets geachtet, wo er 
immer an Bord eines Schiffes fommen mag.“ 

„Allerdings, denn man nimmt von ihm an, . daß er mehr 
Kenntniffe habe, als irgend Jemand an Bord.“ 

„Dann bin ich mit einer fo refpeftablen Ausſicht zufrieden, 
Vater, und die Sache iſt ſoweit abgethan, daß ich jetzt nur noch 
einen Brief zu ſchreiben und dem Kapitän für feine Güte zu dan: 
fen habe.” 

„Ihue das, Tom. Du fpeifeft doch mit mir? * 

„Nein, Bater. Ich Habe Bramble verfprochen, in den luſti— 
gen Matrofen mit ihm zufammenzutreffen. Wir wollen zu Mr. 
MWilfon gehen,“ 

„Ah, 's ift wegen dem Gütchen, das er zu Faufen wünfct. 
Gut. Die Glode ſchlagt jetzt — ſo gehab Dich wohl bis auf den 
Abend.“ 

Ich muß nun dem Leſer bemerken, daß Mr. Wilſon, ſobald 
er von Bramble's Abſicht auf das Gütchen gehört hatte, ſich fehr 
freundlich in's Mittel legte. Er hatte einen Sohn zu Dover, der 
Solieitor war, und empfahl Bramble, ſich nicht perſönlich bei dem 
Kaufe zu beiheiligen, fondern die Sache durch feinen Sohn beſor— 
gen zu laffen, ver dafür feine Kojten berechnen werde. Am näd)s 
ftien Morgen machten Bramble und ich unfere Abfchiedsbefuche und 
nahmen von Greenwich bis Dover eine Kutfche, dern da Bramble 
viel Geld Bei ſich führte, fo hielt er dies für befier, als wenn er 
warten müßte, um ein Schiff den Strom hinunter zu nehmen. Zu 
Dover angelangt, befuchten wir Mr. Wilfons Sohn, der in der 
Sache Erkundigung anftellte und das Gut für Bramble um zwei: 
hundert Pfund weniger erftand, als er dafür geben zu müſſen 
erwartet hatte; auch belaftete ihn der Solicitor blos mit ven 
Stempelgebühren für die Urfunde. Als wir zu Deal anlangten, 
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trafen wir Mrs. Maddox vollflommen genefen in dem Mohnzimmer 
unten, wo ihr die Heine Beſſy Gefellfchaft leiftete. Nachdem ſich 
‚die Haushälterin und Beſſy zu Bette begeben hatten, fagte Bramble 
zu mir, während er die Aſche aus feiner Pfeife Hopfte — 

„Zom, id) habe das Gütchen, das ich für Beſſy beftimmte, 
um zweihundert Pfund billiger gefriegt, als ich glaubte, und was 
meinft Du wohl, was ich mit dem übrigen Geld, das ich gemwiflers 
mafen als ihr Gigenthum betrachte, anfangen foll? — So höre 
denn — ich will ihr ebenfogut eine Erziehung, als Geld geben. 
Die übrigen zweihundert Pfund werden zureichen, um fie auf vier 
Sahre in eine gute Schule zu thun, und ich bin entjchloffen, in 
diefer Weife für fie zu forgen. reilich trenne ich mich nur uns 
‚gerne von ihr, aber es gefchieht zu ihrem eigenen Bellen — und 
fo wird Alles recht werden. Meinft Du nicht? * 

„Allerdings Vater,“ verfebte ih. „Ich werde ſie freilich fo 
gut, wie Ihr vermiffen, aber es ift fo am beften, und ich freue 
mich darüber, daß Ihr diefen Entfchluß gefaßt habt.“ 


Zweiunddreißigftes Kapitel. 


In welchem der Erzähler in kurzen Worten eine geraume Friſt abfertigt. 





Man hat das Leben vft fehr treffend mit einem Strome ver⸗ 
glihen. In der Kindheit iſt's eine Heine Quelle, die ſich allmäh— 
lig zu einem Haren, durchfichtigen Bache vergrößert und durch blu— 
menreiche Auen windet, „jedem Rain, den fie in ihrer Pilgerfchaft 
einholt, einen fanften Kuß gebend.“ Der Bach nimmt zu an Um—⸗ 
fang und Gewalt, bald raſch dahinfchiegend, bald ſich ruhig forts 
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bewegend, bis er zu einem fühnen Strome anfchwillt, durch hin⸗ 
dernde Felfen bricht, und mit Gedanfenfchnelle dahin gleitet, oder 
einen Kataraft voll fochenden Waſſers bildet. So wechfelt er an 
Schnelligkeit und Ausfehen, bis er fi zu einer breiten Fläche 
dehnt und immer Jangfamer fließt, bis er fich zulegt mit dem 
Drean der Ewigfeit verbindet. Ich bediene mich diefes etwas ab- 
genügten Bildes, um vor dem Leſer den Inhalt diefes Kapitels zu 
rechtfertigen. Wie man in dem Fluffe nach vielen Meilen einer 
ungefümen Laufbahn wieder glatte und ruhige Strömungen fins 
det, fo darf aud das Leben des Menfchen nach einem abenteuer: 
lihen Ringen periodiſch fanft und file dahin gleiten, gleichfam 
als Ruhepunft und Vorbereitung für frifhe Scenen der Aufregung. 
Dies war auch bei mir für eine Weile der Fall. Sch Hatte mich 
jegt über anderthalb Jahre unter Bramble's Leitung befunden und 
ftand nun im Alter zwifchen fünfzehn und fechzehn. Die Jahre 
von 1800 bis zum Ende von 1804 waren ein derartiges Still: 
fiehen in dem Strome meines Lebens, da fie Feine Greignifle boten, 
welche der Aufmerkſamkeit meiner Lefer würdig wären. Es ift das 
her meine Abſicht, in dieſem Kapitel die Rolle des Chors aus 
der alten Tragödie zu übernehmen und die Ereigniffe in wenige 
Worte zufammen zu faflen, damit die Kette der Gefchichte nicht 
unterbrochen, zugleich aber auch der Lefer auf das vorbereitet werde, 
was in der Folge flattfand. 

Ich will zuerft von mir fprechen. Bis zu einem Alter von 
neunzehn verblieb ich unter Bramble’s Leitung. Wir weilten felten 
lange am Ufer, denn weder Bramble noch ich fanden die Heimath 
ſehr angenehm, feit die Fleine Beſſy nach der Schule geihidt war 
und Mrs. Maddox unter dem Beiftand eines Heinen Mädchens bie 
Dbhut über das Hauswefen übernommen hatte Auch fchien 
Bramble entjchloffen zu feyn, ſich foviel wie möglich Geld zu vers 
dienen, um defto früher feinen Beruf aufgeben zu können. Bon 
Mis. Maddor habe ich wenig gefprochen, weil ich nicht viel von 
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ihe ſah; num fie fih aber wieder mit der Wirthichaft abgab, hörte 
ich deſto mehr von ihr, denn fie plauberte ohne Unterlaß — nicht 
gerade laut oder Freifchend, da fie im Gegentheil einen fehr ſanf⸗ 
ten, liebenswürdigen Charakter befaß, aber ihre Zunge ging eben 
in einem fort. Wenn fie Niemand fand, mit dem fie fprechen 
fonnte, fo unterhielt fie fih mit Dingen. Machte fie zum Bei: 
fpiel Feuer an, fo zankte fie mit den Echeitern, daß fte nicht ge— 
börig brennen wollten. Gines Morgens belaufchte ich fie, als fie 
vor dem Gitter fnieete. 

„So, Du Stüdhen Holz, Du mußt jest hinein gehen,“ fagte 
fie; „da hilft Fein Widerfireben. Und was noch mehr ift, Du 
mußt brennen und zwar hurtig brennen, hört Du, oder der Keffel 
wird nicht zeitig genug für das Frühftüd ſieden. Sey hurtig Du 
Heiner Kerl — brenne luftig darauf los und gib als guter Junge 
den Andern ein Beifpiel.“ 

Dei diefen Worten fließ fie die, Zange herunter. „Sey ruhig 
Zange; wie Fannft Du Dich unterfiehen ein folches Geräufch zu 
machen?“ Während fie diefelbe wieder an ihren Ort legte: „fo, 
balte fett, Bürfchlein, bis man Dich braucht. Jetzt kommt die 
Reihe an Dich, Schüreifen, denn ich brauche Dich. Gott behüte 
mich, Rauch, was ift mit Dir? Kannft Du nicht durch den Schorn: 
ftein hinauf gehen? Der Morgen ift fchön und Du kannſt Dich 
nicht entjchuldigen, daß Dich der Wind herunterblafe ; alfo halte 
inne mit Deinem landftreicherifchen Wefen. Gib Dih ruhig, Git. 
ter, ich will Dich jept ein Bisſchen reiben. So, jeht bit Du recht. 
Tisch, Dir muß ich das Geficht wafchen — Dein Herr hat geftern 
Abend feinen Grog auf Dir verfprist — fo, jetzt fieh’R Du wies 
der fo fchön aus, als nur je. Nun, wie geht’s Dir diefen Mors 
gen, alter Stuhl? Ich fchäße, Du bift älter als ich, und doch 
fehlt Du noch rüftiger auf Deinen’ Beinen. Wie Kerze, Du 
brennt noch immer? Warum fagft Du mir’s nicht, id würde Did) 


295 


längſt ausgelöfcht haben. Komm jebt und made mir feinen 
Dualm — den fannft Du durch den Schornftein hinaufſchicken.“ 

So konnte fie fih mit Allem unterhalten. Wir Hatten nur 
zwei Thiere im Haufe — eine Kate und einen Kanarienvogel, bie 
natürlich auch ihren Antheil wegfriegten. Wie dem übrigens feyn 
mochte, die Katze ſchien deß müde zu werben, denn fie pflegte aufs 
zufiehen und fachte nach der Hinterfüche zu fchleichen, während ber 
Kanarienvogel, wie Alle feines Geſchlechts, zu fingen anhub, fobald 
man ihn anredete, und zwar fo laut, daß Mrs. Maddox aus dem 
Felde geichlagen wurde. Bramble wollte dies zwar nicht fonderlich 
gefallen, aber gleihwohl fam er ganz gut mit ihr aus. Ginmal 
fagte-er zu mir: | 

„Wenn Beſſy zu Deal wäre, fo würde ich, glaube ich, einen 
furzen Abftecher dahin machen; aber jene gute alte Seele, deren 
Zunge in der Mitte hängt, fo daß fie an beiden Enden arbeiten 
fann, macht, daß man’s bald fatt friegt, und das muß wahr feyn.“ 

Uebrigens war fie in der That ein fehr gutmüthiges, wohl: 
wollendes Geſchöpf, und ftets bereit zu jeder Gefälligfeit; auch 
glaubte fie vermuthlich, fie unterhalte die Leute, wenn fie in diefer 
Weiſe fortplauderte. Unglüdliher Weiſe verfiund fie fich nicht 
- auf Anekooten, denn fie hatte ein fehr ſchlechtes Gedächtniß, mes: 
halb durchaus nichts von ihr zu gewinnen war, Um mich zu un 
terhalten, pflegte fie zum Beifpiel zu jagen: ‚Sept Euch, Tom, 
ih will Euch von meinem böjen Fuße erzählen‘ Und dann be— 
gann fie mit den erfien Symptomen, fhilderte die verfchiedenen 
Nrten des Schmerzes, zählte die Pflafter, Bandagen und Kataplass 
men auf, die angewendet worden waren, und berichtete haarklein, 
was der Doftor an diefem und diefem Tage gefagt hatte. Dies 
ließ ich mir dann vier oder fünfmal ganz geduldig gefallen, aber 
endlich Friegte ich’8 nachgerade mehr und mehr fatt, und nachdem 
fie mir ihre Leiden ungefähr zum fünfzehntenmale erzählt hatte, konnte 
ich's nicht länger aushalten. Ich fprang von meinem Stuhle auf 
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und eilte fort, wie fle eben in die intereffanten Ginzelnheiten übers 
gehen wollte. 

„Mies. Maddox,“ fagte ich, „ich Fann nicht mit anhören, was 
Ihr Alles gelitten habt; feyd daher fo gut, der Sache nicht weis 
ter zu gebenfen.“ | 

„Was für ein wohlwollendes Gefchöpf Ihr ſeyd!“ entgegnete 
fie. „Nun, fo will ich's denn nicht mehr tyun. Es gibt nicht 
viele Leute, die ein fo mitleiviges Herz haben. Garnfnäuel, wo 
bift Du Hingefommen, — entläufft Du mir immer? Man follte 
glauben, Tu wolleft nicht geftridt werden. Ei, Knäuel, fey doch 
nicht thöricht ; wo haft Du Dich verftedt? Du verderbft Andere 
durch Dein böfes Beifpiel. Sept fehlt mir die Scheere. So, bleib 
jest in meinem Schooße und verhalte Dich ruhig.“ 

Wenn nun auch Mrs. Maddor ihren Knäuel und ihre Scheere 
wieder zurüdfriegte, fo war dies doch bei mir nicht der Fall, denn 
ich ſchoß zur Vorderthüre hinaus und fchloß mich den Männern 
an, welche am Geftade des Galley heraufholten. 

MWihrend der Zeit, von der ich fpreche, fuhr ich fort, jeden 
Tag meine Berufsfenntniffe zu erweitern , dis ich endlich die 
Prüfung zu Trinity: Houfe mit Erfolg beftehen fonntee Wenn 
ich mit Bramble an Bord eines Schiffes ging, überlies er mir oft 
das ganze Gefchäft, ohne fich darein zu mengen, wenn er es nicht 
für unbedingt nöthig hielt, was übrigens, wie id; glaube, nur 
zweimal ftattfand. Dem Sciffsmeifter pflegte er zu ſagen, ich fey 
ein ebenfo guter Lootfe, als er felbft, was übrigens nicht ganz 
richtig war, Indeß batte dies doch gute Folgen für mich, indem 
es mir jene Zuverficht gab, die in meinem Berufe fo nöthig ift, 
und im Laufe der Zeit wurde ich zu TrinitysHoufe als Strom: 
pilote befähigt. Während diefes Zwifchenraumes fanden im Ho— 
fpitale einige Veränderungen flatt. Anderfon war vom Hochboote: 
mann feines Saals zum infpieirendeu Hochbootsmann befördert wor: 
den — ein Ehrenplag mit fehr hübſchem Einfommen , da fein Wos 
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chengeld dadurch auf fünf Schillinge erhöht wurde. Diefes Avan⸗ 
cement ließ meinen Bater zum Hohhootsmannsmaten in dem Kries 
gerfaale fteigen — bie erfle befriedigende Kunde für meine Mutter, 
die fih darin gefiel, daß mein Vater auf feinem Pfründnerwamfe 
Borten tragen durfte. Als fih übrigens ihr Einfommen mehrte, 
wollte ihr der Gedanfe gar nicht mehr gefallen, daß mein Vater in 
dem Hofpitale bleibe, obſchen fie ihm auch nicht im ihrem Haufe 
haben wollte, da fie ohne ihm weit beffer fortfam. Dech das war 
nicht zu äAntern, und fo mußte fie fi eben darein fügen. Ich darf 
meinem Vater nachfagen, daß fein rohes, Tärmendes Weſen durch 
den Aufenthalt im Spitale viel milder, und er feltft ein fehr ans 
fländiger,, ruhiger, nüchterner Mann von achtbarem Ausſehen ges 
worden war. Sch werde übrigens wieder auf ihn zurückkommen, 
wenn ich von meiner Mutter fpreche. Die alte Nanny brachte fich 
in ihrer gewöhnlichen Weiſe fort und verkefferte im Allgemeinen ihre 
Verhältniſſe. Ich pflegte Alles, was ich Konnte, für fie aufzulefen 
und in einen großen Sack zu ſtecken, den ich ihr hin und wieder 
nah Greenwich brachte, auch machte ihr diefer Behälter mit feinem 
vielfältigen Inhalt weit mehr Freude, als wenn ich ihr einen eins 
zelnen Gegenftand, wenn auch von weit größerm Werth gefchenft 
hätte. Der alte Anberfon befuchte fie hin und wieder, obfchon er 
ihr nicht viel Gutes thun Ffonnte, da fie kaum an etwas Anderes, 
als an’s Geldzufammenfharren zu denfen fehien. Sie war ftets fehr 
erfreut, mich zu fehen und dachte, wie ich glaufe, mehr an mid), 
als an irgend jemand Anders in der Welt; auch verfäumte ich fels 
ten, fie [hen am erften Tage meiner Anfunft zu befuchen. 

Doktor Tadpofe und fein Lehrling Tom famen gut mit einanz 
deraus, big der Zentner Bärendreck verbraucht war, und nun fanden 
abermals revolutionäre Demonftrationen von Seite der gefränften und 
unterdrücdten Nepräfentanten der niedern Klaſſen ſtatt. Sie dauerten 
fort, bis ein frifcher Vorrath von London feine radifalen Gefühle 
befchwichtigte, denn der Bärendreck war das Endziel, welches Alles 
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wieder in's Meine brachte. Zwei Jahre nachher hatte Tom feine 
Zeit ausgedient, und der Deftor kehielt ihn nun als Gehülfen mit 
Koft und Lohn, welch’ letzterer Tom in den Stand feste, fih von 
dem Bärendreck des Ladens unabhängig zu machen und unter den 
jungen Leuten Greenwichs eine fehr patente Figur zu fchneiden; 
denn nach feiner Beförderung war ein anderer Knabe für das Aus: 
tragen der Arzneien und die übrigen Pladfarbeiten eingethan worden. 
Tom trug jeßt Sorge, daß diefer Junge fowohl feine, als des Dof: 
tors Stiefel pußte, und ließ ihn nicht ganz fo frei mit dem Bären: 
dreck umfpringen, als er felbit gethan hatte. Auch erfuhr ih, daß 
er mit Anny MWhiftle gebrochen hatte. 

Mrs. St. Felir fuhr fort, ihren Taback zu verfaufen, und id 
verfäumte nie, während meines Aufenthalts zu Greenwich ihr einen 
Beſuch zu machen. Sie fah noch fo jung aus, wie zu ber Zeit, 
in welcher ich fie zuerft Fennen gelernt hatte, und Jedermann fagte, 
dag man feine Veränderung an ihr bemerfe. Sie war fo wohlwol—⸗ 
lend und heiter wie immer; auch muß ich hier bemerfen, daß ſich 
in der Zwifchenzeit eine große Vertraulichfeit zwifchen ihr und mei— 
ner Schweſter Virginia hergeftellt Hatte — fehr zum Nerger meiner 
Mutter, die noch immer einen Groll gegen Mrs. Et. Felir heate. 
Moher diefer rührte, kann ich nicht fagen, wenn der Grund nicht 
etwa darin lag, daß fie eine hübſche Frau und bei Allen beliebt war. 
Mie dem übrigens feyn mochte, mein Bater, der, wenn er wollte, 
fehr hartnädig feyn Fonnte, beftand darauf, daß Virginia ein freund 
fhaftliches Verhältnig mit Mrs. St. Felix unterhalte, und pflegte 
fie felbft zu der Mittwe zu begleiten. Auch hatte meine Schwefter 
eine große Vorliebe für fie, da fie nie vergaß, wie wohlmwollend 
fie fi gegen mich benommen hatte, und befand ſich weit mehr in 
ihrer Gefellfchaft, als meine Mutter ahnete, denn meine Schwefter 
wollte diefelbe nicht unnöthigerweife ärgern , indem fie ihr faate, fie 
fey bei der Wittwe geweien, wenn fie nicht ausdrädlich darüber bes 
fragt wurde. 
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Dier Monate, nachdem mein Bater und ich der Mutter unfer 
Geld gegeben hatten, Eehrte ich nach Greenwich zurüd, Sch kannte 
aus einem Briefe meiner Schwefter die Straße und die Nummer 
bes Haufes, welches meine Mutter gemiethet, weßhalb ich geraden 
Weges vom Ufer aus darauf zuging, und ich muß fagen, daß mid) 
der neue Mohnort fowohl durch feine Reinlichfeit, als durch feine 
fhöne Einrichtung fehr überrafchtee Das Parterre befland aus 
einem Faden mit großen ®lasfcheiben, Hinter denen fich unterſchied— 
lihe Hüte und Hauben befanden, die ſich vor dem Spiegel und den 
feidenen Borhängen fehr gefchmadvoll ausnahmen. Der Raum 
für die Arbeiterinnen war von dem Laden durch eine Gardine, bie 
an either Meffingftange herunterhing , geivennt. Da fowohl eine 
Hausthüre, als eine Ladenthüre vorhanden war, fu wußte ich 
faum, durch welche ich eintreten follte. Weil ich jedoch an leßterer 
nicht zu klopfen brauchte, fo ging ich hinein und fam unter ein 
Häuflein von acht jungen Frauenzimmern, welche fehr emfig zu beiden 
Seiten eines langen Tiſches, der mit halbfertigem Pub belegt war, 
ihre Nadeln handhabten. Ich fragte fie, ob meine Mutter zu Haufe 
fey, und erhielt von derjenigen, welche die ältefle zu feyn fchien, 
die Antwort, fie fey Hinuntergegangen, um das Frühſtück zuzus 
bereiten. 

„Ihr ſeyd vermuthlich Mr. Tom Saunders, der Lootſe?“ fuhr 
fie fort. 

„Sch denke fo,“ verfebte ich; „und darf ich fragen, wer Ihr 
ſeyd ?” 

„Zu dienen, Sir, ich bin Mit Amelia Gozlin, und lerne bei 
Mrs. Saunders das Putzmachen. Miſſiß hat mir wegen meines 
ruhigen und geſetzten Wefens tie Aufficht über alle dieſe jungen 
Damen, die Ihr hier feht, übertragen.“ 

Hier brachen die Uebrigen in ein Gelächter aus. 

„Sie find in fehr guten Händen, Miß Amelia,“ entgegnete 
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ih. „Unter Eurer Obhut werben fie, wenn fie Euch zum Mufter 
nehmen, ohne Zweifel fehr nügliche Glieder der Gefellfchaft werden.“ 

„Sch danfe Euh, Sir; aber erlaubt mir, Guch zu fagen, daß 
ich jungen Männern — namentlich fo verführerifchen jungen Män— 
nern, wie Mr. Tom Saunders ift — nicht geftatten darf, Hier zu 
bleiben. Wenn ich mich deß unterfänge, würde mir Eure liebens— 
würdige Mutter (wie der gentile Ausdrud lautet), tüchtig den Tert 
Iefen. Wenn Ihr daher fo gut feyn wollt, Sir, Euch zu entfer- 
nen,“ fuhr fie mit einem nedifchen Knire fort, „und nicht wieder 
hier zu erfcheinen, bis Ihr gewiß wißt, daß Gure Mutter ansges 
gangen ift, fo werdet Ihr uns recht fehr verbinden.“ 

Ich entfprach den Wünfchen der Miß Amelia Gorlin, dfe ein 
recht hübfches Mädchen mit fchönen, fchwarzen Augen und ungefähr 
fünfzehn Jahre alt war. Bon der Hausflur aus fuchte ich meinen 
Meg nach der Küche hinunter, wo ih meine Mutter und Virgi— 
nia in der oben berührten Befhäftigung antraf. Meine Mutter 
empfing mich gütig, fvrach aber nur wenig, da fie augenscheinlich 
viel zu thun hatte, und auch Birginia fonnte mir nicht viel Zeit 
weihen, bis das Frühftüd bereiter war. Dann wurden die Lehr: 
mädchen zufammenberufen, und Alles fepte fih an den Tifch, wos 
bei Miß Amelia und ihre Genoſſinnen fo gefegt ausfahen, daß ih 
geglaubt haben würde, fie fünnten gar nicht fprechen, wenn ich fie 
nicht zuvor gefehen Hätte. 

Nach dem Frühſtück zeigte mir Virginia das Haus. Der erfte 
Stock war zu vermiethen, der zweite wurte von meiner Mutter 
und Virginia bewohnt, und der Boden unter dem Dache enthielt 
die Schlafgemächer der Lehrmädchen. Alles war reinlich, nett und 
wohlgeorbnet, und ich fonnte mir nicht vorftellen, wie ed meiner 
Mutter gelungen war, Alles dies mit fo wenig Geld zu beflreiten; 
aber Virginia fagte mir, fie glaube, Mr. Milfon fey ihr an bie 
Hand gegangen. 

Als ich nach weiteren fehs Monaten wieder einen Beſuch 
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machte, fand ich noch wefentlichere Verbefferungen, und Alles trug 
das Gepräge, daß die Spekulationen meiner Mutter gut von Stat: 
ten gingen. Sie hatte jest ein Dienflmädchen eingethan und die 
Zahl ihrer Lehrmädchen auf zwölf vermehrt; auch fchien es an 
reichlicher Befchäftigung durchaus nicht zu fehlen. Als ich im 
Jahre 1803 wiederfehrte, hatte Virginia, welche damals vierzehn 
Jahre alt war, die Schule verlaffen, weil die Mutter glaubte, fie 
fönne ihre Zeit beffer zu Haufe verwenden, wenn fie ihr beiftehe, 
als wenn fie nur immer das wiederhole, was fie in dem legten 
halben Jahre gelernt habe — die einzige Aufgabe, zu welder in 
der legten Zeit meine Schweiter von ihrer Lehrerin angehalten 
worden war. Birginia beauffichtigte nun das Zufchneidezinmer, 
und machte fi ſehr nützlich. Sie fagte mir, daß das Gefhäft 
mit jedem Tage mehr zunehme und daß die Mutter Faum die Auf— 
träge auszuführen im Stande fey, die man ihr anvertraue. Es 
waren nun zwei Dienſtmädchen im Haufe, außer denen man nod 
ftets ein paar Taglöhnerinnen befchäftigen mußte. Auch meine Mut— 
ter hatte fich in ihrem Aeußern ſehr geändert, denn wenn fie früher 
fiets reinlich und nett gewefen war, fo trug fie fich jegt gut, wo 
nicht elegant, und fchien auch viel jünger zu ſeyn. Sch muß ihr 
die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß der Wohlftand fie nicht 
verderbte, ſondern verbefferte. Bei jedem meiner Befuche war fie 
wohlmwollender und heiterer, und ich darf Hinzufügen, daß fie auch 
gütig gegen ihre Dienftboten war und nie ſchmälte, die nothwen— 
digen kleinen Züchtigungen ausgenommen, die fie Miß Amelia und 
Conforten ertheilen mußte. Das legte Jahr Hatte ihre noch mehr 
emporgeholfen, und fie galt jet als die erfte Pugmacherin in der 
Stadt. Ich glaube, daß fie ihren Ruf verdiente, denn fie hatte 
viel Geſchmack in Bupfachen, und wenn fie eine Stunde vor der 
Anfunft ihrer Kunden in ihr Gemach hinaufging, um das Beftellte 
anzuprobiren, fo fonnte ich fie bei ihrem Wievererfcheinen in einem 
feidenen Kleide und in einer eleganten Dorgenhaube oft überraicht 
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anfehen und zu mir felber fagen: „Wer würde auch glauben, daß 
dies meine Mutter ift, die mich in dem ‚fleinen Stübchen zu Fis 
fhers:Alley mit dem Befen zu bearbeiten pflegte ?“ 

Der Lefer wird fragen, wie mein Bater und meine Mutter 
nad einer folchen Veränderung in den Umftänden ber letztern mit 
einander ausfamen. Sch kann hierauf bloß antworten, daß es 
befier ging, als je zuvor; denn meine Mutter, welche ihren Gat— 
ten nicht im Haufe haben wollte, machte ihn darauf aufmerkſam, 
da fo viele junge Leute bei ihr wohnten, fey es fehr unpaffend, 
wenn er Abends Herfomme und feine Pfeife rauche — er werde 
daher befier thun, wenn er fein Bier anderswo trinke. Mein Bater 
fand dies natürlich und fügte fi gutmüthig darein. Da außer: 
dem meine Mutter fehr freigebig gegen ihn war, fo fah er fih in 
der Lage, nad Gefallen einen oder zwei Kameraden zu fich zu bitten, 
und fo fahen fich beide Partieen zufrieden geſtellt. Demgemäß fam 
mein Dater nie in's Haus, als nah dem Hofpitalnachteflen, 
blieb einige Minuten bei Virginia und 309 dann wieder ab. Den 
Sonntag verbrachte er regelmäßig im Schooße feiner Familie und 
wurde freundlich willfommen geheißen; Abends jedoch entfernte er 
fih ftets, um feine Pfeife anderswo zu rauchen. Was mich bes 
traf, fo wurde ich bei meiner Ankunft ftets liebevoll aufgenommen 
und erhielt mein Schlafgemach auf denselben Boden, den meine 
Mutter und Virginia bewohnten. Während meiner Lehrzeit forgte 
Bramble fo gut für mich, daß ich nichts brauchte, und nachher 
verdiente ich mir fo viel Geld, daß ich felten nach Haufe Fam, 
ohne fowohl meiner Mutter, ald meiner Schwefter ein fchönes Ges 
ſchenk bringen zu Tünnen. 

Nachdem ich dieſen allgemeinen Umriß der Angelegenheiten 
gegeben Habe, will ich mich im nächſten Kapitel mehr über unter: 
ſchiedliche Einzelnheiten auslaffen, ohne die mein Bericht über den 
Gang der Dinge nicht vollftindig feyn würde, 
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Dreiunddreißigftes Kapitel. 


In welchem das sine qua non aller Novellen zum erftenmal eingeführt 
wird. * 


— ⸗ — — 


Ich habe im letzten Kapitel mit wenigen Worten berichtet, 
daß Beſſy Godwin nach der Schule geſchickt wurde. Sie kehrte 
wieder zurück und befand fich zu der Zeit, bis zu welcher ich meine 
Gefchichte fortführte, ſchon wieder faft ein Jahr in Bramble’s 
Haufe, obgleich fie nicht länger mit fehweren Arbeiten beläftigt 
war, da das Mädchen, welches während ihrer Abwefenheit Dienite 
leiften mußte, beibehalten wurde. Beſſy leilete das Hauswefen, 
ohne etwas Weiteres zu thun, und es herrfchte jetzt größere Be— 
auemlichfeit und mehr Aufwand als früher. Ob dies um ihret- 
willen oder durch fie gefhah, Fann ich nicht fagen, foviel ift aber 
gewiß, daß in unferer Lebensweife fortan ein ganz anderer Styl 
herrfchte, den Bramble augenfcheinlich billigte. Mrs. Maddox blieb 
als bloße Penſionärin im Haufe, faß bei dem Feuer und brachte 
vielleicht alle fünf ober fehs Wochen ein Paar Strümpfe zu 
Stande, wobei fie, wie gewöhnlich, mit Leuten und Dingen plaus 
derte. Aber auch in anderem Betracht war ein Wechfel in Bram: 
ble's Hausweſen vorgegangen, denn es Fam nun öfters Gefellfchaft, 
was vermuthlich Beſſy's großen perfünlichen Reizen zugefchrieben 
werden mußte. Cie befaß jene eigenthümliche Echönheit, welche 
einigen Leuten bei dem erflen Blick auffällt, andern aber nicht, obs 
"gleich diefe zulegt in weit eifrigere Bewunderer umgewandelt werden. 
Eie war mehr als mittelgroß und voll, obgleich nicht in fo weit, 
dag die Anmut darunter nothgelitten Hätte, Ihr blaffer, heller 
Teint Nach lebhaft gegen ihre dunfeln Augen und Haare ab: auch 
lag während der Ruhe eine Kälte in ihrer Schönheit, bie an ein 
Marmorbild erinnerte, obſchon bei ber mindeflen Aufregung eine 
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hohe Glut ihre Wangen überflog. Ihre Augen Fonnten leuchten, 
bis fie zulegt wie belle Planeten erfchienen, die faſt einen Schatten 
zu werfen vermochten, und bei ihrem filbertönigen Lachen Famen 
früher verborgene Grübchen wunderlieblih zum Borfchein. Ihre 
Geſtalt war gebieterifch, aber dennoch rein weiblich, und aud 
während der Ruhe lag ein großer Zauber in ihrem zwar Ealten, 
aber nicht erfältenden Antlig. 

Sn drei Jahren hatte ich fle nur wenig gefehen, und während 
diefer Zeit war fie zur Jungfrau herangewachfen ; denn obgleich fie 
erſt fiebenzehn Jahre zählte, fchien fie doch wenigſtens fchon das 
achtzehnte zurücgelegt zu haben. Früher pflegten wir uns wie 
Bruder und Schwefter zu Füffen; feit wir aber zum zmweitenmale 
Bewohner deffelben Haufes wurden, fand bloß noch das Verhältniß 
der Freundfchaft zwiichen uns Statt. Allerdings zeigte mir Beſſy 
eine fo große Zuneigung, als unfere beziehungsweifen Stellungen 
geftatteten, aber doch war die Vertraulichfeit ver früheren Jahre ab: 
gebrochen, und fie mußte wohl unter eine andern Form wieder 
auftauchen, wenn unfer vormaliges Verhältniß wieder Hergeftellt 
werben follte Es lag jegt an mir, die erfien Eröffnungen zu 
machen, nicht an ihr, da die jungfräuliche Zurüdhaltung dies nicht 
geitattete. Bramble fchien auf das Angelegentlichite zu wünfchen, 
daß dies gefchehen möchte, und betrachtete es überhaupt als eine 
Sache, die ſich von felbft verfiche. Möglich auch, daß Beſſy ebenfo 
in ihrem Herzen dachte, aber die unaufhörlichen Neckereien Bramble’s 
fhadeten mehr als fie gut machten, da fie darauf Hinzudeuten 
fhienen, als glaube fie, daß es gar nicht anders feyn Fönne. 
Warum es übrigens dennoch nicht fo war, muß ich jeßt dem Lefer 
auseinanderfegen, 

Ich habe bereits des Nechtsgelehrten Mr. Wilfon erwähnt, 
den wir bei Sir Herfules und feiner gnädigen Dame Fennen gelernt 
hatten. Diefe Befanntihaft wurde fehr innig, und eine Miß Janet 
Wilfon war, nachdem fie ihren Kurs auf einer Koftfehule in der 
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Nähe von London beendigt hatte, nah Haufe gefommen. Zwi— 
ſchen diefer jungen Dame und meiner Schweſter Virginia war eine 
gewiffer Grad von Vertraulichkeit entfianden, und natürlich Hatte 
ich, während meiner Befuche zu Greenwich, häufig Gelegenheit, fie 
zu fehen. Sie war-fehr hübſch, zwar Hein, aber von allerliebftem 
Ebenmaaß und hätte einem Künftler als Modell dienen fünnen: 
wenigftens war dies die Anficht meiner Mutter und ich hörte nie, 
daß! ihr Jemand widerſprach. Janet hatte überdies große Augen, 
fcharfgezeichnete Brauen und ein Grübchen im Kinn. Da nun 
Beſſy zu der Zeit, in welcher ich ihre Befanntfchaft machte, ferne 
war, ſo hätte es feltfam hergehen müffen, wenn fo viel Reize einen 
achtzehnjährigen Burfchen (ein Alter, in dem man ohnehin nicht 
fehr bedenklich ift) nicht mit Liebe erfüllt Haben würden, und die 
Folge davon war, dag ich ihr dienfleifrigfter Sklave wurde, Mr. 
Wilfon lachte über uns und fchien zu glauben, die Sache werde 
im Rauch aufgehen; vielleicht hatte er auch nichts dagegen, wenn 
es anders fam. So war ich nun gebunden, und da ich Virginia 
zur Bertrauten hatte, fo-ließ fich faum ein Hindernig denken, das 
fi) dem ebenen Laufe der treuen Liebe in den Weg ftellen Fonnte. 
Janet ließ fich alle meine Seufzer, meine Betheuerungen, meine 
Eide und meine Gefchenke gefallen — der legtern waren viele, ob— 
ſchon fie fich vielleicht mit dem erftern Dreiblatt nicht meffen fonnten. 
Es darf daher nicht überrafchen, wenn der armen Befly, welche 
nicht um den Weg geweſen, dieſe Duodezpracdhtausgabe aus ber 
Merkftitte der Natur zuvorgefommen war. So verhielt ſich's mit 
dem Stande meines Herzens bei dem Beginne des Jahres Achtzehn: 
hundertundfünf. 

Ich habe bereits erwähnt, daß meine Mutter ein Haus in der 
Hauptſtraße genommen hatte, muß aber jet noch beifügen, daß fie 
es im Jahre Achtzehnhundertundvier nöthig fand, ein viel größeres 
zu beziehen, und ſich in dem weiter oben gelegenen Stapttheile 
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einzuquartieren. Diefes Haus fand nicht in der Reihe, fon 
dern einzeln und hatte vorne einen arten, nebft einem fchönen 
Stück Feldes an der Hinterfeite, welche nach dem Fluß hin— 
unterfah. Diefe abgelegenere Wohnung that meiner Mutter, vie 
allgemein befannt war, feinen Eintrag, fondern brachte fie im 
Gegentheil nur noch mehr in die Mode. Sie hielt jetzt Teinen 
Laden mehr, fondern ein Ausftellungszimmer, und fonnte nicht nur 
mehr Arbeiterinnen unterbringen, fondern hatte auch fehr ſchöne 
Wohnungen zu vermiethen. Auch meinem Bater kam diefe Ber: 
änderung fehr zu Statten. An dem Ende des Gartens befand fich 
ein achtediger Pavillon, der nach dem Fluffe hinausfah, ein ges 
räumiges Zimmer mit gedieltem Boden enthielt und noch obendrein 
einen Kamin hatte, fo daß man ſich's alſo, wenn man die Thüre 
Schloß, fehr warm und behaglih machen fonnte. Meine Mutter 
wies ihm biefes Häuschen als fein Eigenthum an, in dem er rauchen 
und Bier trinfen Fonnte; auch zog mein Dater einen Ort, in 
welchem er mit feinen Freunden allein fihen Fonnte, einem Wirthe— 
baufe vor, um fo mehr, da der Garten am Ende eine Thüre hatte, 
durch melde er nad Belieben aus: und eingehen fonnte. Hier 
pflegte nun mein Bater mit Ben, dem Wallfifchjäger, mit Anderfon 
und Andern zu fißen und die Themfe mit ihren aufs und abgehen 
den Schiffen zu betrachten. Im Sommer waren die Fenfter offen 
und fie fonnten fi) fowohl der frifchen Luft, als des frischen Duals 
mes aus ihren Pfeifen erfreuen. Winters fammelten fie fih um 
das Feuer umd erzählten ihre Garne. Dies war eine herrliche 
Einrichtung, denn jest wußten Virginia und ich fiets, wo wir ihn 
zu finden hatten. 

Ich Habe noch wenig von meiner Schwefter Virginia geiprochen. 
Vielleicht erfcheine ich parteliſch — bin's auch vielleicht — aber 
mir dünfte fie, wenn nicht geradezu das fehönfte, fo doch eines der 
lieblichſten Mädchen zu ſeyn, die ich je fab. Zum Beweife dafür 
mag gelten, daß ich nur fagen kann — wie fehr ich auch in Miß 
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Janet Wilfon verliebt war, fo dachte ich doch oft: wenn fie nur 
ein fac simile meiner Schwefter wäre, Virginia war jest fieben- 
zehn Fahre alt, ſchlank und fehr anmuthig. Ihrer Figur nad) 
erinnerte fie mich meh: an eine Antilope, als an irgend etwas 
Anderes, mit dem ich fie vergleichen Fonnte, und ihr Köpfchen ſaß 
fo ſchön auf ihren Schultern, daß ich den Lefer, wenn er fie ſehen 
könnte, zuerft Hierauf aufmerffam machen würde. Ihre Augen 
waren braun und mit langen, ſchwarzen Wimpern befchattet, wäh- 
rend ihre feingeformten Brauen über der Nafenwurzel faft zufammen 
trafen. Ihre Nafe war vollfommen gerade, aber etwas Fein, und 
ihr Antlig endigte in ein fcharfes Oval, was den feelenvollen Glanz 
- ihres Gefichtes erhöhete. Ihr Mund war Hein, fchön geformt und 
ihre Zähnchen fahen aus wie ein paar Perlenſchnüre. Jedermann 
erklärte fie für das ſchönſte Gefhöpf, das man fehen Fünne, und 
was Jedermann fagt, muß doch wahr feyn. Sie war nur zu eis 
ten lebhaft, denn die Richtung ihres Geifles war finniger Ernſt, 
und fie pflegte viel zu lefen; mitunter aber konnte man fie bie 
perfonifizirte Heiterfeit nennen. Gegen meine Mutter erwies fie 
ſich ftets findlich, aufmerkſam und machte fih ihr fehr nüglic. 
Ich konnte mir anfangs nicht denken, warum ſich's meine 
Mutter fo angelegen feyn ließ, Miethleute in das Haus zu befom- 
men, da ihr dies viel Widerwärtigfeit bereiten mußte umd fie fich, 
ihrer Umftände halber, nicht alfo zu beläftigen brauchte. Indeß 
entdeckte ich bald den Grund, der in nichts Anderem beftand, als 
in dem Wunfche, eine gute Partie für meine Schwefter zu finden, 
was, wie fie meinte, bei ihrer Schönheit nicht fehlen fonnte, Es 
ftellten fich viele Bewerber ein und darunter fehr achtbare Gentle- 
men; fobald fie aber in Erfahrung brachte, fie jenen entiveder ver: 
heirathet oder in anderen Punkten nicht paflend , fo wies fie dies 
felben unabänderlich zurüd, und ließ ihre Gemächer monatlang leer 
fiehen. Wollte aber ein unverheiratheter Herr von Adel Einſicht 
nehmen, fo war meine Mutter lauter Lächeln, Man glaubt viels 
+ > 
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Yeicht, fie werde wohl Leute, wie fie wünjchte, in einer Stadt wie 
Greenwich nicht gefunden haben; dies war aber nicht der Fall. 
Noch ehe Greenwich durch die Dampfboote zu einem fo gelegenen 
Plate geniacht wurde, wohnten viele Familien von Stand in der 
Stadt und in ihren Umgebungen — namentlich zur Herbftzeit, wann 
der Fluß befondere Beluftigung bot. Um jene Periode waren na— 
mentlich die Themfefifchpartieen fehr beliebt, und Viele aus der 
fafpionablen Welt glaubten in Greenwich für ein paar Monate 
einen recht angenehmen Aufenthalt zu finden. 

Dbgleih Virginia ihre Vermuthungen nie unverhohlen aus: 
fprach, fo entnahm ich doch aus ihren gelegentlichen Bemerkungen, 
daß fie in leterer Zeit die Abfichten meiner Mutter wohl durchs 
fhaute. Wie hätte dies auch anders feyn können, da meine Mutter 
den einen Tag ihr Quartier einem Gentleman verweigerte, weil er 
verheirathet war, während fie ed am andern aus dem einfachen 
Grunde abgab, daß der Miether fich ledigen Standes erfreute? 
Sc war überzeugt, daß fie diefes Benehmen meiner Diutter ver: 
abjcheute, obgleich fie ihre Gedanfen für fich behielt, indem fie mir 
bloß fagte, wie gar unbequem es fey, Miethsleute zu haben und 
auf ihre Zimmer gehen zu müffen, um von der Mutter Aufträge 
zu beforgen. Da war ein hochwohlgeborener Mr. — ich habe 
wahrhaftig feinen Namen vergeffen und würde ihn überhaupt auch 
nicht erwähnt haben, wenn er nicht eine andere Perfon einführen 
müßte. — ein harmlofer alter Junggefelle, ver mehrere Monate in 
dem Haufe meiner Mutter wohnte. Wie alt er war, fann ich nicht 
fagen, da er eine jehr jugendliche Perücke und einen falfchen Baden: 
bart trug, obichon ich Faum glaube, daß er unter fechzig zählte. 
Es war ein großer Verehrer der fchönen Künfte und ein nod) 
größerer Bewunderer feiner eigenen Leiftungen in der Malerei. 
Zweimal täglih nahm er Unterricht von zwei verfchiedenen Mei: 
ftern, die von London Famen, und war vom frühen Morgen an bis 
in die Nacht an feinem Geſchaͤfte. Er Hatte, wie er fagte, Green: 
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wich befucht, um die Tinten zu ftudiren und fich im Kolorit zu 
vervollkommnen. Sch kann nicht anders fagen, als daß mir feine 
Produktionen fehr gut vorfamen, obfchon ich's vielleicht nicht ver- 
fand. Meine Mutter, welche, wie ich glaube, meine Schwefter 
einem Drangutang geopfert Haben würde, wenn er nur den Titel 
Hochwohlgeboren trug, erfah jede Gelegenheit, Virginia zu ihm zu 
ſchicken, damit er die zarten Tinten ihrer Wangen fludiren möge ; 
aber es wollte nicht gehen, felbft wenn Birginia von der Partie 
gewefen wäre. Gr blidte auf feine Palette, ftatt auf ihren hüb— 
fchen Mund, und feine Kameelhaarpinfel feffelten feine Aufmerkſam— 
keit mehr als ihre gepinfelten Augenbrauen. Er war ganz in feine 
Kunft vertieft und hatte Fein Auge für das hübfchefte Meifterwerf 
der Natur, das fich ihm in Virginia täglich vorftellte, weshalb 
auch Lebtere, der dies nicht entging, Feine Einwendung mehr machte, 
in fein Zimmer zu gehen. Aber diefer Gentleman hatte einen 
Neffen, eine ganz andere Perfon, der ein Marquifat in Ausficht 
hatte und dem Onfle durch Befuche feine Aufmerkfamfeit erwies 
— anfangs weil es derfelbe fo befohlen und dann, weil er Virginia 
gefehen Hatte und von ihrer Schönheit hingeriffen worden war. Der 
Neffe war ungefähr neunzehn Jahre alt und fah gut aus, Fonnte 
aber nicht fonderlich geiftreich, fondern fogar im Gegentheil fehr 
einfältig genannt werden, obfchon er zugleich durchaus nicht ſchüch— 
tern war. Er machte Bekanntfchaft mit meiner Mutter, die ganz 
entzückt über diefe Herablaffung war und ihn für einen der ans 
genehmften jungen Münner, die fie je gefehen hatte, erflärte, und. 
gar zu gerne würde er fih mit Virginia auf einen innigeren Fuß 
gefeßt haben, wenn fle ihn nicht zurüdgemwiefen hätte. Sobald die 
Blätter von den Bäumen fielen, meinte der alte Junggefelle, es 
feyen feine Tinten mehr da, die des Bleibens verlohnten, weshalb 
er abreiste, und ungefähr einen Monat fpäter Fam fein Neffe in 
der Begleitung eines jungen Mannes, der fein Hofmeifter war, 
herunter, um die Wohnung zu miethen — fehr zur Freude meiner 
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Mutter, welche jetzt Hoffnungen hatte, und zum Merger meiner 
Schwefter, die in diefem Zuge natürlich nur den Anfang zu neuen 
Berfolgungen fah. 

Ich habe jetzt meine Gefchichte bis zu dem Beginne des Jahres 
Achtzehnhundertundfünf fortgeführt, und ‚will daher wieder auf eine 
amftändlichere Erzählung übergehen. 


— 


Nierunddreifigftes Kapitel. 


Mehr Gefchrei als Wolle. Bramble gräbt für einen Andern eine Grube 
und ftürzt felbft mit hinein. 


— |. 


Im Monat März Adtzehnhundertundfünf, als der Oſtwind 
vorberrfchte und die Schiffe im Eingang des Kanals aufgehalten 
wurden, Fam ich mit Bramble überein, daß wir zurüdfehren und 
den Rootfeplohn mit einander theilen follten. Etwa acht Stunden 
von dem Lizard Point gingen wir an Bord eines Heinen Schiffes, 
welches das Signal aufgehißt hatte. Das Wetter war damals 
Schön und der Wind veränderlih. Als wir an Bord eintrafen, 
grauete eben der Tag und ber Kapitän war ‚nicht auf dem Dede, 
weshalb wir. von dem Maten empfangen wurden ; wir waren aber 
nicht wenig überrafcht, das Fahrzeug merfwürdig gut mit zwölf 
Meffingkanonen ansgeftattet und Alles augenfcheinlich zum Kampfe 
vorbereitet zu finden: denn Rammer und Fegewiſche, Kugeln und 
Pfropfen waren auf dem Decke und zur Hand. 

„Ein herrlicher Morgen, Kamerad,“ ſagte Bramble, und ließ 
dann ſeine Augen über das Deck laufen. „Vermuthlich ein Kaper?“ 

„Ja,“ verſetzte der Mate; „wir haben die Papiere, aber doch 
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ift das Schiff, feit ih am Bord bin, nie ohne ©eleite gelaufen, 
Dies haben wir nun feit drei Tagen verloren, und der Kapitän ift 
etwas unruhig darüber.“ 

„Unruhig? Ei, ich follte denken, daß ihr einen hübſch ſtarken 
Kaper mit diefen Kanonen da abzufchlagen vermöchtet.“ 

„Run, ich weiß nicht, was wir zu leiften im Stande find; 
aber unfere Labung ift werthvoll und wir Fönnten überwältigt 
werben.” 

„Sehr wahr, und der Kapitän Hat dann alle Urſache, Angitlich 
zu feyn. Woher fommt ihr?“ 

„Bon Smyrna.“ 

„Woraus beiteht Eure Ladung ?“ 

„Wir haben hauptfüchlich rohe Seide und Farbwaaren. Glaubt 
Shr, wir werben günftigen Wind Friegen? 's ift mir lieb, wenn 
es bald gefchieht, denn wir haben wenigftens zwanzig Paffagiere 
an Bord, und fowohl Mundvorratl; ald Wafler gehen auf die Neige. 
Da ift ber Schiffer.” 

Der Kapitän, der nun auftrat, war ein großer, gut ausfehen- 
der junger Mann von ungeführ Dreißigen und, wie ich bünfte, 
etwas phantaftifch gekleidet, da er eine Bortenmütze auf dem Kopfe 
und einen bunten Seidengürtel, nad der Sitte auf dem mittel: 
ländifchen Meere, um den Leib irug. 

„Nun, Lootfe, was haltet Ihr von dem Mind ?“ 

„Sch vente, Sir, wir werben ihn fo fchräg haben, daß wir 
jedenfalls gut windwärts ‚von den Lizards kommen. Wenn dann 
die Fluth uferwärts geht, müflen wir wieder auswärts fleuern.“ 

„Mr. Stubbs! ruft die Leute zum Segelſetzen.“ 

„Sehr wohl, Sir!“ verfeßte der Date. 

Die Mannfchaft fam aufs Ded, aber der Kapitän brüllte nun 
nad) den Müfiggängern. » Dies waren die Paflagiere, welche fich 
dazu hergegeben hatten, während der Barth zu arbeiten — wenig» 
ftens fam ein ganz furios ausfehendes Häuflein herauf. Der Ka— 
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pitän ſchickte nach feinem Sprachrohr hinunter und die Segel wurben 
auf dem Schiffe gefebt. 

„Ei, Kapitän,“ fagte Bramble, „Ihr treibt’s ja ganz in Kriegs⸗ 
ſchiffsweiſe.“ 

„Ich Habe nicht umſonſt dem Könige ſieben Jahre gedient,“ 
entgegnete er, „und hoffe, Sir, die Kugeln find mir nicht deshalb 
wie Hagel um den Kopf gefaust, daß ich nicht willen foll, wie ich 
für mein Schiff forgen muß. Die Kriegsichiffmanieren gefallen mir, 
denn man ift dann immer vorbereitet. Wo ift der Hochbootsmann ? 
Hfeift zum Frühſtück.“ 

„She habt viele Leute an Bord, Mate,” fügte Bramble. 

„D ja, daran fehlt’s nicht; wir haben zwanzig Matrofen und 
fünfundzwanzig Paffagiere von Malta.” 

Nah dem Frühſtück ließ der Kapitän die Musfetiere antreten; 
fie beftanden aus fünf Matrofen und fünfzehn Paffagieren, bie mit 
Musfeten bewaffnet waren und nach der Mufterung wieder entlaffen 
wurden. Als wir uns um eilf Uhr dem Lande näherten, wurbe bie 
Mannfchaft nad ihren Poſten beordert, das Gefhüs losgemacht und 
nach der Weiſe der Kriegsfchiffe ein Erereitium vorgenommen, wobei 
der Kapitän mit feinem Sprachrohr Befehle ertheilte. „Das Geſchütz 
doppelt gelaten! Laßt's auslaufen! Bielt! Feuer! Schlagt bie 
Enterer von dem Bug ab! Treibt die Enterer von der Schanze 
zurück!“ u. f. w. Dies währte mehr als zwei Stunden, worauf bie 
Kanonen wieder feft gemacht wurden. 

„Nun, Lootſe,“ fagte der Kapitän zu Bramble, „was nteint 
She? Glaubt Ihr, ein Kaper könne ung fo gefhwind nehmen ?“ 

„Si, Kapitän, ich meine nicht, wenn die Leute fechten; aber 
Ihr ſeht, diefe Kanonen, wie fchön fie auch find, gehen nicht von 
ſelbſt los.“ 

„Für meine Leute ſtehe ich; ſie haben die Wahl — entweder zu 
fechten, oder den Inhalt meiner Piſtole durch den Kopf zu kriegen, 
ſobald einer feine Kanone verläßt. Ich will die Flagge an den Maſt 
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nageln und fehen, wer ber Erſte ſeyn wird, fie herunterzuholen. 
Denkt nur, Lootje, dieſes Schiff ift für dreißigtaufend Pfund vers 
ſichert.“ 

„Dann iſt's eine famoſe Priſe, wenn man es erwiſcht,“ ſagte 
Bramble. „Holla! Was kommt da drunten für ein Schiff? Tom, 
gib Dein Glas her.“ 

„Sch habe es nicht bei mir.“ 

„Nun, fo gib mir jenes aus dem Schrägfenfter. Ih Fann 
nichts daraus machen — aber das Ausfehen gefällt mir nicht ſon— 
derlich.“ 

„He, was iſt das?“ fügte der Kapitän. „Laßt mich ſehen — 
oh, 's ift-ein Raaſegelſchiff, oder nicht?“ 

„Kann’s nicht jagen,” verfeßte Bramble. 

Der Mate, der fein Glas von unten heraufgeholt hatte, ſchaut 
danach hin und erffärte das Fahrzeug für einen Küftenfchooner. 

„Seyd Ihr deß auch gewiß?" fragte der Kapitän. „Laßt mich 
fehen — nun, ich weiß nicht, was ich fagen foll — das Schiff fieht 
ziemlich lüderlich aus. Ich will nach dem Vorderſchiff gehen und 
fehen, ob ih nichts daraus machen kann.“ 

„'s ift ein Küftenfahrer, Bramble,“ fagte ich, als der Kapitän 
nach dem Vorderſchiff ging. 

„Sch weiß das,“ verfeßte Bramble mit einem Blinzeln. 

Der Kapitän kehrte zurück und hatte ſich wahrfcheinlich über: 
zeugt, daß es nur ein Küftenfhiff war, mochte aber doch nicht der⸗ 
gleichen thun. 

„Ih kann nicht daraus Flug werben,“ fagte er; „jebenfalls 
geht nichts über's Borbereitetfeyn. — Das Schiff kommt fchnell auf 
uns herunter — Mr. Stubbs, wir wollen auf die Poſten trommeln.“ 

Wieder wurden bie Leute heraufgerufen, die Kanonen losgemacht, 
das Pulver heraufgeboten und alle Borbereitungen getroffen. Es 
däuchte mich übrigens nicht, als ob die Paffagiere ſonderlich eifrig 
wären, obſchon mich dies nicht überrafchte. Der Kapitän hielt eine 
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Nede an fie, mannte fie Briten u. f. w., hoffte, fie würben zeigen, 
aus welchem Stoffe fie gemacht feyen, ſprach von ber Ehre Alteng- 
Yands und ähnlichen Dingen, und unterfuchte dann auf's Neue das 
Schiff mit feinem Glaſe. 

„Wir wollen ihm eine fcharfe Stenerborblage geben und dann 
ung umdrehen, um die andere Batterie Loszubrennen. Hißt bie 
Farben auf!“ 

Sobald wir die Flagge aufgehißt hatten, z0g ber Schooner 
gleichfalls englifche Farben auf. 

„Die englifche Flagge, Sir!“ fagte der Mate grinfend. 

„Die englifche Flagge, he? Sehr gut; aber es kann auch eine 
Finte feyn — bleibt an Euren Kanonen, meine Jungen.“ 

Der Schooner lief nun an uns vorbei; er war tief geladen, und 
faft fo breit als lang. 

„Diesmal war’s fein Kaper, Kapitän ‚" fagte Bramble lachend. 

„Nein, 's ift Alles in Nichtigfeitz macht die Kanonen feft, ihr 
Zungen. Mir würden ihn hübſch gepfeffert haben, wenn's ein franz 
zöſiſcher Kaper geweſen wäre.“ 

Der Kapitän ging dann nach feiner Kajüte — um den 
Degen. und bie Piſtolen wieder abzulegen, welche der Kajütenjunge 
aufs Deck gebracht Hatte. 

„'s tft meine Meinung, Tom,“ ſagte Bramble, „daß dieſer 
Schiffer Fein fo gar großer Freund vom Fechten ift, wie er fih an— 
ftellt. Ich will fehen, ob ich ihm nicht ein Bischen erfchreden fann.“ 

Sobald der Kapitän wieder auf's Def fam, fagte Bramble: 

„Wir wollen jest ummenden, wenn’s gefällig ift.“ 

„Wie? Schon umwenden? Wir find ja gute drei Stunden von 
der Küfte ab.“ 

„Ja, Sir, aber die Fluth hat angefangen und wir müffen ung 
jet weit hinaus gegen die franzöftfche Küfte ſtrecken. Erſt wenn es 
dunkel ift, können wir wieder laviren.“ 
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„Erſt mit der Dunkelheit laviren, Lootfe? Gewißlich iſt's doch 
beſſer, wenn wir uns an die engliſche Küſte halten.“ | 

„Nein, nein, Sir. Ihr hättet zwar Recht, wenn wir nicht fo 
ſtark bemannt und fo gut bewaflnet wären; fo aber, da wir jedem 
Kaper gewachfen find, können wir fchon lange ausholen, um befto 
früher dur den Kanal hinauf zu fommen.“ 

„Sch weiß nicht, was ich da fagen foll, denn bei einer fo 
werthoollen Ladung laftet eine ſchwere Verantwortlichfeit auf mir.“ 

„Nun fo feyd fo gut und laßt umholen, Sir,“ fagte Branıble 
kurz. 

„Dh, ohne Anftand; Leute, das Schiff herum !“ 

Der Schiffsſchnabel wurde vom Ufer weggerichtet, und mit einer 
fleifen Brife famen wir rafh vom Lande ab. Um zwölf Uhr machte 
der Kapitän den Vorſchlag, wieder Iandeinwärts zu fleuern, aber 
Bramble legte entfchiedenen Widerfpruh ein. Um drei Uhr wurde 
der Schiffer fehr unruhig und machte Bramble Borftellungen, welcher 
barauf erwieberte: 

„Ich Handle nur zu Eurem Beten, Sir; wenn Ihr Euch aber 
fürdtet — —“ 

„Fürchten?“ rief der Kapitän. „Ich möchte wiffen, vor was 
ih mich fürchten follte! Nein, ich fürchte mich nicht, aber es däucht 
mich, wir follten vor Abend wieder Iandeinwärts feuern.“ 

„Wenn dies der einzige Grund ift, fo ftehe ich dafür, daß ich 
weiß, wo wir find. Sedenfalls wünfche ich bis fechs Uhr außen zu 
bleiben.“ 

„But, fo thut fo, wenn Ihr wollt — ih für meine Perſon 
mache mir wahrhaftig nichts daraus, und wenn Ihre Euch auf 
Kanonenfchußweite der franzöfifchen Küfte nähern wolltet.“ 

Der Kapitän ging dann augenfcheinlic voll Verdruß nach feiner 
Kajüte hinunter. 

Gegen halb vier Uhr Fam der Mate nah dem Hinterfchiffe 
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und nahm das Glas auf, weil, wie er fagte, ein verbädhtig aus: 
fehendes Schiff auf dem Luvbuge ſtehe. 

„gootfe,“ meinte er, „'s wäre mir lieb, Ihr begucktet Euch das 
Fahrzeug gleichfalls, denn fein Aeußeres will mir gar nicht gefallen.“ 

Bramble ging nach vorne und ich folgte ihm. 

„Höre, Tom, das ift ein franzöftfcher Kaper, fo wahr als ih 
hier ftehe,‘ fagte er. „Sieh danach Hin. Nun, gut — jetzt können 
wir fehen, aus was für Stoff diefe Kanonen beftehen.‘‘ 

„Sebt fein zu großes Vertrauen in fie, entgegnete der Mate. 
„Sch weiß, was für einen Leutefchlag wir hier Haben. Hätten mir 
nur zehn tüchtige Burfche an Bord, fo würde ih mir nichts aus 
einem Kaper machen, aber ich fürchte, wir haben nicht viele, denen 
wir trauen können. Wie dem übrigens feyn mag, wir wollen unfer 
Beftes thun, und mehr kann man nicht von uns verlangen. Sch 
will hinuntergehen und es dem Kapitän fagen.’ 

„Es ift ein Franzoſe,“ verfeßte ich, „das fehlt nicht — jebes 
Tau und jedes Segel daran franzöfifch‘‘ (denn das Schiff, welches 
ein Lugger war, fland nicht mehr als vier Meilen von uns). 

„'s wäre doc kurios,“ erwiederte Bramble, „wenn wir amt 
Ende noch in einen franzöftfchen Hafen genommen würden — meinft 
Du nicht? Iedenfalls Fein fehr angenehmer Abjtecher.‘’ 

„Wir haben Leute genug, um einen ſolchen Rugger, und wenn's 
feyn müßte, ihrer zwei abzuſchlagen,“ entgegnete ich. 

„Ja, Tom, aber ich habe fein Vertrauen zu dem Kapitän, 
und ohne gutes Beifpiel hält fi Feine Mannfchaft im Kampfe tapfer. 
Doch ſey's d'rum — wir wollen unfer Beftes thun; wenn er fich 
auch hafenherzig zeigt, fo foll man dies wenigftens uns nicht madhs 
fügen können.“ 

Der Kapitän Fam nun, fo roth wie ein Truthahn, nach dem 
Vorderſchiff. Er fprach nicht, fondern fah blos nach dem fremden 
Fahrzeuge; dann aber wurde er fo weiß, wie reine Leinwand. 

Wenn es ein Feind ift, fo ift er uns überlegen,’ fagte er. 
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„So kömmt mir's nicht vor, Sir, verfeßte Bramble. „Ihr 
habt weiter nichts zu thun, als Eure Leute zum Kampfe zu führen 
und Eure Farben an den Maſt zu nageln.“ 

„Ihr hättet wohl Recht, wenn auch nur entfernt eine Ausſicht 
auf Erfolg vorhanden wäre; aber es ift nußlos, Die Leute gegen 
eine fo weit überlegene Streitkraft zu opfern,’ entgegnete der Kapitän, 

„Von Meberlegenheit ift gar feine Rede, denn der Feind hat 
nicht einmal fo viel Kanonen, als wir, wenn ich anders etwas von 
einem Schiffe verfiche. Jedenfalls follten wir doch einen Verſuch 
machen. Wollt Ihr nicht auf die Poften trommeln laffen, Kapitän.” 

„Dh natürlich, Mr. Stubbs laßt auf die Bolten trommeln. 
Ich denke, es würde nicht übel feyn, wenn wir jeßt unfere Breit: 
feiten knallen ließen und ihnen dadurch bemerflich machten, daß wir 
gut bewaffnet find.‘ 

Die Mannfchaft wurde auf die Poften gerufen, leiſteten aber 
nur ungern Gehorfam. Einige fagten, fie feyen nicht au Bord 
gefommen, um zu fechten; Andere meinten, zu ihrem Vertrag ge: 
höre, für bie Heimfahrt zu arbeiten, nicht aber, ſich zu einer 
Kugelzielfcheibe zu machen, und wieder Andere gingen in den Raum 
hinunter, während Bramble und der Mate eine Anrede hielten, um 
fie zu bewegen, auf dem Dede zu bleiben. Kurz, es zeigte ſich 
nirgends guter Wille, und obgleich ihnen Bramble ſagte, wie viele 
Kaper ſchon abgeſchlagen worden ſeyen und wie erſt letzthin die 
Leither⸗Smacke anderthalb Stunden mit einem derartigen Gegner gez 
fampft und ihm völlig zufammengewettert habe, fo blieben fie doch 
unruhig und wankelmüthig. 

Mittlerweile war der Kaper auf eine Meile herangekommen 
und hatte die franzöfifchen Farben aufgehißt. 

‚Bir wollen abhalten und ihm die erfte Breitfeite geben,’ 
tief der Kapitän, 

„Ihr würdet beffer thun, zuerſt Eure Flagge aufzuhiffen ‚“ 
bemerkte Bramble ruhig. 
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„Hißt die Flagge auf, Mr. Stubbs! Bacdbord das Ruder! 
Habt Acht, ihr Leute! Nichtet die Kanonen auf das Schiff! 
Feuer!“ 

Sept gingen afle Kanonen zumal, nicht nur die auf der Steuer: 
bordfeite, in deren Richtung der Kaper lag, fondern auch die auf 
der Backbordſeite los — ein Umftand, der wahrfcheinlich den Leuten 
ar Bord des Luggers einen Begriff von der Verwirrung gab, im 
welcher fih die Mannſchaft bes englifchen Schiffes befand. Der 
Franzoſe ruderte jet und gab uns feine Breitfeite, beftehend aus 
drei gut gerichteten Kugeln, bie in unferen Tafelwerf einige Bes 
ſchaͤdigungen anrichteten, am nachtheiligften aber durch den Schred 
wirkten, in welchen fie unfere Leute verfeßten, die nun nach bem 
Raum Hinunterliefen, wie fehr ihnen auch dev Mate, Bramble, ein 
paar Matrofen und ich felbft zufprechen mochten. Unſer Schidfal 
wurde jedoch Bald durch den Kapitän entfchieden, welcher ausrief: 
„Es ift vergeblich, gegen eine fo überlegene Streitmacht anzukämpfen!“ 
Mit diefer Bemerkung eilte er nach dem Hinterfchiff und holte bie 
Flagge herunter. Sobald die Matrofen dies bemerften, verließen 
fie ſammt und fonders ihr Gefchüge und da der Kaper noch eine 
weitere Lage gab, fo eilten fie in den Raum hinunter, während 
fich der Kapitän zu gleicher Zeit nach feiner Kajüte begab. Niemand 
blieb auf dem Dede, als der Mate, der Hochbootsmann, Bramble 
und id. 

„Das ift erbaulich,“ fagte Bramble; „aber ih dachte mir's 
wohl. Jetzt find wir mit in dev Patſche, Tom. Komm mit mit 
nad) dem Steuer, denn diefe franzöftfchen Wichte werden entern 
und thun gerne gar freigebig mit ihren Stusfäbeln, ſelbſt wenn 
die Farben ſchon heruntergeholt find. Nun,” fagte er, ald er nad 
dem Hinterſchiffe ging, „Ih glaubte nicht, daß ich je die englifche 
Flagge fo gefchändet fehen würd: Und auh Du, arme Befln! 
Nun gleichviel. Hört, Mate, laßt nun die Luvhauptbraſſen und vie 
Boolinien gehen; auch fönnt Ihr die Raa vieren, denn es if 
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beffer, fo demüthig als möglich zu feyn, nun man fich nicht mehr. 
anders helfen fanın. Dann geht mit dem Hochbootsmann in den 
Raum hinunter, denn diefe Kerle hauen rechts und linfs um fi. 
Den Lootfen erweifen fie ein Bischen mehr Höflichfeit, da fie nicht 
zu dem Schiffe gehören.“ 

Diefer Rath, welcher fehr gut war, wurde von dem Maten 
und dem. Hochbootsmann befolgt. 

„Soll ich Hinuntergehen und nach unferen Ranzen fehen ?“ 
fagte ich zu Bramble. 

„Rein, Tom, Du mußt nichts in der Hand haben, oder man 
nimmt Div’ ab und gibt Dir höchſt wahrfcheinlich noch obendrein 
eins mit dem Stußfäbel auf den Kopf; denn unter allen Nationen 
find vie Leute auf Kaperfchiffen wenig beffer, als Seeräuber, und 
wiffen nicht, wie fie fich bei einem Siege zu benehmen haben. Bleibe 
nur wo Du bift — und gib Dir das Anfehen, als habeſt Du nichts 
mit dem Schiffe zu fohaffen, das Steuern ausgenommen. Da fommen 
fie !“ 

Mährend er fprach, fließ der Lugger gegen unfre Zuvfeite und 
lieg zu gleicher Zeit Fock- und Hauptfegel mit nicht wenig Lärm 
und Berwirrung nieder. Nach ein paar Sekunden waren dreißig 
Mann auf unjeren Deden, die ihre Stupfäbel fchwenften und fid) 
mit geipannten Piſtolen in der linfen Hand umherſahen, ob fie 
Niemand finden, auf den fie krachen laffen könnten. Endlich 
famen fie nad dem Hinterſchiffe. „Pilot!“ rief Bramble, feinen 
Hut abnehmend, Sch that daſſelbe. Mit wiederholten Saecres und 
Diables aller Art fürzten nun Einige nad) der Kajüte hinunter, 
während Andere durch die Vorberlude fliegen und noch immer mehr 
Mannſchaft von dem Lugger auf unfere Decke herüberftrömte. Aber 
weder ich noch Bramble wurden weiter beläftigt, da wir ruhig bei 
den Steuerrade blieben. Nach ungeführ zehn Minuten Hatte der 
Kapitän des Kapers, welcher an Bord gekommen war, einigermaßen 
die Drbnung wieder hergeftellt. Sch bemerkte, daß er gegen jeine 
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Offiziere das Erſtaunen über die gute Bewaffnung des Schiffes nicht 
bergen Fonnte, und daß er fehr vergnügt war: um dies zu erkennen, 
brauchte man nicht gerade Franzöftfch zu verfiehen. Er fam dann 
zu Bramble herauf und redete ihn Franzöſiſch an; dieſer aber-bentete 
nur auf mich und dann auf fich felbft, indem er fagte: ,, pilot.” 
Der Kapitän rief nach einem jungen Franzoſen, der Engliſch ſprechen 
konnte und ließ dann Bramble nach der Ladung fragen. 

Um ihn günftig zu ſtimmen, verſetzte Bramble, daß fie aus 
Seide und anderen Gütern im Werth von dreißigtaufend Pfund 
englifch beftehe. 

„Wie ftarf die Mannfchaft ?“ 

„Fünf und vierzig.“ 

Der franzöfifche Kapitän rieb fich entzüdt die Hände und hatte 
auch alle Urfache dazu. In diefem Augenblicke kam der englifche 
Kapitän, von zwei Kapermatrofen begleitet, von denen der eine feine 
Bortenmüße, der andere feinen feidenen Gürtel in Befig genommen 
hatte — auf's Verdeck. Er hatte feinen Degen in der Hand und 
bot ihm dem Kapitän des Luggers mit den Worten an: 

„Ss ift feine Schmacd für einen tapfern Mann, feinen Degen 
einem andern Braven auszuliefern.“ 

„Que dit-i1 ?” fragte der Luggerfapitän den jungen Mann, 
welcher das Amt des Dollmetfchers verfah. 

Der Jüngling überfegte die ſchöne Rede, worauf der franzö— 
fifche Kapitän den englifchen mit einem fehr verächtlihen Titel bes 
legte und fi) dann abwandte. Die Luggermannfchaft erfchien num 
wieder auf dem Dede und hatte ſich Alles zugeeignet, was fie nur 
finden fonnte. Seht wurde Befehl erlaffen, die Gefangenen auf 
das Deck zu bringen. Man trieb fie herauf — Diele davon bluteten 
aus Munden, die fie in dem Verfuche der Nettung ihres perfönlichen 
Gigenthums erhalten hatten — und fchaffte fie nad dem Lugger 
hinüber. Gin Prifenmeifter wurde mit zwanzig Mann an Bord ges 
feßt, der Lugger umgeholt, und ich mit Branıble waren die einzigen 
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Engländer, die an Bord des genommenen Schiffes bleiben durften. 
Sobald die Schiffe Har waren, feßten fie die Segel aus und liefen 
ungefähr zwei Striche frei gegen die, franzöfifche Küſte. 


Fünfunddreißigftes Kapitel. 


Wir haben gute Hoffnung, das Innere eines franzöfifchen Gefängniſſes 
nicht zu ſehen, werden aber in unferer Erwartung getäufcht. 


„Das ift ein fchlimmes Gefhäft, Tom,” fagte Bramble zu 
mir, indem er ſich Hinten auf den Hühnerftall fegte. „Wenn wir 
nicht mit einem Kreuzer zufammenfallen (und es ift wenig Ausficht 
dazu vorhanden), fo find wir morgen Mittag in einem franzöfifchen 
Gefängniß eingefchloflen — ah, und der Himmel weiß, wie lange 
wir dorten bleiben müflen! Was foll aus der armen Fleinen Beſſy 
werden? In der That, ich weiß es nicht. Sch muß fehen, ob id 
niht an den Advokaten Wilfon fchreiben und ihm Alles übertragen 
fann. Aber auch um beinetwillen iſt's mir leid, armer Junge — 's 
it hart für Dich, vielleicht auf Jahre eingefperrt zu werben, während 
Du Dir jegt ein fo hübfches Geld verdienen könnteſt.“ 

„Das ift nicht zu Ändern, Vater; wir müſſen eben zur fchlimmen 
Sache eine gute Miene machen,“ verfeßte ich mit einem tiefen Seufzer 
denn ich fühlte mich höchſt unglücklich bei der Ausficht, die Branıble 
vor mir eröffnet hatte. 

„Ohne jene fchwabronirende Memme wäre uns dies erfpart 
geblieben,‘ erwiederte Bramble. „Die Schuld liegt freilich einigermaßen 
an mir, denn ich wollte ihm einen leeren Schrecken einjagen, brachte 

Marryat's W. XIV. Der arme Iad. 21 


322 


ung aber endlich in wirkliche Gefahr. Uebrigens hätte ich wiſſen Fönnen, 
daß er ſich nie auf ein Gefecht einlaffen würde, obgleich mir’s nicht 
entfernt einfiel, daß wir auf einen Kaper treffen würden. Mu, 
Tom, wir müffen Feine Gelegenheit vorübergehen laſſen.“ 

„Wie meint Ihre dies?“ 

„Sch meine, wenn fich eine Möglichfeit bietet, fortzufommen, 
fo werde ich Gebrauch davon machen, und aud Du wirft natürlich 
nicht zurückbleiben. Ic weiß nicht, wehin man uns bringt; aber 
Du ſiehſt, Tom, unfere einzige Ausſicht der Flucht beſchränkt fi 
anf den Küftenftrich ; find wir einmal in Innern bes Landes, fo 
haben wir faft nichts mehr zu hoffen. Wir müffen in dem Hafen, 
wo wir landen, zu entwifchen fuchen. Nun, wir werden fehen.“ 

„Ich fürchte, daß wir nur geringe Ausfichten haben,“ verfegte 
ih, „obfchen id) bereit bin, Alles zu verfuchen.“ 

„Wir werden fehen, Tom; — wo der Wille ba ift, gibt es auch 
Mittel. Indeß, es nügt nichts, jetzt darüber zu ſprechen.“ 

Bramble füllte feine Pfeife, nahm Stein ſammt Stahl heraus 
und zündete fie an. 

Nachdem er zehn Minuten, während welcher ich an feiner 
Seite ftand, geraucht hatte, fagte er: 

„Bin doch neugierig, ob fie uns nah St. Malo oder Morlair 
bringen werden, denn der Kurs, den fie fteuern, führt, meine ich, 
in diefe Richtung. Gines ift gewiß — fie haben eine gute Priſe ge— 
friegt und w.rben fte behalten, wenn fie Fönnen. — Ad), du meine 
Güte! was werden fie nicht für ein MWefen darüber machen! Ein 
Schiff mit zwölf Gefhüsftüden, das von einem Lugger mit blos 
ſechs Kanonen genommen wird! Gib Adıt, das Echiff muß zu 
achtzehn oder zwanzig Kanonen anwachſen und hundert und fünfzig 
Mann an Bord gehabt haben; dann werben fie aud) drauf fchwören, fie 
Hätten drei Stunden mit ung gefochten. Nun, fie fönnen immerhin 
auf ihre Prife fich etwas zu Gute thun, und ich vermuthe, jener 
franzöfijche Kapitän it ein tapferer Burfche, wenn ich aus dem 
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höhnifchen Blicke fchließen darf, mit dem er fich bei unferem feigen 
englifchen Tropf für feine ſchöne Nede bedankte. Ach, daß bie 
Schmach leider auf unfrer Seite liegen muß!“ 

Bramble ſchwieg nun für eine Weile, bis ich endlich die Pauſe 
mit der Frage unterbrach: „Ihr Habt den Leuten gefagt, eine Reither 
Smacke habe letzthin einen Kaper abgefchlagen ; davon habe ich doch 
nichts gehört.‘ 

„Aber ich hörte davon, als ich über Greenwich droben war, 
Ich traf dafelbft einen alten Freund, der an ihrem Bord war, 
denn er fuhr in derfelben von London ab,” 

„Run, Bramble,‘ fagte er zu mir, ‚ich glaubte, wir würden 
nie vom Plage kommen, denn der alte Kapitän, der fo dick war, 
wie eine Tonne, und auch einer Tonne gleich fah, erklärte, er werde 
nicht fegeln, bis das Pulver von Woolwich heraufgefommen fey. 
Die Königin Charlotte (denn fo hieß die Smacke) führte nämlich 
zehn achtzehmpfündige Carronaden. Wir warteten faft eine Woche 
auf das Bulver und lachten viel darüber, weil wir den alten Nesbit 
für feinen abfonderlichen Streiter hielten, da er fo viel Mefens 
machte. Gut; endlih Famen wir von dem Kai los und gegen 
fieben Uhr Abends aus der Themfe. Wir hatten die ganze Nacht 
eine ſchöne Brife und wir liefen mit dem Blei durch das Swin, 
was nicht Jeder verfuchen würde Am andern Morgen erreichten 
' wir die NYarmouth-Rhede, mit ihrem Wafler, fo gelb wie eine Erb— 
fenfuppe — denn ich habe es nie anders gefehen, obgleich ich ſchon 
ein alter Kohlenfchiffer bin. Der Grund davon liegt darin, daß die 
Schwellen des Oceans dort die Sandbänke abdreſchen — ja, und fie 
auch hin und wieder verändern, was von nod) bedeutfaneren Folgen 
iſt. Gut, Bramble,“ ſagte er, ‚wir zogen weiter, holten ein durch 
Harborough-Gut und mußten uns beim SHerausfommen mit vier 
Knoten in dev Stunde begnügen, denn es waren eben bie Hundstage 
und die Sonne hatte eine ſolche Gewalt, daß fie den ganzen Mind 
aufgezehrt Hatte. Juſt wie wir das Dudgeonz Leuchtboot anthun, 
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fommt des alten Nesbitt’s Sohn zu feinem Vater, der das Fahrzeug 
fteuerte, nach dem Hinterfchiff und fagte: 

„„„Vater, feht Ihe dort jene Brigg, die alle ihre Segel nad 
uns ausgefebt hat? Ich glaube, es ift die neue Zollhausbrigg, bie 
ihre Segelgefchwindigfeit mit uns verfuchen will.‘ 

„„Gleichviel, was fie feyn mag, Junge,‘ fagte der Kapitän; 
„geh jebt hinauf und befchlage das Marsfegel.’’ 

yr Mittlerweile überholte uns die Brigg fchnell und ber alte 
Nesbitt blickte alle zwei oder brei Minuten nad ihr um. Endlich 
‚ fagt er zu dem Maten: „nimm das Steuer ein wenig,‘ ſteht auf 
und ſchaut über die Windvierung. „Ich ſehe,“ fagte er; „he, 
-Sergeant und Korporal,‘ (denn wir hatten eine Nefrutenabtheilung 
an Bord), ‚‚wie wär’s, wenn ihr uns jebt hülfet, unfere Kanonen 
zu laden und fie ein Bischen zu bearbeiten? denn ich denke, m 
Fahrzeug da wird uns alle Hände voll zu thun geben!‘ 

„„Nun, Bramble, fo wahr ich daftehe, fechs von jenen Hums 
mern fagten fein Wort, fondern marfchirten eben in den Raum 
hinunter. Aber der Sergeant war ein wadrer Kerl und fo auch fein 
Weib. Er warf feinen Rod und feine mit Bändern bedeckte Müpe 
ab, band ein Schnupftuh um feinen Kopf und ging eifrig an’s 
Geihäft, während ihm fein Weib bis auf den letzten Augenblick 
Beiftand leitete, indem fie ihm das Bulver und alles Andere reichte. 
Gut, wir hatten zehn Mann bei ung, welche ſämmtlich das Ge— 
ſchütz bedienten ; aber die Paffagiere gingen mit den Soldaten im 
den Raum hinunter. Endlich kommt die Brigg an unfere Steuers 
borbwindvierung, als ob fie entern wolle; und auf ihrem Focktalel⸗ 
werf und den Fodputtingen und in dem WBorberfaftell wimmelt’s 
von Leuten, daß das Ganze ausfieht, wie ein Bierenfchwarm. 

„„„Habt ihre Alles bereit, ihre Leute?“ vief der Kapitän. 

„„„Ja, Sir, Nlles bereit.“ 

„„„Ja, und ich auch bereit ſeyn, Mafia!“ rief der ſchwarze 
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Koh, der aus ber Echiffsfüche das rothglühende Schüreifen mits 
brachte. “ 

„„„Wohlan denn, auf gegen den Wind mit der Smade, und 
proßt ab, fobald das Gefhüß eine gute Richtung hat!“ 

„„Die Matrofen hielten ihre Augen auf die Kanonen gerichtet, 
und wenn fie „Feuer!“ riefen, berührte der Koch der Reihe nad) 
mit dem heißen Schüreifen das Zündfraut, fo daß biefe drei Kanonen 
nicht geringen Schaden thaten. Das MVorberfaftell des Feindes war 
im Nu geleert ; die Gaffel und das Fockmarsſegel kamen herunter, und 
da die Brigg nun gerade vor unferem Baum ſtand, fo zog fie ihre 
Steuer auf, um fi bei ung an Bord zu legen. Aber wir waren 
ihe zu Schnell, denn wir drehten uns hurtig und gaben ihr unfere 
drei andern Kanonen, die ihr gleichfalls nicht eben wohl thaten. 

„„Gut, der Franzofe fam uns auf dem andern Gange nach 
und pfefferte uns graufam mit feinem Musfetenfener. Der Mate 
friegte einen Schuß in den Kopf und wurde nad) unten genommen,. 
während der arme, alte Nesbitt, der an dem Nabe faß und das 
Fahrzeug wunderfchön fteuerte, eine Kugel recht in fein Bogenfenfter, 
wie fies nennen, erhielt. „Gut,“ fagte ter alte Burſch, „das ift, 
denfe ich, ein Schuß zwifchen Wind und Waſſer — wir müffen 
einen Pfropfen haben.” Gr langt daher in feinen Hofenbund und 
ftopft feine FSlanelljade in das Loch. Dann werfen wir die Smade 
twieder in den Wind und feßen der Brigg mit unfern drei Kanonen 
zu, die darüber ihre Kardeele verliert und im Segeln einhalten 
muß. So treiben wir’s eine ganze Stunde und fünf und breißig 
Minuten, bis wir am Ende, um bie lange Gefchichte Furz zu machen, 
den Franzoſen abfehlugen, der uns feinen Steiß zeigte und mit 
beiderfeits arbeitenden Pumpen abzog.‘ 

„Nun fiehft Du, Tom, das ift der Hergang der Sache, wie 
ihn mir ein zuverläffiger Mann erzählte. Du Fannft daraus ent- 
nehmen, was entfchloffene Leute, welche zu fechten bereit find, aus 
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zuführen vermögen. Die Gefchichte Klingt ein Bischen anders, als 
diejenige, welche wir erlebt haben, Tom.“ 

„Starb der. alte Nesbitt, oder fam er wieder auf?“ 

„Sch habe diefelbe Frage geftellt. Als ihn mein Freund vers 
Yieß, befand er fich leidlich, denn es war fein befonders gefährlicher 
Theil verleßt worden. Für fein ritterliches Benehmen erhielt er 
piele Gefchenfe, und auch der Sergeant wurde gut belohnt. So; 
jegt ift mir die Pfeife ausgegangen und wir haken nicht mehr weit 
bis Mitternadt. Schätz wohl, 's it am beiten, wir verfuchen ein 
wenig zu ſchlafen, Tom, denn vielleicht Fommen wir in der nächiten 
Zeit nicht fo gut wieder dazu.“ 

Bramble fauerte fih unter dem Bollwerk zufanımen und ich 
that das Gleiche. Nach einigen Minuten hatten wir beide vergeflen, 
daß wir nicht in unferem Bette, oder in unferer Wohnung zu Deal, 
fondern Gefangene auf einem Schiffe waren, welches der franzöfijchen 
Küſte zuſteuerte. 

Am andern Morgen weckte mich Bramble mit Tagesanbruch. 

„Da find wir jetzt, Tom, und haben die franzöſiſche Küfte 
feine vier Stunden von und; 's iſt aber nebelig und ich Fann fie 
nicht fehr klar unterfcheiden. Doc wie dem feyn mag, die Sonne 
wird die Dünfte bald verfcheuchen und einen ſchönen Tag bringen; 
aber der Wind ift ſchwächer geworden und wird fich, wie ich glaube, 
nod mehr legen.“ 

Und fo ftellte fich’s auch heraus; denn als die Sonne aufging, 
wurde der Wind fo leicht, daß das Schiff nicht mehr als drei 
Kuoten in der Stunde zurücklegte. Wir blickten eben nad) der Küſte, 
als der Knall einer Kanone, der von dem Kaper herfam, unfer 
Dhr begrüßte. Wir wandten uns in diefer Richtung um und fans 
den, daß ein Kutter ungefähr zwei Meilen von dem Kaper ftand 
und alle Segel nach uns ausbreitete. 

„Tom! rief Bramble, „das ift eine Ausfiht für uns! Sener 
Kutter dort ift ein englifcher Kaper und wirb uns wegen des Berges 
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lohns wieder nehmen. Aber da kommt ein Boot von dem Frait- 
zofen — was mag dies zu bedeuten haben?“ 

Das Boot ruderte an unfere Seite und der Kapitän bes frans 
zöfifchen Kapers fprang mit zwanzig feiner beſten Leute heraus, 
worauf man das Boot im Sterne ließ. 

Die Franzofen machten augenbliklih bie Kanonen los, gingen 
nah dem Pulver hinunter und bereiteten ſich auf das Gefecht vor, 

„Sch fehe, Tom,“ fagte Bramble, „diefer Schiffer ift ein 
pfiffiger Burſche. Er weiß, daß die Prife mit feiner Ladung 
mehr werth ift, als ein Dugend folcher Eleinen Lugger, und befhalb 
fommt er mit feinen bejten Leuten zu uns an Bord, indem er eg 
feinem erſten Offizier überläßt, mit dem Kutter zu Stande zu 
fommen, wie er eben kann. Nun, er hat Recht, und wenn mir 
nicht ein Gefängniß fo ganz und gar gegen den Magen ginge, Fünnte 
ih ihm wohl gut Glück wünfchen, denn er befigt, glaube ich, ebens 
foviel Verſtand, als Muth.‘ 

Das Schiff Hielt nun zwei Punfte weiter ab, um mit möge 
lichſter Schnelligkeit durch) das Waſſer zu gehen. “Mittlerweile begann 
das Gefecht mit dem englifchen Kutter und dem franzöftfchen Lugger, 
wobei letzterer augenfcheinlih bemüht war, die Maſten und das 
Tafelwerk des erfteren zu verfrüppeln. Der Kutter fleuerte jedoch 
uns nach und fam uns augenscheinlich fehnell näher. Der Lugger, 
der nur wenige Mannfchaft haben Fonnte, benahm fich fehr wader, 
indem er ſich vor die Buge des englifchen Kaperfchiffes warf und 
Allem aufbot, um zu verhindern, daß es uns nicht einholte. Beide 
Schiffe hatten bereits bedeutend Schaden gelitten, ehe der Kutter auf 
drei Rabelslängen an uns gelangte. Jetzt aber ließ der franzöftfche 
Kapitän die Tricolor aufhiffen, rundete um und fenerte eine wohls 
gezielte Lage ab, welche den englifchen Kaper nicht wenig in Er— 
ftaunen feßte, da diefer einen unbewaffneten Kauffahrer vor ſich zu 
haben meinte. Das Gefecht wurde nun fehr hitzig. Wir fleuerten 
in einem fort und vierten hin und wieder, um dem Kutter eine Lage 
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zu geben, während ber Lugger fortfuhr, Breitfeite gegen Breitfeite 
auszutaufchen. Der franzöfifche Kapitan fland eben auf den Hinter 
fehiffe, wo er feine Befehle mit der größten Befonnenheit und Sadı: | 
fenntniß ertheilte, als eine Kugel von dem Kutter aus auf das Dei 
flog, und den Kommandeur durch einen losgeriffenen, großen Splitter " 
rücklings zu Boden fchlug. Bramble und ich Tiefen auf ihn zu, um 
ihm Beiftand zu leiften, denn wir Fonnten nichts anders, obgleich 
er unfer Feind war. Er hatte feinen weſentlichen Schaden genommen, 
denn er lachte, als er wieder auf den Beinen war, und danfte uns 
auf Franzöfifh. Der Kutter fehte den Kampf fort, bis wir uns 
auf drei Meilen der Küfte genähert hatten; jebt aber waren alle 
feine Spieren und Segel dermaßen zerriffen, daß er den Wind holte 
und in die offene See hinausfteuerte, 

„Nun, Tom, jebt hat’s mit allen unfern Hoffnungen ein Ende,” 
fagte Bramble! „drum will ich wieder meine Pfeife anzünden. Je— 
denfalls kann ich fagen, daß es ein guter Kampf von beiden Seiten 
geweſen iſt.“ 

Der Kapitän kam jetzt zu uns und ſagte: 

„Bien obligé — dank Euch.“ 

Der Kutter ſteuerte jedoch nicht laäͤnger als einige Minuten 
feewärts, nad welcher Frift er beilegte und feine Beſchädigungen 
ausbeſſerte, augenfcheinlich in der Abficht, das Gefecht wieder zu ers 
neuern. Ich machte Bramble darauf aufmerffam. 

„Ich fehe, ich ſehe,“ verfeßte er. „Sie verfuchen uns den Meg 
nad Morlair abzufchneiden, das windwärts liegt, und wollen uns 
zwingen, entweder zu kämpfen oder nad) tem weit im Lee befinds 
lihen St. Malo zu laufen. In beiden Fällen find fie im Stande, 
uns wieder anzugreifen, da ber Kutter fehneller fegelt, als wir. 
Vielleicht ift der Kampf noch nicht vorüber. 

Nber der Franzofe wußte gleichfalls, was er that, und ftenerte 
nun einen Kurs. Als wir ungefähr zwei Meilen vom Lande ab und 
etwa eben fo weit von dem Kutter enifernt fanden, holte der letz— 
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tere in einer Meife um, daß unfer Schiff wieder in’s Feuer kommen 
mußte, ehe es Morlaix erreichte; er war uns jedoch noch nicht nahe 
gefommen, als wir entdecften, daß wir in einen Heinen franzöſiſchen 
Hafen einliefen, den wir bisher nicht gefehen hatten: derſelbe liegt 
zwijchen ber Infel Bichat und Morlair, und heißt, wenn ich nicht 
irre, Lanion. Wir befanden uns auf eine halbe Meile vom Lund, 
als an unferem Pief und an unferem großen Maft die franzöfifchen 
Farben über den englifchen aufgehißt wurden. 

„Wie ich prophezeite,” fagte Bramble, „fe haben ein Kriegs: 
ſchiff aus uns gemacht, und nun werden die Rügen, die fie über uns 
ausfprengen, Fein Ende nehmen; denn obgleich dieſe franzöfifchen 
Windbeutel nicht ganz fo gut fechten, wie wir, fo flechen fie uns 
doch jeden Tag in der Moche mit Lügen aus. Doch gleichviel, Tom, 
wir müſſen fcharfen Lugaus halten — kann man ja do nicht 
wiffen — halte Deine Augen offen, wenn wir in den Hafen kommen. 
Ich bin früher nie hier gewefen, aber vermuthlich ift es nicht weiter, 
als eine arme Fifcherftabt.” | 

Nach einer Viertelftunde Tagen Schiff und Kaper an einem alten 
fteinernen Hafendanım feft, der von der Stadt auslief. Außer zivei 
Heinen Küften-Chasses marees, und ungefähr einem Dutzend Fifchers 
booten waren feine andere Fahrzeuge im Hafen. 

Der Hafen wurde durch die Mündung eines Flüßchens gebildet, 
das von abfchüffigen Felfen herfam und auf einem fehr fchmalen 
Streife Alluvialbodens dahin floß. Auf dem rechten infahrtsufer 
und dem eben erwähnten ebenen Grunde, der fi) nur auf etwa 
zweihundert Schritte erſtreckte, bis er fih an das felfige Geftein ans 
ſchloß, Tag ein Dorf, das vielleicht vor Jahrhunderten die Stabt 
Lanion war. Es beftand aus Hundert oder hundertundzwanzig Häu— 
fern, unter denen ſich nur wenige geößere befanden, und die meiftens 
aus Schlamm gebaut, an dem äußeren Gemäuer aber übertüncht wor— 
den waren. Die einzigen Meberrefte ber feüheren Stabt waren ein 
aus Stein gebauter Marktplag, der Theil des Hotel de Bille, in 


330 


welchem der Maire wohnte, und die alte Kirche, die zwar noch ein 
vollftändiges Mauerwerk, aber ein elendiglich verfallenes Dach hatte. 
Sie ftand fchon lange leer, und zum Erſatze war eine Fleine Kapelle 
gebaut worden, in welcher der einzige Pfarrer des Ortes den Got— 
tesbienft verrichtete. Das maffive Geftein, aus welchem der jebt fehr 
vernachläffigte Hafendanım hergeftellt worden war, bewies, daß in 
früherer Zeit bedeutende Koften auf Anlegung dieſes Fleinen Hafens 
verwendet wurden. 

Eine aus zwei Kanonen beftehende Batterie amı Ende des Dam 
med befchüßte die Mündung des Hafens; auch war eine Mache ba, 
beftehend aus einem Sergeanten und zwölf Invaliden, melde hier 
ihren Poſten Hatte, um bei der Annäherung eines Feindes das Ges 
ſchütz zu bedienen. 

Es würde fchwer feyn, die Verwirrung zu befchreiben, welche 
ftattfand, fobald die beiden Schiffe wohlbehalten mit Halfen an bie 
diclen Gifenringe gelegt waren, welche fchon feit Jahrhunderten in 
dem fchweren Gefteine, aus dem der Damm beftand, fladen. Der 
Maire mit feinem Eckenhut war zugegen, hatte aber noch die Les 
derfchürge vorgebunden, da er eben von feiner Handthierung herkam; 
und ferner fahen wir den Invalidenfergeanten, der vielleicht noch 
ein größerer Mann war, als der Maire. Bor Bart fonnte man 
fein Geficht faft nicht fehen, und dabei war er fo hager von Per: 
fon, daß man fich des Gedankens nicht erwehren fonnte, eine ftarfe 
Brife fey im Stande, ihn wegzublafen. Berner waren auch bie 
Soldaten anwefend, die fih auf ihre Musketen lehnten. ber 
außer diefen höchft wichtigen Perfonen hatte ſich auch die ganze 
Bevölferung verfammelt, die aus ungefähr dreihundert plaudernden 
und Freifchenden Minnern, Weibern und Kindern beitand. Nechnen 
wir hiezu noch den Kapitän des Kapers mit feiner Bebeutfamfeit, 
welcher fich fugar die des Maires und des Sergeanten nicht nahen 
durfte — die Kapermannſchaft in ihrer verfchiedenen Tracht und 
bis an die Zähne bewaffnet, welche Erklärungen abgab, die 
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Leute bei Seite drängte, oder in Bollziehung von Befehlen das und 
dorthin lief — ferner die Verwundeten (im Kampfe mit dem Kutter 
waren mehrere Mann gefallen und Andere fehr befchädigt worden), 
welche nach einander herausgehoben und unter dem mitleidigen Lärme 
ber Weiher verbunden wurden — bie Gefangenen, welche halb an— 
angefleivet und niebergefchlagen, wie fie auf dem Deck waren, ers 
Icheinen mußten — die nur gefürzten und noch immer flatternden 
Schiffsſegel — endlich die auf jedem Mafte aufgehißten Flaggen und 
Wimpel, weldhe die auf dem Damme verfammelte Menge weit 
überragten — fo kann man fich einigermaßen eine Vorftellung von 
der wirren, gefchäftige Scene machen. 

Da es in dem Gebdränge unmöglich fehien, irgend eine Ordnung 
berzuftellen,, fo befahl endlich der Kaperkapitän feinen Leuten, vom 
Leder zu ziehen und den Haufen zurüdzutreiben, was auch bald 
bemwerfftelligt war, troß der vielen Flüche von Seiten der Männer 
und des noch größeren Kreifchens von Seiten des fchönen Ges 
ſchlechts. Nachdem die Neugierigen in diefer Weiſe abgewiefen 
waren, wurde die Mannjchaft fo poftirt, um die Rückkehr derfelben 
zu verhindern. Anfangs erregte diefe Maßregel Anftoß bei allen 
Parteien — einmal bei dem Haufen, weil er fich nicht gerne zus 
rüctreiben ließ, dann bei dem Maire, der mit dem Sergeanten 
und den Invaliden auf dem geräumten PBlabe zurüdgeblieben war, 
weil er dachte, die Matroſen des Kapers feyen feiner bürgerlichen 
Deachtvollfommenheit in’s Gchäge gegangen — endlich bei dem 
Invalidenfergeanten, weil er meinte, das Marinevolf habe feiner 
militärifchen Autorität Abbruch gethan. Als jedoch der Kaperfas 
pitän feinen Hut abnahm und fich zuerft gegen den Maire, dann 
gegen ben Sergeanten verbeugte, ihnen zugleich feinen Danf für 
ihren Beiftand ausbrüdend, fo gaben fich beide zufrieden. Nun 
wurde zwifchen ihnen eine Berathung gehalten, was weiter zu 
thun fey, während fich die Leute von dem Lugger, welche bie 
Menge zurüdhalten mußten, damit unterhielten, daß fie ihren lies 
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ben Mitbürgern einen ausführlichen Bericht über die zwei verzwei— 
felten Treffen , bie fie gefochten Hatten, erflatteten. Die Greigniffe 
des Tages erzählte allerdings Jeder in anderer Weife, doch dies 
war von feinem Belange. 

Die erfle Frage, welche zur Verhandlung Fam, betraf den 
Punft, was mit den Gefangenen vorzunehmen fey. Morlair war 
die nächfte Stadt, in der man fie ficher unterbringen fonnte, lag 
aber zwanzig Meilen entfernt, und es wurde nöthig, einen Erpreflen 
abzuſchicken, damit eine genügende bewaffnete Macht für den Ge— 
fangenentransport nach Lanion gefendet werde. Die Beforgung 
diefer Maßregel nahm der Maire auf fi, der einen Knaben zu 
Beförderung der Depeſche aufbot. Er begab ſich nad) feiner Woh⸗ 
nung, um ben Brief an die Behörden zu fehreiben, während bie 
Verwundeten weggeführt und unter dem Beiftand des Pfarrers, ber 
fich zuleßt auch noch der Berathung angefchloffen hatte, in bie ver— 
fehiedenen Häufer des Flerfens einquartirt wurden. Nachdem ber Eils 
bote abgefchicft war, desgleichen die Berwundeten Herberge und in ber 
Perfon des Dorf: Nefenlaps, der in feinem ganzen Leben nie fo 
viele Patienten unter den Händen gehabt, ärztliche Prlege gefunden 
hatten, handelte ſich's zunächft darum, wie man über die Gefan- 
genen verfügen follte, bis die bewaffnete Macht von Morlair ans 
langte. In diefer Berathung wurde der Sergeant als militärijcher 
Kommandant die Hanptiperfon. Die Obhut über fiebenundvierzig 
Gefangene war freilich eine fchwere Aufgabe für zwölf Invaliden, 
denn auf die Kapermannfchaft Fonnte man fih nicht verlaffen, um 
fo weniger ta der Kapitän felbft fagte, fie hätten genug bamit zu 
thun gehabt, diefelben zu nehmen, und es fey jebt die Obliegenheit 
der Behörden, für die Gefangenen zu forgen, während feine Leute 
ſich luſtig machten. 


333 


Sehsunddreifigfies Kapitel. 


Dur die mächtigen Hebel Feuer und Waſſer gelingt e8 uns, einem fran- 
" zöfiichen Gefängniffe zu entrinnen, 


Nach einer Stunde der Berwirrung und vielen Lnterein- 
anderredens wurde endlich der Vorſchlag gemacht und nemine con- 
tradicente angenommen, daß bie Gefangenen in die alte Kirche 
gefperrt und die zwölf Invaliden in zwei NAbtheilungen ver- 
theilt werben follten, um je nach vier Stunden abwechfelnd den 
Wachdienſt zu beforgen. Der Maire machte fi augenblidlic auf 
den Weg, um mit dem Dorfichmiede den Zuſtand der Kirchenthüren 
zu unterfuchen und fich zu überzeugen, ob fie gut verwahrt werben 
fönnten, während ihnen die Gefangenen unter der Escorte zweier 
Reihen von dem Kaper genommener,, bewafineter Datrofen und der 
ganzen Ortsbenälferung folgten. Sobald wir an der Kirchenthüre 
anlangten, mußte jever Einzelne dem Notar, welchem der Maire an die 
Seite trat, feinen Namen angeben und in die Kirche marfchiren. Bramble 
und ich waren natürlich auch darunter. Der Kaperfapitän hatte fich unter 
Vermittlung des jungen Dolmetfchers den ganzen Tag mit ung unter: 
halten und uns mitgetheilt, daß ein Expreſſer nah Morlair ge: 
fchieft worden fey, zugleich den Troft beifügend, daß wir am andern 
Tage nach diefer Stadt gebracht werben und dafelbft ein bequemes 
Unterfommen erhalten follten. Als wir unter der ungeheuren Thüre, 
die zu unferer Aufnahme geöffnet worden, ftanden; bemerften wir, 
daß der Altar und alle Berzierungen weggeräumt waren, folglich 
die Kirche völlig leer ſtand, einen einzigen, aroßen, aus Gichen- 
holz gefchnigten Chorfiand in der Nähe des Altares ausgenommen. 
Bramble fprad mit dem Dolmetfcher und fagte ihm, er hoffe, der 
Kapitän werde den Maire erfuchen, daß er den Gefangenen eine 
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Streu erlaube, da das Pflafter fehr Falt fey. Der Maire wollte 
anfangs nicht daran; da jedoch der Kaperfapitäin, wahricheinlich 
um Brambie einen Gefallen zu thun, darauf befland, fo wurde 
Stroh herbeigefchafftl. Endlich wurde der Maire, der nicht länger 
ba bleiben fonnte, unruhig, und man fchloß die Thüren. 

Ich hatte mir die Kirche, als wir hinauf eskortirt wurden, 
von außen betrachtet: fie war fehr groß und mußte, wie mir vor— 
fam, mehr als zweitaufend Leute faſſen. Die Mauern waren mafftv 
und die Fenfter hatten nur noch wenige Glasfcheiben, fanden aber 
fo hoch, daß man nicht durch diefelben hinausklettern Fonnte, felbit 
wenn nicht fehs Schildwachen außen als Hüter geftanden hätten. 
Sn einer Ede an dem rechten Ende der Kirche, wo ein Altar ge: 
ftanden Hatte, befand fich ein fchmaler fteinerner Thurm, augens 
fcheinlih eine Zugabe zu der Marienfapelle, die lange nach dem 
urfprünglichen Ban der Kirche errichtet worden war, Nachdem 
man ung eingefchloffen hatte, waren wir im Stande, das Innere 
nah Muße zu muftern. Sie war völlig leer bis zu dem Theile, 
in welchem die Kanzel und der Altar geftanden Hatte, denn hier 
befanden ſich noch die hölzernen Chorflühle in einem elenviglich 
verfallenen Zuftande, obſchon fie vordem fehr fchön geweſen ſeyn 
mußten, da die Schnigbarfeit ein wahres Meifterwerf war. Eine 
Heine, dicke, mit Eiſen befchlagene Holzthüre führte zu dem ſchma— 
Ien Thurme, in dem fich eine fteinerne Wendeltreppe nad) der Spite 
hinaufwand, während feitlih durch Maueröffnungen Licht einfiel. 
Die Mehrzahl der Gefangenen faß da und dort auf dem Pflaſter 
herum, und nur Wenige unterhielten fich mit einander; inzwifchen 
aber Hatten Bramble und ich unfere Lofalität vollfommen ge— 
muſtert. 

„Ich will Dir was ſagen, Tom; wenn wir nach Morlaix 
kommen, haben wir keine Ausſicht mehr,“ begann er. „Wir müſſen 
heute Nacht aus dieſer Kirche brechen oder uns darauf gefaßt ma— 
chen, Gott weiß wie lange im Gefängniß zu bleiben,“ 
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„Haltet Ihr Flucht überhaupt für möglich ?“ 

„Sebulde Dich noch eine Weile, und ich werde Dir beffere 
Auskunft ertheilen können.“ 

Die Thüre öffnete fich jeßt, und die Leute brachten Stroh 
herein, das ſie in der Mitte der Kirche auf einen Haufen warfen. 
Dann wurde die Thüre wieder verſchloſſen. 

„Es geht mir ein Licht auf,“ ſagte Bramble. „Tom, ſuche 
den Maten und den Hochbootsmann, und bringe fie hurtig zu 
mir her.” 

Sch that, wie mir geheifen wurde, und Bramble fragte fie, ob 
fie geneigt wären, einen Verſuch zu ihrer Befreiung zu machen. 

Sie zeigten ſich mit Freuden bereit, auf Alles einzugehen, 
und erflärten, daß fle auch vor dem verzweifeltften Unternehmen 
nicht zurüdbeben würden. 

„Wohlan denn,“ fagte Bramble, „Ihr follt meine Gedanfen 
bören. Ihr feht, unfere Bewachung ift nur zwölf alten Soldaten 
anvertraut, denn darauf dürft ihr zählen, daß es nicht lange an: 
fiehen wird, bis die gefammte Kapermannfchaft Fanonenvoll it — 
dies Liegt in der Natur der Sache. Ich fage dies nicht deshalk, 
weil ich glaube, daß es zu einem Kampf mit ihnen kommen 
fönnte, fondern mache die Bemerfung blos, weil wir nachher um 
fo weniger zu befürchten haben werden, wenn wir einmal draußen. 
find. Run feht Ihr, ich bat um das Stroh, weil mir der Ge— 
danfe in den Kopf fam, daß es ung nüßlich werden könnte. Ich 
ſchlage daher vor: da wir in dieſem Theil der Kirche viel Holz 
haben, ſo müſſen wir etwa bis zehn Uhr oder eilf Uhr warten, 
dann aber die Kirche in Brand ſtecken. Natürlich kommen ſie 
und laſſen uns heraus — wenigſtens nehme ich es für ausgemacht 
an, daß ſie dies thun, ehe das Dach zuſammenſtürzt, andern Falls 
müſſen wir ſelbſt die Thüre erbrechen, was wie ich mich überzeugt 
habe, wohl angeht, und bis dies gefchieht, brauchen wir uns nicht 
vor dem Erſticken zu fürdhten, da in den Fenftern feine Scheiben 
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find. Im Ganzen iſt's daher nur ein Luftfeuer, ohne daß irgend 
Semand dabei Gefahr läuft.“ 

„Gut, aber was werben wir badurd) gewinnen?“ fragte ber 
Mate. „Man heißt uns mit den anderen Gefangenen hinausgehen, 
aber wie follen wir dann entfonmen ?“ 

„Das. iſt's eben. Wir werden nicht mit den andern Ge: 
fangenien hinausgehen. Wenn man diefe in der Verwirrung und 
Haft nach einem andern Orte ſchafft, überfieht man uns wahr— 
ſcheinlich. Wir fteigen in dieſen engen Thurm hinauf, wo wir im 
vollkommener Sicherheit bleiben Tönnen, bis die Kirche einfällt. 
Wenn dann Alles wieder ruhig ift und bie Leute den Ort ver- 
laſſen haben, machen wir uns nad bem Hafendamme hinunter, 
Löfen eines der Fifcherboste ab und nehmen Reißaus. Wie ge: 
fallt Euch der Gedanke?“ 

Wir Alle ftimmten darin überein, daß der Plan gut fey 
und wir beffen Ausführung verfuhen wollten. 

„Wohlan denn, fo müffen wir ung vorderhand ruhig verhalten. 
Ihr Fönnt nichts weiter thun, ale allmählig jo viel wie möglich 
Stroh hieherzubringen. Ih erwarte, daß wir auch demnächſt 
etwas zu eſſen Friegen. Wir brachten einen hübfhen Haufen 
Stroh nah der Kanzel. Nach einer halben Stunde wurden Die 
Thüren abermals geöffnet und Brobrationen hereingebradht. Was 
unfern Planen noch mehr zu Statten fam, war ber Unitand, 
daß zu gleicher Zeit der Kaperfapitän einen Krug Branntwein 
brachte, den er Bramble gab. 

Bramble dankte ihm duch den Dolmetfcher und ließ ihm 
fagen, daß er durch diefe Portion einen hübſch ſchweren Kopf 
kriegen werde. 

„Der Kapitän ſagt, Ihr ſollt Euch die Grillen damit ver— 
treiben,“ verfeßte der Dollmetſcher. 

Die Thüren wurden abermals gefhloffen und wir hatten vor: 
ausfichtlich Feine weitere Unterbrechung zu befahren. 
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Brambles Weifung zufolge machten der Mate, der Hochboots— 
mann und ich die übrigen Strohbunde los und fchüttelten fie an 
dem der Thüre zunächſt gelegenen Ende der Kirche als Betten 
für die Gefangenen aus. Sobald fie ihr Brod verzehrt hatten, 
gab Bramble Allen etwas von dem Branntwein und rieth ihnen, 
fi) zeitig Schlafen zu legen, da fie wahrfcheinlih am andern 
Morgen jehr früh aufbrechen müßten. Wir blieben anfangs bei 
ihnen und feßten uns auf das Stroh, als gebächten wir gleich: 
falls zu ruhen. Endlich wurde es dunfel und dann völlig Nacht. 
Die Gefangenen fchliefen ein und wir verließen fie, um ung 
Bramble anzufhließen. Wir legten unfer Stroh zurecht, daß es 
gut Feuer fing, und nachdem Bramble den Maten und den Hoch— 
bootsmann angewiefen hatte, unten zu bleiben, flieg er mit mir 
auf den Thurm, da wir jebt nicht mehr von den Schildwachen 
gefehen werden fonnten. Wir Fonnten die Stadt und den Hafen 
überblicken. Die Hauptitraße war voll Heiterfeit, und aus mehr 
als einem Haufe hörte man das Geräufch des Tanzes zur Geige 
und zum Gefang. Die Weiber lachten in den Straßen und liefen 
va und dort freifchend davon, wenn ihnen die Männer nadhfegten. 

„So iſt's recht,“ bemerfte Bramble. In ein paar Stunden 
wird Alles hier ruhig feyn. Aber wir dürfen nicht Alle zu Bette 
gehen laſſen, ehe ich das Feuer anzünde, weil fie ſonſt fchwer zu 
werfen feyn dürften. An dem Hafendanıme, wo die Schiffe liegen, 
kann ich fein Licht bemerfen.“ 

Wir blieben bis eilf Uhr oben. Der Lärm hatte inzwifchen 
bedeutend nachgelaffen und Bramble fagte nun: 

„Seht wollen wir den Berfuh machen, Tom, und BB er 
von glücklichem Erfolge begleitet ſeyn!“ 

Wir fliegen hinunter und fanden, daß der Mate und der 
Hochbootsmann Angftlih auf uns warteten. Bramble flug mit 
feinem Stein Licht und wir brachten es nach den Chorjtühlen, 
unter denen wir das Stroh aufgehäuft hatten. 
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„Wohlan denn, Kameraden,” fagte Bramble, „wenn bie 
Mebrigen noch eine Meile fchlafen, fo iſt's nur um fo beſſer. Er- 
wachen fie aber, fo müßt ihr in der Verwirrung alles Stroh, das 
ihr ſammeln fönnt, hieherbringen, denn die Sache foll uns nit 
aus Mangel an Brennftoff verunglücken.“ 

Dies war jedoch nicht zu beforgen, denn das Holz der Chor— 
fühle war fo troden, daß es augenblidlich Lichterlch brannte. 
Zehn Minuten lang fihienen die übrigen Gefangenen und bie 
Wache außen nicht zu bemerfen, was vorging, aber endlich füllte 
fi die Kirche dermaßen mit Rau, daß fie erwachten. Am 
meiften qualmte es in jenem Theile der Kirche, wo wir waren, 
denn da der Rauch einen Ausweg durch die Weniter fand, fo 
wirkte er an dem andern Ende nidyt fo beläftigend. Was die 
Invaliden draußen trieben, weiß ich nit, denn fie merften nichts; 
wahrfcheinlich hatten fie ihre Wachpoſten verlaffen, um felbft auch 
zu ſchwelgen. Die Flanımen hatten fih von den Chorftühlen 
fortgepflangt und einen Theil des Dachs ergriffen, ehe die Fran- 
zofen gewahrten, daß die Kirche in Feuer ftand. Der Rauch war 
nun einer hellen, klaren Flamme gewichen, die bereits ihren Weg 
durch die Schieferbedeckung gefunden hatte, und die Gefangenen 
fhrieen und Freifchten fo laut, als fie nur Fonnten. Mir begaben 
uns nad den Theile der Kirche wo die Andern waren und 
fhrieen mit. Jetzt ließen fih auch Stimmen von außen vernehmen, 
denn der Ruf, daß die Kirche brenne, hatte Männer und Weiber 
herbeigeführt. Dennoch war noch immer Feine Gefahr vorhanden, 
bis das Dad einftürzte, und damit hatte es wohl noch eine 
Stunde Zeit, obgleich jeßt der Brand dermaßen mwüthete, daß 
die Funken und die Aſche von dem Winde weithin getragen 
wurden. Das Gefchrei der Gefangenen wurde nun eigentlid 
fürdhterlih, denn die Angft hatte fie ganz um ihre Beſinnung 
gebracht, und fie meinten nicht anders, als daß fie lebendig ver— 
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brennen müßten. Aber die Thüre wurde nicht geöffnet, obgleich 
wir draußen viele Stimmen rathichlagen hörten. 

„Nun,“ fagt Bramble, „ich will nicht hoffen, daß man ung 
wirklich hier verbrennen laſſen will. Je num, und haben fie auch 
Luft dazu, jo Fann ich doch die armen Teufel retten, denn hier 
auf dem Thurme oben ift wohl noch Raum für die Doppelte An: 
zahl. Halten wir übrigens aus bis auf den legten Augenblid.“ 

Während er fo ſprach, hörten wir den Schlüffel in die Thüre 
teen, und bald zugen Bramble, der Hochbootsmann, der Mate 
und ich ſich aus dem Gedränge zurüd, um den andern Theil der 
Kirche zu gewinnen, welcher meiftens in Flammen ftand. NIS 
die Thüre aufging, eilten wir nach der. Thurmthüre, drückten fie 
hinter uns zu und fliegen die Mendeltreppe hinauf, wo wir ung 
ruhig verhielten. Es fehlte zwar nicht an Rauch, aber doch 
fonnten wir ziemlich frei athmen, da das Feuer auf dem Dache 
von den Winde abwärts und gegen die Leute hin getragen wurde, 
welche wor der Kirche ftanden. Mie über die übrigen Gefangenen- 
verfügt wurde, Fonnten wir nicht erfahren, da wir ung nicht zeigen 
durften, aber nach ungefähr einer halben Stunde brach das ganze 
Dah auf's Pflafter nieder und es blieb nichts mehr ftehen, als 
die Fahlen Winde der Kirche. 

Nach den Einbruch des Daches verbreitete die Flamme nur 
noch wenig Selle, fo daß wir uns ganz oben nad) dem Thurme 
hinaufwagten und hinausfchauten. Es ftanten noch viele Leute 
umher, aber bei Weiten der größere Theil Hatte ſich verlaufen. 
Wie ſich das Feuer legte, entfernte ſich aud) der Reſt, bis end- 
(ih Nienand mehr zu fehen war. Mir blieben noch mehr als 

eine halbe Stunde auf der Lauer; 'ein Licht verfchwand um's 
andere, und endlich herrſchte eine Todtenftille. 

„Jetzt iſt's Zeit für uns,“ fagte Bramble; „aber wir müſſen 
vorfichtig fenn. Mir wollen in einer Entfernung von je zehn 
Schritten hintereinander gehen. Treffen wir auf Jemand, fo 
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Tpielen wir taumelnde Betrunfene, damit man uns für Leute von 
dem Kaper halte, die noch nicht zu Bette gegangen find.“ 

Wir folgten ihm die Treppe hinab, erreichten die Kirche und 
Tchlihen über die nody immer brennende Aſche. Sobald wir die 
Kirchenmauern im Nüden hatten, wandten wir uns rechts nad 
dem Hafen hinunter und hielten uns foviel möglih im Dunfeln. 
Auf dem Damme, den wir wohlbehalten erreichten, rührte ſich 
feine Seele; wir fürdhteten übrigens zu finden, daß an Bord der 
Schiffe Wache gehalten werde, denn wir mußten nothwendig an 
denfelben vorbei, wenn wir uns eines ber mehr im Innern lie | 
genden Fifcherbonte bemächtigt hatten. Das Glück begünftigte 
ung übrigens in jeder Weife. Das Boot, welches wir auswählten, 
hatte angelegte Segel und war nicht mit einer Kette befeitigt, 
"weshalb wir ung augenblidlich in der Strömung befanden. Zugleih 
ebbte es ftarf, und wir Famen an den Schiffen vorbei, ohne von 
unfern Rudern Gebrauch machen zu müflen. Die Batterie am 
Gingange des Hafens war diesmal ohne Schildwache, da man die 
Mannſchaft zur Bewachung der Gefangenen brauchte. Im einer 
halben Stunde hatten wir den Hafen hinter uns und fteuerten 
mit einer Schönen Brife der englifhen Küfte zu. Mit dem An- 
bruch des Tages fonnten wir das franzöftfche Geftade kaum noch 
bemerfen. | 

„Det preifet vor Allem den Himmel,” fagte Bramble. „Ich 
glaubte, meine Foftbare Freiheit für Jahre verloren zu haben, umd 
bin jest blos mit dem Verluſte zweier Hemden, eines Paare alter 
Hofen und eines Vierteldutzends wollener Strümpfe daven ge: 
fommen.“ 

Mir hatten nichts zu effen und zu teinfen, aber darum küm— 
merten wir und wenig, weil der Mind günftig war. Abends 
gegen zehn Uhr landeten wir in der Kafanbai bei Plymouth, wo 
wir ung zu einem Fräftigen Nachteffen niederfegten, und als wir 
zu Bette gingen, vergaß ich nicht, der Vorfehung für mein uner: 
wartetes Entkommen zu danfen. 
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Siebenunddreifigftes Kapitel. 


Ein weiteres Entkommen, welches noch glücklicher iſt, als das in dem 
vorhergehenden Kapitel erzählte. 


Von der Zeit der Erftehung meines Examens an, feit der 
ich für eigene Rechnung mein Gefchäft trieb, bis zu der Periode 
unferer im vorigen Kapitel erwähnten Flucht hatte ih im 
Bramble’s Hütte meine Heimath gehabt, ohne an den Unfoften 
des Hauswefens einen Beitrag zu zahlen. Ich hatte es anfangs 
thbun wollen, aber Bramble mochte von etwas der Art nicht 
hören, da er mich, wie er fagte, als einen Sohn betrachte und 
man nicht wiflen fönne, ob die Hütte nach feinem Heimgange nicht 
mir zufallen werde. Bramble hegte nämlich den glühenden Wunſch, 
daß Beſſy und ich vereinigt werden follten. Er deutete ohne 
Unterlaß darauf bin, feherzte mit Beſſy über mich, und ich glaube, 
daß in Folge davon ihre Gefühle gegen mich die gleihe Rich— 
tung einfchlugen. Sie war ganz darauf vorbereitet, und da die Zus 
neigung, die fie aus langer Vertraulichkeit zu mir unterhielt, fo 
offen von dem genehmigt wurde, welchen fie als Vater betrachtete, 
fo legte fie derjelben Feine Zügel an und Tieß fie ungehemmt zur 
Liebe heranreifen. Sie zeigte fie in jeder Weile, die fi mit 
jungfräulicher Befcheidenheit vertrug, uud der alte Branıble Tief 
bisweilen fo beftimmte Winfe über unfere fchließliche Vereinigung 
fallen, daß ich mich fehr unbehaglich fühlte. Beide hatten nicht 
die mindefte dee, daß mein Herz ſchon vergeben feyn Fönnte, 
und Bramble fchrieb das Sonderbare in meinem Benehmen nur 
meinen Gefühlen gegen Befly zu, die ſich jedoch ihrerfeits nicht 
fo leicht täufchen ließ. Mein Verhalten gegen fle war im beften 
Falle fehr infonfequent. Ich hatte, namentlich wenn ich zu Haufe 
und Bramble abwefend war, fo oft Gelegenheit über den Gegen: 
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ftand mit ihr zu fprechen, verabſaäumte fie aber ftets, fo daß ihr 
Gemüth mit Zweifel und Bedenken erfüllt wurde. Nachdem Janet 
meine Huldigungen angenonımen, hatte fie mir ein oder zweimal 
geſchrieben, in der legten Zeit aber blos durch Virginia mit mir 
verfehrt, oder vielleicht den Briefen derfelben eine Fleine Nachſchrift 
beigefügt. Wären Briefe von einer andern Hand, als der meiner 
Schweiter angelangt, fo hätte Beſſy's Argwohn geweckt werben müſſen 
und fie würde leicht die Wahrheit errathen haben; jo aber verwirrte 
fie der Umftand, daß es durchaus an einem Schlüffel zu dem Zu: 
ftande meiner Gefühle fehlte. Sie war voll überzeugt, daß mein 
Herz nicht ihr gehörte, hatte aber feinen Grund für die Annahme, 
daß es bereits im Beſitze einer Andern fey. Meine Liebe zu 
Sanet Milfon wurde mir daher in jeder Weife eine Quelle der 
Beflommenheit. Ich mußte daß es meine Pflicht forderte, Bramble 
und Beſſy zu enttäufchen, und doch war die Nufgabe zu peinlich, 
als daß ich es hätte über mich gewinnen können, fie unglüdlich 
zu machen. Ich fühlte, daß ich Fein Recht hatte, unter Bramble's 
Dache zu bleiben und auf feine Koften zu leben, und doch Fonnte 
ich Feine Gelegenheit finden, ihm meine Hoffnungen zu vertrauen, 
deren bloße Erwähnung ihm mit einemmale enthüflen mußte, daß 
der Wunfch feines Alters nie in Erfüllung gehen follte. Ich be- 
ſchuldigte mich felbit oft des Undanfs und trug wohl das Gefühl 
in mir, daß ich gegen einen Mann, der mir ein fo freundlicher 
Befchüser gewefen war, zu jedem Opfer verpflichtet fey; aber ich 
war durch Gelübde an Janet Wilfon gebunden, und wie war es 
möglich, fie wieder zurüczunehmen? 

Pirginia’s Briefe waren nicht befriedigend. Anfangs theilte 
fie mir mit, wie fehr fie durch die NAufmerffamfeiten des jungen 
Adelichen beläftigt werde, und wie gar unzart fi die Mutter be— 
nehme. Cie fagte mir nämlich, fie fey von demfelben ſchimpflich 
behandelt worden, und als fie ſich gegen die Mutter darüber be— 
Ihwert, habe Teßtere zu ihrem Erftaunen und Unwillen nicht nur 
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‚über deſſen Webereilung gelacht, fondern auch Virginia ein Ber- 
fahren vorgezeichnet, durch welches ſie ihn zu einer Heirath ver— 
boden könne. Die Zurüdweifung folder unwürdigen Kunftgriffe 
babe einen ernftlichen Bruch zwifchen ihr und der Mutter herbei— 
geführt. Sie gab ferner an, der junge Dann fey fehr einfältig, 
und geiſtesſchwach; auc habe meine Mutter einen großen Einfluß 
über ihn gewonnen, und ohne die Anmefenheit des Hofmeifters, 
der felten das Haus verlaffe und fo ſich als einen Zügel erweife, 
würde fich derfelbe ohne Zweifel leicht bewegen laſſen, das ungleiche 
Ehebündniß einzugehen. Die einzige Perſon, mit der fie fi 
darüber zu berathen gewagt habe, fey ihre liebe Freundin Mrs. St. 
Felix, welche ihr das Derfprehen gegeben, daß fie, wenn Die 
Berfolgung nicht aufhöre, den Hofmeifter Mr. Sommerville auf 
das, was vorgehe, aufmerkſam machen wolle. Birginia fehilderte 
den Letzteren als einen liebenswürdigen, befcheidenen jungen Mann, 
der allen feinen Kräften aufbiete, um feinen Zögling zu unter— 
richten, dafür aber nichts weniger, als mit Achtung behandelt 
werde. 

Ueber Janet fagte fie nur wenig, indem fie nur bemerkte, 
biefelbe fonıme jeden Tag, um fich nach mir zu erfundigen. Einige— 
male meinte fie, es fey Schade, daß ich nicht öfter nach Greenwich 
kommen fünne, da ſich Janet fehr flatterhaft erweife, worüber man fich 
übrigens nicht wundern dürfe, da fie noch fo jung fey, feine Mutz 
ter habe und von ihrem Bater wenig beauffichtigt werbe, 

Dies war der Stand der Dinge, als ich mich entjchloß, mit 
Bramble über die Bezahlung meines Antheils an den Haushaltungs- 
foften zu fprechen, dabei hoffend, daß ihm dies die Augen über dem 
wahren Zufand meiner Gefühle gegen Befly öffnen werde. Sch 
that es und machte ihn darauf aufmerkfam, daß ich es bei meinen 
gegenwärtigen eigenen fchönen Berdienfte nur für billig halte, wenn 
ich mich felbft ernähre und ihn nicht in weitere Koften verfege; auch 
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werbe es vielleicht beffer feyn, wenn ich eine eigene Wohnung bes 
ziehe, da ich doch Befly und Mrs. Maddor viele Mühe mache. 

„Nun, Tom,“ fagte Bramble, „Du haft mir um befwillen 
fchon früher angelegen, und ich glaube, daß Dein Gefühl im Grunde 
nicht unrecht iſt. Wie die Dinge ftehen, ſcheint's mir auch ein 
Bischen von Bedeutung zu feyn, obgleich ich nicht einwilligen Fann, 
daß Du uns verläffelt.. Du bift num fchon fo lange bei mir, und 
ich würde mid) ohne Dich oder Beſſy wie ein Fiſch außerhalb des 
Maflers fühlen. Zahle mir daher, was Dir gut dünft, und id 
will es annehmen, weil Du es wünſcheſt — aber damit laß bie 
Sache abgemacht feyn.“ 

Dies war nun nicht gerade, was ich wünfchte, aber Bramble 
wollte fich die Augen nicht öffnen laſſen, und fo Fonnte ich's nicht 
ändern. Er hatte mit mir nie entfchievden über eine Verbindung 
mit Beſſy gefprochen, und ich Fonnte daher unmöglich weiter fagen. 
Bramble verfüumte jedoch nicht, ihr mein Anfinnen mitzutheilen 
und eines Abends, als wir an dem Geftade fanden, fagte fie zu mir: 

„Emerſon ift alfo des Schmuggelns überführt und zur Des 
portation verurtheilt worden.“ 

„Das thut mir leid,“ verfeßte ich. 

„Sein Haus ift jebt zu vermiethen, Tom. Würde es Dir nicht 
gefallen ? Denn der Bater fagt mir, daß Du uns zu verlaflen 
wünfcheft.” 

„Warum follte ich auch auf eure Koften leben, ba ich mid 
felber fortzubringen im Stande bin.“ 

„Du haft allerdings Recht. Wäre esnicht darum, daß es mir 
leid thun würde, den Bater unglüdlich zu fehen, fo bin ich der 
Anficht, es wäre beffer, wenn Du Emerfons Haus nähmeft. Preis 
lid, es würde dem armen Mann fehr weh thun.“ 

„Aber Dir nicht, Beſſy — das willft Du doch fagen? 

„Dielleiht. Sage felbft, Tom, würde es nicht beffer feyn ?* 

Ich gab Feine Antwort. 
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„Nun,“ verſetzte Beſſy, „Du magft von mir benfen, was Du 
willſt, Tom, aber ich will jebt fprechen. Sch habe nur Di im 
Auge, ohne auf mich felbft Nückficht zu nehmen, und laffe mich nur 
um des Vaters willen dazu bewegen. Wir find als Kinder mit 
einander aufgezogen worden, Tom, waren gute Freunde und, wie 
ich glaube, uns aufrichtig zugethan. Es iſt wohl wahr, daß dies 
jenigen, welche als Brüder und Schweftern mit einander aufs 
wachfen, im fpätern Leben ihre gegenfeitige Zuneigung nicht gegen 
ein anderes ernfteres Gefühl vertaufchen, und uns trifft daher feine 
Schuld, wenn wir nicht das für einander empfinden Eäynen, was in 
den Wünfchen meines Vaters Liegt. Habe ich nicht Recht?“ 

„Ich glaube, Beſſy,“ lautete meine Antwort. 

„Der Bater tänfcht fi daher mit ver Hoffnung einer Zufunft, 
bie nie eintreffen wird, obfchon fie das Endziel feiner täglichen 
Gedanfen und noch fein einziger Wunfch find, ehe er in’s Grab 
finft — denn Du mußt wiffen, Tom, daß ich ihn befler Fenne, als 
Du. Dennoch kann ich’s nicht über's Herz bringen, ihn zu täufchen, 
und Du biſt's ebenfowenig im Stande, wenn ich anders Deine Ges 
fühle richtig beurtheilt hate.“ 

„Du haft fie richtig beurtheilt, Beſſy.“ 

„Schon der Umftand, daß wir feine Wünfche kennen, die Ans 
deutungen, die er fallen läßt, und feine Scherze über den Gegen 
ftand find für uns Beine eine Duelle des Berdruffes — und nicht 
nur tes Derbruffes geworden, Tom, denn fie haben uns gegenfeitig 
entfrembet. Wir fühlen nicht länger jene Zuneigung, die wir doch 
für einander empfinden follten, jene gefchwifterliche Liebe, die recht 
wohl zwifchen uns beftehen könnte, fondern vermeiden uns fogar 
gegenfeitig und fürchten, daß auch der unbebeutendfte Aft des Wohls 
wollens mißdentet werden könnte. Wir find nicht gegen einander, 
wie wir follten, und das wechfelfeitige Vertrauen ift zerftört. Habe 
ich nicht recht 2“ 

„Ich räume ein, daß Du nür zu wahr fprichft, Beſſy, und bin 
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Die zu danken verpflichtet, daß Du die Sache zur Grörterung 
brachteſt — —“ 

„Wie zuvor geſagt,“ fuhr Beſſy fort, „ich thue es nur um 
des Vaters willen. Nun es aber geſchehen iſt (und hier wurde 
Beſſy's Stimme bebend), fo wollen wir ohne Zögerung berathen, 
welche Schritte wir einfchlagen können, um fein Glück zu fichern 
und in Zufunft das frühere Vertrauen wieder herzuftellen, das zwi— 
fchen uns als Bruder und Schwefter beftehen follte.“ 

„Zeige mir, wie dies gefchehen Fann, und ich will mit Freuden 
in Deine Wünfche eingehen.” | 

„Bir müffen lachen, wenn er lacht, Tom, felbit wenn wir nicht 
dazu geneigt find; wir müſſen Zeit gewinnen — das geht leicht. 
Ich weigere mich, fo lange er lebt — und Du kannſt die Sache 
binbalten. Dann unterflügen uns auch vielleicht die Umftände, 
Tom — wer weiß, was der nächſte Tag bringen mag.” 

„Sehr wahr,“ verfeßte ich; „es gibt nur ein Einziges — —“ 

„Und das wäre ?“ 

„Wenn ich zum Beifpiel heirathete ?“ 

„Dann,“ entgegnete Beſſy mit halberftickter Stimme, während 
fie fih abwandte, „würde fih der Vater fehr unglüdlich fühlen.“ 

Sch blidte urüd, um zu antworten, aber fie war in die Hütte 
gegangen. Diefe Unterredung gewährte mir große Beruhigung. 
Ih fühlte die Meberzeugung, daß ich mich geirrt hatte, wenn id) 
mir vorftellte, Beſſy liebe mich, und daß ich ihr fo gleichgültig ſey, 
als fie mir war, Wie fie, wünfchte auch ich, Bramble feinen 
Kummer zu bereiten und ich freute mich, daß das Vertrauen wieder 
zwifchen uns hergeftellt war. Ach! ich mußte wahrhaft Blind ges 
wefen feyn, daß ich den wahren Stand ihrer Gefühle nicht bemerkte. 
Aber es war fo, und nach einiger Ueberlegung befchloß ich, fie in 
Detreff meiner Liebe zu Janet Wilfon zur Bertrauten zu machen. 
Dann ging ich nach dem Poftbureau, um zu fehen, ob feine Briefe 
von Birginia angelangt feyen. Ich fand richtig ein Schreiben vor 
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— ein doppeltes ſogar — und fobald ich das Porto bezahlt Hatte 

erbrach ich das Siegel. Der Brief war fehr eng gefchrieben und 

Birginia Hatte mir augenfcheinlich viel mitzutheilen. Ich vergaß 

für den Augenblid Befiy und Bramble, nur an Janet denkend, 

und führte den Brief an meine Lippen, als ich mich entfernte, um 

ihn zu Haufe leſen zu Fönnen. ch eilte an Beſſy, die in ber 

MWohnflube war, vorbei und ging nach meinem Schlafgemache hin— 

auf, wo ich das Schreiben aus meiner Tafche nahm und zu leſen 
begann. 

„Greenwich, den 15. April. 
„Mein lieber Tom! 

„Sch beginne einen Brief an Dih und will ihn nach 

der MWeife eines Tagebuchs fortführen, da dies, wie id 

glaube , die befte Art und Weife ift, um Dir bie Umftände 

mitzutheilen, wie fie fich wirflich zuteugen. Ich mag nur 

ungern etwas gegen die Mutter fagen, um fo weniger, weil 

ich glaube, daß ihr mein Intereſſe aufrichtig am Herzen 

liegt, und fie Recht zu haben vermeint. Sie fcheint der 

Anficht zu ſeyn, daß eine Berbindung mit Leuten von Rang 

nicht zu theuer erfauft werden Fünne und jeder Verſuch zu 

rechtfertigen fey, wenn es gelte, mir einen derartigen Vortheil 

zu fihern. Ach, wie wenig kennt fie mich; denn wenn auch 

fie es vergißt, fo werde doch ich ſtets im Gebädhtniß bes 

halten, daß ich nur die Tochter eines Greenwicher Penftonärs 

bin. Nein, Tom, ich werde nie nach einer Verwandtſchaft 

mit Leuten trachten, die in mir ftets nur eine Schmacd für 

ihre Familie fehen würden, und felbft wenn ich fo unbefonnen 

feyn könnte, mein Herz fefleln zu laffen, fo würde ich Tieber 

jedes Opfer bringen, ehe ich mich in eine Familie eindrängte, 

die fo hoch über meiner Lebensftellung fteht. Ich habe oft 

darüber nachgedacht und geftehe, daß ich mich bisweilen ſehr 

unglüclich fühle. Ich habe. eine Erziehung genoſſen, die 
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nicht für meinen Stand paßt, und Fann nicht daran benfen, 
einen Mann zu heirathen,, der nicht gebildeter ift, als dies 
jenigen, welche eigentlich meines Gleichen find. Da ich 
aber gleichwohl mit einer Familie nichts zu thun haben 
will, welche geringfhäßig auf meine Herfunft herabblict, 
fo wird Deine Heine Birginia wohl unverheirathet bleiben 
müffen. Nun, ich bin’s auch zufrieden, denn ich wünſche 
nicht, meine gegenwärtige Lage zu ändern. Sch bin glück— 
lich, geachtet und habe (die unbebeutenden Wivderwärtigkeiten, 
denen wir Alle uns unterwerfen müffen, ausgenommen) kei— 
nen Grund, unzufrieden zu feyn, da ich mich im Gegentheil 
für fo viele Segnungen zum Danfe verpflichtet fühle und, 
wie ich Hoffe, dem Himmel auch dankbar dafür bin. Die 
arme Mutter ift der Grund von allem meinen gegenwärtigen 
Leidwefen. Sie fagt mir, meine Schönheit, wie fie es par— 
telifch zu benennen beliebt, fey von der Art, daß ich nach 
der Hand eines Herzogs trachten Fünne, und ed würde nur 
von mir abhängen, wenn ich nicht in eine vornehme Sphäre 
fomme. Jeden Abend überfchüttet fie mich abwechfelnd mit 
Vorwürfen und Bitten und verlangt von mir, ich folle mir 
die Nufmerkffamfeit des Gentleman, der jest in. unferem 
Haufe wohnt, gefallen laffen, da er nur um meinetwillen 
unfer Quartier bezogen habe; ich müffe nur meine Karten 
gut fpielen, und er werde fich zuverläffig in feiner eigenen 
alle fangen laffen — was, wie mich dünft, etwa fagen 
will, daß er mit ganz anderen Abfichten hiehergefommen 
fey und daß er, wenn er diefelben vereitelt fehe, fich das 
beabfichtigte Opfer lieber durch eine Heirath fihern werde, 
ehe er es ganz aufgebe Im der That fehr fchmeichelhaft! 
Und dies ift der Dann, dem ich, dem Wunfche meiner 
Mutter zufolge, mein künftiges Glück vertrauen foll — ein 
Mann, der, abgefehen von feiner unredlichen Sinnesart, 
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obendrein ein Ginfaltspinfel if. Die Verfolgung , die ich 
von ihm und meiner Mutter zu befahren habe, ift jest 
nachgerade fo brüdend geworben, daß ih Mrs. St. Felir 
bat, mit dem Hofmeifter Dir. Sommerville zu fprechen, der, 
wenn er feine Pflicht thut — und ich Habe feinen Grund, 
dies zu bezweifeln — unverweilt Maafregeln treffen wird, 
um feinen Zögling aus unferem Haufe zu entfernen. 
Den 17. April. 

„Mrs. St. Felir hat mit Sommerville gefprochen. Er 
geht jeden Nachmittag in den Park, und da er Mrs. Felix 
bereits vorgeftellt ift, fo rebete fie ihn an, brachte in Bälde 
die Sache zur Sprache und erklärte ihm, daß fie von mir 
dazu aufgefordert worden fey. Obgleich Mr. Sommerville 
nicht blind blieb, fo ließ er ſich's doch nicht träumen, 
daß die Angelegenheiten fchon fo weit gediehen wären; er 
veriprach daher Mrs. St. Felix, er wolle der Verfolgung 
ein Ende machen oder feinen Zögling aus dem Haufe neh: 
men. Sanet ift heute bier gewefen und ich theilte ihr das 
Vorgefallene mit. Sie billigte die von mir eingefchlagenen 
Schritte. Ich muß Dir jedoch fagen, daß fie in der lebten 
Seit nicht mehr das frühere Intereffe an Dir zu nehmen 
Scheint, und ich fürchte, daß Deine fortwährende Abwefenheit 
Deinen Ausfichten Eintrag thut. Sie ift fehr jung und 
ſchwindelköpfig, Tom. Ich wollter fie wäre älter, denn felbft 
wenn fie Deine Gattin ift, wirft Du viel nach ihr fehen 
müffen, und es bedarf wahrfcheinlich einer feten Hand, um 
fie zu dem zu machen, was meiner Anficht nach eine vers 
heirathete Frau feyn muß. Mr. Sommerville hat mich um 
die Gunft einer furzen Unterredung gebeten, und da dies 
im Haufe nicht ftattfinden Fann, weil mich die Mutter Feine 
Minute allein läßt, fo fagte ich ihm, ich wolle ihn diefen 
Nachmittag bei Mrs. St. Felix fehen. Er weiß, daß ich 
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vor ber Lebteren Fein Geheimniß babe, und obgleich es nicht 
angenehm ift, zu derartigen Maafregeln feine Zuflucht zu 
nehmen, fo fann doch nichts Unfchickliches darin liegen, wenn 
ich in ihrer Gegenwart anhöre, was er zu fagen hat. 

„SH Habe mit Herrn Sommerville gefprochen — er 
dankte ;mir fehr, daß ih ihm durch Mrs. St. Felir das 
Komplott meiner Mutter gegen feinen Zögling mittheilen 
ließ, und machte mir viele unnöthige Komplimente wegen 
meines Benehmens. Gr Hatte mit feinem Zögling Rück— 
fprache genommen, von bemfelben aber die entfchiebene Ants 
wort erhalten, daß ihm eine Heirath nicht entfernt zu Sinne 
gefommen fey und er fi bloß habe amüfiren wollen; er 
verfpreche übrigens, in Zufunft nicht die mindeite Notiz 
mehr von mir zu nehmen. ‚Sch weiß wohl,‘ fagte er, .taß 
er mich belogen hat, aber feine Verficherungen follen mid 
nicht täufchen, und wenn ich nicht alles Vertrauen in Euch 
fegte, Miß Virginia,‘ fuhr er fort, ‚fo würde ich feinem 
Bater fehreiben und denfelben bewegen, daß er ihn alsbald 
abberufe. Ich brauche Faum zu fagen, daß, wenn eiwas ber 
Art ftattfinden follte, aller Vorwurf auf mid) fallen würte, 
Uebrigens ift es nicht das erflemal, daß ich mich in’s Mittel 
legen mußte, denn mein Zögling iſt von fehr empfünglichen 
Charakter und hat fih, feit er unter meiner Obhut fteht, 
wenigitens ſchon fünfmal eingeredet, daß er in dieſes oder 
jenes Mädchen fterblich verliebt fey. In dem gegenwärtigen 
Falle,‘ fügte er mit einer Berbeugung bei, ‚wäre er freilich 
zu entschuldigen. Wollen Sie die Güte haben, mir mitzus 
theilen,, ob er fein Verſprechen Hält, oder wünſchen Sie, 
daß ich mit Ihrer Mutter fpreche ? 

„Mrs. St. Felix verfegte, fie Halte letzteres für unnös 
tig, denn wenn Lord A.. das Haus verlaffen, werde ich 
nur der Gegenftand neuer Verfolgung werden. Auf ihre Eins 
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ladung blieb Mr. Sommervifle beim Thee, und er ift zuvers 
läffig ein fehr angenehmer, gutunterrichteter, Tiebenswürbiger 


junger Mann.“ 
Den 3. April. 


„Seit meiner Nüdfpracdhe mit Mr. Sommerviffe hatte 
id) feine weitere Beläftigung zu erfahren — die von Seiten 
ber Mutter ausgenommen, welche mich befchulbigte, daß ich 
Lord A.. beleidigt habe. Ich ziehe es zwar in Abrede, aber 
fie behauptet, wenn dies nicht der Fall wäre, fo fönnte er fein 
Benehmen gegen uns Beide” nicht in diefer Meife verändert 
haben. Janet habe ich die ganze Woche nicht gefehen — ich 
kann mir nicht vorftellen, was aus ihr geworben ift. 

Den 3. April. 

„Denfe Dir meine Freude, mein lieber Tom — Mt. 
Sommerville hat einen Brief erhalten, in welchem ihm Lorb 
N.. mittheilt, er gehe nach dem Landfite feines Vaters, da 
er in einen Monate majorenn werde und nun feine Grund- 
holden Fennen lernen wolle. Diefe werben eine große Freude 
über feine Volljährigkeit haben. Nun, jedenfalls ift es Mies 
mand lieber, als mir, wenn er ung verläßt, was am näch— 
ſten Samſtage flattfinden wird. Desgleichen freut es mid, 
Dir mittheilen zu Fönnen, daß der Marquis dem Mr. 
Sommerville, der jet feine Hofmeifterftelle aufgeben muß, 
einen einträglichen Pfarrpoften zugewiefen hat. Ich glaube 
er wird feinem Amte Ehre machen, denn ich habe ihn in 
der lebten Zeit näher Fennen gelernt und fchäße ihn ſehr. 

Den 77. April. = 

„Sie find fort — ſehr zum Verdruſſe meiner Mutter, obs 
ſchon mir zum großen Entzüden, und nun id Dir foviel über 
mich gefchrieben ade, will ich diefen Brief offen laſſen, bis ich 
Janet fehe, damit fie Dir etwas von fich felbft mittheile, denn 
ich weiß, mein Brief wird fonft fein Inteveffe für Dich Haben. 
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Den 31. April. 

„Mein lieber Tom, Du mußt Di auf eine peinliche 
Kunde vorbereiten. 

Janet ift verfchwunden. Eie hat geftern Abend, nachdem 
fih die Familie bereits zur Ruhe Eegeben, das Haus ihres 
Baters verlaffen, ohne daß irgend Jemand wüßte, wohin fie 
ſich wendete. Gin paar Zeilen lagen auf dem Tifche, in 
welchen fie fagt, daß man bald von ihr hören werde. Der 
arme Mr. Wilfen war heute bei ung — er ift halb von 
Sinnen — und bie ganze Stabt ift voll von der Ärgerlichen 
Geſchichte. Mrs. St. Felir fagte mir, diefen Morgen, fie 
habe Janet in leßter Woche mit Lord A.. auf der Londoner 
Straße fpazieren gehen fehen. Iſt's möglich, ? 

. Den 2. Mai. 

„Es ift Alles wahr — Mes. St. Felir Hat von Mr. 
Sommervillfe einen Brief erhalten, in welchem er ihr mit— 
theilte Janet fey vor zwei Tagen nach London gebracht 
worden und habe Lord A. . geheirathet! Es ſcheint, daß 
er von der Zeit an, als ich feine Zudringlichkeit zurückwies, 
feine Neigung Janet zuwandte. Sie leiftete ihm Vorſchub 
und Fam, wie Mrs. St. Felix erfahren hat, jeden Abend 
mit ihm zufammen. Mr. Sommervifle ift bei dem Marquis 
gewefen und hat fich völlig gerechtfertigt; der gnädige Herr 
aber erklärt, fein Sohn fey minderjährig, und er erfenne bie 
Heirath nicht für bindend. Wie dieß enden wird, weiß nur 
der Himmel, aber fie ift fehr zu beklagen. Mir haben aljo 
bier den Grund, warum fi mich nicht wie gewöhnlich bes 
ſuchte. Ich kann mir zwar wohl denfen, Tom, daß Du 
mir jetzt feine große Aufmerffamfeit fchenfen wirft, aber wie 
ih Janet Fennen gelernt habe, und wie fih nun aus ihrem 
Benehmen herausftellt, Fann ich nur fagen, daß fie nicht 
werth war, Deine Gattin zu feyn, und Did unmöglid 
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glücklich machen Eonnte. Ich beffage Dich von Herzen, da 
ich weiß, wie ed Dir zu Muthe feyn muß; dennoch aber 
wünfhe ih Dir Glück, und in der Folge wirft Du auch 
Dir felbft wegen Deines glüdlihen Entfommens gratu= 
liren. “ 

„DBorberhand will ic Dir nicht weiter fagen, als bag ich 
bin und ftets feyn werde 


Deine 
Dich Tiebende Schwefter 


Birginia. 

Sch hatte den Muth, den Brief zu Ende zu bringen, und ließ 
ihn dann zur Erde fallen. Ich war verwirrt, betäubt, Halb wahn- 
finnig. Ich fühlte in der That gung fo, wie meine Schwefter fagte. 
War es möglih? Janet, die — — Gott im Himmel! Ich warf 
mich auf mein Bette und blieb bis zum nächften Morgen im be— 
Hagenswertheften Zuftande liegen. 

Nur diejenigen, welche in ihrer erſten Liebe eine gleiche Täu— 
fhung erfahren haben, find im Stande, meinen Schmerz zu wür— 
digen. Die erften zwei Stunden haßte ich die ganze Welt, und hätte 
ich die Mittel zur Hand gehabt, fo würde ich wahrfcheinlih in 
eine andere geeilt ſeyn. Allmählig milderte ſich jedoch meine Auf: 
regung. Ich fand Erleichterung in den Thränen, die mir,der Kum— 
mer und die Entrüftung abpreßten. Am andern Morgen ſtand ich 
voll widerftreitenrer Gefühle und niebergefchlagenen Herzens mit ber 
Sonne auf. Ich ging aus und nad) dem Geſtade, wo ber fiharfe 
Mind meine fieberigen Wangen fühlte. Stundenlang ftügte ich mid) 
regungslos auf meinen Anker — id hatte alle Hoffnungen auf 
fünftiges Glück für immer aufgegeben. 


Marryat's W. XIV. Der arme Jad, 23 
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Ahtunddreifigftes Kapitel. 


Handelt nur von Liebe. — Bramble vertraut mir alle feine Erfahrungen in 
Betreff der zarten Leidenfchaft. 


Por Bramble oder Beſſy meinen Gemüthszuftand zu verhehlen, 
war unmöglich. Ich befand mich in einer fo niedergebrückten Lage, 
daß ich nicht dagegen anzufämpfen vermochte, und wohl felten ift 
es Jemand anders ergangen, der in feiner erften aufrichtigen, reinen 
und heiligen Liebe getäufcht wurde — ich verfiehe natürlich hierunter 
nicht das geträumte Aufwallen der Jugend, das man etwa mit den 
einzelnen Windftösen vergleichen Tann, welche dem anhaltenden 
Sturme vorangehen. Mehrere Tage getraute ich mich micht zu 
fprechen. Ich brütete ſtumm über die Worte, die Blide, das 
Lächeln und die Scenen, die mir fo viel Glüd in Ausficht geftellt 
hatten — ein Glück, das mir aud nicht entftanden wäre, wenn id 
meine Neigung einem treuen, ehrlichen Gemüthe, nicht aber einer 
wanfelmüthigen, eitlen Perfon zugewendet hätte. Ja, ich hatte 
mein Haus nicht auf Fels, ſondern auf Sand gebaut und es war 
wie es in der Schrift heißt, weggefpült worden und verfchwunten 
für immer! Bramble und Beſſy fuchten vergeblih den Grund 
meiner Niedergefchlagenheit zu entdecken. Ich glaube, daß fie ſich in 
meiner Abwefenheit viel darüber beſprachen, aber welcher Geftalt auch 
„ihre Muthmaßungen feyn mochten, fie behandelten mich ftets mit 
Wohlwollen und Rückſicht. Cine Woche nad) dem Ginlaufen jenes 
verhängnißvollen DBriefes, fügte Bramble zu mir: 

„Tom, wir haben in den legten zehn Tagen Oftwind gehabt 
und die Lootſen fahren morgen in einem Galley aus. Ich denke, 
wir wollen auch mitgehen, denn es nüßt nichts, hier unthätig bie 
Seit zu verträmen. Du bift in der Iegten Zeit verſtimmt gewefen 
und es wird Dir gut thun.“ 
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Ich war ber gleichen Anfiht und willigte ein. Die übrigen 

Lootſen waren jedoch nicht bereit und fo wurde unfere Abfahrt um 
einen Tag verfchoben. Bramble theilte mir dies am andern Morgen 
mit und ich ärgerte mic) darüber, denn ich Fonnte nirgends Ruhe 
finden und fuchte Veränderung. Mein Bündel war gefchnürt. Sch 
hatte den größten Theil der Nacht dazu verwendet, um an DVirginia 
zu fchreiben, und war, wie es Leuten unter ähnlichen Gefühlen oft 
zu ergehen pflegt, höchſt verbrieflich darüber, daß ich noch einen 
Tag zu Deal bleiben ſollte. Nach dem Frühflü ging ich nad) dem 
Geſtade hinaus und blieb dafelbft geranme Zeit. Bramble war in 
die Richtung des Poftbüreau’s gegangen, und ich bat ihn, nachzu— 
fragen, ob nicht ein Brief für mid da fey, denn es fihien mir 
möglich, dag Virginia wieder gefchrieben Hatte. Nachdem ich unge: 
gefähr eine Stunde am Ufer geblieben war, fiel mir ein, daß mein 
Meffer ganz ftumpf war, weshalb ich um die Hütte nach dem Hin— 
terhofe ging, wo ein Scyleifftein fand. Ich hatte denfelten noch 
nicht in Bewegung gefeßt, als ich Bramble hereinkommen und zu 
Beſſy jagen hörte: 
„Seht habe ich Alles heraus, Mädchen, denn Dir fiehit, ich 
dachte, der alte Anderfon fönnte etwas davon wiſſen, oder doch Erz 
fundigungen darüber einziehen und nun weiß ich bie ganze Gefchichte. 
Da ift Anderfons Brief. Ich dachte mir's wohl, es werde etwas 
der Art ſeyn.“ 

Es trat nun eine Baufe ein, als ob Befly den Brief lefe. 

„Schon der Gedanke — fie ift mit einem jungen Lord davon- 
gelaufen,” fagte Bramble. 

„So ſcheint's,“ verfegte Beſſſ. „Es thut mir leid um den 
armen Tom, denn er nimmt fich’s ſchwer zu Herzen.“ 

„Mir nicht," entgegnete Bramble; „denn fie war feiner nicht 
werth. Und um Deinetwillen freue ic mich darüter, Beſſy.“ 

„Sprecht nicht fo, Vater; Tom denft nicht an mich, und auch 
mir ift ed nicht um ihn zu thun. “ 
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„Das glaube ich Die nicht, Beſſy. Es ift mein Wunfh, Did 
und Tom gefplifft zw fehen, ehe ich fterbe, und ich danfe dem Himmel, 
daß dieſes falfche Mädchen aus dem Wege iſt. Jetzt habe ich wieder 
Hoffnung.“ 

„Die Ehen werben im Himmel gefchlofien, Vater,“ verſetzte 
Befiy. „Sprecht daher nicht mehr davon. Es wird erft dann für 
mich an der Zeit feyn, am Tom zu benfen, wenn Tom am mid) 
denkt. Ich werde ihn ftets lieben wie meinen Bruder.“ 

„Nun, Gottes Wille gefchehe! Wir müflen jet fehen, ob wir 
den armen Burfchen nicht tröften Fönnen, und es freut mich, daß 
wir morgen ansfahren. Das Sprühwort fagt, Salzwafler heile 
die Liebe fehneller als irgend etwas Anderes.“ 

„Möglich ‚“ entgegegnete Beſſy; „aber ich meine, wenn ich ein: 
mal wirklich liebte, fo follte mir der ganze Ocean meine Liebe nicht 
auswafchen. Freilich bei den Männern mag's anders ſeyn.“ 

„Du haft Recht, die Weiber klammern fih an ihre Liebe an, 
wie an ihre Säuglinge, und werden's ben ganzen Tag lang nicht 
müde. Nun fiehft Du, ein Mann hat die Kinderfiube bald fatt.- 
Sch bin in meinem Leben nur ein einzigesmal verliebt gewejen.“ 

„O Bater, ich habe diefe Gefchichte ſchon fo oft gehört.“ 

„Nun, ich werde Dich nicht wieder damit behelligen, Ich will 
jebt ausgehen und fehen, wo Tom ift. Schäß wohl, er gudt nad) 
dem Wind und denft, er fey veränderlich wie ein Maͤdchenherz. Zus 
vor aber will ich meine Pfeife anzünten.“ 

„Thut dieß Vater, und während Tom bei dem Winde an bie 
Mädchen denkt, könnt Ihr Euch den Rauch Eurer Pfeife betrachten 
und ihn mit der Beftändigfeit der Männer vergleichen.“ 

„Meinetwegen, wenn’s Dir einen Gefallen macht. Stede den 
Brief bei, Beſſy, denn es wäre mir nicht lieb, wenn ihn Tom zu 
fehen Friegte. Was haft Du zum Mittagefien ?“ 

„Ich habe das Mrs. Maddox überlaffen und Fann’s daher nicht 
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fagen ; in ber Epeifefammter aber ift ein Falter Pudding, den ich für 
Tom herausthun will.“ 

„Beſſy, Du mußt nicht über ihn feherzen.“ 

„Traut Ihr mir dies zu, Vater? verſetzte Beſſy. „Glaubt Ihr, 
ih könne nicht für ihn fühlen 2“ 

„Ei, laß das, Liebe; ich wollte Dich nicht weinen machen.“ 

„Ich weine nicht, aber Tums Leiden geht mir nahe. Geht 
jest mit Eurer Pfeife und laßt mich allein.“ 

Es wäre mir unmöglich gewefen, unbemerkt zurücdzufehren, 
weßhalb ic, während des ganzen Geſprächs blieb. Es ärgerte mich, 
daß fie miein Geheimmiß entdeckt hatten; noch mehr aber verdroß 
mich der Reſt diefes Geſpräches, aus welchem ich entnahm, daß 
Bramble fein Herz fo ganz und gar an meine Verbindung mit 
Beſſy gefeßt hatte, die mir doch als rein unmöglich erfchien. Wie 
Alfe in meiner Lage glaubte ich, nie wieder lieben zu fünnen. Ich 
entfernte mich und kehrte erft zum Mittagefien zurück. Bramble und 
Beſſy waren fehr freundlich, obgleich fie nicht viel fprachen, und als 
ih am andern Tage meine Reife antrat, fühlte-icy mich von dem 
innigen Lebewohl der Letztern fehr ergriffen. 

Es war ein fehöner Abend, und wir liefen vor dem Oſtwinde 
dahin, den Portland-Leuchtthurm auf unferer Steuerborbfeite. Die 
Uebrigen im Boote hatten ihre Lootfenjadfen abgelegt und fchliefen, 
während Bramble das Steuer handhabte und ich auf ten Stern 
fhooten an feiner Seite faß, da mein Geift zu unruhig war, als 
dag ich an Schlummer Hätte denfen fünnen. 

„Sieht Du die Rennerlinie ? * fagte Bramble. „Sie ſheint 
heute Abend ſehr ſtark zu ſeyn.“ 

Bramble meinte damit den unebenen Grund, über welchen 
Waſſer ſogar bei einer Windſtille eine ſehr ſchwere See bildet, 
und den die Matroſen den Renner von Portland nennen. Kleine 
Schmuggelfahrzeuge, die von dem Sturm dahin gejagt wurden, ſind 
bier oft geſcheitert. Die Fluth rennt jedoch an dieſer Stelle fo 
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rafch dahin, dag man meift in ein paar Minuten darüber weg— 
fommt, und dann liegt man in beziehungsweife glattem Waffer. 

„Sa,“ verfeßte ich. „Sie ift diefen Abend fehr ftarf, weil ter 
Dftwind fo lange angehalten hat.“ 

„Ganz recht, Tom,“ fuhr Bramble fort. „Sch babe oft ges 
dacht, wenn man in diefen Nenner gerathe, fey es juft, wie wenn 
man fich verliebe.“ 

„Wie fo?" verfebte ich etwas mürrifch, denn es geftel mir 
durchaus nicht, daß er den Gegenfland zur Spradye brachte. 

„Ich will Dir den Grund fagen, Tom,“ entgegnete Bramble. 
„Du fiehft, wenn man in den Nenner fommt, kocht und prubelt 
Alles; man wird umber geftoßen, und weder Ruder noch Segel 
fünnen etwas nützen. Man wird durch eine flarfe Strömung das 
bingeführt, der man nicht widerftehen kann, und erleidet feinen 
fleinen Schaden in den oberen Merken, bis man hübfch wieder 
draußen ift und Athem findet, um Gott dafür zu danfen. Nun, 
bat dies feine Aehnlichkeit mit der Liebe? “ 

„Sch denke, 's wird wohl fo feyn, wie Ihr fagt; Ihr müßt es 
am beſten wiſſen.“ 

„Ich denke, ſelbſt auch, daß ich es am beſten weiß, von wegen 
— Du ſiehſt, weil ich lang darüber hinaus bin. Ich bin in mei— 
nem Leben nur ein einzigesmal verliebt geweſen, Tom. Habe ich 
Dir ſchon davon erzählt?“ 

„Nein,“ antwortete ich. 

„Wohlan denn, da es uns die Zeit vertreiben wird, ſo will 
ich Dir, wie man zu ſagen pflegt, das Lange und Kurze davon 
geben. Ich war juſt ungefähr zwanzig und bildete mir ein, ich 
ſey ein ſauberer Burſche. Ich war damals auf einem Transports 
Ihiff, und wir fleuerten mit einer Ladung Zimmerholz für das 
Dodyard nach Portsmouth. Sch machte nicht meinen erften Aus— 
flug nach diefem Orte, denn, ſiehſt Du, das Transportſchiff war zu 
feinem andern Dienfte beſtimmt, und während meiner Kreuzzüge 
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am Land hatte ich mein Quartier: in dem Schachbreite genommen 
— das if ein Hans, ein wenig abfeits von dem Common-Hard 
in der Straße, die gegen bie Dodyarbmaner hinaus geht; denn 
fiehft Du, Tom, es war uns hübfch gelegen, da unfer Schiff an 
dem Kai über dem Mauftenteiche anhielt, und gleich draußen 
lagen die Dodyard:Thore. Der alte Kerl, der die MWirthichaft 
führte, war rund ‚wie eine Kugel, denn er fam jahraus jahrein 
nicht aus dem Haufe. Sein Weib war tobt, und er hatte eine 
einzige Tochter, die den Schenfverfchlag beforgte und eine weiße 
Haube mit blauen Strömern Hatte. - Wenn ihr Haar aus dem 
Papiere war, und fie reine Schuhe und Strümpfe anlegte, was fie 
jeden Tag nach dem Mittageffen that, war fie eine recht ſchmucke, 
nettgebaute Feine Fürfe, und weil fie eine einzige Tochter war, 
fo meinte ıman, Jeder, der fie friege, werde etwas Rechtes abfan- 
gen. Sie führte ganz die Herrfchaft über ihren Vater, der ſich 
fein Wörtchen zu fagen getraute, und auch mit Andern machte fie 
nicht viele Umſtände. Das einemal Fonnte fie fo füß feyn, wie 
Zuder, das nächftemal aber pflegte fie fich ohne allen Grund über 
die Unverfchämtheit zu wundern, wenn man ihr nahe fam. Es 
war fchwer zu wiffen, wie man’s mit ihr Halten follte, denn es 
it fchlimm für ein Mädchen, wenn fie ein großes Vermögen hat, 
weil man ihr fo viel fehmeichelt, daß ihr der Kopf ganz verbreht 
wird. Nun, Tom, ich fah nicht auf das Geld, wie Du mir glaus 
ben wirft, wenn ich Dir’s fage; aber fie plauderte gerne mit mir 
und erlaubte mir, in den Schenfverfchlag zu kommen, und ihr die 
Gläfer reinigen zu helfen, was als eine große Vergünftigung galt. 
Da nun die andern Leute über mich zu fcherzen und zu fagen 
pflegten, daß ich die PBrife davon führen werde, fo begann ich zu 
glauben, daß fie mich gern Habe, und ich gewann fie ganz natür— 
lich lieb, Wir trafen uns und fchieden (fie erlaubte mir fogar eis 
nen Adieufuß) bis ich ganz weg war, und fie weder bei Tag aus 
meinen Gedanken noch bei Nacht aus meinen Träumen Fam. Gut, 
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als ich das letztemal in dem Transportfchiff nach Portsmouth fuhr, 
nahm ich mir vor, die Sache abzumachen, und fobald das Tuch 
befchlagen war, ftedite ich mich in meinen beften Anzug, um rüftig 
nach dem alten Haufe zu fegeln. Als ich hinfam, fand ich Peggy 
im Schenfverfchlage und einen fehr gefchniegelten jungen Burſchen 
an ihrer Seite. Ich machte mir damals nicht ſoviel daraus und 
wollte in den Schenfverfchlag hineingehen, um ihre wie gewöhnlich 
die Hand zu brüden. Da fagt’ [fie aber: ‚nun, ich will doch 
nicht hoffen,‘ und drüdt’ die Halbthüre zu, als fey fie verwundert, 
wie ich es verfuchen möge, hereinzufommen. 

„Ob, ob!‘ fage ich, ‚ſeyd Ihr auf diefem Gange? Was 
fommt zunädhft?* 

Und dann betrachte ich mir den Kunden näher, und er war 
ein recht fauberer junger Menſch, wie man zu fagen pflegt. Wie 
ich fpäter ausfindig machte, trieb er Schmuggelei zwifchen Cherbourg 
und unferer Küfte, und er hatte franzöftfirte Manieren , fprach ein 
Bischen Franzöfifch, hatte franzöfifche Handichuhe, um Bräfente 
damit zu machen, trug Ohrenringe in den Ohren, und hatte eine 
Laft Ringe an feinen Fingern. So nahm ich nun meinen Sitz 
auf der hölzernen Banf neben dem Feuer juft fo verbrieglich, wie 
ein Bir mit einem wunden Kopf, und fah ihren Manövern zu. 
Endlich ging er hinaus, Füßte tie Hand nach ihr und fie lächelte. 
Sobald die Küfte Har war, ging ih nad dem Schenfverfchlag 
hinauf. 

„Nun, fage ih, ‚fo hat alfo der Wind umgefchlagen, 
Peggy?“ 

„Was meint Ihr damit?‘ ſagt' fi. „Schätz wohl, ich darf 
gegen andere Leute ebenſo hoͤflich ſeyn, wie gegen Euch.“ 

„„Gegen das fann ich nichts aushaben,“ fage ich; ‚aber warum 
war er im Verſchlag drinnen, während ich traußen bleiben mußte?“ 

„„Oh,“ entgegnete fie, ‚Ihr wißt, Mr. Philipp, eben Giner 
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zumal. Sch kann mic) nicht erinnern, daß ich Euch DVerfprechuns 
gen gemacht Hätte,‘ 

„„Das ift fehr wahr,‘ fage ich, „aber — —‘ 

„Ob, She braucht da nicht in Harnifch zu fommen,‘ unters 
brach fie mich. ‚Schät wohl, ich bin mein eigener Herr. Uebri— 
gens will ich Euch fo viel jagen, daß ich mich fein Haar um ihn 
fümmere, und das muß wahr feyn — nur wollte ich nicht, daß 
Shr fo ruhig in den Schenkverfchlag hereinfamt, als ob Ihr ein 
Recht darauf hättet — denn ich mag’s nicht haben, daß die Leute 
Bemerfungen machen.‘ 

„Nun, das Ende davon war, daß fie mich beichwichtigte und 
wir faft wieder fo gute Freunde wurden wie zuvor. Sch fage 
faft, denn ich hatte ein Auge auf fie und jenen Kunden, weil mir 
die Sache nicht fonderlich gefallen wollte. ine Woche nach mei 
ner Anfunft war ein Jahrmarkt zu Nyde auf der Infel Wight, und 
ich fragte Peggy, ob fie nicht mit mir gehen wolle; aber fie fchlug 
mir’s ab und fagte, fie müfle zu ihrer Tante nach Limberhoof: 
gehen, da biefelbe jehr alt fey und nach ihr gefchicft Habe. So 
dachte ich denn nicht weiter an die Sache. Gut; den Tag vonder 
Mefie, als wir in den Bormittagsftunden befchäftigt find, das 
Holz aus dem Schiffe zu fchaffen, fommt einer meiner Schiffe: 
maten, der dafjelbige Haus befuchte, und fagt zu mir: 

„„He, Tom, als ich geftern Abend im Schachbrett war, hörte 
ich, wie Peggy jenem franzoͤſiſchen Schmuggler verſprochen hat, mit 
ihm auf den Ryder Jahrmarkt zu gehen.‘ 

„„Iſt das wahr?‘ frage ich. 

„„Ja,“ fagt er; ‚und fie haben miteinander ausgemacht, fie 
wollen mit dem Glockenſchlag zwölf auf der Dockyard-Uhr aufbres 
chen. Ich dachte gleich, es gefchehe, um Dir den Laufpaß geben 
zu fünnen, ehe Du das Schiff Rain, denn fie möchte Dir aus 
dem Wege gehen.‘ 

Mein Blut Eochte, als ich dies hörte ‚ denn die Dirne hatte 
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mich angelogen und mir weisgemacht, fie gehe zu ihrer Tante. 
Augenfcheinlich hatte fie dies nur deshalb gethan, um mit jenem 
andern Kerl auf den Jahrmarkt gehen zu Fünnen. Sch überlegte 
mir die Sache über und über, denn offen geftanden, ich verlangte 
damals nichts Anderes, als Rache. Ich verachtete das Weibsbild, 
pas fo ſchnöd handeln Fonnte, und wünfchte zugleich, fie und ihn zu 
züchtigen, indem ich ihnen die Beluftigung des Tages verberbte. 
Sch befchloß daher endlich, gleichfalls nad) dem Sahrmarkt zu gehen, 
um nicht nur fie zu befchämen, fondern auch ten Burichen tüchtig 
durchzubrefehen, was ich wohl thun fonnte. Demgemäß gehe ich 
nach dem Point Hinunter, fteige in eine Fähre und halte einen 
fcharfen Lugaus, um zu fehen, wann fie von dem Hard herunter 
fimen. Endlich erblide ich fie und laffe den Schiffer abfahren, fo 
daß ich ihnen ungefähr drei Kabelslängen voraus bin. Mit vor 
Wuth Fnirfchenden Zähnen mußte ich ihr Schnäbeln und Girren 
mit anfehen, bis wir auf der andern Seite angelangt waren. Nun 
fieht Du, Tom, damals gab es feinen hölzernen Damm zu Ryde, 
wie es jebt der Fall ift, und zur Ebbezeit hatte man eine fo breite 
Strede Schlamm, daß man nicht landen fonnte. Der Weg war 
deßhalb fu eingerichtet, daß die Fähren fo weit gingen, als fie 
fonnten, und dann war ein Roß und ein Karren da, welcher die 
Baflagiere aufnahm und fie durch Schmug und Waſſer auf den 
harten Grund brachte. Gut, als ich anlangte, war der Mann mit 
dem Roß und Karren da. Sch zahle mein Führgeld, fleige auf 
den Karren und denke, der Dann werde abfahren und mich ans 
Land feßen; er aber, der noch eine andere Fähre ganz in der Niühe 
fieht, fagt, er müfle auf die Paſſagiere warten, damit die Sache 
in Einem bingehe. Mir war’s gleichgiltig, wie bald wir zufams 
men träfen, und ich wartete ganz geduldig, bis fie heranfamen. 
Sie waren nicht wenig überrafcht, auf mid) zu floßen, und ich 
fonnte ihnen den Nerger anfehen. Peggy ward roth bie an bie 
Ellenbogen und verfuchte dann ein vecht unverfchämtes Geficht zu 
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machen; er felbft aber fah einfältig und zornig zumal aus. Beide 
waren fehr herausgepußt. Sie trug ein weißes Kleid, mit einem 
gelben Tuch um die Schultern, und einen grünfeidenen Hut mit - 
blauen Federn, während er wie ein Fünfpenceftüd herausgefchnies 
gelt war, mit weißen Hofen, Ringen, Ketten und Gott weiß was 
fonft noch. 

„„Nun,“‘ jagt Peggy mit eherner Stirne, .wer hätte es auch 
gedacht, daß ich Euch hier fehen würde?“ 

„Ich habe nicht gefagt, daß ich zu meiner Tante gehe,‘ vers 
feßte ich: ‚Bei Euch aber ift dies ter Fall, und wer hätte da 
wohl denken follen, Euch Hier zu fehen.‘ 

„„Ihr braucht mich nicht anzureden, junger Mann,‘ fagt fie 
fo roth wie Feuer und wendet fid an ihren Galan. 

„Suft, wie fie dies gefprochen hat, führt der Karren ab, und 
der Saul klatſcht durch den drei Fuß tiefen Schlamm, über dem 
noch ungefähr ſechs Zoll Waſſer ftehen. Sie figt hinten auf und 
ich vorne, wobei ich mir überlege, was ich zunächft thun fol, Wie 
ih denn meine Augen abwärts werfe, bemerfe ich, daß es ein Auss 
ladfarren if, mit dem man Boden führt, und dag er hinterwärts 
zurückſinken würde, wenn ich die Nägel herausnähme. Dies hielt 
ih für einen Kapitalpofien. Der Kärcher faß auf feinem Gaul, 
weshalb es ihm gleichviel feyn Eonnte; ich trat daher vorn auf 
die Deichjel und zog zuerft einen, dann den andern Nagel heraus, 
während fie miteinander plauderten und die Köpfe fo dicht zuſam— 
men fteeften, daß fein Geficht ganz unter ihrem Hute verborgen - 
war. Sobald ich den zweiten Nagel heraus hatte, half ich dem 
Karren vorn ein wenig nad), und er neigte ſich rüdwärts, daß fie 
beide Köpflings in den Schlamm fchoßen. Nie Haft Du eine 
folche Kabbalgerei gefehen, denn in ihrem Schreden hatten fie fi) 
gegenfeitig an einander gehalten, und nun rollten und zappelten 
fie umher, halb erftidt, ehe fie fich wieder auf ihre Beine helfen 
fonnten. Freilich eine faubere Sauce, denn fie waren bis auf die 
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Haut durchnäßt, von einem Ende bis zum andern mit Schlamm 
bedeckt, und Fonnten nicht aus den Augen ſehen. Peggy Fonnte 
nichts thun, als Freifchen und zappeln; der Schred hatte fie faft 
von Sinnen gebracht, während ter Kärcher und ich lachten, daß 
wir hätten plagen mögen. Ich gab ihm eine halbe Krone, daß er 
mid ohne fie ans Land fahre und fo ließen wir fle zurüd, bis fie 
fih endlich, wohl oder übel, felbft aus dem Schlamm halfen. Co 
hatte ich ihnen aljo nebft dem Vergnügen des Tags auch die Kleis 
der verberbt, und flatt auf dem Jahrmarkte tanzen und fich vor 
aller Welt fehen- laffen zu können, fchauberten fie jet in ihren 
naſſen Kleidern, und wurden Allen, die fie fahen, zum Gelächter. 

„Du Fannft Dir denken, daß ich fie nicht aus dem Gefichte 
ließ, nachdem fie aus dem Kothe gefrodhen waren. Der Kerl ges 
berdete fi; fo wild, wie ein Bulle, und wollte mir Mänfe machen, 
weshalb ich meine Jade abnahm, um mich nicht zu befchmugßen, 
und ihm für feine Mühe ein paar fchwarze Augen und eine blu— 
tige Nafe gab. Gegen Peggy that ich, als ob ich fie ungemein 
bedauere, fo daß fie endlich wie eine Tigerin auf mich losflog. Da 
ih aber fah, wie aus dem Kampfe Feine Ghre, wohl aber vier 
Schmuß zu erholen war, fo zahlte ich Ferfengeld und ging auf den 
Sahrmarft, wo ich einige Freunde fand, denen ich den Vorgang 
erzählte. Mir machten uns dann einen recht Iuftigen Tag, und ich 
fühlte mich vollfommen von meiner Liebe geheilt, denn ſiehſt Du, 
Peggy fah in dem Zuftand, in welchem ich fie verließ, fo häßlich 
und erbärmlich aus, daß ich nur an fie denken durfte, wie fie das 
mals war, um mir alle verliebten Gedanfen zu vertreiben.“ 

„Habt Ihr fie fpäter wieder getroffen ?* 

„a, und zwar noch am nämlichen Abende; denn. ſiehſt Du, 
fie war nach einer Hütte gegangen und hatte alle ihre Kleider 
abgelegt. Da follte nun ihr Liebhaber nach Portsmouth zurüd: 
gehen, um ihr andere zu holen, damit fie wieder nach Haufe könne. 
Er wagte es nicht, nein zu fagen, und marfchirte alfo in der Sauce, 
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in der er ftad, ab. Aber er kam nicht wieder zurüd, denn fiehit 
Du, da war ein Haftbefehl gegen ihn erlafien wegen eines Schar: 
müßels im Bear Haven, in welchem ein föniglicher Beamter geblie- 
ben war. Nachdem er feine eigenen Kleider gewechfelt Hatte, wollte 
er nach dem Schachbrett gehen, um die ihrigen zu holen, wurde 
aber von dem Kunftable, der den Hafibefehl hatte, aufgegriffen 
und gefeflelt nach dem Gefängniß gebracht, um nachher eine Reife 
übers Wafler anzutreten. Sie fah ihn nie wieder. Nun Hatte 
Peggy, das arme Geſchöpf, ftundenlange auf feine Nüdfehr gewar, 
tet, und es war zehn Uhr vorbei, als ich mit einigen Andern ber: 
unter Fam und fie an der Thüre der Hütte weinen fah. 

„„Gute Nacht, Peggy,‘ fage ich. 

„O, Philipp, feyd gütig und kommt mit mir; ich habe faft 
den Tod vor Angſt. Ich werde die ganze Nacht über hier bleiben 
müfjen.“ 

„Nun ſiehſt Du, ich Hatte ein Bischen Mitleiden mit ihr und 
ging auf fie zu; fie fagte mir dann, fie habe ihn fortgeſchickt, er 
aber fey nicht wieder zurüdgefehrt. 

„Die Sache iſt,“ fagte ih, ‚Ihr feyd nicht zierlich genug 
für einen ſolchen franzöfifirten Kunden, wie er ift. Es behagt ihm 
nicht, ſich in Eurer Gefellfchaft fehen zu laffen. Na, fteht auf, 
ich will Euch jedenfalls nach Haufe bringen.‘ 

„So nahm ich fie denn unter meine Obhut und geleitete fie 
wohlbehalten bis an die Thüre ihres Vaters. 

„Wollt Ihr nicht mit hereinfommen?* fragte fie. 

„Nein, danke Euch,‘ fage ich. 

„Wollt Ihr mir denn nicht vergeben, Philipp ?‘ verfekte fie. 

„3a,“ fage ich, ‚ich vergebe Euch um alter Bekanntfchaft 
willen und auch noch aus einem andern Grunde.‘ 

„Was iſt das für einer?’ fragte Peggy. 

„Je nun,‘ fage ich, ‚von wegen der Lehre, die Ihr mir ges 
geben habt. Ich bin einmal ein Narr gewefen, und das ift Eure 
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Schuld; aber wenn mid je ein Weibebild wieder zum Narren 
macht, fo habe ich's Niemand anders, als mir felbft vorzuwerfen. 
Somit lebt wohl, Peggy, für immer.‘ | 

„Sch machte dann rechts um, und da ich bei meinem nächiten 
Ausflug das Transportfchiff verließ, fo fah ich fie nie wieder.“ 

„But, Bramble,“ entgegnete ich; „ich bin mit Euch einver: 
ftanden — und wenn mich je eine Weibsperfon wieder zum Nar: 
ren hat, fo iſt's gleichfalls meine Schuld. Ihr wißt, was vorge» 
fallen ift, und ich nehme daher feinen Anftand, dies gegen Euch 
auszufprechen.“ 

„&i, Tom, fo meinft Du nur in Deiner gegenwärtigen Stim: 
mung, denn nicht Alle denken in der Weife, wie ich dachte, bis es 
zu fpät war, an's Heirathen zu gehen. Ich glaube nicht, daß ich 
im unverheiratheten Zuftande glücklich gewefen wäre, wenn ich nicht 
Beſſy getroffen Hätte. Schätz wohl, ich hätte mich jehr einfam 
gefühlt, denn es ift mir nachgerade fehr Tangweilig geworben. 
Wenn man nah Haufe fommt, Tom, fieht’8 gar trübfelig aus, 
fofern man nicht von einem hellen Auge bewillfommt wird, und je 
älter man wird, deſto mehr fühlt man, daß der Menfch nicht die 
Beftimmung hat, allein zu ſeyn. Mein Verlangen, etwas zu lieben 
und wieder geliebt zu werden, das fo ganz in der Menfchennatur 
liegt, wurde anfangs durch Beſſy und dann auch durch Dich bes 
befriedigt, fo daß ich jegt dem Himmel nicht genug denfen Fann.“ 

„Ihr hättet in ver Ehe ein fehr unglüdfliches Loos finden 
fünnen.“ 

„Möglich — Hätte e8 aber auch recht gut Friegen Fönnen, wenn 
meine Wahl auf eine rechte Frauensperfon gefallen wäre, und 
dies follte ein Mann flets im Auge haben.“ 

„Und wie hätte man dies anzugreifen, Bramble?” 

„Se nun, Tom, ich habe oft darüber nachgedacht. Erſtlich 
und zuvörberft muß man auf einen guten Charakter fehen. Findet 
: Du diefen, jo Fannft Du glüdlich feyn, ſelbſt wenn's mit dem Ver: 
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ftande Deines Weibes nicht fo weit her if. Der Charakter ift 
alfo die Hauptfache. Dann mußt Du Dir felbft ein Urtheil bilden 
aus ber Art und Weife, wie fie diejenigen Obliegenheiten erfüllt, 
die ihr zugewiefen find. Iſt ein Mädchen eine Finpliche und liebe— 
volle Tochter, fo fteht nicht fehr zu befürchten, daß fie nicht auch 
ein liebevolles und gehorfames Weib feyn wird. Aber ich glaube, 
wir haben unfere Zeit ausgehalten und 's wird etwas falt; wede 
baher einen von diefen Burfchen und fage ihm, er foll an’s Steuer 
fommen. Ich will mich zufammenfauern und mein Schläfchen thun 
bis zum Morgen — und Du magit das Gleiche thun.“ 


— — — —— 


Neununddreißigſtes Kapitel, 


In welchem mir ein ſehr ſchwerer Schlag von unbekannter Seite aus zugeht. 





Den Tag nach dieſem Geſpräch trafen wir mit mehreren 
Schiffen zufammen, die an dem Eingange des Kanals von widri— 
gen Winden aufgehalten wurden. Ich übernahm die Leitung des 
einen, und da der jtarfe Wind gegen Südweſten umfchlug, fo führte 
ich es nach dem Pool hinauf. Sobald mein Gefchäft beendigt 
‚war, nahm ich ein Boot, um nach Greenwich hinunter zu gehen, 
da ich ein großes Verlangen trug, mich lange und viel mit Vir— 
ginia zu befprechen. Es war eine dunkle und ftürmifche Nacht, 
und der Negen wechfelte mit den Windſtößen, fo daß ich Tange, 
ehe ich die Lauertreppe erreichte, bis auf die Haut durchnäßt war. 
Ich langte um eilf Uhr an, zahlte den Fährmanm und eilte nach 
dem Haufe meiner Mutter hinauf, denn ich dachte mir, man würde 
dort entweder ſchon zu Bette feyn, oder ſich doch eben zum Schlas 
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fengehen anſchicken. Zufälligerweife ging ich nicht den gewöhnlichen 
Meg, fondern an dein Haufe ter alten Nanny vorbei, und als ich 
rafchen Schrittes dahin eilte, an fie und ihr Unglück denfend, fiel 
ich im Dunkeln über Etwas, in dem ich bei näherer Unterfuchung 
ein eifernes Geländer erfannte, das bie Arbeiter, welche es auf: 
ſchlagen follten, achtlos auf dem Boden hatten liegen laffen, um 
am andern Morgen ihr Gefchäft fortfegen zu Fünnen. Zum Glüde 
für mich lagen die ſcharfen Spigen an dem anderen Ende, und 
meine Beichädigung beſchränkte ſich bloß auf einen fehweren Stoß 
an das Schienbein. Als ich Halt machte, um mir den verlegten 
Theil zu reiben, meinte ich einen Echrei aus der Nichtung zu ver: 
nehmen, in welcher das Haus der alten Nanny fland; da jeboch 
der Wind fehr Hoch ging, fo Fonnte ich nicht Gewißheit darüber 
einholen. Sch blieb ftehen und laufchte — der Ruf wiederholte 
fih. Ich erreichte die Thüre; es war fo dunfel, daß ich nach der 
Klinke taften mußte. Die Thüre war offen, und als ich eintrat, 
vernahm ich ein gurgelndes Geräuſch und ein Rafleln in ihrer 
Kammer. 

„Wer ift Hier? — Was gibt's da?“ rief ich, denn ich Hatte 
eine Ahnung, daß es bier nicht mit rechten Dingen zuging. Ich 
ftolperte über einen Haufen alten Eiſens, fchlug im Ballen einen 
Bund Schlüffel herunter, und machte dadurch ein furchtbares Ges 
töfe, als ich plöglich, ehe ich mir noch ganz auf die Beine ges 
holfen hatte, auf's Neue von Jemanden niedergeworfen wurde, der 
an mir vorbeieilte und zur Thüre hinausjchoß. Ich fuchte die flüch- 
tige Perfon am Arme zu faſſen, erhielt aber einen jchiweren Schlag 
an den Mund, der mir die Lippe blutig quetichte und mich anfangs 
fürchten ließ, ich Hätte alle meine Vorderzähne verloren. Sch ſtand 
auf, und dba ich ein ſchweres Stöhnen hörte, fo tajtete ich mich, 
ftatt ven Räuber zu verfolgen, in Nannys Gemad.” 

„Nanny,“ fagte ich, „Mutter, was gibt es?“ 

Aber ich erhielt Feine weitere Antwort, als ein abermaliges 
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Stöhnen. Da ich wußte, wo fie ihre Zündbüchfe hatte, fchlug ich‘ 
Licht, und in dem Scheine des angezündeten Schwefelholzes be— 
merkte ich, daß die Kerze und ber Leuchter auf dem Boden lagen. 
Ich las beides auf, zündete das Licht an und begab mich dann 
nach dem Bette. Die MWollenmatraße lag oben und das Stöhnen 
fholl unter derfelben hervor. Ich warf fie ab und fand die alte 
Nanny in einem Zuflande großer Erfchöpfung und völlig befin- 
nungslos, obgleich fie noch immer athmete. Ich goß ihr Wafler 
in’s Geficht, wodurd fie nach einer Meile wieder zum Bewußtfeyn 
kam. Das Fladern des Lichtes erinnerte mich daran, daß die La— 
denthüre offen fand, weshalb ich mich entfernte, um fie zu vers 
ſchließen, und dann erft redete ich die Alte an. Es währte lange, 
bis ich eine nur halbwegs verftändliche Antwort erhalten Fonnte. 
Sie fuhr fort zu flöhnen und rief dazwifchen: verlag mich nicht, 
Sad; verlaß mich nicht. Endlich verfanf fie aus Erfchöpfung in 
eine Art von Schlummer, und in diefem Zuftand verblieb fie mehr 
als eine Stunde. So viel war jedenfalls augenfcheinlich, daß bie 
Berfon, wer fie auch feyn mochte, den Verſuch gemacht Hatte, die 
arme .alte Frau zu erftiden, und daß die Unthat in einigen Ge: 
funden vollbracht gewefen wäre. 

Endlich raffte fich die alte Nanny auf, wandte fih an mich 
und fagte: 

„SR das nicht Sad? Ich dachte es ja. Oh, wein armer 
Kopf! — was ift vorgefallen?“ 

„Das möchte ich von Euch erfahren, Mutter,“ verſetzte ich; 
„aber zuerft will ich Euch fagen, was ich von der Gefchichte weiß.“ 

Sch that dies, um ihre Zeit zu geben, ihre Gedanken zu 
fammeln, 

„Ja,“ fagte fie, „fo war es. Ich Hatte mich eben zu Bette 
gelegt und mein Licht ausgelöfcht, als ich Geräufh an der Thüre 

hörte, als ob man einen Schlüffel darin umdrehe; dann trat ein 
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Mann ein — tie es wir vorfam, trug er etwas vor bem Gefichte, 
wenn er es nicht vielleicht gefchwärzt Hatte. ‚Was wollt Ihr?‘ 
zief ich. „Ihr müßt mir Licht geben, Alte,“ fagte er. Ich fehrie 
fo laut ich Fonnte: ‚Mörder! Diebe!‘ worauf er, wie ich eben aus 
dem Bette fleigen wollte, auf mich zueilte und mich zu erjtiden 
werfuchte. Ich kann mich auf nichts mehr erinnern, bis ich Deine 
Stimme hörte. Ich danfe Dir, Jack, und Gott fegne Did. 
Wäreſt Du mir nicht zu Hülfe gefommen, fo lebte jegt eine arme 
alte Elende weniger auf Erden.“ 

Sch fühlte, daß fie Necht hatte, und legte ihr dann viele 
Fragen vor, deren Beantwortung vielleicht zu Entdeckung bes 
Nebelthäters führen Fonnte. 

„Wie war er gekleidet ?” begann ich. 

„Ih kann's nicht genau fagen, Jack, aber ich meinte, er 
habe einen PBenftonärsrod an; ja ich bin's faft vollfommen über; 
zeugt. Sch glaube, ich habe ihm einen feiner Knöpfe abgeriffen — 
wenigftens entfinne ich mich noch, daß er krachte. Möglich übris 
gens, daß ich Unrecht habe — mein Kopf ift mir ganz wirre.“ 

Da ich vermuthete, Nanny könnte doch vielleicht Necht haben, 
fo Teuchtete ich auf dem Boden umber und fand wirklich den Knopf 
einer Penſionärsmontirung. 

„Es ift richtig fo, Nanny; hier ift der Knopf.“ 

„Ah, Jack, ich kann nicht weiter Sprechen; Du wirft mich 
doch diefe Nacht nicht verlaffen ?“ 

„Nein, nein, Mutter, ich will bei Euch bleiben. DVerfucht, ob 
Ihr nicht fchlafen Fönnt.“ 

Kaum Hatte Nanny ihren Kopf wieder niedergelegt, als 
ed mir wie ein Blitz durch den Kopf ſchoß, daß Würzfrämer 
diefe That verfucht haben müfle, denn der Schlag, den ich 
auf den Mund erhalten hatte, war nicht wie der von der Hand 
eines Menfchen, ſondern brachte mir die hölzerne Drehbaffe 
in’s Gedaͤchtniß, welche an dem Stumpfe feines rechten Armes 
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befeftigt war. Je mehr ich darüber nachſann, deſto fefter wurzelte 
meine Ueberzeugung. Er war ein gefchicter Waffenſchmied und 
hatte das Schloß zu Öffnen gewußt; auch erinnerte ich mich jet 
des Umftandes, der mir nie zuvor aufgefallen war, daß er fich oft 
bei mir über die alte Nanny erkundigt und mich gefragt hatte, ob. 
| ich glaube, daß das Gerücht, welches ihr viel Geld zutheile, 
wahr jey. 

Es war Tag, ehe die alte Nanny erwachte; fie fchien ſich aber 
dann ganz wieber erholt zu haben. Sch theilte ihr meinen Arg- 
wohn mit und erflärte ihr, daß ich Allem aufbieten wolle, um ber 
Wahrheit fo gut wie möglich auf den Grund zu Fommen. 

„Nun, und was weiter ?” verfeßte die alte Nanny. 

„Wenn wir ihn überführen können, fo wird er gehangen, wie 
er es verbient.” 

„Höre mich jegt an, Jack,“ fagte die alte Nanny; „ich bin 
überzeugt, Du wirft nicht gegen meine Wünfche Handeln wollen, 
und ich fage Dir, daß ich nie gegen ihn oder irgend einen andern 
Mann ein Zeugniß ablegen werde, welches die betreffende Perſon 
an den Galgen bringen fünnte. Wenn Du daher ausfindeit, daß 
er es war, fo verliere fein Wort darüber. Verſprich mir dies.“ 

„Gi, Mutter, dies kann ich nicht fo geradezu verſprechen; 
aber ich will Anterfon darüber zu Rathe ziehen.“ 

„Es ift von feinem Nugen mit ihm zu reden, und wenn Du 
es thuſt, fo muß es unter dem Verfprechen der Geheimhaltung 
gefchehen, fonft gebe ih nun und nimmermehr meine Zuflimmung. 
Jack, Zac, vergiß nicht, daß mein armer Eohn um meiner Schuld 
willen gehangen wurde. Glaubft Du, ich fünne einen Andern 
hängen laffen? Nein, nein. Vielleicht hat derſelbe Mann eine 
thörichte, pflichtvergeflene Mutter gehabt, wie er, und bat fich, wie 
mein Knabe, zu Schuld und Verbrechen verleiten lafien. Sad, 
Du mußt mir den Willen thun — ja, Du mußt.“ 

„But, Mutter; ich hege Feinen Grolf gegen den Mann, und 
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wenn Ihr ihm vergebt, ſo fehe ich nicht ein, warum ich in der 
Sache etwas thun follte.“ 

„Ich vergebe ihm nicht, Sad, aber ich — an meinen eige⸗ 
nen armen Knaben.“ 

„Nun, Mutter, wenn Ihr es wünſcht, ſo ſoll es geſchehen, 
und im Falle ſich herausſtellt, daß der Mann, den ich beargwöhne, 
der Thäter ift, fo werde ich feinen weiteren Gebrauch davon ma— 
hen und auch Anderfon das gleiche Berfprechen abnehmen, der ſich's 
zuverläfftig gefallen Iaffen wird. Aber wie kommt es, daß Leute 
ſich einftellen, um ein armes altes Weib zu berauben? Was ift 
der Grund, Mutter, daß man fi) mit dem Gerücht trägt, Ihr 
hättet Geld ?“ 

„Sagt man das, Jar?“ 

„IA, Mutter, Jedermann fagt es. Warum man es glaubt, 
fann ich nit fagen, aber fo lange man diefer Meinung ift, werdet 
Ihr ftets Ahnlichen Angriffen ausgefegt feyn — Ihr müßtet denn, 
wenn Ihr wirflich Geld Habt, es irgendwo ficher unterbringen und 
zwar in einer Weife, daß es Jedermann erfährt. Sagt mir aufs 
richtig, Mutter, Habt Ihr Geld?“ 

„Sad, wie Eindifch, daß Du ſolche Fragen ſtellſt. Nun, viel: 
leicht Habe ich ein wenig — ein Hein wenig; aber Niemand wird 
je finden, wo ich es verborgen habe.“ 

„Man wird aber aber doch den Verſuch dazu machen, Mutter, 
wie es diefer Mann gethan Hat, und Ihr flieht dann unaufhörlich 
in Lebensgefahr. Warum wollt Ihr's nicht lieber in die Hand 
einer fichern Berfon geben ?“ 

„Einer fihern Perfon? Mer ift heutzutage ficher ?“ 

„Da haben wir zum Beifpiel Mr. Wilfon.“ 

„Wilfon? Was weißt Du Anderes von ihm, Jad, als daß er 
ein plattes Gefiht und einen Fahlen Kopf hat? Du bift jung, 
Jack, und Fennft die Welt nicht. Das Geld ift gut aufgehoben, und 
Niemand wird es je finden.“ | 
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„Wenn bieß ber Fall ift, wo hat man es dann nach Eurem — —“ 
Sch hielt inne, denn ich mochte den Sa nicht zum Schluffe 
«bringen. 


„Ich weiß, was Du fagen willt — wo man es nach meinem 
Tode zu fuchen habe? Du haft da ganz Recht — ich habe hieran 
nie gedacht und muß es doch teftamentarifch vergeben. 's ift wahr, 
Jack, das ift mir nie eingefallen, und es freut mich, daß Du mich 
daran erinnerft. Aber wem darf ich’s fagen? Wem Fann ich trauen? 
— Darfih Dir trauen? Darf ih? — Ich follte wohl, denn es 
fällt Alles Dir zu, Sad, wenn ich fterbe.“ 

„Mutter, ich hoffe, Ihr Fönnt Euch) mir anvertrauen, wen 
immer She Euer Eigenthum hinterlaffen werdet.“ 

„Nun, ich glaube, daß ich's thun kann. Ich will Dir fagen, 
Sad, wo es ift, und dieß wird ben Beweis abgeben, daß ich es Dir 
zugedacht habe, da fonft fein Menſch weiß, wo er es zu finden hat. 
Aber Zack, Fieber theurer Jack, beraube mich nicht, wie es mein Sohn 
gethan hat. Beraube mich nicht und laffe mich nicht pennylos, wie 
er es that. Willſt Du mir dieß verfprechen ?“ 

„Gewiß, Mutter, Ihr braucht Euch nicht zu fürchten.“ 

„Sa, fo fagft Du — und fo fagte audy er. Er betheuerte, und 
weinte obendrein — und dann nahm er Alles — ließ feiner Mutter 
auch nicht einen Heller zurück.“ 

„Run, Mutter, fo behaltet Euer Geheimniß lieber für Euch — 
ich will’s gar nicht wiffen. Mag das Geld nie unter die Hände ber 
Menfchen fommen — Ihr follt dadurch nie eine unruhige Stunde 
erhalten.” 

„Nein, Sack, das möchte ich auch nicht. Ich will Div’s fagen, 
denn ich kann Dir trauen. Zuerſt aber geh’ hinaus, Jack, und ſieh' 
hinter dem Haufe nad, ob nicht Jemand an dem Fenſter lauſcht; 
denn wenn mich Jemand hörte — — geh’, ſieh' Dich forgfältig um, 
und fomm’ dann wieder zurück.“ 
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Sch entfprach ihrem Wunſche, und dann forderte mich Nanny 
- auf, ihr mein Ohr zu nähern. 

„Du mußt die Hinterfeite aus dem Kamin nehmen,“ flüfterte 
fie, „und dann drei Ziegel heransreißen. In dem Leche findeft Du 
ein Feines Käftchen, in welchem fi ein wenig Geld befindet — nur 
fehr wenig, Jack; 's ift Faum der Mühe werth, es zu haben, aber 
doch könnte Dir's von einigem Nugen ſeyn. Wenn ich fterbe, gehört 
Alles Dir, Sad; es ift Dir von mir vermacht.“ 

„Mutter, ich bin Euch danfbar für Eure Güte, Fann aber, wenn 
Ihr fterbt, Feinen Gebrauch davon machen, wenn Ihr nicht ein Te 
ſtament darüber aufſetzt.“ 

„Ach, das iſt wahr. Nun, ſo ſag' zu Anderſon, er ſolle hieher 
kommen, und ich will ihm ſagen, daß ich Dir das Geld hinterlaſſen 
wolle. Aber er darf nicht wiſſen, wo es iſt, denn ich will ihm nur 
bedeuten, daß ich Dir meine geſammte Habe vermache. Man ſoll 
glauben, ich verſtehe darunter den Laden und alle die hübſchen 
Sachen.“ 

Hier kicherte ſie eine Weile. 

Es war nun heller Tag, und Nanny ſagte mir, ſie möchte auf— 
ſtehen und ſich nad) einem Marderſchloſſe umſehen, um es Nachts 
an ihrer Thüre anbringen zu können. Ich verabfchiedete mich daher 
von ihr und verließ fie. 
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Vierzigftes Kapitel. 


Zeigt, welche große Bortbeile aus der Gönnerfehaft fließen. 





Ich langte in dem Haufe meiner Mutter um bie Frühſtückszeit 
an, fand fie aber nicht in der beften Stimmung, da fie augenfchein- 
lich etwas aufgebracht hatte. Auch Birginia, welche mich auf's Kerze 
lichfte willfommen hieß, war ernft und ſchweigſam. Während unferes 
ganzen Mahls ließ meine Mutter nur eine einzige Bemerkung fallen. 

„Tom,“ fagte fie, „Du haft ausgefunden, was es ift, wenn man 
aus Liebe heirathen will; ich wünfche nur, es möge für Andere eine 
Lehre ſeyn.“ 

Dieß war augenfcheinlic ein Angriff gegen Virginia auf Koften 
meiner Gefühle, und ich gab feine Antwort darauf. Bald nachher 
begab ſich meine Mutter in das Gemad) ihrer Arbeiterinnen und ließ 
mich mit Virginia allein. 

„Tom,“ begann meine Schwefter, „id hoffe, daß Du die legte 
grauſame Täufchung verſchmerzt Haft. Ich verfichere Dich, daß ich 
aus ben Tiefen meiner Seele mit Dir fühlte; dies fey übrigens Alles, 
was wir gegenfeitig von der Sache fprechen. Bertilge die Perfon fo 
bald wie möglich aus Deinem Gedächtniß.“ 

„Sey es fo, meine theure Virginia; aber Du bift ernft und bie 
Mutter befindet ſich augenscheinlich in feiner guten Stimmung. Er—⸗ 
kläre mir dies.“ 

„Das ift leicht gefchehen. Ich habe ein arges Verfehen began— 
gen. Nergerlich über das Syſtem, das die Mutter gegen mich beob— 
achtet, habe ich es gewagt, ohne ihr Vorwiſſen an Lady Herkules zu 
fhreiben und fie zu bitten, daß fie mir durch ihren Schutz und ihren 
Einfluß die Stelle einer Gefellichafterin oder Borleferin vers chaffe. 
Es fcheint, daß die Verſprechungen der gnädigen Frau bei unferer 
Zufammenfunft mit ihre nicht fehr aufrichtig gemeint waren, denn 
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ihre Antwort Yautete nichts weniger als befriedigend, und wurde uns 
glüclicherweife nicht an mich, fondern an die Mutter gerichtet. Du 
haft keinen Begriff, wie entrüftet fie darüber war, und fie ließ es 
nicht an Vorwürfen fehlen, daß ich ohne ihre Vorwiſſen gefchrieben 
und fie dadurch einer folchen Kränfung ausgefeßt habe. Ich bedaure 
felbft auch den Schritt, obfhon die Antwort der gnädigen Fran mir 
‘eher Anlaß zum Lachen, als zu irgend einem andern Gefühle gegeben 
haben würde. So aber macht er mir viel Unluft, und die Mutter 
kommt unaufhörlich darauf zurüd,“ 

„Haft Du den Brief der Lady Herkules?“ 

„Ich befige ihn im Abſchrift, und wollte ihn Die mit meinem 
nächften Schreiben fenden. Gedulde Did; einige Minuten und ich 
bringe ihn Dir herunter.“ 

Als DVirginia wieder zurückkam, überantwortete fie mir nad): 
ftehende erbauliche Epiftel: 

Mrs Saunders! 

„Ich habe von Eurer Tochter einen Brief erhalten, ber 
vermuthlich eine Probe ihrer Schreibfertigfeit feyn foll, da es 
fonft Eure Pflicht gewefen wäre, Euch feltft an mich zu 
wenden. Als ich Euch zu Greenwich traf, fagte ih Euch, 
daß die Erziehung Eurer Tochter nicht zu ihrer Lebenslage 
pafle, und muß es jebt wiederholen. Mein Ehuß fann fid 
nur auf diejenigen erftreden, bie in ihrer Sphäre bleiben, 
obfhon man dieß gegenwärtig leider fo felten unter den Leu—⸗ 
ten trifft. Da ich übrigens verfpradh, im Intereffe Eurer 
Tochter von meinem influffe Gebrauch zu machen, weil Ihr 
Euch in meinen Dienften gut aufgeführt Habt, fo habe ich 
bei meinen Bekannten Erfundigungen eingezogen und gefunden, 
daß ich vielleicht Eure Tochter bei meiner Freundin, der Laby 
Towfer, als Boudoirmädchen unterbringen fann. Sch fage 
vielleicht, da ich feineswegs überzeugt bin, ob fie der Stelle 
gewachfen ift, und fich bereits eine fehr große Anzahl von 
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Bewerberinnen gemeldet hat. Das beigefchloffene Blatt von 
Lady Towſer wird Euch über die Punkte belehren, welche ver⸗ 
langt werben. 

„Morgens um fechs Uhr muß das Boudoirmädchen auf: 
ſtehen, ſich reinlich Fleiden, in Endfchuhen hereinkommen und 
anı Bette warten, um Laby Towſer die Emulſion u. f. w. 
zu reihen, im Falle fie von ihrem Morgenhuften gequält 
werben follte. Um neun Uhr weckt fie Lady Towſers erfte 
Kammerfrau, Hilft diefelbe anfleiden, folgt ihr nad) Lady 
Towfers Gemach und erwartet ihre Aufträge. Frühſtück im 
Zimmer der Haushälterin. Nach dem Frühftüc Hilft fie den 
Hausmäbdhen die fchönen Möbel abftäuben, worauf fie die 
Hunde kaͤmmt und ihnen die Flöhe fängt; an Sonnabenden 
und Donnerftagen müflen fie auch getwafchen werben. Eine 
weitere Aufgabe befteht im Reinigen und Füttern des Affen, 
des Kakadu, des Papagays, der Kanariens und anderer Bö- 
gel. Dann werden die Hunde zum Eſſen heraufyebracht und 
das Boudoirmaͤdchen muß dafür forgen, daß fie ſich bei dem 
Mahle nicht balgen. Nach dem Diner der Hunde läßt fich 
Lady Torwfer vielleicht worlefen, wo nicht, fo müffen Krägen, 
Spigen u. f. w. für Lady Towſer und Lady Towſers Kammer- 
frau gefertigt werben. Hat das Boudoirmädchen gefpeist, fo 
hilft fie der’ Haushälterin in dem Ruhezimmer, befchäftigt 
fih mit Feinnähen, beffert Kleider aus, ehe fie in die Wäfche 
gebracht werden, lockt und pubert Lady Tomwfers Haartouren, 
geht bei ſchoͤnem Wetter mit den Hunden fpazieren und gibt 
forgfältig Acht, daß fie Feinerlei Befanntfchaften anfnüpfen. 
Abends — Vorleſen bey Lady Towſer, Schreiben von Bil: 
Ieten, Durchfehen der Rechnungen und allgemeine Buchfüh— 
rung. Wenn dieß nicht nöthig ift, hat fih das Boudoirmäd— 
hen in dem Zimmer der Haushälterin nüßlich zu machen 
‚und alle Befehle zu befolgen, die fie von leßterer ober von 
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der erfien Kammerfrau erhält. Nachts muß fie warmes 
Mafler für Lady Towfers Füße bereit halten und warten, 
- bis die gnädige Frau zu Bett geht. Sie hat dann Laby 
Towſers Füße zu wafchen, im Nothfalle die Hühneraugen auss 
zufchneiden, Laty Towfer in Schlaf zu lefen, oder, wenn fein 
Vorlefen verlangt wird, zu warten, bis fie weiß, daß Lady 
Towſers wirklich ſchläft. 

„Nun glaube ich, daß die einzigen Punkte, in welchen 
Eure Tochter unbewandert ſeyn dürfte, in dem gehörigen 
Waſchen, Kimmen und Unterſuchen der Hunde, wie auch in 
bem Ausfchneiden von Ihrer Gnaden Hühneraugen beftchen 
wird; da man jedoch den Eintritt erft nach einem Monat 
verlangt, fo kann fie fih in beidem noch ein wenig üben. 
In Betreff des erfteren wird's Feine Schwierigfeiten geben, 
und was das leßtere anbelangt, fo fann fie den Verſuch an 
Euch oder an ihrem Vater machen, da alle Leute Eures Stans 
bes Hühneraugen haben. Jedenfalls werben fich deren an den 
Penfionären im Greenwih=Hofpitul die Menge vorfinden. Ich 
bin beauftragt, zu fagen, daß Lady Towfer int erften Jahre 
feinen Lohn zahlt, und man erwartet von Euch, Ihr werdet 
Eure Tochter fauber ausgeftattet fchicken, daß fie im Zimmer 
bleiben kann, wenn Gefellfchaft da if, Sollte diefes Erbie: 
ten nicht Beifall finden, fo Fann ich nichts Weiteres thun. 
Die Schwierigfeiten im Empfehlen fteigern ſich mit jebem 
Tage mehr. Ihr werdet mir eine Antwort fchiden. 

Virginia Hawfingtrefylyan. 

„Sch wollte eben meinen Brief fchließen, als Lady Serim— 
mage hereintrat und mir fagte, daß Laby Towſer bereits ver— 
ſehen ſey, folglih Ihr Feine Ausfiht auf diefe Stelle habt. 
Ich habe mein Beſtes getban. Lady Scrimmage hat mir 
jedoch mitgelheilt, fie glaube, fie fönne auf meine Empfehlung 
hin in Greenwich etwas für Euch thun, da fie viel mit einer 
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fehr achtbaren und falhionablen Pubmacherin, die Euren 
Namen führt, verkehrt. Es würde für Eure Tochter fehr 
vortheilhaft feyn, fie bei dieſer als Lehrmädchen oder etwas 
der Art unterzubringen. Diefe Gelegenheit müßt Ihe nicht 
aus der Hand laffen, und ich habe deßhalb Lady Serimmage ger 
beten, unverweilt zu fchreiben. So Hoffe ich denn, daß fie 
duch mein Vorwort eine [ehr beneidenswerthe Stelle 
erhalten wird.“ 

„Diefe Nahfchrift ift bewundernswürdig,“ bemerkte ich, „und 
follte meine Mutter in gute Laune verfegt haben. Wird fie nicht 
von Lady Herfules ‚fehr achtbar und fafhionabel‘ genannt ?« 

„Sehr wahr,” verfeßte Virginia, „aber die Mutter fann der 
erften Theil des Briefs nicht verwinden, in welchen: von ihrem Dienft 
die Rede ift. Sie hat feitdem von Lady Scrimmage ein Billet erhal- 
ten, in welchen fie erfucht wird, mich in einer oder der andern Eigen- 
Schaft aufzunehmen. Die Nahfchrift dabei lautet: „Ihr braucht fie 
eben nicht zu behalten, wenn Sie Euch nicht anfteht, und Fönnt fie 
ja leicht wegen Unfleiß oder Unverfchämtheit wieder fortfchifen. Sch 
wünfche übrigens Lady Herkules zu verbinden, und Bitte Euch deß— 
halb, mir jedenfalls zu fchreiben und zu fagen, daß Ihr den Verſuch 
machen wollt.‘ 

„Mund was hat die Mutter darauf geantwortet 2“ 

„Sie hat mich die Briefe nicht leſen laſſen; ſoviel ich aber aus 
dem Geſpräch mit ihr entnahm, hat fie an beide gnäbige Frauen fehr 
hochmüthig und (wie man ihr’s natürlich auslegen wird) höchſt uns 
verſchämt gefchrieben. Den Brief an Lady Scrimmage begleitete fie 
mit ihrer Nechnung, bie feit drei Jahren nicht bezahlt if. Ich ber 
daure, daß fich die Mutter fo tarüber ärgern mochte. Der Vater, 
dem ich das Worgefallene berichtete, fagte mir, die Mutter fey von 
Lady Herkules fehr übel behandelt worden und habe ihre Empſind— 
lichkeit nur in der Hoffnung unterdrüdt, daß der Schuß ber gnäbigen 
Frau ihren Kindern zu Gute kommen könnte. Dies fey übrigens zu 
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einer Zeit gefchehen, in der fie nicht erwarten durfte, daß es ihr ein- 
mal fo gut gehen werde.“ 

„Das ift Alles wahr, mein liebes Mädchen. Ich entfinne mich 
jest, daß mir der Vater die ganze Gefchichte erzählte; indeß kann 
ih mir wohl denfen, daß die Mutter, nun fie troßen fann, es 
an einer foharfen Entgegnung nicht fehlen ließ.“ 

„Davon bin ich überzeugt. Ich Hoffe nur, fie wird ihre Ent— 
rüftung gegen das vornehme Volk auch fo weit treiben, daß fie 
denfelben nicht mehr in der früheren Weife den Hof macht und alle 
ihre lächerlichen Speen aufgiebt, mir zu einem adelichen Gatten zu 
verhelfen. Im Grunde liegt ihr mein Mohl doch aufrichtig am 
Herzen, und obgleich fie in den Mitteln, mir daſſelbe zu fichern, 
fehlgreift, muß ich doch fühlen, daß fie fich blos durch ihre Liebe 
zu mir leiten läßt.“ 

Ich ging dann wieder auf Janet über, von der ich jet ruhig 
fprechen Fonnte, und theilte ihr dann mit, was fih in der Nacht 
zugetragen hatte und wie ich nun mit dem Vater und mit Anderfon 
den Gegenftand befprechen wolle. 

Virginia verließ mich fodann, um der Mutter Handreichung 
zu thun, und ich eilte nach dem Saale meines Baters, den ich auch 
alsbald auffand. Nach der erften Begrüßung bat ich ihn, er 
möchte mid zu Anderfon: begleiten, da ich ihnen beiden etwas 
mitzutheilen hätte, und als ich mit ihm durch die Halle ging, 
bemerkte ich Würzfrämer an einer Ede: er hatte den Fuß auf einer 
fteinernen Treppe und die Hand auf feinem Knie liegen, als ob 
ihn diefes Glied fchmerze. Endlich wandte er fi um und bemerfte 
und Ich ging auf ihn zu, und er redete mich mit einiger Vers 
wirrung an: 

„Ab Tom, feyd Ihrs? Ich wußte nicht, daß Ihr zu Greens 
wich feyd.“ 

„Ich bin erft in der Tekten Nacht angekommen,“ verfegte ich, 
„und muß bald wieder aufbrechen. Seyd Ihr lahm ?“ 
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„Lahm? Nein; was follte mich lahm machen?“ verfeßte er 
neben und hergehend, um zu zeigen, daß ihm nichts fehle. Ich 
betrachtete feinen Rod und bemerkte, daß ihm der dritte Knopf auf 
der rechten Seite fehlte. 

„She Habt einen Knopf verloren, Würzkrämer,“ ai 16. 

„Sa, 's ift wahr ‚“ entgegnete er. 

Wir waren mittlerweile zu Anderfons Thüre gekommen, wes⸗ 
halb ich und mein Vater ihm guten Tag wünfchten und hinein 
gingen, 

Anderfon befand fih in ſeinem Geſchaͤftszimmer und fobalb die 
Thüre gefchloffen war, theilte ich den beiden Männern mit, was fich im 
Laufe der Nacht zugelragen hatte, zugleich meine Ueberzeugung aus— 
drücdend, daß Würzkrämer ver Menfch ſey, der den Mord verfucht 
babe. Zur Belräftigung erinnerte ich meinen Vater an den fehlen» 
den Knopf in Würzfrämers Rod und z0g den, welchen Nanny abge⸗ 
riſſen hatte, hervor. 

„Das iſt etwas mehr als bloßer Verdacht,“ bemerlte Auderſon; 
„aber wenn die alte Nanny kein Zeugniß gegen ihn ablegen will, 
ſo weiß ich nicht, was geſchehen kann. Sagteſt Du nicht, daß die 
Alte mit mir zu ſprechen wünſchte?“ 

„Sa, und es wäre mir in der That lieb, wenn Ihr ſie öfters 
befuchen wolltet.“ 

„But,“ verfeste Anderſon, „ich will zu ihr gehen, Tom; aber 
offen gefprochen, ich glaube nicht, daß ich dort von fonderlichem 
Nugen feyn kann. Ich bin einige Male bei ihr geweſen: fie plap- 
pert fort, fo lang man's haben will, aber, füngt man ein ernftes 
Gefpräch mit ihr an, fo ift ihre Ohr taub. Du fiehft Tom, 's ift 
wenig zu erholen, wenn man gegen eine fo fchlimme Sünde anzu 
kaͤmpfen hat, wie der Geiz if. Sie ift namentlich in hohem Alter 
fo überwältigend, daß fie alle anderen Gefühle aufzehrt. Dennoch 
ift es. meine Pflicht und auch. mein aufrichtiger Wunfch, fie zum 

Bewußtfeyn ihres Zuſtands zu bringen. Das arme, alte Gefchöpf 
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fteht, wie ich felbft auch, nicht mehr weit vom Grabe, und wenn 
man einmal drin liegt, ift es zu fpät. Sch will gehen, Tom, und 
Gott taufendmal danken, wenn ich ihr unter feiner Beihülfe einen 
Dienft leiften kann.“ 

Mir überließen fodann den alten Anderfon feinen Dienftoblies 
genheiten und gingen miteinander nach Haufe, unterwegs ſowohl 
meine eigenen Angelegenheiten, als die meiner Schwefter befprechen. 
Sch Hatte beabfichtigt, einige Tage zu Greenwich zu bleiben; aber 
es war nach Janets Flucht mein erfter Beſuch, und der Anblid 
meiner Umgebung erinnerte mich fo jehr an fie und machte mir 
Alles in einem Grade verhaßt, daß ich ganz ſchwermüthig wurde. 
Dazu war auch meine Mutter fehr launifch und Virginia gleichfalls 
nicht in der Heiterftien Stimmung. Als ich daher am dritten Tage 
von Bramble einen Brief erhielt, in welchem er mir feine Anfunft 
zu Deal meldete, und mir mittheilte, daß der öſtliche Wind wieder 
eingetreten fey und man vom Ausſetzen eines Galley ſpreche, fo 
nahm ich dieß zum Vorwande meiner Abreife, und zum erftenmale 
verließ ich Greenwich ohne Bedauern. 


Einundvierzigftes Kapitel. 


Sn welchem fich zeigt, daß die Matrofen ſehr richtige Begriffe von der 
Seelenwanderung haben. 


—— —— 


Den Tag nach meiner Ankunft zu Deal fchiffte ich mich mit 
Bramble und drei Andırn wieter ein, um meinem Berufe zu folgen. 
Am zweiten Tage, als wir eben Ram-Head gegenüber Tagen, 
trafen wir auf ein anderes Lootjenboot, das von Plymouth hers 
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ausfam und auf uns abhielt, während die Leute darin mit ihren 
Hüten winkten. Wir legten Bei. 

„Habt Ihr die Neuigkeiten gehört?“ rief einer von ben 
Rootfen. 

„Nein. * 

„Lord Nelfon Hat die franzöfifche und fpanifche Flotte ges 
ſchlagen.“ 

„Freut uns dieß zu hören — hurrah!“ 

„Lord Nelſon iſt gefallen.“ 

„Lord Nelſon iſt gefallen!!“ 

Die Kunde ward von Mund zu Mund wiederholt, und dann 
trat ein tiefes Schweigen ein. Das andere Boot holte ohne weitere 
Mittheilung ſeinen Wind und wir dachten nicht daran, zur Zeit 
weitere Fragen zu ſtellen. Der Schlag, der das ganze Land betroffen 
hatte, wurde in gleichem Grade auch von denen empfunden, welche 
in einem kleinen Boote ihr Brod ſuchten, und eine Weile ſteuerten 
wir ſchweigend unſern Cours fort. 

„Was meint ihr, Jungen,“ ſagte Bramble, der zuerſt die 
Stille unterbrach; „ſollen wir nicht für Cawſand aufholen und 
ſehen, daß wir eine Zeitung kriegen? Ich bin nicht zufrieden, bis 
ich die ganze Geſchichte weiß.“ 

Dieſer Vorſchlag fand allgemeine Zuſtimmung. Niemand dachte 
für den Augenblick ans Lootſen und an den Broderwerb. Als das 
Land unſerem Seehelden ein öffentliches Leichenbegängniß veran— 
fialtete, weihte es ihm keinen aufrichtigeren Tribut, als ihm in 
dem gegenwärtigen Falle von fünf Piloten in einem Galley gezolft 
wurde. Zu Camwfand verfchafften wir uns eine Zeitung, und nad) 
einigen Krügen Bier fegelten wir ‘wieder nach der Mündung des 
Kanals. Ich brauche Faum zu bemerfen, daß unfere Seetriumphe, 
die mit dem Tode Nelſons fchloffen, mehr als einen Tag reichliches 
Thema zur Unterhaltung boten. Am dritten trennten wir uns, ba 
wir auf viele Schiffe trafen, welche vom Winde aufgehalten wurden 
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und unferer Dienfte bevurften. Ich übernahm bie Führung eines 
mit Rum und Zuder tief beladenen Weftindienfahrers, der zu einem 
Convoy gehörte, welches in der Einmündung des Kanals umher: 
geworfen wurde. Als wir von der englifhen Küfte auswärts 
fteuerten, fanden der Kapitän und einer der Paflagiere neben mir 
an dem Hadebord. 

„Was haltet Ihr von dem Metter, Lootſe?“ fragte der 
Kapitän. 

„Ich denke, wir werben andern Wind und ſchmutzig Wetter 
friegen, ehe noch zwölf Stunden über uns hingeftrichen find,“ vers 
feßte ich. 

„Ich bin auch diefer Anfiht,* fagte er. „Da fteigt eine 
Wolfe im Südweften auf, und dort haben wir auch Mutter Careys 
Küchelchen, die fternwärts. von uns ins Wafler piden.“ 

„Wo?“ fragte der Baflagier, ein Frausföpfiger Kreole von 
ungefähr zwanzig Jahren. 

„Sene Heinen Bögel,“ antwortete der Kapitän und ging nad 
dem Borderichiffe. 

Der Paſſagier ging nach feiner Kajüte hinunter und fehrte 
bald mit einer doppelläufigen DBogelflinte zurüd. 

„Sch Habe lange gewünfcht, einen von dieſen Vögeln zu 
fchiegen, und da fie jegt fo nahe find, denfe I” wohl, daß ich einen 
ablangen kann.“ 

Er legte fein Gewehr mehreremal an ohne zu feuern; als jedoch 
der Kapitän nach dem Hinterfchiffe Fam und feine Abſicht bemerkte, 
ergriff er ihn am Arme, wie er eben abermald zielen wollte. 

„Ich bitte um Verzeihung, Mr. Higgens, aber ih muß im 
der That hitten, daß Ihr nicht auf diefe Vögel ſchießt.“ 

„» Warum nicht ?* 

„Weil ich es nicht geflatten Kann, “ 

„Aber was follte mich Kindern ?* entgegnete der junge Mann 
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aufbraufend ; „fie ftehen doch vermuthlih nicht in Eurem Mani— 
fefte. “ 

„Nein, Sir, das nicht, aber ich fage Euch offen, daß ich 
nicht für hundert Pfund einen ſolchen Vogel tödten möchte. Ja 
ih würde eben jo lieb einen meiner Mitmenfchen umbringen.“ 

„Nun, fo mags meinetwegen Euch feyn, aber bei mir ift 
dieg nicht der Fall.“ 

- „Sir, Ihr habt da, wenn ich mich auf's Glimpflichfte aus: 
drücken foll, einen fehr unglüdlichen Einfall, und Ihr werdet mich 
verbinden, wenn Ihr meinem Geſuche nachgebt.“ 

„Poſſen! — Soll ih mich durch Eure abergläubifchen Gefühle 
beftimmen laffen? “ 

„Wir find noch nicht im Hafen, Mr. Higgens, und ich muß 
darauf beftehen, daß Ihr nicht feuert. Ihr habt mein Schießpulver 
genommen, und. ich Fann nicht erlauben, daß es in diefer Weiſe 
verbraucht wird, “ 

Sc bemerkte, daß während diefes MWortwechfels viele Matrofen 
nach dem Hinterfchiffe gefommen waren, welche, obgleich fie nichts 
fagten, augenfcheinlich die Anficht des Kapitäns theilten. Es war 
mir nicht unbekannt, daß fich die Seeleute in Betreff diefer Vögel 
mit abergläubifchen Gefühlen tragen, war aber nie Zeuge eines fo 
fräftigen Beweifes für die Thatfache gewefen. 

Der Mate gab dem Kapitän hinter dem Rüden des Paffagiers 
einen MWinf, daß er nach dem Vorberfchiff gehen möchte, was denn 
auch der Kapitän that. Der Paffagier wollte abermals fein Ges 
wehr erheben, als er plöglich von zwei Matrofen gefaßt wurbe. 

„Ihr dürft nicht auf dieſe Vögel feuern, Sir!“ fagte ein 
Matrofe. 

„Ha, Du Schurfe! — Ih will Dir den Inhalt beider Läufe 
in den Leib geben, wenn Du mein Gewehr nicht gehen läßt.“ 

„Nein, das laßt Ihr wohl bleiben — Ihr feyd jetzt nicht unter 
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Miggers, Meifter,” vwerfehte der Matrofe; „und da Ihr gedroht Habt, 
auf mich zu fehießen, jo muß ich Eure Flinte haben.“ 

Es folgte nun ein Kampf, während deſſen beide Läufe fich in 
die Luft entluden und die Vogelflinte Mr. Higgens, der vor Wuth 
fochte, abgenommen wurde. Das Gewehr wanderte nach vorne 
und ich fah es nicht mehr. Mr. Higgens begab fi in einem Zus 
ftande großer Aufregung in die Kajüte hinunter. 

Als der Kapitän wieder zu mir nach hinten Fam, bemerfte 
ich ihm, ich Hätte mir nicht gedacht, daß die Matrofen in dieſem 
Punfte fo gar befonder feyen, und meinte, fie hätten fih doch ein 
- Bischen zu viel erlaubt. 

„Das mag Euch fo feheinen, Lootfe,“ verfeßte er; „wenn ich 
Euch aber fage, ich glaube vollfommen, daß diefe Vögel eben fo 
gut find, wie wir felbft, fo werbet Ihr Euch nicht mehr wuns 
dern — —.“ 

„Wie habe ich dieß zu verſtehen — ſo gut wie wir ſelbſt?“ 

„Ich glaube, daß ſie in früheren Tagen Matroſen waren, ſo 
gut wie wir. Jetzt ſind ſie die Freunde des Matroſen, kommen, 
um uns vor dem Herannahen des Sturmes zu warnen, und ich 
kann Euch einen Umſtand erzählen, der ſich in Weſtindien zutrug, 
und der mir vollſtändig beweist, daß man fie nicht freventlich 
tödten darf, ohne ein Gericht erftehen zu müffen. Ich glaubte es 
früher felbft nicht, aber ber der alte Mafon, der jest an Bord ift, 
war einer von den Matrojen auf tem Schiffe, in welchem fich die 
Geſchichte zutrug.” 

„Wirklich ?* verfegte ich. „Das möchte ich doch auch Hören.“ 

„Ich kann mich jett nicht damit aufhalten,“ fagte er, „ba 
ich jenen freolifchen Laffen, deſſen Zuder wir an Bord haben, zus 
frieden ftellen muß, denn er ift fonft im Stande, zwifchen mir und 
dem Eigenthümer einen folchen Speftafel anzufangen, daß ich das 
Kommando des Schiffes verliere. Und doch, würdet Ihr's wohl 
glauben ? obgleich er nichts von dem wiffen will, was ich Gud) 
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von Mutter Careys Küchelchen erzähle, glaubt der junge Mann 
fteif und feſt an das Obi.“ | 

Sch glaube nicht, daß ein Aberglaube lächerlicher ift, als ber 
andere, habe aber toch flets gefunden, daß es nußlos ift, mit 
Beweisgrüunden dagegen anzufämpfen. Sch fehwieg daher und ber 
Kapitän ging in die Kajüte hinunter, um Mr. Higgens zufrieden 
zu flellen. 

Es war fpät in der erfien Wache, und die Paflagiere hatten 
fi) bereits zu Bette begeben, als der Kapitän wieder auf dem 
Dede erſchien. 

„Ich habe jekt Mr. Higgens meine Gefchichte erzählt,“ begann 
er, „und da ein Bischen Obi-Unſinn darin ift, fo glaubte er daran. 
Wir wurden nicht nur gute Freunde, fondern er dankte mir fogar, 
das ih ihn die Vögel nicht ſchießen laffen wollte. Seht will ich 
Euch aber die wahrhaftige Gefchichte mittheilen. 

„Ein Schooner fam mit Zucder und Paflagieren von den vir- 
ginischen Infeln nach Antigua herunter, wo ich mit meinem Schiffe 
lag. An Bord befand fi ein fchöner junger Burfche, Namens 
Shedden, und außer anderen Baflagieren auch eine alte Negerin, 
die an ihrem Wohnorte als Obimweib galt. Ich fah fie nachher und 
kann mich nicht erinnern, je ein fo runzeliges Exemplar von der 
Stirne bis zu den Füßen zu Geficht befommen zu haben; auch war 
ihre wolliges Haar fo weiß wie ter Schnee. Sobald der Schooner 
aus den Infeln herausgefommen war, wurde er von einer Wind: 
ftilfe befallen, und da traf ſich's denn, daß einige Mutter Careys 
Kücheldden um ven Stern flogen. Da Fam Shedden auf den Eins 
fall, fein Gewehr zu Holen und darnach zu fchiefen. Das alte 
fchwarze Weib faß in der Nähe des Hadeborts und fah ihn mit: 
feinem Gewehre fommen, fprad aber nichts. Endlich feuerte er 
und erlegte drei von den Bügeln. 

„„Drei find gefallen!‘ rief einer von den antern Pafjagieren. 
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„Wie viele ?° fragte die Alte ihren Kopf erhebend... ‚rei? 
dann zählt die Hayfifche, welche Kerauffommen.‘ 

„Die Hayfifche zählen, Mutter? Wozu dies? Es find ihrer 
zu viele,‘ verfegte Shedden lachend, 

„„Ich fage Euch, es werden nur drei geſchickt werben,‘ 
entgegnete die Alte, bie dann ihren Kopf wieder ſenlte und 
ſchwieg. 

„Die Neger, welche als Paſſagiere an Bord und meiſtens 
Mr. Sheddens Sklaven waren, machten ein ſehr ängſtliches Geſicht, 
denn fie wußten, daß die alte Etau nie ohne Grund ſprach. Uns 
gefähr zehn Minuten fpäter ſchwammen drei große Hayfiſche, deren 
Zinnen über dem Waffer emporflanden,, auf das Schiff zu. 

„Da find wahrhaftig die drei Hayfifche,“ fagten die Paffagiere. 

„‚Sind fie gefommen ?“ verfeßte Etau, ihren Kopf aufrichtend. 

„3a, Muder, da feyn fie — fehr große Hayflich,‘ entgegnete 
einer der Neger. 

„Dann ift das Gefhid von Dreien erfüllt,‘ fagte die Alte; 
‚und hier müffen wir bleiben — die Wellen werben nicht fchlagen 
und der Mind nicht blafen, bis die drei Hayfifche ihre Nahrung 
haben. Ich fage, das Geſchick von Dreien ift erfüllt!‘ 

„Die PBaflagiere waren mehr oder weniger über die Prophe— 
zeiung der alten Gtau beunruhigt, je nachdem fie größeren oder 
‚geringeren Glauben in diefelbe fegten. Indeß gingen Alle ganz 
wohl zu Bette und fanden am andern Morgen in der gleichen Weife 
wieder auf. Dennoch ließ fich Fein Lüftchen verfpüren. Die ganze 
See war’ fo glatt wie ein Spiegel, und das Schiff lag noch an 
derjelben Stelle, etwa eine Meile von dem Riff, in fechs Baden 
tiefem Waſſer. Man konnte die Korallenfelfen auf dem Boden fo 
deutlich jehen, als ob fie troden dalägen. Aber man denfe fih 
die Beflürzung, ale am nächſten Morgen die drei großen Hayfifche 
langfam wieter und wieder den Schooner umfchwammen. Die 
todte Windftille Hielt den ganzen Tag über an, und troß der aus— 
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gebreiteten Zelte war die Hitze furchtbar. Die Nacht brach an, 
und bie Leute, die immer ängftlicher wurden, fragten die alte Etau, 
erhielten aber feine andere Erwiederung als die Worte: ‚Das Ges 
fhik von Dreien ift erfüllt!‘ 

„Paflagiere und Mannfchaft Famen nun vor Schreden faft 
von Sinnen und begaben fich mit fehr melancholifchen VBorahnungen 
zu Bette, denn es hatte ganz den Anfchein, als ob die Elemente 
fie feithielten, bis die Strafe bezahlt fey. Ihr wißt, Lootſe, daß es 
ſtets ſo regelmäßig, als die Sonne aufs und untergeht, eine leichte 
Brife gibt; aber jetzt fchienen diefelben um das Land zu ftreifen, 
und wenn fie von hoher See herfamen, machten fie unabänderlich 
zwei oder drei Meilen von dem Schooner Halt. Gegen Mitternadyt 
hörte man Lärm in der Kajüte, und es ftellte fich heraus, daß Mr. 
Shedden das gelbe Fieber Hatte; bald nachher erfrankte auch ein 
anderer Weißer, der ald Matrofe zu dem Schooner gehörte, und 
einer von Mr. Shebdens Sklaven. Damit machte das Fieber Halt, 
und es erfranfte Niemand mehr am Borde. Die gewöhnlichen 
Hülfsmittel wurden angewendet, aber noch vor Morgen lagen alle 
Drei im Delirium. Mit dem Aufgang der Sonne herrfchte noch 
immer MWindftille und beharrte bis zum Abend ; aber den ganzen 
Tag über mußten die Paflagiere zu ihrem Leibwefen die Rüdens 
finnen der drei Hayfifche fehen, welcye ohne Unterlaß den Schooner 
umfhwammen. Man legte fih abermals zu Belt und Morgens 
gegen ein Uhr ftand Mir. Shedden in feinem Delirium auf, flürzte 
nach dem Dede und fprang über Bord, ehe ihn Jemand hindern 
fonnte. Da hörte man nun die alte Etau, welche nie ihren Plak 
verließ, fagen: ‚ins!‘ und zu gleicher Zeit wurde von den Mas 
trofen im Vorderſchiffe, welche nicht wußten, was vorgefallen war, 
die Glocke Eins angezogen. Der Morgen fam wieder; aber jegt 
waren nur noch zwei Hayfiſche zu fehen. Gegen Mittag flarb ter 
andere Weiße und wurde über Bord geworfen. Als ein Hayfifch 
den Leib faßte und fortfchwamm, rief die alte Gtau aus: „Zweit“ 
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Eine Stunde fpäter ftarb der Neger und wurde über Bord geworfen. 
Als diefer von dem dritten Hayfifch weggeführt war, rief die alte 
Etau aus: ‚Drei! der Preis ift bezahlt!‘ 

„Zedermann drängte fi nun um die Alte, weil Alles ges 
fpannt war, was fie fagen würde. Man fragte fie, ob Alles vors 
über fey und ob jest wieder Wind eintrete; ihre Antwort lautete: 
— ‚fobald die drei Vögel von der Eee fommen, um die Getödteten 
zu erfegen.‘ Denn feht Ihr, Lootfe, wenn einer von diefen Vögeln 
getödtet wird, fo iſt's gewiß, daß einer aus der Mannfchaft fterben 
und über Bord muß, um ein Mutter Carey's Küchelchen zu wers 
den und das erlegte zu erfegen. Gut, nach einer Meile bemerften 
wir drei Mutter Carey's Küchelchen, obgleich wir fie nicht Hatten 
auftauchen fehen, pidend und fliegend an dem Sterne des Schoos 
nerd. Man machte die alte Etau darauf aufmerffam, welche nun 
fagte: ‚Ihr werdet jetzt Wind Haben und viel Wind — auch viele 
Mellen, die Euch für die Windflille fchadlos Halten werden.‘ Und 
fo war's auch in der That, denn es Fam fait ein Orfan, und ber 
Scooner lenfete davor her unter nackten Stengen, bis er zu Ans 
tigua anlangte; feine Bollwerfe waren weggewafchen und er felbft 
ein völliges Wrad. Damals erzühlte mir der alte Mafon, wels 
cher an Bord gewefen war, die Gefchichte und bat mi, ihn auf: 
zunchmen, da er nicht an Bord des Schooners bleiben möge. Und 
nun mögt Ihr nach diefer Thatfache felber beurtheilen, ob ich nicht 
ein Recht hatte, Mr. Higgens zu hindern, daß er auf die Mutter 
Carey's Küchelchen ſchoß?“ 

„Nun ja,“ verſetzte ich, „mit einer ſolchen Thatſache vor 
Augen würde ich daſſelbe gethan haben.“ 

Da es Mr. Higgens nicht weiter wagen wollte, einen jener 
Aufbewahrungéorte für die Seelen verſtorbener Matroſen zu töd— 
ten, fo langten wir wohlbehalten in den Dünen an, wo ich das 
Schiff der Beforgung eines Flußlootjen übergab. Die andern Fahr: 
zeuge, welche Bramble und unfere Kameraden herunter brachten, 
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waren nur bis nach den Dünen beftimmt und langten faſt gleiche 
zeitig mit mir an. Wir hatten unter einander ausgemacht, uns 
wieder in dem Galley einzufchiffen und Heranszulaufen, um ben 
Reſt des Convoys zu fuchen. Wir thaten dieß am folgenden Tage, 
fehr zu Beſſy's Verdruſſe, welche erklärte, wir Fümen nur ans 
Ufer, um fogleich wieder aufzubrechen. Ich muß bemerfen, daß 
Beſſy und ich feit der ftattgehabten Erflärung viel vertrauter ges 
worden waren, und obgleich mir der Gedanfe nie in den Kopf 
wollte, daß ich ein mehr als brüderliches Gefühl gegen fie unters 
halten könnte, fo war ich doc erfreut und beruhigt durch bie 
rührenden Beweife von Wohlwollen und Mitleid, die fie mir bei 
jeder Gelegenheit erzeigte. 


Zweiundpierzigftes Kapitel, 


Schwerer Sturm, Schiffbrud und Rettung. 





Wir waren in unfrem Galley bis zu dem Start hinausges 
laufen; aber nun wurde das Ausfehen des Wetters ſehr drohend. 
Es war um Zeit der Neauinoctial- Stürme, und wir beriethen ung, 
ob wir nach Torquay laufen, oder nad Deal zurückkehren follten. 
Bramble meinte, wenn der Sturm fomme, werde er aller Wahrs 
fcheinlichfeit nach drei Tage anhalten, weßhalb es nichts nüße, 
diefe ganze Zeit über zu Torquay zu bleiben, wo wir nut noch 
befondere Unkoſten hätten, während wir’d uns doch am Lande und 
in der Heimath weit bequemer machen Fünnten. Diele Bemerkung 
entfchied die Frage, und gegen Einbruch der Dunfelheit richteten 
wir den Schnabel unferes Bootes Fanalaufwärts gegen das Land. 
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Der Wind war damals Süd-Süd-Weſt und flug hin und wieder 
um einen oder zwei Striche um. Der Hinmel hatte fich mit einer 
einzigen fchwarzen Wolfenmaffe verhängt, welche fo tief niederhing, 
daß fie faft auf dem Waſſer aufzuliegen fchien; auch hörte man 
jenes eigenthümliche ftoßweife Stöhnen, das ſtets der Vorläufer 
eines heftigen Sturmes if. Mit dem Einbruche der Nacht refften 
wir unfere Lugfegel, und während Einer an dem Steuer ſaß, 
lehnten wir Andere, nachdem wir uns dicht in unfere Rootjenjaden 
eingefnöpft hatten, gegen das Schanddeck. inige fchloßen die 
Augen, als wollten fie ven Schlaf einladen, während Andere bie 
Mellen beobachteten, die fich jetzt fehnell hoben, tanzten und an 
unferer Zuvfeite in die Höhe ſchlug, als wären fie gar zu gerne in 
das Bovt eingedrungen. Davor fürchtelen wir uns jedoch nicht 
fonderlih, denn unfer Galley war eines der fchönften Boote, bie 
je auf dem Waffer fchwammen, und wir fühlten uns fo ficher wie 
an Bord eines Dreideders. Mit dem Fortfchreiten der Nacht 
fteigerten ſich auch Wind und Wellen. Blike zudten durch bie 
dichten Wolfen, und für Augenblide Fonnten wir den Horizont er: 
fpähen. Alles hatte eine drohende Geftaltung angenommen; aber 
unfer Boot, das ungefähr zwei Striche freien Wind Hatte, raufchte 
wader dahin, bald auf den Wellen fich bebend, wie ein Seevogel, 
bald wieder in die Waflertröge finfend, als fcheue es fih nicht 
vor dem geführlihen Wogenfpiele. So fleuerten wir die ganze 
Nacht durch, und mit jeder Stunde fleigerte fih der Sturm mehr 
und mehr. Die Wellen hoben fih, bis fie fich in majeftätijchen 
Kämmen bradhen, und oft fo ganz in unferer Nähe, daß wir in 
dichter Zeile unfern Rüden gegen die Luvbollwerfe lehnten, um 
das Eindringen des Waſſers abzuhalten. 

„Wir werden bald Licht Haben,“ bemerfte einer von den 
Männern. 

„Das können wir auch brauchen, wenn wir unfer Boot in 
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einem folchen Metter an’s Land bringen wollen,“ verſetzte ein Ande- 
rer. „'s wird vor Tagesanbruch noch fchlimmer fommen,“ 

„Verlaßt Euch darauf, diefer Sturm wird Unglüf bringen 
und die Küſte mit Wrads beftreuen,“ bemerkte Bramble. „Sedes 
Schiff, das jegt zwifchen den Kanalufern unter Segel ift, hat nur 
eine ärmliche Ausficht gegen dieſe ſchwere See, die mit folcher 
Gewalt herunter fommt. Unſer Boot da ift mir lieber, als was 
immer fir ein Schiff in der Mitte des Kanals.“ 

„Noch befier wärs, wir fäßen hübſch am Lande,“ ver: 
ſetzte ich. 

„Sch glaube, Tom,“ fagte einer der Lootſen, „Du haft dies: 
mal wahrhaftig Recht.“ 
Als der Tag anbrach, bot uns die Küfte im Lee einen wilden 
und furctbaren Anblid. Die Brandung peitfchte mwüthend und 
warf ihre Sprüh bis in die Milte der thürmenden, weißen Klip— 
pen, denn wir hatten nur noch zwei Stunden bis zum Hochwaffer. 
Die Wogen gingen jest in der That berghoch und ihre Breiten 
‚Oberflächen wurden durch das Ungeltüm des Windes mit Eleinen 
Wellen gefurcht, fo daß das Wafler, fo weit das Auge reichen 
fonnte, wie eine einzige Schaummafje ausfah. Auf unferm Luv⸗ 
buge kämpfte ein Schiff, deffen Fackmaſt verloren gegangen war, 
ſchwer gegen tie ungeftüme See, von ber es bisweilen faft ganz 
begraben wurte. Sein Gefchid war befigelt, denn im Lee lagen 

- die Klippen von South Foreland und auf unferm Leebuge befand 
ſich das fchiefe Geftade von Deal. 

„Das wird ein verbrießliches Landen werden, Kameraden ‚“ 
fagte Bramble, „und doch müſſen wir’s verfuchen. Ich will meine 
Pſeife füllen — hoffentlich iſt's nicht die letzte.“ 

Dbgleich er dieß mehr .in ſcherzender Weile fagte, fo waren 
doch nur Wenige unter uns, deren Herzen nicht bei diefer Hindeu— 
tung pochten, denn die Gefahr wurde mit jeder Minute dringender, 
und wir wußten, welche furchtbare Brandung ung an dem Lan—⸗ 
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dungsplage bevorftand. Wir näherten uns übrigens jest rafch dem 
Ufer, denn die fchwimmende Feuerbadfe war nicht mehr fern. In 
der Rhede war fein Schiff geblieben, denn alle hatten die Anfer 
gelichtet und es vorgezogen, unter Segel zu feyn. Endlich Famen 
wir auf zwei Kabellängen an das Geftade — aber fchon in diefer 
Entfernung waren wir von ben Brechern umgeben. Die Brans 
dung ſchlug viele Fuß Hoch, ſchoß brüllend mit einer Entfeßen er: 
regenden Gefchwindigfeit aufwärts und trieb den Schaum bis vor 
die Thüre von Bramble's Hütte, die doch vierzig oder fünfzig 
Schritte über dem Bereiche lag, welcher fonft dem allerfchlechteften 
Wetter zugänglich war. Wir liefen nun unfere Segel nieder, 
ftaueten fie in das Boot und hielten unfere Nuder bereit, uns ges 
gen die Brandung anftemmend, um zu verhindern, daß wir nicht 
zur unrechten Zeit an’s Geſtade gedrängt würden. 

Es ift vielleicht vielen meiner 2efer nicht befannt, daß fogar 
in den wilden Wellen eine Art Regelmäßigkeit herrſcht. So wirft 
zum Beifpiel hin und wieder eine fogenannte Meifterwelle, die viel 
größer ift, als ihre Vorgänger, ihre ganze Maſſe auf das Geſtade. 
Menn man nım feine Zeit abtwartet, fo findet man, daß jegt zwei 
Wogen in einander übergehen und fich gewiflermaßen neutralificen, 
wodurd für ein paar Augenblife das erzeugt wird, was man 
Glattwaffer nennt. Um ficher zu landen, hat man nun die Wahl 
zwifchen dem Ginlaufen auf der Meifterwelle oder dem Ablaufen 
des Glattwaflers. 

In der Regel zieht man das legtere Verfahren und zwar mit 
gutem Grunde vor, denn wenn man ein Boot nicht fo fehnell eins 
wärts zwängen fann, als die Meifterwelle Läuft, fo ift man übler 
daran, als beim Landen zu jeder andern Zeit. 

Bramble ftand am Steuer und trug mir auf, mit dem Boote 
anftreicher (einem langen, aufgerollten Tau) nach vorne zır gehen 
und mich bereit zu halten, entweder damit hinaus zu fpringen oder 
es denen am Ufer zuzuwerfen, wie ich es eben für räthlich Halte. 
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Die Andern jagen auf den Duften, die langen Ruder in die Rollen 
gelegt und dem Auftrage gemäß gegen die Brandung fich anftem- 
mend, jeden Augenblick aber bereit, aller ihrer Kraft aufzubieten, 
wenn Bramble das Signal zum Einwärtsrudern gab. 

Die Leute am Lande mußten die Gefahr, welche wir liefen, 
voll zu würdigen. Nicht nur die Lootjen, welche zu unferem Bei— 
ftande bereit waren (einige davon hatten fih mit Tauen, an deren 
Enden fich eiferne Hafen befanden, vorgefehen), fondern auch Ans 
dere machten fid, darauf gefaßt, in die Brandung zu fpringen und 
das Boot zu halten, oder im Nothfalle die Arme in einander zu 
fohlingen und fo eine lebendige Kette zu bilden, welche durch das 
Untertau nicht weggefchleppt werben Fonnte. Weiter oben fanden 
Weiber und Kinder, die, während ihre Kleider in dem wüthenden 
Winde flatterten, mit der einen Hand ihre Mützen feit hielten, 
mit der andern aber fih an die Schanddede ber aufgcholten 
Boote, an die Spillen, oder vielleicht an einen Aderarm, beflen 
Hafen an dem Ufer begraben lagen, anflammerten und enifeßt, 
mit klopfenden Herzen, dem Ausgange des wagehalfigen Berfuches 
entgegenfahen. Bald entvedte ich auch die Geftalt Beſſy's, welche 
ſich ganz vorne befand. Nachdem Bramble zwei Minuten forgfäl- 
tig den geeigneten Zeitpunkt abgewartet hatte, gab er das Signal, 
und das Galley flürzte vorwärts gegen den Strand, gleiche Ger 
fhwindigfeit mit den Wellen einhaltend und nicht einen Tropfen 
Waſſer fchöpfend, obgleich es ganz im Schaume begraben war. 

„Set, ihr Männer, gebt nach, — fo lieb Euch Euer Leben 
it, gebt nach!“ rief Bramble, als eine Ne Moge wie in 
zorniger Verfolgung herankam. 

Die Leute gehorchten, aber in ihrer — brach das 
Schlagruder entzwei. Der Mann fiel zurück und hinderte den, der 
fich Hinter ihm befand, am Rudern, Unſer Schickſal war befiegelt 
— die Welle fchoß über uns her und warf uns breitlings an das 
Seftade, wo wir über und über in die fochende Brandung rollten, 
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Ein Schrei, wurde gehört — ein Schrei des Schredens und ber 
Berzweiflung — er fam von der Seite der Weiber her. ch hörte 
ihn, während ich von dem Untertau weggefegt wurde und bie 
nächte Woge über mich hereinbrach. Aber die Männer am Ges 
ftade -boten allen ihren Kräften auf, und wie die nächſte Welle 
einwärts Tief, faßten fie mich und zwei Andere, indem jte ihre 
Arme in einander fchlangen und die Brandung über fich herein- 
brechen liegen. Wir waren fo zerquetfcht, daß wir nicht ftehen 
fonnten. Man fohleppte uns hinauf und überließ uns den Weibern. 
Bramble und vier Andere fämpften noch um ihr Leben. Abermals 
wurden zwei gerettet, aber tie Leute am Ufer waren nun buch 
ihre fchwere Anftrengung auf's Aeußerſte erfchöpft. 

Sch hatte mich eben fo weit erholt, um auffigen zu können, 
als ich bemerfte, daß fie nicht mehr mit dem früheren Ginflange 
thätig waren, da in dem legten Berfuche einige davon kaum ihr 
eigenes. Leben zu reiten vermochten. Beſſy war num unter ihnen 
und redete fie unter wilden Geberbungen an. Bramble fchwamm 
nach auf der Fochenden Brandung, aber Feine Kette wurde mehr 
gebildet. Die Welle trug ihn auf ihrem Kamm herein — fie 
brach fich, und er wurde wieder von dem Untertau weggefegt, das 
ihn nebit einem wirren Haufen von Kies, welches im Niederfallen 
an einander klapperte, wieder zurücdwarf, Ich fah ihn nochmal, 
wie eben eine andere, mehrere Fuß hohe Welle über ihn brach, 
und fühlte, daß er verloren war. Da flürzte Beſſy mit einem 
Hafenfeile in der Hand, gerade auf ihn zu, und unmittelbar unter 
die fich überfchlagende Welle. Sie hatte feinen Leib erfaßt, aber 
nun verfchwanden beide unter dem Wafferberge. Die Weiber ers 
huben ein abermaliges Gefchrei, während die Männer wie gelähmt 
daftanden. Die Anfregung half mir auf die Beine, und ich eilte 
heran, um den Theil des Taues zu erfaffen, welcher am Ufer geblieben 
war. Dann Famen Andere herbei und halfen mir; wir zogen an und 
machten die Entdedung, daß es am andern Ende belaftet war. Eine 
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neue Welle fchoß Herein. Wir holten haſtig das fchlaffe Tau auf, 
und als das Waſſer zurückwich, fanden wir, daß fowohl Bramble 
als Beſſy fih an den Strick angeflammert hatten. Bramble hatte 
ihn in der Todesangft mit beiden Händen umflammert, und Beſſy 
ihre Arme um den Naden des Vaters gefchlungen, beide waren 
befinnungslos. Die Bootsleute brachten fie nad) der Hütte, und 
die gewöhnlichen Wiederbelebungsverfuche wurden mit Erfolg anges 
ftellt. Dennoch Hatten wir den Tod zweier unferer beften Lootfen 
zu beflagen, die trofllofe Familien zurüdliegen, und beren Leichen 
erft viele Tage fpäter aufgefunden wurden. Leider waren fie nicht 
der einzige Verluſt, den wir bedauern mußten, denn in jenem 
fchredlichen Sturme gingen an dreihundert Schiffe zu Grund, und 
es gab kaum einen einzigen Seehafen oder eine Fifcherftadt, bie 
nicht viele Todte beweinen mußte, | 

Ob die Weiber, welche Beſſy pflegten, thätiger waren, als 
die Männer, ob bei ihrer Jugend die Eirfulation rafcher vor ſich 
ging, oder ob ihr Geſchlecht die Urſache war ‚ daß fie zuerft ihre 
Sprache wieder fand, weiß ich nicht — aber ihre erfte Frage lautete, 
wo ihr Vater fey. Bramble redete nicht, fondern verfanf, fobald 
er wieder in's Leben gerufen war, alsbald in einen tiefen Schlaf. 
Sch hatte meine Kleider gewechfelt und faß eine Stunde oder dar: 
über an feiner Seite, bis er endlich aufwachte. 

„Ah, Tom, bift Du's? Wo ift Beſſy?“ 

„Sie liegt in ihrem Bette, ift aber wieder ganz- hergeftellt.“ 

„Ganz hergeftelt? — Ja, ich entfinne mid. Sage, Tom, 
ich fie nicht ein herrliches Gefchöpf? Gott fegne fie! Nun, jedenz 
falls ift fie mir jegt nichts mehr fehuldig geblieben. Ich glaube, 
ich möchte aufftehen, Tom. Iſt wohl meine alte Pfeife auf den 
Steinen zu Schanden gegangen? Sieh doch in meiner Jade nad, 
Sind Alle gerettet worden, Tom?“ 

„Nein,“ antwortete ich; „Bifher und Harrifon find ertrunfen.” 

„Die armen Menfchen! Wollte Gott, fie wären verfchont ges 
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blieben. Fifher hat fieben Kinder — und Harrifon ift, glaube ich, 
auch verheirathet ?“ 

„Sa, und hat zwei Kinder, Bater.” 

„Das arme Weib! Doch Gottes Wille gefchehe. Er gibt und 
nimnt. Tom, ich muß aufftchen und nach Beſſy jehen.“ 

Sch half Bramble bei feinem Anzuge, und fobald er fich ans 
Heidet hatte, begab er ſich in Befly’s Gemach. Ich blieb vor der 
Thüre ftehen. 

„Du kannſt wohl hereinfommen, Tom. Sie ift in ihre Decken 
eingemummt und fehläft.“ 

„Sa, fie liegt ſchon feit mehr als einer, Stunde in feſtem 
Schlaf,“ fügte Mrs. Maddox bei. „Das liebe Herz, es wird ihr 
gut thun.“ 

Bramble fügte Befiy’s bleiche Stirne, aber fie erwachte nicht. 

„Sieb, Tom,” fagte Bramble, „betrachte diefe glatte, reine 
Haut — diefe fchönen Züge — betrachte diefes zarte Geichöpf! Wür— 
deft Du je gedacht haben, daß fie wagen würbe, was fein Mann 
wagte — daß fie den Elementen, die in aller ihrer Wuth tobten, 
trogen würde, um ihnen ihre Beute zu entreißen? Hätte ich mir, 
als ich das hülflofe Kind an's Land brachte, je denfen fünnen, daß 
fie mir die Schuld mit fo reichlichem Intereſſe heimzahlen, oder 
daß der Himmel ein fo ſchwaches Werkzeug auswählen würde, um 
einen Menfchen zu reiten, ber fonft zu Grunde gegangen wäre? 
Aber Gottes Wege find nicht unfere Wege, und Er fchaltet nad 
Seinem Gutdünken. Seegen über Dich, Seegen über Dich, meine 
Befiy — und möge Dein zärtliches Herz nie wieder einer folchen 
Prüfung ausgefegt feyn! Iſt fie nicht fhön, Tom? Juft wie ein 
Stüd falten Marmors. Der Himmel fey Dank, daß fie nur fchläft, 
und nicht tobt if !“ 

Nie zuvor Hatte ich Beſſy mit fo viel Intereffe betrachtet. Es 
lag eine fo fchöne Ruhe in ihrem Antlig, als fie, faum athmend, 
wie ein Abbild des Todes dalag, und wenn ich mir den Muth und 
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die Aufopferung vergegenwärtigte, die fie vor wenigen Stunden 
gezeigt Hatte, fo mußte ich mich beugen vor ihr in Verehrung. 
Es war mir, als hätte ich nieberfnieen Tünnen, vor dem ſchönen 
Tabernafel, der einen fo thatfräftigen und edlen Geift barg. Wäh— 
rend mir dies durch die Seele ging, war Bramble an ihrer Seite 
im Gebote niedergefnieet. Als er fi wieder erhob, fagte er zu mir: 

„Komm, Tom; fie ift eine Jungfrau und fühlt ſich wohl ver- 
legen, wenn fie erwacht und ung Männer an ihrem Bette flehen 
fieht. Laßt mich’s wiffen, Mrs. Mabdor, wenn fie aufwacht, und 
fagt ihr, ich fey da gewefen, um nach ihr zu fehen. Wir wollen 
jest hinuntergehen, Tom — nie fühlte ich den Mangel einer Pfeife 
fo ſehr, wie gegenwärtig.“ 


Dreiundvierzigftes Kapitel. 


Eine Scene im Hofpital und eine feltfame Entdeckung. 


Nach ein paar Tagen waren Bramble und Beſſy wieder hinrei- 
chend hergeftellt, um ihre gewöhnliche Befchäftigung wieder auf: 
nehmen zu fünnen; Erfterer hatte jedoch Feine Luft mehr, fich ein— 
zufchiffen, und Beſſy's Beredſamkeit trug das Ihrige dazu bei, um 
ihn in der Hütte zurücdzuhalten. Bei mir verhielt ſich's anders, 
Sch war unruhig und fehnte mich nach Veränderung. Meine Ge: 
fühle gegen Beſſy waren die der Bewunderung und Achtung, nicht 
aber die der Liebe, obfchon ich nicht umhin Fonnte, mir die Worte 
Bramble’s in's Gedächtniß zu rufen: ‚fieh, wie fle diejenigen Pflich⸗ 
ten, welche ihr zu Theil geworden find, erfüllt; iſt fie eine gute 
Tochter, fo wird fie auch ein gutes Weib geben.“ Ich fühlte, daß 


400 


fie eine gute Gattin werben würde, und wünſchte nur die Erinune— 
rung an Janet aus meinem Bufen reifen zu fönnen, um Befly’s 
Seftalt an ihre Stelle feßen zu können. 

Wie hatten faft eine Woche in der Hütte verweilt, als ich 
einen Brief von Anderfon erhielt, welcher mir mitiheilte, taß er 
die alte Nanny befucht habe. Leptere habe ihr Teitament in ges 
bührender Form gemacht und ihm anvertraut; auch glaube er, daß 
fie geneigter fey, auf feinen Zuſpruch zu hören, als früher. Mein 
Pater, meine Mutter und meine Schweiter befänden fi) wohl; 
Würzkrämer aber habe in das Spital gebracht werden müflen we— 
gen eines Absceffes in feinem Knie, der dadurch herbeigeführt wor: 
den fey, daß er fich etwas in baffelbe geftoßen habe; man Halte 
ihn für fehr Franf, und aller Wahrfcheinlichfeit nach müffe eine 
Amputation vorgenommen werden. Ich fühlte mich überzeugt, baß 
Mürzfrämer in feinem haftigen Nüdzuge über das auf dem Boden 
liegende Eifengeländer, welches auch mich zu Balle gebracht hatte, 
geftolpert feyn müſſe, nur mit dem Unterfchiebe, daß er gegen bie 
Spitzen ftürzte, welche in fein Knie drangen und fo die Befchädigung 
herbeiführten. Anderſon theilte mir ferner mit, es gehe fehr rührig 
in dem SHofpitale zu, weil diejenigen eingeliefert würden, welche in 
der glorreichen Schladht von Trafalgar verftümmelt- worden feyn. 
Sch beſchloß, bei dem erſten Schiffe, das flromaufwärts gehen 
würde, den Rootfendienft zu übernehmen, um mehr von der Vor— 
gängen zu erfahren, und als wir bei'm Nachteffen ſaßen, that ich 
Bramble. meine Abficht Fund. 

„Ganz recht, Tom. Du bift jung und mußt Dich rühren ; 
ich aber will mich jegt am Ufer ausruhen. Ich Habe es Befiy 
verfprochen, und wie Fönnte ich dem lieben Mädchen überhaupt 
etwas abfchlagen. Ich will zwar damit nicht fagen, daß ich nie 
wieder ein Schiff lootfen wolle; dennoch fpüre ich, daß ich nicht 
mehr fo jung bin, als ich war, und diefe legte Gefchichte Hat mic) 
nicht wenig mitgenommen. Alles hat feine Zeit, und wenn ein 
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Menfch genug hat, follte er fich zufrieden geben und nichts Wei- 
tered wagen. Außerdem Tann ich's nicht über’s Herz bringen, 
Beſſy unglüdlih zu machen, und ſiehſt Du, fo habe ich ihr Halb 
mein Berfprechen gegeben — aber wohlgemerft nur Halb, ‚Befiy,“ 

„Sch denke, Ihr würdet gut gethan haben, wenn Shr das 
Derfprechen ganz gegeben hättet,“ verfebte ih. „Ihr Habt ja im 
Pollauf zu leben und kömmt jetzt auch ein Bischen in die Jahre. 
Warum wollt Ihr nicht am Lande bleiben und die Arbeit denen 
überlafien, die des Geldes bedürfen ?“ 

Beſſy's Augen leuchteten mir dankbar zu, weil ich ihre Wünfche 
in diefer Meife unterjtüßte. 

„Ihr hört, Vater,“ fagte fie ihn liebfofend, „Tom ift ganz 
‚ mit mir einverftandben,“ 

„3a,“ entgegnete Bramble mit einem Seufzen, „wenn wir — 
— aber wir fünnen in dieſer Welt nicht Altes haben, was mir 
wünfchen.” 

Beſſy und ih, wir beide fühlten, auf was er anfpielte, und 
blieben ſtumm. Sie fchlug ihre Augen nieder und befchäftigte fich 
mit ihrer Gabel, obgleich fie nichts af. Ich fühlte nicht Länger 
den MWiverwillen, den ich noch vor furzer Zeit hegte, verfanf 
in eine tiefe Träumerei, und beobachtete die Veränderung ihres 
fchönen Antliges, bis fie. endlich wieder auffah. Unfere Augen be- 
gegneten fi — fie mußte in den meinigen meine Gedanken gelefen 
haben, denn von Stunde an fleigerte fih mehr und mehr unfer 
vertrautes Verhältnig. Wir fcheuten uns nicht mehr vor einander, 
- Ein paar Tage nad) diefem Gefpräch bot fich mir eine Gelegenheit, 
firomaufwärts zu kommen, bie ich nicht verabfäumte, und nachdem 
ih das Schiff an Ort uud Stelle geleitet Hatte, eilte ich nach 
Greeuwich hinunter, In dem Haufe meiner Mutter fand ich Alles, 
wie früher, und DVirginia war fehr erfreut, daß fie durch Feine 
Miethsleute mehr beläftigt wurde. Als ich Anderfon. auffuchte, 
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traf ich ihn von Ben, dem Wallfifchjäger, und meinem Vater be- 
gleitet, auf einem Spaziergange. Er fagte mir, Würzfrämer habe 
fich gegen die Amputation gefträubt, welche der Wundarzt für nö- 
thig erflärte, und nun fey es dem Vernehmen nach zu fpät, bie 
Operation vorzunehmen; es fey wenig ober gar feine Ausficht für 
fein Aufkommen vorhanden. Man flellte num viele Fragen über 
Drambles Rettung und Beſſys Benehmen an mid). 

Sobald ich abfommen Fonnte, brach ich nach dem Hofpital 
auf, um Würzfrämer zu befuchen, denn der Leſer fann fich denfen, 
daß ich viele Gründe hatte, mich mit ihm zu benchmen. Nicht, 
daß ich erwartete, gleich anfangs ein Zugeftändnig von ihm zu 
erhalten — ic wußte, daß fein Herz verhärtet war und er nicht 
entfernt an feinen gefährlichen Zuftand dachte; aber ih war im 
Defige feiner Geheimniſſe — er befand fich in meiner Sewalt, und 
ich hoffte, durch Einſchüchterung die erwünfchte Ausfunft von ihm 
zu erholen. 

Er lag zu Bette linfs in einer Ede des Krankenzimmers. 
Sein Ausjehen war fehr blaß, und er litt augenfcheinlich große 
Schmerzen. „Würzfrämer,“ fagte ich, „ich bin gefommen, um 
Euch zu befuchen. Es thut mir leid, von Eurem Unfall hören zu 
müſſen. — Wie geht es mit Eurem Beine, iſt es beſſer?“ 

„Nein, nicht viel,” verfepte er fich Frümmend; „ich leide große 
Schmerzen. Ein Anderer würde laut hinausſchrelen — aber ih 
bin wie dev Wolf — ich will ohne Klage fterben.“ 

„Ich glaubt aber doch nicht, daß es mit Euch zum Sterben 
gehe, Würzfrämer ?“ 

„Nein, Jack, ich glaube das nicht, und habe es nie geglaubt, 
felbft wenn ich ſchlimmer daran war, als jet. Nein, ich werde 
nie glauben, daß ich todt bin, Bis ich wirklich im Grabe liege. 
Es muß freilich einmal kommen, aber meine Ronftitution {fl geſund 
und kraͤftig, und mein Stündlin hat noch nicht geſchlagen.“ 

„Seyd Ihr nicht über das Gifengeländer gefallen? Ich ſtol— 
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perte felöft auch darüber in der nämlichen Montags Nacht, als ich 
landete und zu der alten Nanny ging.“ 

„Wer fagte Euch, daß es jene verwünfchten Spiben waren ? 
Nun ja, es ift fo; aber es war nicht am Montag, Jack, fondern 
am Mittwoch.“ 

„Nein, das fann nicht feyn, denn als ich am Dienflag nad 
dem Geftade hinunterging, fah ich es ſchon in das Geftein einge: 
feßt. Es muß am Montag gewefen feyn — in ber Naht, in 
welcher die alte Nanny faft von einem Menfchen erſtickt wurde, 
der fie berauben wollte. Ich kam noch gerade in rechter Zeit, um 
ihr Leben zu retten — und Ihr erinnert Euch auch, Ihr wart am 
andern Tage lahm, als ich End in dem Hpfpitale traf.“ 

„Run, Sad, Ihe mögt glauben, was Ihr wollt, aber ich fage 
Euch, e8 war am Mittwoch.“ 

„Dann müßt Ihr über etwas Anderes gefallen feyn.“ 

„Bielleicht war es ſo.“ 

„Nun, das ift jeßt von feinem Belang. Es freut mich, zu 
finden, daß Ihre fo viel beffer feyd, denn dem Vernehmen nad) hat 
der Doftor geſagt — —“ 

„Was hat der Doktor geſagt?“ unterbrah mich Würzkrämer. 

„Se nun, warum foll ich mit der Wahrheit zurüchalten Er 
fagte, es fey unmöglich, daß Ihr wieder auffommt — die Entzün: 
dung fey jet zu bedeutend, unı eine Amputation zu geftatien, und 
das Bein müſſe in Brand. übergehen.“ 

„Dies hat er gefagt?“ rief Würzfrämer wild, indem ev ſich 
auf feinen Ellenbogen aufrichtete. 

„Seine eigenen Worte; auch iſt's im ganzen Hofpital befannt.“ 

„Nun, und wenn er's auc) gefagt hat,“ verfegte Würzkrämer. 
„Sch denfe, ich muß doch am beſten wiflen, wie id) mic fühle Gr 
wird in einer halben Stunde hier ſeyn, und dann will ih ihm bie 
Frage vorlegen. Ich bin ein wenig müde, Jack; Ihe müßt — 
jetzt nicht mehr mit mir ſprechen.“ 
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„Sell ich fortgehen, Würzkrämer?“ 

„Nein' nein, bleibt da. Hier find einige Bücher, die Ihr leſen 
Ionnt, bis ich mich wieder etwas Fräftiger fühle.“ 

Es war augenfheinlich, daß meine Mittheilung ihre Wirkung 
auf Würzfrämer nicht verfehlt Hatte. Er war betroffen über ben 
Gedanfen der Todesnähe, an die er nicht entfernt gedacht hatte — 
‘ach, wer wäre es nicht! — und ſchloß die Augen. Ich beobachtete 
ihn — der Schweiß riefelte ihm über die Stirne herunter. Ic 
wahm das Bud auf, das er mir gezeigt hatte: es war die Ge- 
ſchichte der Buckanier mit Kupferftichen, und ich glaubte damals, daß 
Re ein Gegenftüd zu Würzfrämers eigener Laufbahn bildete. Ich 
Betrachtefe mir Die Bilder, denn ich Hatte Feine Luft zum Lefen. 
Rad) einigen Minuten öffnete Würzkrämer feine Augen wieder. 

„Ich fühle mich jebt beffer, Jad, und die Schwäche ift vorüber. 
Bas ift das für ein Buch? oh, die Buckanier. Dies und Dampierre's 
Reifen waren die einzigen Bücher aus der Bibliothek meines Vaters, 
Die ich je des Lefens werth Hielt. Kennt Ihr die Schrift?“ 

„Nein,“ verfegte ich; „das Buch ift mir nie zu Geficht ges 
lommen. Wollt Ihr mir es borgen?“ 

„Ja; Ihr Eönnt’s meinetwegen gefchenft haben, Zack, wenn Ihr 
es wollt.“ 

„Ich danke Euch. War Euer Vater auch ein Matroſe, wie Ihr ſelbſt?“ 

„Ja, Jack, jeder Zoll an ihm ein Seemann.“ 

„Segeltet Ihr je mit ihm 2% 

„Mein, er flarb um die Zeit meiner Geburt.“ 

Jetzt Fam der Doktor, der feine Munde buch die Kranfenfäle 
machte, zu Würzkrämer und fragte ihn, wie er ſich fühle. \ 

„Biemlich wohl, Doktor,“ verfeßte er. 

„Ich muß nach Eurem Beine fehen, Mann; es wird eines 
neuen Berbandes beditrfen. Habt Ihr viele Schmerzen ?“ 

„Run ja, Sir, ich habe in ber That die ganze Nacht durch 
große Schmerzen ausgeftanden.“ | 
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Die Wundarztgehülfen nahmen den Verband von Würzfrämers 
Bein, wie and die Kataplasmen ab — es war ein fchreeflicher An— 
blick! Eine einzige eiternde Maſſe von der Mitte des Dickbeins an 
bis unter das Knie hinunter; auch war der Unterfuß bis an ben 
Knöchel zum doppelten Umfang angefchwollen. Cine ähnliche Ent: 
zündung erftrecfte ih bis an die Hüfte. Der Doktor preßte feine 
Lippen zufammen und machte ein fehr ernftes Gefiht. Er entfernte 
einige Stüde Fleifh und nachdem die Wunde in diefer Weife ges 
reinigt war, ließ er frifche Kataplasmen auflegen. 

„Doktor,“ fagte Würzkrämer, der das Geficht des Arztes auf 
merkfam beobachtet hatte, „im Hofpital geht die Rede, Ihr hättet 
gefagt, daß ich nicht davon Fommen werde. Ich möchte nun aus 
Eurem eignen Munde Euer Gutachten über die Sache hören, benz 
ich glaube, daß ih doch am meiften dabei betheiligt bin.“ 

„hr ſeyd allerdings. in großer Gefahr, mein guter Mann,“ 
verfeßte der Doftor, „und wenn Ihr überhaupt noch zeitliche Anges 
legenheiten in’s Meine zu bringen: habt, fo wird es vielleicht Flug 
feyn, wenn Ihr nicht ſäumt.“ 

„Das heißt in unfrer guten Mutterfprache, es ſey Feine Hoff: 
nung für mich vorhanden — ifl’s nicht fo, Doktor?“ entgegnete 
Würzkrämer. 

„Ich fürchte, mein guter Mann, daß Ihr nur ſehr wenig 
Ausſicht habt.“ 

Send fo gut, offen gegen mich zu ſprechen, Sir,“ erwiederte 
MWürzfrämer. „Iſt auch nur ein Funfe davon vorhanden? 

„Ich fürchte, nein, mein guter Mann. Es ift freilich unans 
genehm, eiivas der Art fagen zu müffen, aber dennoch erweife ich 
Euch vielleicht eine Liebe, wenn ich mit der Wahrheit nicht zurüde 
halte.‘ 

‚Nun, Sir, das ift ehrlich. Darf ich fragen, wie Tange ich 
wohl noch zu leben habe?“ 

„Das hängt von dem Brande ab, der ungefähr in drei Tagen 
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ftattfinden wird. Es wird dann wahrfcheinfich fchnell gehen, mein 
armer Mann. Soll ih Euch nicht den Geiftlichen ſchicken?“ 

„Ich danfe Euch, Sir; wenn ich ihn brauche, kann ich felber 
dafür forgen.‘ 

Der Doktor entfernte ſich mit feinen Gehülfen, um die übrigen 
Patienten zu bejuchen. Ich. blieb ſtumm. ndlih begann Würze 
främer: 

„Ihr habt alfo Recht, Jack — es iſt Alles mit mir vorüber. 
Freilich iſt's mir bisweilen ſelbſt ſo vorgekommen, denn der Schmerz 
war furchtbar, wie fehr ich mid audy zufammennahm Nun, wir 
fönnen nur einmal fterben, und der Tod fell mich nicht als eine 
Menıme finden.‘ 

„Würzkrämer,“ fagte ih, „ich weiß recht gut, daß Ihr ohne 
Furcht fterben werdet; aber dennoch folltet Ihr nicht in die Gwigfeit 
gehen, ohne Eure begangnen Sünden zu bereuen und um Verzeihung 
zu bitten. Wir Alle, auch die Beten von ung, haben unjern Frieden 
nit dem Himmel zu machen; wäre es daher nicht beffer, wenn Ihr 
den Geiftlichen kommen ließet?“ 

„Nein, Sad, nein, ich will Feinen betenden Pfarrer an meiner 
Seite haben. Die Vergangenheit ift vorbei und kann nicht unge 
fchehen gemacht werten. Geht jebt, Jar; ich wünfche ein wenig zu 
ſchlafen.“ 

„Soll ih Euch morgen wieder beſuchen, MWürzfrämer ?“ 

„Sa, kommt, fo oft Ihr wollt. Es -ift mir lieb, wenn ich 
mit Jemand fprechen kann; ich werde dadurch vom Denken abges 
halten.‘ | 
Ich wünfcte ihm guten Tag und entfernte mich mit dem Buche 
in der Hand. Ehe ich nach Haufe ging, fuchte ich den alten Anderfon 
auf und theilte ihm das Vorgefallene mit. 

„Er will den Kaplan nicht bei fich haben, Anderfon, aber viel: 
leicht hat er nichts dagegen, wenn Ihr ihn beſucht. Möglich, daß 
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She ihn allmählig zurecht bringt. Es iſt fchredlich, wenn ein 
Menſch in diefer Weife ftirbt.“ 

„Da ift leider wieder der Stolz von ung elenden Erdenwürmern !“ 
rief Anderfon. „Er will. nit wie eine Memme fterben — das 
heißt, er bietet feinem Schöpfer Trotz. Ja, Jack, ich will ihn bes 
ſuchen und freue mich, daß er noch einige Tage zu leben hat. Ich 
will biefen Abend zu ihm gehen, aber ihm nicht von vorne herein 
fehr zufeßen, weil er ſich fonft meine ferneren Befuche verbitten 
fönnte.“ 

Ich ging nicht in dee heiterften Stimmung nach Haufe, denn 
der Anblid von MWürzfrämers Bein und die Berfündigung feines 
baldigen Endes Hatte einen tiefen Cindrud auf mich gemacht. Ich 
feßte mich nieder, um die Schrift zu lefen, mit dem er mir eim 
Gefchenf gemacht hatte, wurde aber von meiner Mutter unter: 
brodhen, welche mich erſuchte, einen Auftrag für fie zu beforgen, 
und während meiner Abwefenheit hatte Virginia das Buch aufges 
nommen. 

„Wer hat Dir diefes Werf geborgt, Tom?” fragte fie, als 
ich wieder zurückkehrte. , 

„Würzfrimer — der Mann, den man den fchwarzen Sam 
nennt, und der jebt in dem Hofpital auf den Tod liegt.“ 

„Das iſt aber nicht der Name auf dem Vorſetzblatte — hier 
ftebt Walter James, Tynemouth.“ 

„Wie fagft Du, meine Liebe? Walter James? Laß mich fehen. 
Sa, es iſt fo.“ 

„Nun, was haft Du denn, Tom?“ fragte meine Schweiter. 
„Du fiehft ja ganz betroffen aus.“ 

Ich glaube wohl, daß dies der Fall war, denn es fiel mir 
mit einemmale ein, daß die alte Nanny in ihrem Eheftande den 
Namen James geführt hatte. Damit brachte ich Würzfrämers 
Ausfage in Verbindung, fein Vater fey ein Seemann gewefen und 
um die Zeit feiner Geburt geftorben, was ganz mit der Erzählung 
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der alten Nanny übereinftimmte. Die Folgerungen, welche ich 
augenblicklich daraus zog, machten mich fchaubern. 

„Kreilich, meine Liebe, ich war überrafcht, wo nicht entfeßt; 
aber ich weiß den Grund feläft nicht und fann Die nichts darüber 
mittheilen, weil fih’s um eim Geheimniß handelt, das nicht mir 
angehört. Laß mich doch das Buch noch einmal anfehen.“ 

Jetzt Fam mein Vater herein, und die Unterhaltung nahm eine 
andere Wendung, was mir durchaus nicht leid war. Sch wünſchle 
jedoch, mid) meinen Gedanfen hingeben zu können, und bald nachher 
zündete ih mein Licht an, um mich nach meinem Schlafgemade 
zit begeben. 

Sch erwog den Gegenftand anf hunderterlei Arten in meinem 
Beifte, Fonnte aber doch in Betreff meines weiteren Verfahrens zu 
feinem Gntfchluffe fommen. Endlich fiel mir ein, ich wolle am 
andern Tage Peter Anderfon veſuchen und ihn um feinen Rath ans 
gehen. Unmittelbar nah dem Frühſtück machte ich mich auf dem 
Weg; da ich jedoch Anderfon nicht finden konnte, fo begab ich mich 
in das Hofpital zu Würzfrämer. Anderfon faß neben feinem Bette, 
aber fie Sprachen nicht mit einander. Bald nachher ftand Anderfon 
anf, fehüttelte leicht mit dem Kopfe, als wolle ev mittheifen, daß 
er nichts ausgerichtet habe, und entfernte ſich. 

Er Hat mich zu befehren verſucht,“ fagte Würzkrämer mit 
einem grimmigen Lächeln. 

„Vermuthlich Hat er ſich's angelegen ſeyn laſſen, Würzkrämer, 
Euch zum Bewußtſeyn Eurer Lage zu bringen, und iſt dies nicht 
freundlich von ihm? Was hätte er auch für ein anderes Intereſſe 
dabei, als Euer eigenes Wohl? Glaubt Ihr, Niemand wiffe die 
Sünden, die Ihr begangen Habt, als Ihr ſelbſt? — Es ift ein 
Auge da, das Alles ſieht.“ 

„Laßt das’ Predigen bleiben, Jack.“ 

„Würzkrämer, Ihr ſeyd unter einem falfchen Namen hier und 
glaubt, Niemand wife etwas von Euch; ich aber habe Alles entdeckt 
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"und kann mich des Gedanfens nicht erwehren, daß der Finger ber 
Vorfehung darin liegt, die nod) immer für Euer eigenes Wohl forgt.“ 

„Ah!“ entgegnete Würzkrämer, „und darf ich fragen, was 
Ihr wißt. Bielleicht könnt Ihre mir alle die Sünden nennen, bie 
ich begangen habe?“ 

„Nein, Würzfrimer; aber vielleicht Fann ih Euch Sünden 
namhaft machen, die Ihr felbft nicht Fennt. Mitiwortet mir zuerft — 
Ihr wißt, daß Ihe nicht mehr lange leben fünnt, Würzfrämer — 
wollt She zugeiteben, daß das, was ich Euch nenne, richtig ift, 
wenn ſich's wirklich fo verhält?“ 

„Ich gebe Euch mein Wort, daß ic Alles einräumen will 
was Ihr mir Wahres aus meinem Leben vorhaltet. Wohlan denn, 
Herr Mahrfager, hier ift meine Hand — She wißt, fie kann Euch 
auf Eure Entdeckungen helfen.“ 

„Sch brauche Eure Hand nidyt, Würzkrämer, aber hört mich 
an. Iſt Ener Name nicht James — und wurdet Ihr nicht zur 
Tynemouth geboren ?“ 

Würzkrämer ſtutzte. 

„Wie habt Ihr dies aufgefunden? Nun, Tom, es iſt ſo, und 
was weiter?“ 

„Ihr ſagtet mir ſelbſt, daß Euer Vater um die Zeit auf der 
See zu Grunde ging, als Ihr geboren wurdet, obſchon ich es ſchon 
vorher wußte. Würzkrämer, es iſt mir nicht unbekannt, wie Ihr 
Eure Mutter verlaſſen Habt und wie Ihr zurückkehrtet (woher 
wißt Ihr am beften). She Habt Ihr jeden Heller geraubt und 
fie dem bitterften Elende preisgegeben. Liegt darin nichts, was Ihr 
zu bereuen hättet, — 

„Wer zum Teufel — — 

„Nein, Würzfrämer, der Teufel hat nichts mit der Entdeckung 
zu Schaffen gehabt.“ 

„Seltfam — in ber That ſeltſam,“ murmelte Würzkränter. 
„Aber wie dem feyn mag — s ift wahr.“ 
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„Mürzfrimer, Ihr wißt am beiten, wie Ihr Euer Leben von 
jener Zeit an verbrachtet, Bis Ihr in das Spital famt. Indeß war 
zu hoffen, daß Ihe, als Ihe nad einem fo fürmifchen Leben in 
diefen Hafen der Ruhe einlieft, Euer Leben befjern würdet. Was 
ift dagegen von Eurer Seite gefchehen ?* 

„Nun, was ift gefchehen 2“ 

„Stwas, was Euch an den Galgen gebracht haben würde, 
wenn ich nicht geichwiegen hätte. Ihr habt verfucht, das alte Weib 
zu ermorden, um Euch ihr Geld zu verfchaffen, und auf Eurer 
Flucht erhieltet Ihre tie Wunde, die Euch bald in’s Grab brirgen 
wird.“ 

„Was habt Ihr für Beweife 2“ 

„Jeden nöthigen Beweis. Euer Stumpf jchlug mich in’s Ges 
ficht, als Ihr Hinausftürztet — als ih Euch am nädhften Morgen 
traf, fehlte der Knopf in Eurem Mode, der Euch abgeriffen wurde. 
Sch Hatte jeden Beweis, und es fland nur bei mir, auf die Bibel 
zu fehwören, daß Shr der Thäter geweſen fend.“ 

‚Nun, ich will’s nicht in Abrede ziehen — warum follte ich 
auh? Denn man fann mich nicht in dieſem Bette vor Gericht 
ſchleppen, felbft wenn Ihr es darauf abhübet. Habt Ihr nech mehr 
zu ſagen?“ 

„Sa, noch mehr.“ 

„Sch bezweifle es.‘ 

„So hört denn. Jenes arme Weib, das Ihr ermorden wolltet 
und das ich in Todeszudungen traf, aus der fie nur fchwer wieder 
zur Befinnung gerufen werden Fonnte — jenes arme Weib, Würz-— 
främer, it Eure eigene Mutter!“ 

„Sott im Himmel!” rief er, fein Geſicht bededend. 

„Ja, Würzkrämer, Eure liebevolle, nachſichtige Mutter, welche 
in dem Wahne lebt, Ihr hättet die Strafe des Geſetzes ſchon vor 
vielen Jahren erftanden — deren fämmtliche Lebenskraft erſtickt wurde 
durch das verhieintliche unglüdliche Schikfal ihres noch immer ge: 
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liebten und beffagten Sohnes. Mürzfrämer, dies ift Alles Wahr: 
heit — Habt Ihr nun nichts zu bereuen ?‘ 

„Sch glaubte, fie fey tobt — längſt todt. Gott, ich danfe Dir, 
daß wenigftens diefe That nicht auf meiner Seele laftet, und auch 
Euch bin ich fehr verpflichtet, Jack, daß Ihr fie verhindertet. Arme, 
alte Frau — ja, fie liebte mich, und wie graufam habe ich fie be: 
handelt! — Und fie ift alfo noch am Leben und glaubt, ich fey 
gehangen worden — Ja, ich entfinne mich jebt, fie muß dieſer 
Meinung feyn! Ob mein Gehirn, mein Gehirn!“ 

„Würzfrämer, ih muß Euch jest verlaffen.“ 

„Seht nicht fort, Sad — doch ja, thut es — aber fommt 
morgen früh wieder.“ 

„Würzfrämer, wollt Ihr mir einen Gefallen thun ?“ 

„Ja.“ un 

„Wollt Ihr Anderfon zu Eud) rufen und mit ihm fprechen ?“ 

„Ja, wenn Ihr es wünfcht — aber nicht jetzt. Diefen Abend 
will ich es thun, wenn er fommen mag.“ 

Ic verließ Würzfrämer, mit dem Borgefallenen wohl zufrieden, 
und eilte zu Anderfon, um ihm Alles mitzutheilen. 

„Sine wunderbare und in der That durch die Vorſehung here 
beigeführte Enttefung, Tom,“ fagte er. „Auch haft Du einen 
guten Gebrauh davon gemacht. Augenfcheinlich ift fein Herz er— 
weicht, und ich werde nicht verfäumen, ihn diefen Abend zu befuchen.“ 
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Vierundvierzigftes Kapitel, 


Würzkrämer enthüllt feltfame Dinge. 


— — — — — 


Als ich am andern Tage Würzkrämer beſuchte, fand ich ihn 
ſehr leidend. Anderſon war bei ihm geweſen und hatte ihn in 
ſolchen Schmerzen gefunden, daß es faſt unmöglich war, mit ihm 
zu ſprechen. Würzkrämer wollte nicht, daß ich ihn verlaſſe, obgleich 
er nicht reden Fonnte; ich blieb daher an feinem Bette und half 
ihm von Zeit zu Zeit in eine andere Lage oder reichte ihm von 
dem Tranfe, der neben ihm fand. Gegen Abend wurde er ruhig 
und fchlief ein; ich verließ ihn daher, um am andern Tage meinen 
Beſuch zu wiederholen. 

Mie der Doftor am nächiten Morgen fagte, hatte der Brand 
bereits angefangen, und der Geiftliche bedeutete dem Unglücklichen, 
daß jet alle Hoffnung auf ein Tängeres Leben vorüber ſey. Mürz- 
främer hörte die Mittheilung ruhig an. Er fragte den Doftor, wie 
lange er wohl noch zu Teben haben werde, und die Antwort Tautete: 
„vielleicht noch vier ober fünf Tage, in denen er übrigens feinen 
Schmerz mehr empfinden werde.“ Er war num in der Lage, Ans 
derfons Zufpruch anzuhören und that es. Ich will den Lefer nicht 
mit einer Wiederholung deflen, was mir Anderfon eröffnete, behel— 
ligen, da jeder fid von MWürzfräners Gefühlen aus bem, was 
zwifchen uns vorging, einen Begriff machen Fann. 

„om,“ fagte er, „ich habe ein fehr gottlofes Leben — ein fo 
gottlofes Leben geführt, daß ich jeden Gedanfen daran und mich 
felbft haffen muß. Ich glaube Alles, was mir Anderfon und ber 
Kaplan fagen, und finde, daß ich noch Erbarmen hoffen darf. 
Ya, idy hoffe darauf, obfchon ich nicht weinen, winfeln ober mein 
Haar zerraufen kann. Die Thatfache ift, Tom, daß ich nichts von 
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Furcht weiß. Erhalte ich Verzeihung, die ich übrigens faum erwarte, 
fo wird all mein Weſen mit Danf erfüllt feyn. Werde ich aber 
verdammt, fo erfenne ic) meine Strafe als gerecht an und werde mid) 
nicht beffagen, denn ich habe Alles verdient. Ich glaube freilich, 
daß ich Furcht fühlen follte, vermuthe aber, daß dieß nicht in meiner 
Natur liegt.“ 

„Ihr empfindet übrigens doch nichts, das mit dem Trotze 
Nehnlichkeit hat, Würzfrämer ?“ 

„Nein, Gott behüte, nein; nichts dergleichen — aber mein Geift 
kann nicht winfeln.“ 

In den legten zwei Tagen feines Lebens fehnt er fich fehr nad 
dem Befuche des Kaplans, und ich glaube in der That, daß feine 
Neue aufrichtig war. Che ich jedoch feine Gefchichte zum Schluffe 
bringe, will ih dem Xefer diejenigen Theile feines Lebens mit: 
theilen, die ihm noch unbefannt und zur Aufklärung. des Uebrigen 
nöthig find. 

Er theilte mir mit, als er eritmals zur See ging, habe er 
fi einem Sflavenhändler angefchloffen, benfelben aber zu Gambia 
verlaffen und fi an Bord eines Schiffes begeben, das im Begriff 
war, in ber fpanifchen See zu kreuzen. Er hatte ſich einige Zeit 
auf demfelben befunden und war bis zu dem zweiten Offiziere vor- 
gerückt, befchloß aber dann, ein Schiff für ſich auszuftatten und für 
eigene Rechnung zu kreuzen. Zu diefem Ende verließ er fein Fahr: 
zeug zu Surinam und ging an Bord eims Zuckerſchiffes, auf wel: 
chem er feine Meberfahrt nach England abverdi:nte In jene Zeit 
fiel die mir von ber alten Nanny mitgetheilte Gefchichte. Mit zwei: 
tanfend Pfunden von dem geftohlenen Gut in der Tafche Hatte er 
ſich nad) Liverpool begeben, wo er mit einem jungen Manne, Namens 
Fipgerald, zufammentraf, welcher auf dem Schiffe, in dem er 
die ſpaniſche See durchkreuzte, als erfter Mate gedient hatte. Diefen 
hatte ex ſich als erſten Offizier für das Schiff auserfehen, welches 
er auszuftatten gedachte. Der junge Mann war erft vor zwei Tagen 
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von Irland zurücgefehrt und hatte vafelbft ein Mädchen geheirathet, 
die er fehr liebte, und eben diefe Zuneigung zu feiner jungen Gattin 
bewog ihn anfangs, MWürzfrämers Anerbieten zurüczumeifen. Leß- 
terer kannte übrigens feinen Werth zu gut, um ihn aus dem Ges 
fichte zu verlieren, und wußte es einzuleiten, daß er Fibgerald, als 
derfelbe zuviel Wein genommen hatte, durch unrebliche Mittel fünf: 
zehnhundert Pfund abgewann. Würzkrämer machte fih dann ans 
heifchig, ihm die Schuld zu erlaſſen, wenn er mit ihm fegeln 
wolle, und fügte ald weitere Bedingung Hinzu, daß er nicht zurüd: 
fehren und fih von feinem Weib verabfchieden dürfe. Fißgerald 
fügte fih in diefe harte Aufgabe, und fie fegelten ab. 

„Und nun Jack will ih Euch fagen, warum ich wegen jenes 
Syähglafes fo neugierig war. Sobald id) es in Euren Händen 
fah, erfannte ich im Augenblick, daß es Fibgerald bei unferm erftem 
‚gemeinfchaftlichen Kreuzzuge mit fich geführt hatte. Es war bas 
befte Fernrohr, das ich je gefehen habe, Bei unferm Abgang von 
Liverpool fragte ich ihn nad) dem Glaſe, und er fagte mir, er habe 
ed zu Haufe gelaffen, ba er vor ter Ausfahrt noch feine Gattin zu 
fehen gehofft habe. Wie es an Eure Dame Fam, fannn ich nicht 
fagen. “ 

„Sch habe nie behauptet, daß ich es von Lady Herfules erhalten 
hätte,“ entgegnete ih, „obgleich ich Euch Euern Irrthum nicht bes 
nehmen wollte. Es ift das Geſchenk einer fehr hübſchen, jungen 
irischen Wittwe.“ 

„Dann, Sad, follte e8 mich nicht wundern, wenn bie Geberin 
die Gattin jenes Fißgerald war, von dem ich gefprochen habe. Ich 
muß dies übrigens Guch überlaffen und will meine Gefchichte zu Ende 
bringen. Als wir an der fpanifchen Küfte anlangten, hatie ich eine 
fo ſchöne Mannfchaft bei mir, als man fie nur je an Bord eines 
Schiffes fah; ich war aber Tängft ſchon mit mir eins geworden, 
daß ich die ſchwarze Flagge aufhiffen wolle — ja, Sad es ift nur zu 
wahr, Als ich aber Fisgerald den Vorfchlag machte, erklärte er 
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mir, der erſte Aft des Seeraubs werde uns trennen, und alle meine 
Verſuche ihm fein Vorhaben anszureden, waren vergeblih. Indeß 
nahmen wir bald ein engliſches Schiff und plünderten es. Fitzge— 
rald proteftirte dagegen, und wenigftens die Hälfte der Mannfchaft 
ſchloß fih ihm an. Ih drohte den Matrofen, fie erfchießen zu 
laffen; aber fie blieben entſchieden und da fie die flärfere Partei 
bildeten, jo fonnte ich feinen Verſuch wagen. Cie befanden darauf, 
das Schiff zu verlaffen, und da ich's nicht ändern Fonnte, feßte ich 
fie in der Honduras: Bay an’s Land, wo ich hoffte, fie follten von 
den Spaniern aufgegriffen und in’s Gefängniß gefeßt oder gar ges 
bangen werden. Mit der Haft hatte es auch feine Richtung, obſchon 
fie nad) einiger Zeit wieder losfamen. Durd) den Abfall Fißgerald’s 
und der übrigen Leute blieb mein Schiff nur halb bemannt, und ich 
gelobte ihm Rache, wenn fi je Gelegenheit dazu fände. Ich 
freuzte num als Seeräuber,, trieb das Gewerbe mit gutem Erfolge 
und machte meinen Namen zum Schreden jener Meere. Cine hohe 
Belohnung wurde dem geboten, der mic; lebendig oder todt über: 
lieferte, und biefer Einfall gefiel mir fo ſehr, daß ich jetzt morbgieriger 
als je wurde. Jack, alles dies tritt mir jeßt im Gerichte entgegen, 
und ich entfinne mic nunmehr eines jeden einzelnen Lebens, das 
durch mich oder durch meinen Befehl zum Opfer wurde, fo genau, 
als ob ich ein Tagebuch darüber geführt hätte. Möge mir Gott 
vergeben!” fügte Würzframer bei, indem er feine Augen für eine 
Weile bebedte. 

Nach einer Pauſe fuhr er wieder fort: 

„Ich hatte Befehl ertheilt, ein Schiff mit werthvoller Ladung 
nach dem Berfterfe zu fchaffen, das wir in ben Gaicos hatten; es 
war jedoch wieder genommen und nad Port:Royal auf Jamaika 
gebracht worden. Da die Beweiſe des Seeraubs vollkommen her— 
geftellt waren, fo warf man die an Bord befindliche Mannfchaft 
in’s Gefängniß und ftellte fie vor Gericht. Ich hörte davon, denn 
ih war oft verfleivet anf einer oder der andern benachbarten Inſel. 
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Da kam mir ein Gedanfe in den Kopf, von dem ich glaubte, er 
werde mir felbft zu Statten fommen und ‚mich an Fißgeralb rächen. 
Doch ich muß jet aufhören. Da kommt der Kaplan; er hat mir 
verfprochen, diefen Abend mit mir zu reden, und Ihr feht‘, daß ich, 
Gott fey Danf, meine Anficht über jenen Punft geändert habe. 
Gute Nacht, Jack, kommt morgen wieder.“ 


Fünfundvierzigites Kapitel. 


MWürzfgämers Tod. 





Als id) am andern Tage Würzkrämer wieder befuchte, fuhr er 
folgendermaßen fort: : 

„sh habe Euch gefagt, daß ich mich fehnte, an Fitzgerald 
meine Rachſucht zu Fühlen und zu biefem Ende entwarf ich einen 
Plan. Es gelang mir, nah Port-Royal zu kommen und mic 
mit zwei Männern zu beſprechen, mit weldyen ich auf dem 
beften Fuße geftanden Hatte. Ich fagte ihnen, ihre einzige Ausſicht 
auf Rettung beruhe darauf, daß fie fi den Namen Jaınes (ben 
meinigen) und Figgerald (den des erften Offiziere) beilegten, ihnen als 
Grund angebend, daß Figgerald und ich der Tochter eines ber eriten 
Dflanzer das Leben gerettet hätten, und von dieſem fey mir zur 
Dankbarkeit verfprochen worden, er wolle uns beiftehen, wenn wir 
je in Schwierigfeiten geriethen. Sie follten nur fteif und feit auf 
biefer Ausfage beharren, denn wenn fie auch mit den Andern vers 
urtheilt würben, fo hätten fie Dad) noch Begnadigung zu erwarten, 
wenn fie ſchon auf dem Schaffot flünden.“ 

„ber warum habt Ihr dieß gethan?” fragte ih. 
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„Ginmal weil ich die Leute glauben machen wollte, daß ich 
todt ſey. Ih Hatte dann Fein Gehetze mehr zu befürchten, und die 
Verlockung, eine hohe Belohnung zu erhalten, hörte auf. Außerdem 
wußte ih, daß Fißgerald noch immer im Gefängniffe war und 
feine Gattin den Bericht über feine Hinrichtung in den Zeitungen 
Iefen würde. Dadurch hoffte ih ihre das Herz zu drehen und ihn 
elend zu machen.“ 

„O, Würzkrämer, dies war allzu graufam.“ 

„Breilih, aber mein Plan gelang. Die Beiden gaben unfre 
Namen an, beftiegen mit der Ausſicht auf Barbon das Schaffot und 
wurden gehangen.“ 

„Dies it alfo der Grund, warum Gure arme Mutter fogar 
jegt noch glaubt, daß Ihr Euer Leben am Galgen geendigt hättet ?« 
entgegnete ich. 

„Ja, das iſt's, Jack, das iſt's. Nach einiger Zeit verließ ich 
mein Schiff und kehrte nach England zurück, denn ich war des 
Blutvergießens müde und hatte mir viel Geld geſammelt. Sobald 
ich angelangt war, erkundigte ich mich nach Fitzgerald. Es ſchien, 
daß ſeine Gattin Kunde von ſeiner Hinrichtung erhalten hatte, und 
da man ihren Hut an der Seite des Mühlendamms fand, ſo glaubte 
man, ſie habe ſich ſelbſt den Tod gegeben. Fitzgerald kehrte nach 
Hauſe zurück und kam über die Nachricht faſt von Sinnen. Ich 
hatte fie ſtets für todt gehalten, aber nach dem, was Ihr mir mit— 
getheilt habt, Jack, muß ich es jet bezweifeln.“ 

„Und was iſt aus Fibgerald geworden, Würzkrämer 2“ 

„Das kann ich wahrhaftig nicht fagen. Ich hörte, er fey an 
Dord eines Föniglihen Schiffes gegangen, aber nicht unter feinem 
eigenen Namen. Wie weit dies wahr ift, oder nicht, kann ich nicht 
angeben, obſchon ich allen Grund zu haben glaube, daß es fich wirk— 
lich fo verhält.“ 

„Und wie kamt Ihr an Bord eines Kricgsfchiffes ?“ 

Marryat's W. XIV. Der arme Jack. 27 


418 


„Das ift Bald erzählt. Sch verſchwendete mein Gelb oder verlor 
es im Spiele, 309 dann wieder aus, erhielt das Kommando eines 
Schiffes und befand mich eine Zeitlang in guten Umftinden; aber 
ih war tyrannifcher als je. Sch hatte fünf oder fechs meiner eigenen 
Leute erfchoffen, worauf die Mannjchaft eine Meuterei anzettelte und 
mich, nebft zwei Anderen, bie mich ſtets unterftüßt hatten, in einem 
Boote ausfegten, fo daß wir unferem Scidfal überlaffen blieben. 
In diefer äußerſten Noth wurden wir von einer Fregatte aufgelefen, 
welche nach MWeftindien fegelte. Und nun, Sad, habt Ihr, glaube 
ich, meine ganze Gefhichte. Ich bin müde und muß fchlafen, wünfche 
aber, Ja, daß Ihre morgen früh wieder herfommt, denn ich habe 
Euch etwas fehr Michtiges mitzutheilen. Gott befohlen, Sad — 
vergeßt meine Bitte nicht.“ 

Ich verfprah Würzkrämer, mich zuverläffig einzuftelfen nub 
verließ das Hofpital. Als ich ihn wieder befuchte, fand ich ihn in 
einem fehr Häglichen Zuftande, denn er Fonnte ſich nicht auf feinem 
Pfühle aufrichten. 

„Ich fühle, daß es mit mir fchnell, fehr fchnell zu Ende geht, 
Sad,“ fagte er. „Ich Habe nur noch wenige Stunden zu leben und 
danfe dem Himmel, daß er mir die Schmerzen abgenommen hat. 
Ein Mann, der die ganze Bitterfeit des Todes ſchmecken foll, kann 
die Vergangenheit nicht mit Ruhe überbliden und die Größe feiner 
Bergehungen empfinden. Ich danfe Gott dafür. Aber, Jad, obs 
gleich ich manchen ſchnöden und fluchwürdigen Mord begangen habe, 
und mein Gemwiffen fehwer belaftet fühle — obgleich ich empfinde, 
wie verabfcheuungswerth mein Leben gemwefen ift, ſo muß ich Euch 
doch aufrichtig fagen, daß mir alle diefe Verbrechen (obgleich fie 
in den Nugen Anderer als die jchwerften erjcheinen mögen) doc 
nicht fo viel zu fchaffen machen, als jener einzige Diebftahl, den ich 
an meiner armen Mutter beging, und als die Behandlung, die ich 
ihre zu Theil werden ließ. Jack, wollt Ihr einem Sterbenden eine 
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Gunft erweifen? — Und es muß bald gefchehen, oder es wird zu 
fpät feyn. Wollt Ihr zu meiner armen Mutter gehen und ihre 
mittheilen, daß ich noch lebe, daß ich noch hier Bin, daß meine 
Stunden gezählt find und dag ich fie um Berzeihung bitte! — 
Berfchafft mir nur diefe, Jack — bringt mir ihre Vergebung, fo 
Shr ſelbſt auch Gnade zu finden erwartet!” 

„Ich will es thun, Würzkrämer,“ verfeßte ih — „till 
augenblicklich zu ihr gehen und fürchte nicht, daß es mir mißlingen 
werde,” 

„So geht denn, Jack — zögert nicht, denn meine Stunde 
ift nahe.“ 

Ich verließ augenblicklich das Hofpital und eilte zu der alten 
Nanny, die eben gefchäftig war, einen Haufen alter Flafchen zu ſor— 
tiren, welche ſie eben gefauft hatte, 

„Schön, Jack,“ fagte fie, „Du kömmſt eben vecht, um mir zu 
helfen. Ich fagte erſt vorhin, wenn mich Jack jest befuchte, fo Fönnte 
er mir von einigem Nutzen feyn, denn ich kann nicht nach dem 
Simfe binauflangen, auf den ic) die Flaſchen flellen will, und wenn 
ich auf einen Schemel trete, fchwindelt mir mein alter Kopf.“ 

„Mutter,“ verfeßte ich, „ich denke, Ihr Fünnt die Flaſchen für 
eine Weile bei Seite legen, da ich Euch etwas mitzutheilen habe, 
was feine Zögerung verträgt.“ 

„Nun, was giebt’s denn, Knabe? Und wie bleih Du aus: 
ſiehſt! — Was ift vorgefallen? Du brauchſt doch fein Geld, wie?“ 

„Mein, Mutter, ich brauche fein Geld — ich verlange nur, 
daß Ihr auf eine wichtige Kunde Hört, die ich Euch mittheilen muß.“ 

„But — gut — was iſt es? — Vermuthlich von dem Kerl, 
der mich zu berauben verfuchte? Ich fügte Dir ſchon früher, Jad, 
ih wolle ihm nichts zu Leide thun, um meines armen Knaben 
willen.” 
„Serade über Euern armen Knaben will ich mit Euch fprechen, 
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Mutter,“ entgegnete ich, kaum wiſſend, wie ich anfangen follte. 
„Sagtet She mir nicht, er fey zu Port Royal gehangen worden ?* 

„3a — ja — aber warum kommſt Du, um wieder dieſe 
Sache zur Sprache zu bringen?“ 

„Weil Ihr Euch die Schmach feines derartigen Todes fo 
fchwer zu Herzen zu nehmen fcheint, Mutter.“ 

„Wohl und wenn fo, warum erinnerft Du mid) daran, Du 
böſer Knabe? Es ift graufam von Dir, Jad — ich habe Dir ein 
befferes Herz zugetraut.“ 

„Mutter, eben weil Ihr dies fo fehwer empfindet, komme ich, 
um Euch zu fagen, daß Ihr im Irrthum lebtet. Euer Sohn wurde 
- nicht gehangen.“ 

„Nicht gehangen? Ei, Sad, weißt Du das gewiß?“ 

„Sa, Mutter, ganz gewiß.“ 

„Nicht gehangen — ganz gewiß — —“ 

Hier brach die alte Nanny in ein wildes Lachen aus, das mit 
Schluchzen und Thränen endete. Ich mußte einige Minuten war: 
ten, ehe fie fich hinreichend gefammelt hatte, um mid anzuhören. 
Endlich fagte ich: 

„Mutter, ich habe Euch noch mehr zu fagen, und es ift feine 
Zeit zu verlieren.“ | 

„Warum Feine Zeit zu verlieren, mein lieber Sad?“ fagte fie. 
„Oh! nun Du mir dies mitgetheilt Haft, fünnte ich Stunden — 
Tage — ja mein ganzes Leben bei dieſer freudigen Kunde vers 
weilen.” 

„So hört mich nur an, Mutter, denn ih muß Euch fagen, 
wie ich zu diefer Entdeckung gefommen bin.“ 

„Sa, ja, Jack — thu das — Du bift ein guter Knabe. Ich 
Bin jebt ganz ruhig,“ entgegnete Nanny, ihre Augen mit ber 
Schürze trocdnend. * 

Ich machte ſie ſodann mit dem bekannt, was mir Würzkrämer 
in Betreff der Uebertragung ſeines Namens auf einen Anderen 
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mitgetheilt hatte, und gab ihr einen Furzen Abriß von dem Leben 
ihres Sohnes bis zur Zeit feines Eintrittes auf einem Kriegsfchiff. 

„Aber wo ift er jegt? Und wer Hat Dir alles Dies mit 
getheilt 2“ 

„sh habe es aus feinem eigenen Munde,“ entgegnete ich. 
„Er befindet fich feit einiger Zeit in dem Hofpitale und hat Euch 
fo nahe gewohnt, ohne daß ihr Beide eine Ahnung davon hattet, 
Aber, Mutter, er ift jebt frank, fehr Frank, und liegt auf der 
Krankenftube, Er würde Euch felbft alle diefe Geftändniffe gethan 
haben, wenn er fich nicht zu fchwach und zu elend fühlte.“ 

„Ah du mein — du mein Himmel!“ rief die alte Nanny, 
ihre Hände ringend, „ich muß zu ihm.“ 

„Mein, Mutter, ich fürchte, Ihr Fünnt dies niht — ich muß 
Euch nämlich fagen, daß er auf den Tod liegt, und daß er mich 
abgefchict Hat, Euch für das Benehmen, das er an Euch übte, um 
Berzeihung zu bitten.“ 

Guter, guter Himmel!“ fuhr die alte Nanny augenſcheinlich 
bald von Sinnen fort. „Sn dem Hofpital — fo nahe bei feiner 
armen Mutter — und auf dem Sterbebette — mein lieber James!“ 

Dann. bededte die alte Frau ihr Geficht mit der Schürze und 
blieb flumm. Sch wartete eine Weile und redete fie dann wieder an: 

„Wollt Ihr mir meine Frage nicht beantworten, Mutter? Euer 
Sohn hat vielleicht nur noch eine Stunde zu leben und empfindet 
tiefe Reue, nicht nur über fein Benehmen gegen Euch, fondern über 
feine ganze gefeglofe und gottvergefiene Laufbahn. Seine Liebs 
lofigfeit gegen Euch Tiegt ihm aber fchwerer auf dem Herzen, als 
alle feine übrigen Verbrechen, und er hat mich ausgefchidt, daß ih 
ihm Eure Vergebung bringe, ehe er flerbe. Antwortet mir, Mutter,“ 

„Jack,“ fagte Nanny, die Schürze von ihrem Gefichte ent- 
fernend, „es ift mir, als müffe ich ihn um Vergebung bitten, nicht 
aber als fey er in der Lage, um die meinige zu flehen. Wer hat 
ihn fchlecht gemacht? — Seine thörichte Mutter. Wer erzog ihn 
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in einer Weife, daß er feine Leivenfchaften nicht beherrfchen fonnte? 
— Seine thörichte Mutter. Wer war die Urfache, daß er ſich der 
Unmäßigfeit, dem Spielen und einer wilden, verzweifelten Laufbahn 
hingab, die vielleicht mit dem Galgen hätte enden Fönnen, wie ich's 
auch wirklich glaubte — wer anders, als feine thörichte, Schwache, 
jelbftfüchtige Mutter, die ihre Prlicht feiner Kindheit verabfäumte? 
Sch war feine größte Feindin — id half dem Teufel, ihn in's 
Berderben führen — und wäre er wirflih gehangen worden, fo 
hätte ich mir im Lichte feiner Henferin erfcheinen müffen, in dem 
ih mich auch viele Jahre betrachtet Habe. Ob ich ihm vergeben 
fann! Kann er mir vergeben ?“ 

„Mutter, feine Zeit ift kurz — ich will wieder zu Euch foms 
men und Euch mehr fagen. Aber wenn Ihr wüßtet, wie ernfllich 
es ihm darum zu thun ift, Eure Verzeihung zu erhalten, ehe er 
firbt, fo würdet Ihr mich unverweilt zu ihm zurückſchicken.“ 

„So geh, mein Kind — geh, und mögen Dir oft folche freund: 
liche Aufträge zu Theil werben! Geh und fage meinen armen as 
mes, daß ihm feine Mutter vergibt — daß fie ihn um Berzeihung 
bittet — daß fie ihn noch immer wie ihren Nbgott liebt — ach, 
Gott allein weiß, mit welcher Freude ich für ihn fterben würde! 
Geh hurtig, Kind — das Stundenglas Läuft fchnell ab! Beeile 
Di, Kind — ein Sterbender fann nicht warten — eile — eile!“ 

Manny hatte fih von ihrem Schemel erheben und mich am 
Arm genommen. Nachdem ſie mich über die Schwelle gebrängt 
batte, ließ fie mich los und fanf auf die Erde nieder — ob von 
ihren Gefühlen überwältigt oder in einem Zuftand von Befinnungss 
loſigkeit, konnte ich nicht abwarten. Sch beeilte mich, um meinen 
Auftrag zu vollziehen, ehe es zu fpät war. 

Nach einigen Minuten langte ich athemlos in dem Hofpitale 
an, ging hinein und fand Würzfrämer noch am Leben, denn feine 
Augen wandten fich mir zu. Sch näherte mich ihm; die Wärterin, 
welche neben ihm ftand, theilte mir mit, daß er ſprachlos fey und 
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daß es bald mit ihm vorüber fenn werde. Ich erflürte ihr, daß 
ich bei ihm bleiben wolle, worauf fie zu ben andern Patienten ging. 
Die Botschaft feiner Mutter erfreute ihn fehr; er drückte mir bie 
Hand, und ein Lücheln, das wie ein Regenbogen feine fonft düſteren 
Züge zu erhellen fchien, deutete auf Glück und Hoffnung. In 
einigen Augenblicken war er nicht mehr; aber das Lächeln lag noch 
nach dem Tode auf feinem Gefichte. Ich Eehrte dann zu der alten 
Nanny zurück, welche von einigen Nahbarinnen zu Bette gebracht 
worden war. Auch Mrs. St. Felix fand ich an ihrer Seite, denn 
fie war an dem Haufe vorbeigegangen und hatte die Lage der alten 
Frau bemerkt. Nanny war jegt wieder zu ſich gefommen und ruhig. 
Sobald fie allein war, theilte ich ihr ausführlicher mit, wie ich zw 
der Kunde der Umſtände gefommen war, welche zur Entdeckung 
geführt hatten. Ich verhehlte ihre nicht, daß ihre eigener Sohn 
den Raub an ihr verfucht hatte, und fchloß damit, indem ich ihr 
aus Uebergeugung erklärte, er fey nicht nur ruhig, fondern glüdlich 
geftorben, nachdem er ihre Vergebung erhalten Habe. 

„Jack — Jack — Du bift mir in der That ein guter Engel 
geweſen — und warſt obendrein das Mittel, meinen armen James 
zu hindern, daß er feine Mutter nicht tödtefe, wie Du denn auch 
dazu beitrugft, daß er feinen Frieden mit dem Himmel machen 
fonnte. Gott ſegne Did. Yard, Gott fegne Dich!“ 
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Sehsundvierzigftes Kapitel. 


Mrs. St. Felix weist ein glänzendes Anerbieten zurüd, das ihr zu machen 
ich gebührend ermächtigt bin. 


Sch verließ die alte Nanny, fobald fie ruhiger geworben war, 
denn ich fehnte mich danach, mit Anderfon zu fprechen. Meinen 
Pater fuchte ich nicht auf, da fih’s um einen Fall Handelte, in 
dem er mir wahrfcheinlich Fein Gutachten geben fonnte, und ich 
hielt es für befler, wenn das Geheimniß, welches ich befaß, nur 
noch einer einzigen Perfon vertraut wurde. Ich meine damit die 
Kunde, welche ich über den Gatten von Mrs. St. Felix gewonnen 
hatte, denn es war augenscheinlich, daß ihn Lektere für gehangen 
halten mußte. Meberhaupt erflirte MWürzfrämers Eröffnung bas 
Benehmen der Dame, wenn auf ihren Gatten die Rebe Fam, völlig, 
und ich Fonnte mir nun denfen, wie fchmerzlich es ihr werben mußte, 
"wenn man deſſen Namen erwähnte. Ich fand. Anderfon allein auf 
feinem Büreau und eröffnete ihm umverweilt, was ich erfahren hatte, 
ihm zugleich befragend, ob er es für paflend Halte, wenn ich Mrs. 
St. Felir die Nachricht überbringe. Anderſon ftüßte den Kopf auf 
die Hand und verblieb eine Weile ftumm. Endlich blidte er zu 
mir auf und fagte: " 

„'s ift allerdings wahr, Tom, daß fie unter dem vermeintlichen 
ſchmachvollen Tode ihres Gatten viel leidet, aber doch ift dies nur 
bin und wieder der Fall; denn wenn fie nicht gerade gelegentlich 
daran erinnert wird, ift fie heiter und aufgeräumt. Gewiß würde 
es ihr großen Troft bringen, wenn fie wüßte, daß ihr Gatte 
feinen Tod nicht auf dem Schaffote fand, aber was weiter? Dem 
Dernehmen nad ift er unter anderem Namen in den Dienft des 
Königs getreten und es läßt ſich nun natürlich recht gut denfen, 
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daß er noch am Leben ift und fich wohl befindet. Jetzt ift fie 
beziehungsweife ruhig und gefaßt; denke Dir übrigens die Bez 
Hommenheit, die Spannung und die Zweifel, die ftets ihren Geift 
erfüllen, ihre wachen Stunden bedrüden und ihre Träume durchs 
ſpucken müffen, wenn ſie hört, daß er möglicherweife noch am Leben 
iſt. Derzögerte Hoffnungen machen das Herz Franf und ihr Dafeyn 
würde nur ein fortgefeßter Sturm und eine unaufhörliche Erwartung 
— ja, ich darf wohl fagen, eine ununterbrochene Kette von Elend 
feyn. — Er kann tobt feyn, und die Ueberzeugung von diefer Thatz 
fahe wird ihre neugebornen Hoffnungen fehmerzlich knicken; möglich 
auch , daß er nie wieder zum Vorſchein kommt, und dann ſteht ihr 
ein Leben unausgefehter Beflommenheit bevor. Ich glaube, Tom, 
wenn fie meine Tochter und ich im Beige einer ähnlichen Kunde 
wäre, fo würde ich gegen fie fchweigen — wenigftens vorderhand. 
Mir find vielleicht im Stunde, ohne ihr Borwiffen Erfundigungen 
einzuziehen. Sein Name ift uns befannt und fo könnte vielleicht eine 
Anfüindigung vor feine Augen oder Ohren fommen. Dazu haft Du 
noch das Telesfop, welches zu etwas führen mag, wenn man es 
befländig in Deinen Händen fieht. Laß uns alfo vorderhand ohne 
ihr Mitwiffen Alles thun, was wir fünnen, und das Nefultat den 
Händen der DVorfehung überlafien, welche durch ihre eigenen Mittel 
wirken wird, wenn. fie es für paffend Hält. Biſt Du nicht auch 
meiner Anficht, Tom 2“ 

„Als ich zu Euch fam, um mir Euern Rath zu erbitten, Ans 
derfon, gefchah es in der Abficht, mich von demſelben leiten zu 
lafien, felbft wenn er nicht mit meiner eigenen Anſicht überein 
fimmte — um wie viel mehr nicht, da Lebteres zuverläflig ber 
Ball ift, nachdem ich Eure Gründe gehört habe, Beiläufig, ich 
bin noch nicht bei Mrs. St. Felix gewefen, und will jegt zu ihr 
gehen. Werdet Ihr die alte Nanny wieder befuchen ?“ 

„Isa, mein Knabe, diefen Abend. Gott befohlen! Ich habe 
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gegenwärtig viel zu thun, denn bie Offiziere wollen morgen früh 
Inſpektion halten.“ 

53h verließ das Hofpital und fam auf meinem Wege zu Mrs. 
St. Felie durch die Kirchſtraße an dem Haufe des Doftors vorbei, 
wo mir Mr. Thomas Cobb, der ein großer Zierbengel und, wenig 
ftens in feiner eigenen Meinung, ein großer Doktor geworben war, 
zurief: 

„Saunders, mein lieber Freund, komm doch herein — ich habe 
etwas Beſonderes mit Dir zu ſprechen.“ 

Ich willfahrte ſeinem Wunſche. Mr. Cobb hatte ſich ganz 
merkwürdig herausgeputzt, ſtand wenigſtens ſechs Fuß hoch im feinen 
Strümpfen und war ausgezeichnet dünn und ſchmächtig geworden. 
Wenn man ihn zum erſtenmale ſah, konnte man ſich des Gedankens 
nicht erwehren, daß er ganz aus Pantalons beſtehe, denn er trug 
ein derartiges Gewand aus dichtem blauen Baumwollenzeuge, und 
ſeine heſſiſchen Stiefel waren ſo niedrig, desgleichen ſeine Weſte ſo 
kurz, daß wenigſtens vier Fuß von der Geſammtſumme aus dem 
gedachten enganliegenden blauen Zeuge beſtanden. Er trug keine 
Halsbinde, ſondern einen zurückgelegten Hemdkragen, unter dem ein 
ſchwarzes Band ſichtbar war. Sein Haar war ſehr lang und auf 
der Oberlippe hatte er einen ſchnurrbartartigen Flaum, während 
ſich auf feinem Kinn ein Anflug von Knebelbart zeigte. Mit einem 
Morte, er war ein feltfam ausfehendes Gefchöpf, namentlich wenn 
er ftatt des langen Nodes eine kurze Nanfingjade trug, wie dies 
zu der Zeit, von welcher ich fpreche, der Fall war. 

„Run, Meifter Cobb, womit fann ich dienen. Du must mich 
aber nicht lange aufhalten, da ich im Begriffe bin, bei Mrs. St. 
Felir einen Befuch zu machen.“ 

„Das habe ich mir gedacht, mein lieber Freund,“ vwerfebte 
er, „und ich habe eben aus diefem Grunde Dich erfucht, herein- 
zufonmen. Nimm, einen Stuhl, Tom. Freundfchaft, Ton, ift ein 
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großer Segen — fie gehört mit zu dem Zauber des Lebens. Wir 
fennen uns ſchon feitlange her, und ich habe Dich erfucht, herein: 
zufommen, um Deine Freundfchaft zu brandichagen.“ 

„Nun, fo beeile Dich möglichit,“ entgegnete ich. 

„Festina lente, wie Doftor Tadpole oft fagt umd dabei hin- 
zufeßt, daß es Latein für Hut und Stiefel fey. Cs nimmt mid 
übrigens Wunder, daß er fo wenig von ben Flaffifhen Sprachen 
verfteht, denn jeder Schulfnabe weiß, daß Hut im Lateinifchen 
capnt und Stiefel bootes heißen. Uebrigens ‚habe ich in letzter 
Zeit die Klaffifer aufgegeben und mi mit ganzer Seele der 
Poeſie geweiht.“ 

„Wirklich 2“ 

„a, — ‚Freundfchaft und Liebe‘ ift mein Trinffprucdh, fo oft 
ich im Klubbe aufgefordert werde, den meinigen auszubringen. 
Mas fügt Campbell?“ 

„Das weiß ih wahrhaftig nicht.“ 

„So will ih Div’s fagen, Tom — 

Wo Schönheit lächelt nicht von ihrem Thron, 
Was ift der Mann? — ein Weltball ohne Sonn’. 

„Nun, ich denfe wohl, daß er Recht hat,“ verfeßte ich; „denn 
wenn ein Frauenzimmer nicht dem Manne zulächelt, wird er fie 
wahrfcheinfih nicht heirathen und dann ſteht's ſchlimm mit ber 
Ausſicht, einen Sohn zu haben.“ 

„Tom, Du haft feinen Sinn für Poefie.“ 

„Kann ſeyn — ich habe noch nicht viel Zeit gehabt, um 
für Gedichte. zu lefen.“ 

„Du follteft Dir fie nehmen — die Jugend ift das Alter 
für die Dichtkunſt.“ 

„Ich habe geglaubt, fie fey die Zeit, in ver man arbeiten 
müſſe, und begreife obendrein nicht, wie Du fie mit dem Ausdruck 
Alter bezeichnen magft. Sey übrigens fo gut, mir zu fagen, was 
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Du von mir verlangft, denn ich muß Mrs. St. Feliv noch vor 
dem Diner fprechen.” 

„Wohlan denn, Tom, ich bin verliebt — tief verzweifelt, 
unwiederbringlich und auf ewig verliebt.“ 

„Ih wollte, Du hätteft’s überſtanden,“ entgegnete ich mit 
einiger Bitterfeit. „Aber wer ift die Perfon, in die Da ſo ſchreck— 
lich verliebt bit — Anny Whiftle?“ 

„Anny Whiſtle? — Die hab’ ich ſchon längſt in die Winde 
gepfiffen. Nein, das war blos eine jugendliche Einbildung. Höre 
mid an — id) Jiebe die bezaubernde Wittwe.“ 

„Die, Mrs. St. Felir?“ 

„Ja. Felirx ift Yateinifch und bedeutet glücklich — mein Glüd 
hängt von ihr ab. Meine Bewerbung muß entweder gelingen 
oder — Tom, fiehft Du jene Flafche?“ 

„Ja.“ 

„Nun, 's iſt Laudanum — weiter ſag ich nicht.“ 

„Aber Tom, Du vergiſſeſt — wahrhaftig Du wirſt doch nicht 
Deinen Beſchützer, Deinen Herrn und (ic) darf wohl fagen) Deinen 
Mohlthäter, den Doftor, nicht ausitechen wollen ?“ 

„Warum nicht? Er hat feinen Verſuch gemacht und ift Damit 
durchgefüllen. Seit zehn Jahren gab er fih alle Mühe einen 
Eindruck auf fie zu machen, aber es ging nicht. Bin ich nicht 
auch ein Doftor, fo gut wie er — ja, ein noch befferer — denn 
ih bin ein junger Doftor und er ein alter! Alle A ale 
find jest für mich. Ich bin im Machfen begriffen.“ 

„Wenn Du noch Höher mwächfeft, fo wird Dein Kopf bald die 
Ladendecke erreichen. Haſt Du mir noch mehr zu ſagen?“ 

„Ich habe ja kaum angefangen. — Nun, ſiehſt Du, Tom, 
die Wittwe betrachtet mich mit günſtigem Auge und mehr als 
einmal habe ich gedacht, ich wolle die Frage über den Ladentiſch 
hinüberknallen laſſen, Fonnte aber, weil meine Liebe fo glühend 
ift, nie den Muth dazu gewinnen. Der Poet fagt: 
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‚Die ftumme Lieb' verräth weit tiefern Schmerz, 
Als aller Worte feelenvolle Fluth; 

Der ftumme Bettler iſt's, der unfer Herz 
Entzündet zwiefach mit des Mitleivs Gluth.‘ 


„Ich wünfche daher, Deine Freundfchaftin Anfpruch zu nehmen, 
Tom, — wünſche, daß Du mir das Wort redeft.“ 

„Wie, doch nicht bei Mrs. St. Felix?“ 

„Sa; fey mein Gefandter. Ich habe verfucht, einige Verſe 
zu ‚fohreiben. Freilih wollte es mir mit den Reimen nicht 
gelingen, aber das poetifche Gefühl lebt demungeachtet im mir. 
Sage mir, Tom, willft Du das thun, un was ih Dich bitte ?“ 

„Wie kömmſt Du aber auf den Gedanfen, daß die MWittwe 
Dir zugethan fey ?“ 

„Wie? Natürlich durch ihr Benehmen gegen mid. Ich be— 
gegne ihr nie, ohne daß fie lacht oder lächelt. Ferner ift der 
Doftor augenfheinlich eiferfühtig — er befhuldigt mich, ich 
mache. die Arzneien nicht recht, verwende zuviel Aufmerffamfeit 
auf meinen Anzug, lefe zuviel — kurz er findet alle Mängel an 
mir. Mebrigens wird die Zeit Eommen — — doch Tom, id 
wiederhole mein Geſuch: mwillft Du mich verbinden? Du follteft 
doch Mitgefühl haben.“ 

Diefe letztere Bemerfung ärgerte mich. Ich war überzeugt, 
daß ihn Mrs. St. Felir nur auslachte und verfehte daher — 

„Ich will Dir’s nicht abjchlagen, aber bevenfe wohl, daß ein 
Menſch, dem es felbit fo fhlimm in der Liebe erging, wahrfchein- 
lich Anderen feinen fonderliden Vorſchub thun kann. Du follit 
bald Deine Antwort haben.” 

„Danfe, Tom — danfe, Wie ich vorhin fagte, wenn ich zu 
einem Toaft aufgefordert werde, fo lautet er — Freundfchaft und 
Liebe.” — | 

Ih verließ den Laden und begab mich zu Mıs. St. Felirx, 
die mir weit ſchöner vorfam, ale je. 


430 


„Konmft Du endlich, Tom?“ fagte die Mittwe mir ihre 
Hand entgegenbietend. „Ich Habe Dich geitern ſchon erwartet. 
Deine Schweſter war hier.“ 

„Ich Habe ein weniger angenehmes Gefchäft gehabt. Ihr 
wißt, dab Würzkrämer geftorben ift.“ 

„Siner der Penſionäre — ich habe ihn meines Wiſſens nie 
geſehen, wohl aber von dem alten Ben dieſen Morgen gehört, 
daß er farb und Du bei feinem Tode zugegen warf. Sit er ein 
guter Freund -von Dir geweſen?“ 

„Nein, gewiß nit. Ich dachte, Ihr wüßtet etwas von ihm, 
fonft würde ich feinen Namen nicht erwähnt haben.” 

Ich wechfelte dann die Unterhaltung, indem ich ihr mittheilte, 
was zu Deal vorgegangen war. Eie ſprach darauf mit mir über 
die alte Nanny, über meine Mutter und über unfere gegenfeitigen 
Bekannten. 

„Was macht der Doftor?“ 

„Sr ift fo geihäftig, als je; übrigens beflagt er fich ſehr 
über Tom Cobb und fagt, daß er ihn entlaſſen müſſe. Beim 
Mifchen der Arzneien hat er fich einige fehr ernftliche Veritöße 
zu Schulden fommen laffen und fünf oder fechs Perfonen fait 
unter den Boden gebracht.“ 

„Wenn er fie wirflich getöbtet hatte, fo Fame ihr Tod auf 
Eure Rechnung ‚“ verfegte ich jehr ernft. 

„Sütiger Himmel, was meint Du damit, Tom?“ 

„Sch meine, daß Ener Schönes Auge ihn bezaubert hat, denn 
wie er felbit fügt, ift er tief, verzweifelt, unmwieberbringlich und 
auf ewig — in Euch verliebt.“ 

Jetzt brach Mrs. St. Felir in ein fo ungeftümes Gelächter 
ans, daß ich glaubte, der Anfall würde mit Krämpfen fchliefen. 
Sobald fie fih wieder erholt hatte, fuhr ich fort: 

„Ss it die reine Wahrheit — und abgefehen von den fünf 
ober ſechs halbtodten Leuten werdet Ihr auch außerdem einen 
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ganzen Tod zu verantworten haben, denn Tom hat mir eröffnet, 
wenn ſeine Bewerbung fehlſchlage, werde er zu der großen Lau— 
danumflafche feine Zuflucht nehmen. Ihr müßt ferner wiſſen, daß 
er meine Freundfchaft in Anſpruch nahm, um Euch diefen feinen 
beflagenswerthen Zuſtand mitzutheilen, da er felbit der Aufgabe 
nicht gewachfen ift.“ 

„Er muß toll ſeyn,“ bemerkte Mrs. St. Felir ruhig. 

„Er ſchmeichelt fih mit der Vorftellung, daß Ihr ihm Er: 
muthigung gegeben hättet, und als ich ihn fragte, in welcher 
Meife dies gefchehen fey, antwortete er mir, Ihr achtet ftets, 
fo oft Ihre ihm begegnetet.“ 

„Das ift fo wahr, als die Bibel, denn ich kann mich des 
Lachens über die pofiterliche Figur, die er aus ſich macht, nicht er— 
wehren. Barmherziger Himmel, aus welchem Taige find nicht 
die Mannsperfonen gebaden! Freilich follte ich mich fehr geſchmei— 
chelt fühlen, denn unter uns, dies ift fchon der zweite Antrag, 
den ich feit vierundzwanzig Stunden erhalten habe.“ 

„VBermuthlid von dem Doftor? Tom fagt, er ſey eifer: 
ſüchtig.“ 

„Ich nenne feinen Namen. Das iſt Alles ſehr thöricht.“ 

„Ihr habt aber doch nicht Beide zurückgewieſen? Tom er— 
wartet ſeine Antwort.“ | 

„Sage ihm Alles, was Du willft — beiläufig Fannft Du 
ihm noch bemerfen, er werde beffer thun, wenn er nicht zu dem 
Laudanum, fonvern zu feinem alten Heilmittel, dem Bärendreck und 
Maffer feine Zuflucht nehme. In der Flaſche fieht er eben fo 
todtbringend aus und iſt nicht ganz fo verhängnißvoll in feinen 
Reſultaten.“, 

„Sch werde zuverläſſig Euern Auftrag in möglichſt zarter 
Weiſe ausrichten.“ 

„Thue das, Tom, und laß mich nichts mehr von ſolchem Un— 
ſinn hören, denn wie lächerlich er auch erſcheinen mag‘, wird er 
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mir doch fehr peinlich. Verlaſſe mich jest, ich fühle mich ange— 
griffen" und niedergeſchlagen. - Gott befohlen. Beſuche mich diefen 
Abend mit Deiner Schwefter — ich werde dann befler ſeyn.“ 

Mis. St. Felir ging im das Hinterzimmer und verließ den 
Laden. Ich Hatte den unrehten Weg eingefchlagen und faſt ver: 
geflen, Tom feine Antwort zu bringen, als ich mich noch zu guter 
Zeit erinnerte und nach dem Haufe des Doftors zurüdfehrte. 

„Nun?“ rief Tom halftig. 

„Sa,“ verſetzte ich, ohme eigentlich zu wiffen, was ich fagen 
wollte, da ich fein Gefühl nicht zu verlegen wünfhte — „die Sache 
fteht fo, Tom, daß die Wittwe eine fehr gute Meinung von 
Dir hat.“ 

„sch wußte das wohl,‘ unterbrach mich Tom. 

„And wenn fie fich je entjchließen Fönnte, wieder zu heirathen 
— fo follteft Du eine ebenfo gute Ausficht haben, als der Doftor.“ 

„Davon war ich überzeugt,” fagte er. 

„Borderhand. aber mag fie aus Gründen, die fie nicht Jeder— 
mann mittheilen kann, nicht daran denfen, ein neues Berhältniß 
einzugehen.“ 

„Sch ſehe — fein regelmäßiges Verlöbniß.“ 

„Ganz recht — aber fo bald fie fühlt, daß fie die Freiheit 
bat — —“ 

„sa 2” entgegnete Tom athemlos. 

„So will fie, glaube ich, zu Dir ſchicken und es Dich willen 
laſſen.“ 

„Ich ſehe — ich habe alſo Hoffnung.“ 

„Nun, dies nicht gerade — aber wenigſtens wird kein Grund 
vorhanden ſeyn, Laudanum zu nehmen.“ 

„Keinen Tropfen, mein theurer Freund; verlaß Dich drauf.“ 

„Du ſiehſt Tom, man kann nicht wiſſen was kommen mag. 
Zwei, drei oder vier Jahre können — 

„Bier Jahre — das iſt eine ſehr lange Zeit.“ 
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„Nichts für einen Mann, der aufrichtig Tieht.“ 

„Nein, nichts — das ift fehr wahr. 

„Du haft alfo nichts Weiteres zu thun, als ruhig und mit 
Eifer Deinem Berufe zu folgen — dabei fannft Du abwarten 
und fehen, was die Zeit bringen wird.“ 

„Ja, das will ih — und wenn’s feyn muß, will ich zwanzig 
Jahre warten.“ 

Ich verabjchiedete mich von Tom und meinte bei mir felber, er 
werde wahrfheinlich noch viel länger warten müffen. Nun, immers 
bin hatte id ihn vorberhand zufrieden geftellt und es Fonnte ja 
nichts ſchaden, wenn er auch noch ein paar Jährchen fortfuhr, vie 
Wittwe zum Gegenftande feiner Leidenfchaft zu machen, da er 
dadurd) von Unfug und von Anny Whijtle abgehalten wurte. 

Als ich zu Haufe anlangte, traf mich ein fehwerer Schlag 
in einer Mittheilung, die mir meine Mutter zu machen feinen 
Anftand nahm. Bielleiht war es übrigens fo am Beten, da da— 
mit das letzte Kettenglied in einer unglücklichen Liebe gebrochen 
wurde. Sie eröffnete mir ganz unbefangen, daß die Läden in 
Mr.. Wilfons Haufe gefchloffen feyen, weil er Nachricht von dem 
Tode der Lady A.. erhalten habe. Die arme Janet war in dent 
eriten Wochenbette mit dem Kinde geftorben, und man hatte beide - 
bemfelben Grabe übergeben. Diefe Kunde trieb mich nad 
meinem Gemache, wo ih — man tadelt vielleicht meine Schwäche 
— viele Thränen über ihr frühes Ende vergoß. Ich begleitete 
meine Schweiter nicht zu Mrs. St. Felir, fondern blieb bis zum 
andern Tage allein. Virginia weckte mich aus meinen Träumes 
reien und bewog mich, mit ihre nach dem Hofpital zu gehen, da 
fie einen Auftrag an meinen Vater hatte. 

- Nachdem wir den Vater gefprochen, gingen wir nach der 
gegen das Ufer hin liegenden Hofpitalteraffe hinunter. Wir waren 
noch nicht lange da gewefen, als wir Bill Harnef feine Fidel an— 
fimmen hörten: 

Marryat's W. XIV. Der arme Jad. 28 
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„Wie graufam waren meine Eltern, 
Die mich entriffen Liebchens Näh'; 
Wie graufam war die wilde Bande, 
Die ihn geprept zum Dienft ber See; 
Wie graufam war der Feine Nachen, 
Der ihn gerudert von dem Strand — 
Doch graufamer ald Alles war noch 
Das Schiff, das ihn entführt dem Land. 
Ah — diah — hi! Ab diah! 
„Und graufam war die Wellenfiäche, 
Die Mary's Liebchen weiter trug; 
Und graufam war die fchöne Brife, 
Die nicht dem Schiff entgegenfchlug ; 
Und graufam war der Kapitäne, 
Der Bootsmann, die Viatrofen all’, 
Die fih Fein Däuschen drum gefümmert, 
Ob wir uns fehen noch einmal. 
Ah — diah — Hi! Ah — diah 
„Und graufım war das Schlachtgetümmel, 
Darin gefämpft mein Liebchen werth, 
Und graufam die Kanonenfugel, 
Die ihm das vechte Aug’ zerftört. 
Er pflegte mich jonft anzuſchauen 
Mit Aeuglein voll von Scherz und Kill, 
Jetzt muß er ſchräge nach mir fielen, 
Weil ihm nur eins geblieben ift. 
AH — diah — Hi! Ah — diah!“ 


„De! was mit Eurem Diah-di — Ihr heiß das Singen ?* 
tief der Oppofitions Bill mit der Fidel in feiner Hand heraus— 
ftelzgend. „Halt ein Biffel. Wie geht's Euh, Mr. Tom — und 
Euch, ſchöne Dam? Nun ih Euch ein Lied fingen und dieſem 
Kerl zeigen, wie man Mufif macht. Halt ein Biffel, Miß Vir— 
ginny.“ 

„Nun, ich muß Euch ſchon ſingen laſſen,“ ſagte Bill Harneß, 
„damit Miß Saunders zwiſchen uns urtheilen möge.“ 

Virginia wäre gern fortgegangen. Da jedoch die Penſionäre 
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fie ftets mit der gleichen Achtung behandelten, die fie den Gattinen 
der Hofpitaloffiziere erwiefen, fo drückte ich ihren Arm, um fie 
zum Bleiben zu bewegen. Der Oppofitiong:Bill ftimmte fein Ins 


firument und fagte: 
„Seht ich Euch geb ein neues ‚Stiegen n’aufgehen.‘ “ 


„An eines Kriegsichiffes Bord that 
Man bringen mid ohne Scheu; 
Man zieht an der Seit’ mich aufwärts, 
Gerad’ wie ein Bündel Heu. 
Sol ein Stiegen’'naufgeh'n 
Hab’ ih niemals gefehn, 
Hab’ ich niemals gefehn. 
„Sie weifen mich auf den Maſtkorb 
Und fagen, ich müfje geb’n; 
Ih ftürze herab von der Web⸗Lein 
Und zerbreche den Fleinen Zeh'n. 
Sol ein Stiegen’naufgeh'n u. f. w. 
„Sie pfeifen zum Anker die Leute, 
Und der Bootsmann jehwinget fein Tau; 
Das rafjelt wie Regen herunter 
Und ftriemet die Rüden uns blau. 
Solch ein Stiegen'naufgeh'n u. f. w. 
„Dann müfjen die Leut’ in die Taflung 
Zu reffen im Marfe das Tuch; 
Wir jteden die Köpfe zufammen 
Wie eine Heerd Schafe im Zug. 
Solch ein Stiegen’'naufgeh'n u. j. w. 
„Man ſchicket die Boote vom Schiffe, 
Zu geh’n bei dem Franzmann an Bord, 
Die eine Hand hält den Säbel, 
Die andere Elettert ficb fort. 
Sol ein Stiegen’'naufgeh'n u. ſ. w. 
Dann ſchickt man mich hieher nach Greenwich, 
Dieweil ich verloren ein Bein. 
Da ftampfe ih nun durd die Säle 
Auf Stelzen Jahr aus und Jahr ein. 
Solch ein Stiegen’naufgeh’n u. f. w. 
* 
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„So, das iſt's — Ih frage Euch, Mifter Tom und die 
junge Dam, wer fing am beften — diefer Kerl oder Euer unters 
thäniger Diener Bill — das bin ich.“ 

„Ihr fingt ſehr gut, Bill,“ fagte Virginia lachend, „aber ich 
bin nicht im Stande, einen fo fehwierigen Punkt zur Entfcheidung 
zu bringen.“ 

„Und ich eben fo wenig; ich Fann unmöglich fagen, welcher 
mir am beften gefällt,“ fügte icy bei. „Aber wir müffen jest nad 
Haufe gehen — fomit Bott befohlen.“ 

„Dante, Mifter Tom, dank Euch Miſſy. Ich feh, Ihr 
wollt ihm fchonen fein Gefühl, aber ich weiß was Ihr denk in 
Eurem Herzen. 

Virginia und ich verliegen nun das Hofpital. Meine Stellung 
zu Bramble und Befiy kam jegt wiederholt zur Sprache, denn ich 
hatte Feine Geheimmniffe vor meiner Schwefter, und fie rieth mir 
ernftlich zu verſuchen, ob ich mich nicht in eine Bereinigung mit 
einer Perſon finden könne, welcher ich flets nur das größte Lob 
ertheilen mußte. 

„Verlaß Dich darauf, mein lieber Tom,” fagte fie, „Du wirft 
ein gutes Weib in ihr finden und in ihrer Gefellfchaft vergiſſeſt Du 
bald das unglüdliche Verhältnis, das Dich fo elend gemacht hat. 
Ich bin nicht in der Lage, Dir über diefen Bunft aus eigener 
Erfahrung Rath ertheilen zu können, aber ich trage die Ueberzeus 
gung in mir, daß gerade Befly die Lebensgefährtin ift, welche Dich 
glücklich machen kann. Außerdem bift Du Bramble fehr verpflich- 
tet; Du weißt, welche Freude Du ihm durch Deine Einwilligung 
bereiten Fünnteft, und da fie Dir bereits zugethan ift, fo wünſche 
ih, daß Du ernftlih in Erwägung zieheft, was ich Dir gefagt 
babe. Ich fehne mich, fie Fennen zu lernen, und möchte fie gar zu 
gerne ale Schwefter umarmen.“ 

Ich Fonnte nicht umhin, zuzugeben, daß Befiy fo vollfommen 
fey, als fih von irgend Jemanden in einer Welt erwarten laffe, wo 
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nichts Vollkommenes zu finden ift. Auch wußte ich den Gründen 
meiner Schwefter nichts entgegenzuhalten, und fie fanden noch oben: 
brein in Janets Tode feine geringe Bekraͤftigung. Aber Virginia 
war nicht die Einzige, die ſich für die Sache intereſſirte, denn auch 
mein Vater pflegte ſcherzweiſe darauf hinzudeuten, und Mrs. St. 
bei Felix wünfchte mir eines Tages Glück zu meinen guten Ausſichten 
einem Mädchen, das von aller Welt bewundert und geprieſen werde, 
Die Perfon, welche am meiften Gewicht bei mir hatte, nämlich 
der alte Anderfon, fprach gleichfalls ohne Rückhalt und ernftlich 
mit mir, | 

„Tom, fagte er, Du weißt, daß Bramble und ich feit vielem 
Sahren gute Freunde find. Er hat feine Geheimniffe vor mir, und 
ich nehme feinen Anftand, Dir zu fagen, wie feine Liebe fich zwi— 
ſchen Dir und feinem adoptirten Kinde fo gleihförmig theilt, daß 
es ihm fchwer wird, anzugeben, welchen von Euch beiden er am 
meiften zugethan ift. Das Einzige, was ihn glücklich machen Tann, 
ift eine Verbindung zwifchen Die und Befly, eine Bereinigung, 
ohne die das Glück feines Lebens für immer getrübt ift, obfchon 
er fich darein finden muß, wenn es fich nicht anders thun läßt. 
Ich bin Feiner von denen, welche Dir dazu rathen möchten, aus 
Dankbarkeit gegen Bramble das Mädchen zu heirathen, denn man 
fann den Dank auch zu weit treiben. Allen Berichten nach ift 
fie übrigens liebenswürdig, fehön und für denjenigen, weldyer fie 
liebt, jeder Anſtrengung, eines jeden Opfers fähig. Dich liebt fie, 
Tom, und ich glaube, Du Hätteft in dem wichtigften Schritte des 
Lebens mit ihr jede Ausficht glücklich zu werden. Du fagft vielleicht, 
Du liebeſt fie nicht, obgleich Du fie achtet, fehäteft und bewun— 
derſt: — zugegeben; aber auf derartige Gefühle gegen ein Weib 
gründet fich die beftändigfte Liebe, die fortwährend wachfen muf. 
Verlaß Dich darauf, Tom, daß jene übereilte, ungeftüme Neigung, 
die man gewöhnlich Liebe nennt und die beide Theile fo verblendet, 
daß fie vor der Verheirathung die gegenfeitigen Fehler nicht fehen 
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fönnen — jene fogenannten Chen aus Liebe felten ober nie glüds 
lich ausfallen. Hin und wieder kommt's freilich vor, aber es giebt 
dabei wie in einer Lotterie eine Menge von Nieten für einen eins 
zigen Treffer. Glaube mir, Tom, dag Niemanden Dein Wohl mehr 
am Herzen liegen kann, ald mir, denn ich kenne Dich von Deiner 
Kindheit an und habe mit Baterforge über Dich gewacht. Glaubſt 
Du alfo, ich fünnte Dir etwas rathen, wovon ich nicht überzeugt 
wäre, daß es zu Deinem Glück beitragen müßte? Mein theurer 
Zunge, mache Bramble, Beſſy, Did und uns Alle glüdlich, indem 
Du Dir die Berfon, welche Deiner fo unwerth war, aus dem Sinne 
fchligft und Deine Neigung einem Mädchen zuwendeſt, das eben 
fo beftändig und freu feyn wird, als die Andere falfch und launens 
haft war.“ 

„Ich verſprach Bramble, feinen Rath in ernfte Erwägung zu 
ziehen, und hielt Wort, indem ich mir alle Mühe gab, Janets 
Bild aus meinem Gedächtniffe zu verdrängen und dafür Beſſy eine 
Stelle einzuräumen. Ich vergegenwärtigte mir Letztere oft, wie 
fie, nachdem fie ihren Vater aus den Mellen gerettet hatte, fchön 
und regungslos dalag, bis ich endlich mit einem wärmeren Intereſſe 
bei dem Bilde weilen fonntee Man darf fih nur etwas feht vor 
nehmen, und ed wird gelingen; ich fand daher bald, daß Beily 
fohnell in meinem Herzen tiefe Wurzeln faßte, 

Sch blieb mehrere Tage zu Greenwich. Meine Mutter war in 
ihren Verſuchen, Leute von Stand in ihre Wohnung zu bringen, fo 
geihäftig als je, und diefes unermüdete Syftem wurde meiner 
Schweſter zur Quelle vielen Verdruſſes. 

„Ah Tom,” pflegte fie bisweilen zu fagen, „es fommt mir 
hin und wieder der felbftfüchtige Wunfh, Du möchtet mit Beſſy 
verheirathet ſeyn, denn ich Eönnte dann bei Dir wohnen und dieſer 
Verfolgung entrinnen.* 

„Heirathe lieber felbft, meine Liebe,“ verſetzte ich. 
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„Dazu ift nur wenig Ausfiht, Tom,” entgegnete Virginia 
mit Kopfichütteln. 

Als ich nach Deal zurückkam, fand ich, daß Bramble feit mei— 
ner Abreife flets in der Hütte geblieben war. Wir begrüßten uns 
mit Wärme, und als ich zu Beſſy hinüberging, küßte ich fie — 
zum erftienmale wieder, feit fie von der Schule zurüdfgefehrt war. 
Das arme Mädchen erröthete, brach in Thränen aus und eilte nach 
ihrem Zimmer.“ \ 

„Hoffentlich ift das im Ernfte gefchehen, Tom ?* fagte Bramble, 
fein Auge fragend auf mich richtend — „fonft wäre es grauſam.“ 

„Sewiß, Bater,“ verfeßte ih, indem ich ihn bei der Hand 
nahm. 

„Dann ift Alles recht, und Gott fegne Dich, mein thenrer 
guter Knabe. Du weißt nicht, wie glüdlih Du mich gemacht 
haft — ja, ich darf’s jest fihon fagen — und die arme Beſſy mit.” 





Siebenundvierzigftes Kapitel, 


In welchem ein neuer Schaufpieler die Bühne betritt und ich die Rolle 
eines Lootſen am Lande fpiele. 


„Bine Fregatte hat in den Dünen geanfert, Tom, und fignae 
liſirt einen Lootſen,“ fagte Bramble, ald er, mein Epähglas in 
der Hand, in die Hütte kam. Außer mir und Dir ift feiner da — 
was meinft Du — würbeft Du e8 wagen, fie nach Mebway Hinz 
aufzunehmen ?“ 

„Natürlich, Bater, und wenn fie ein Linienfchiff wäre. Warum 
folfte ich nicht? Ebbe und Fluth bleiben fich ftets gleich und in 
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den Sandbänfen find Feine Veränderungen vorgegangen. Würdet 
Ihr mir nicht trauen ?" 

„Dh natürlich, Tom, und vielleicht beffer als mir felbft, denn 
meine Augen find nicht mehr fo gut, wie ehedem. Nun, fo if’s 
wohl am beften, wenn Du unverweilt aufbrichſt.“ 

Ih hatte bald mein Bündel bereit und wollte eben meinen 
Meg antreten, als ich mein Telesfop neben Bramble auf dem Tifche 
liegen fah. 

„Auf den Föniglichen Schiffen hilft man den Lootſen nicht 
gerne mit einem Spühglas aus; fo will ich diesmal das meinige 
mitnehmen.“ 

„Du haft Recht, Tom — auf einem Kriegsfchiff ift’s nicht 
wie auf einem Kauffahrer, wo man dem Kapitän das Fernrohr 
aus der Hand nehmen kann.“ 

„Gott befohlen, Vater; ich werde fobald wie möglich wieder 
herunterfommen. Schon wieder ein Schuß — der dregettentevnas 
muß es eilig haben.“ 

„'s wird immer ſo an Bord eines Kriegeſchiffes gehalten, wenn 
man den Befehlen oder Signalen keine Aufmerkſamkeit ſchenkt. Zö— 
gere nicht länger.“ 

Ich ging nach dem Ufer hinunter, wo das Galley vom Stapel 
gelaffen wurde, und befand mich bald an Bord. Auf dem Halb: 
decke traf ich den Kapitän und den erften Lieutenant. 

„He,“ fagte der Kapitän, „wo ift der Lootfe ?“ 

„Ich bins, Sir,“ verfeßte ich, meinen Hut abnehmend. 

„Wo ift Euer Krebitiv 2” 

„Hier, Sir,“ entgegnete ich, indem ich ihm die Zinnbüchfe 
binbot, in welcher ich ſtets meine Prüfungezeugnifie mit mir führte. 

„'s it richtig, mein guter Burfche; aber Ihr fcheint mir fehr 
jung zu ſeyn.“ 

„Nicht zu jung, hoffe ich, um ein fo fchönes Schiff wie dieſes 
ift, zu verlieren, Sir,“ erwieberte ich. 
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„Will's auch nicht hoffen, und ich wette, Ihr ſeyd ſo gut, als 
Viele mit grauen Haaren. Jedenfalls genügt mir Euer Kreditiv, 
und die Fregatte ſteht jetzt unter Eurer Obhut. Könnt Ihr unvers 
weilt lichten laſſen?“ Ä 

„Wenn Ihr's fo wünſcht. Mit Sonnenuntergang wird wahr: 
fcheinlich der Wind aufhören, und dann Fönnen wir ebenfo gut bei 
Foreland über Nacht liegen bleiben.“ 

Die Fregatte, die augenfcheinlich gut bemannt und gut Toms 
mandirt war, fand bald unter Segel. Wie id) erwartet Hatte, 
legte fich der Wind, und nach Einbruch der Dunfelheit hatten wir 
bloß gegen die Ebbe anzufämpfen. Natürlich blieb ich, wie es mein 
Dienft forderte, die ganze Nacht über auf und unterhielt mich 
gelegentlich mit den wachhabenden Offizieren oder den Midſhipmen. 
Sch erfuhr von ihnen, daß die Fregatte, welche die Euphrofine hieß, 
eben von der Meftindienftation zurüdgefehrt war. Sie hatte im 
Laufe ihrer vierjährigen Abwefenheit zwei Einzelngefechte gehabt 
und zwei franzöfifche Fregatten genommen; außerdem aber noch bei 
vielen verwicelten Seefämpfen mitgeholfen. Ihr Kommandant war 
Sir James O’Eonnor, der als einer der beften Offiziere im Dienft 
galt. Die Fregatte hatte in den Kämpfen fo gelitten, daß fie zur 
Unterfuhung nad) Haus gefchieft werden mußte. Dabei hatte fich 
berausgeftellt, daß fie eine vollftindige Reparatur bedurfte, wes— 
halb fie nach tem Dock von Sheerneß gefchidt wurde, wo das 
Schiff abbezahlt werden folltee Mit Tagesanbruch erhielten wir 
guten Wind, und wir breiteten die Segel aus, das lehte Viertel 
der Fluth benützend. Unter den Matrofen herrfchte eine fo fchöne 
Drdnung und Mannszucht, daß ich die Fregatte troß ihrer größeren 
Waſſertracht doch lieber lootfete, als einen Kauffahrer, da man auf 
legteren Bahrzeugen oft lange warten muß, ehe die Leute das 
Nöthige beforgen Finnen. Hier genügte ein Wort und es war 
im Augenblick geſchehen. Das Schiff fchien dem Willen des Lootfen 
zu gehorchen, als wire es mit Verftand und Willen ausgeftattet. 
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Die Matroſen an Bord gaben raſch und richtig die Tiefen an und 
die Folge davon war, daß ich ganz zuverfichtlich Handeln konnte; 
denn während der Kapitän und die Offiziere bisweilen über bie 
Abnahme der Waffertiefe bedenklich wurden, benahm ich mich ganz 
forglos und dem Anfcheine nach gleichgültig, obichon dies in Wirk: 
lichkeit nicht der Fall war. 

„Ein Biertel weniger als fünf!“ 

„Ein Viertel weniger als fünf. Lootfe, wißt Ihr wie unfere 
Tracht iſt?“ 

„Sa, Sir James; wir werden demnähft in Halb fünf 
fommen und dann wird das Waſſer wieder tiefer.“ 

Es erwies ſich genau fo, wie ich angegeben hatte, und ber 
Kapitän feßte nun größeres Vertrauen in mich. Die Fregatte Fam 
wohlbehalten in dem Medway vor Anfer, und Sir James ging nad 
feiner Kajüte hinunter, um der Hafenordnung gemäß den erften 
Lieutenant anlegen zu laſſen. Da ih nun nichts mehr zu thun 
hatte, fo meinte ich, ich Fünne ebenfo gut ans Land gehen und 
mit einer der Nachtfutfchen einen Ausflug nad) Dover machen. 
Dem gemäß bat ich den erften Lieutenant, mir die Anweifung auf 
meinen Lootjenlohn auszufertigen, und fragte ihn, ob ich für den 
Kapitän nichts nach Deal hinunter nehmen fünne. Ein paar Minuten 
fpäter wurde ich zu dem Kapitän Hinunterberufen. Er faß au feinem 
Tiſche und „hatte Wein vor fich ſtehen. Die Anweijung, welche 
der Schreiber bereits audgeftellt, war unterzeichnet, aber mein 
Name noch nicht eingerückt. 

„Ich muß das Papier noch mit Eurem Namen ausfüllen, 
Lootſe.“ 

„sch heiße Thomas Saunders, Sir James,“ verſetzte ich. 

„But; Ihe feyd zwar fehr jung für einen Lootſen, fcheint 
aber Euer Geſchäft gut zu verftehen, denn Ihr habt diefes Echiff 
wacker heraufgebracht. Hier habt Ihr Eure Befcheinigungen ‚“ 
fagte er, indem er meinen Namen eintrug. 
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Ich hatte. mein Epähglas in der Hand und legte es auf den 
Tiſch, um das Papier aufnehmen und in meine Zinnbüchfe fteden 
zu fünnen. Sir James betrachtete überrafcht das Telesfop, nahm 
es in feine Hand, zog es aus und fchien ganz betroffen zu feyn. 
Dann blickte er nach dem Meflfingrante, wo der Name geftanden 
hatte und fand die gefeilte Stelle. 

„Me. Saunders,“ fagte er endlich, „darf ich mir wohl bie 
Freiheit nehmen, Euch zu fragen, woher ihr dieſes Spähglas 
habt?“ 

„Sa, Sir James, ich erhielt es von einer Perſon, die mir 
von Jugend auf viel MWohlwollen erwiefen hat.“ 

„Dir. Saunders, ich bitte Euch um Berzeifung — meine 
Frage ift nicht die Frucht einer bloßen Neugierde, denn ich Habe 
diefes Glas ſchon früher gefehen, da es vor Zeiten einem mir 
theuren Freunde gehörte. Könnt Ihr mir Feine weitere Mittheis 
lung geben? Ihr fagtet, Ihr hättet es von — —“ 

„Sch erhielt es von einer fehr liebenswürbigen Frau, Sir 
James,“ 

„Sagte fie Euch nie, wie es in ihre Hände Fam?“ 

„Nie, Sir.“ 

„Wollt She nicht Pak nehmen, Mr. Saunders? Und wenn 
Ihr mir über diefen Punft einige Auskunft geben Fönntet, fo würdet 
Ihr mir einen fehr großen Gefallen erweifen. Wer ift diefe Frau 
— mo bat fie ihren Wohnfig — und aus welchen Landestheile 
ftammt fie 2“ 

„Sa, Sir James; fie ift eine Irlaͤnderin und wohnt zur Zeit 
in Greenwich.“ 

Dann fehilderte ich ihre Perfönlichkeit. 

„Das ift fonderbar, fehr fonderbar,“ fagte Sir James, feine 
Stirne mit der Hand unterflügend, während der Ellenbogen auf 
dem Tifche ruhte. 

Nach einer Paufe fuhr er fort: 


444 


„Mr. Saunders, wollt Ihr mir eine einzige Frage aufrichtig 
beantworten ? Ic, fühle, daß ich nicht mit einem bloßen Themſe— 
piloten fpreche, und will Euch fein Kompliment machen, denn wenn 
mir’d nicht Ernft wäre, jo würde ich mit meinen Fragen an mich 
halten, Wißt Ihr nicht mehr von diefer Perfon, als Ihr gerade 
gerne eröffnen möchtet? Es liegt eiwas in Eurem MWefen, was 
darauf hinzudeuten ſcheint.“ 

„Daß ich mehr von ihr weiß, als ich Euch mitgeiheilt habe, 
ift wahr, Sir James, obfchon mir nicht weiter befannt ift, als ich 
bereitwillig namhaft machen würde, vorausgeſetzt, daß die fragende 
Partie hinreichend bei dee Sache intereflirt ift, um mich für einen 
ſolchen Schritt zu legitimiren.“ 

„Es Fann Niemand mehr dabei intereffirt feyn, als ich,“ vers 
feßte Sir James in wehmüthigem Tone. „Ihr fagt mir, fie fey 
eine Srländerin, und ſchildert mir eine Perſon, die ich zu Fennen 
glaube, wodurch natürlich meine Neugierde geweckt wurde. Darf 
ich nad ihrem Namen fragen?“ 

„Ihr gegenwärtiger Name ift St. Felir.“ 

„Sie hatte entfernte Verwandte die fo hießen; vielleicht iſt's 
eine davon — doch, wie follten diefe zu dem Epähglas gefommen 
feyn? Nebrigens möglich wäre es dennoch.“ 

„Der Name, den fie gegenwärtig trägt, iſt nicht ihr wahrer, 
Sir James.“ 

„Nicht ihre wahrer Name? So ift Euch alfo diefer befannt ?“ 

„Sch glaube fo, obfchon das, was ich weiß, nicht von ihr, fon- 
dern von einer andern Perfon ſtammt, die ſeitdem geftorben ift.“ 

„Und wer wäre diefe? “ 

„Ein Mann, der in dem Hofpital ftarb und unter dem Na— 
men Würzkrämer ging, eigentlich aber Walter James hieß. Er 
fah das Glas in meiner Hand, erfannte es und enthüllte mir auf 
feinem Sterbebette Alles, was damit in Verbindung fteht, obſchon 
er nie erfuhr, daß die betreffende Perfon noch am Leben war.“ 
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„Wenn - Walter James Euch Alles auf feinem Sterbebette 
befannte, Mr. Saunders, fo Fünnt Ihr mir zuverläßig eine Frage 
beantworten. War ihr eigentliher Name nicht Fißgerald ? “ 

„Sa, Sir James, wenn ich ihn recht verftanden Habe,“ 

Sir James O' Connor fank in feinen Stuhl zurüd und blieb 
eine Weile ftumm. Dann goß er fih ein Glas Wein ein und 
trank es aus. | 

„Mr. Saunders, wiſſen auch amdere Leute noch von biefer 
Sadje? * 

„Sch Habe fie Niemand mitgetheilt als einem alten lieben 
Freunde für den Fall, daß mir felbft ein Ungemach zuſtieße. Mrs. 
St. Felir weiß fo wenig, als fonft irgend Jemand, in wie weit 
ich von ihren Verhältniffen unterrichtet bin.“ 

„Me. Saunders, ich gebe Euch mein Ehrenwort als Offizier 
und Gentleman, daß mich jene Perfon fehr nahe angeht. Wollt 
She mir nun den Gefallen erweifen, mir Alles mitzutheilen, was 
She von der Sache wißt, und was Euch jener Walter James 
befannt hat?“ 

„Ih habe Euch bereits mehr gefagt, Sir, als ic) beabfichtigte. 
Laßt mich aufrichtig gegen Euch feyn. Ich achte und fchäße die 
fragliche Perfon zu fehr, als daß ich mich weiter ausfprechen Fönnte, 
ohne die BVerficherung zu haben, daß meine Enthüllungen ihr nicht 
zum Unglüd gereichen.“ 

„Sch gebe Euch mein Wort, wenn es fo ift, wie ich erwarte, 
fo werben fie vielleicht dazu dienen, fie zum glüdlichiten Weibe un- 
ter der Sonne zu madjen.“ 

„Ihr fagtet, das Spähglas habe einem theuren Freunde von 
Euch gehört?“ 

„Sa, Mr. Saunders; und wenn id aus Euren Mittheiluns 
gen entnehmen kann, daß Mrs. St. Felir die wahre Mrs. Fi: 
gerald ift, fo werde ich diefen Freund, der zugleich ihr Gatte if, 
zum Borfchein bringen, Seyd Ihr jetzt zufrieden?“ 
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„Ja,“ verfepte ih, „und Ihr follt nun Alles erfahren.“ 

Sch theilte ihm ausführlich Alles mit, was fich zugetragen 
hatte, von der Zeit an, in welder mir Mrs. St. Felir das 
Spihglas gab und den Namen ausfeilte, bis zu Würzfrämers Tode. 

„Sch bin nun fertig, Sir,” ſchloß ih, „und überlaffe es 
Euch, Eure Folgerungen daraus zu ziehen.“ 

„Sch danfe Euch, Sir,“ entgegnete er. Erlaubt mir nun 
noch eine weitere Frage. Wie bringt fih Mrs. St. Felix fort, 
und in welchen Rufe fteht fie? * 

Sch antwortete, daß ihr Charakter unantaftbar und fie allent- 
halben fehr geachtet ſey — ferner, daß fie fih ihren Unterhalt 
durch einen Handel mit Tabak verfchaffe. 

„Sir James O'Connor füllte ein Glas Wein für mid und 
dann eines für fich felber. Sobald er das feinige ausgetrunfen 
hatte, ſagte er: 

„Mr. Saunders, Ihr wißt nicht, wie Ihr mich verpflichtet 
habt. Diefe Sache liegt mir fehr am Herzen, und ich wünfchte, 
daß Ihr für mich einen Auftrag in Greenwich beforgtet, falls Ihr 
nicht genöthigt feyd, unverweilt nach Deal zurüdzufehren. Gure 
Mühe und die Koftlen — — 

„Für Mrs. St. Felix bin ich zu Allem bereit, Sir James, 
und made mir nichts aus Mühe oder Koften,“ entgegnete ich. 

„Wollt Ihr mich alfo dadurch verbinden, daß Ihr ohne Vers 
zug einen Brief nad) Greenwich bringt? Für den Augenblid fann 
ih mein Schiff nicht verlaffen — es ift unmöglich.“ 

„Ihr dürft zuverläffig auf mich zählen, Sir James.“ 

„Und Ihr wollt fie mit herunter bringen?“ 

„Denn fie fommen will. Der Brief wird vermuthlich Alles 
erklären und jede allzu plögliche Erfchütterung vermeiden.‘ 

„Ihr habt Recht, Mr. Saunders — und es ift in der That nicht 
gut von mir, daß ih Euch nicht mehr vertraue. Ihr Habt ihre 
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Geheimniß fo gut bewahrt, daß ich wohl auf Eure Ehrenhaftigfeit 
bauen und Euch auch) das meinige anvertrauen kann.“ 

„Ihr Habt mein Wort, Sir James.‘ 

„Wohlan denn, Mr. Saunders — ich habe von einem lieben 
Freunde gefprochen, aber die Wahrheit iſt, daß ich felbft ver 
Eigenthümer diefes Spähglafes war. Als ih nah Irland zurüd: 
fehrte und finden mußte, daß fie fich dem allgemeinen Glauben zu: 
folge ein Leides angethan habe, machte ich, fobald fi mein Schmerz 
ein wenig gelegt hatte, die Entdeckung, daß zwar ihre Kleider noch 
vorhanden, aber alle übrigen Gegenftände von Werth verfchwunden 
waren. Ich Schloß daraus, legtere feyen durch ihre Verwandten oder 
andere Leute abhanden gefommen. Ich ging dann unter dem Nas 
men D’Connor an Bord eines Kriegsfhiffs, wurde auf das Halb: 
bed geſetzt, und das Glück begünftigte mich dermaßen, daß ich 
jest meine gegenwärtige Stellung behaupte. Dies ift mein Gehein: 
niß, und ich fümmere mich nicht darum, wenn es auch veröffents 
licht wird, nun ich meine Gattin gefunden habe. Ehe ich zur Flotte 
ging, habe ich nichts gethan, was meinen Namen befhimpfen fonnte; 
da ich ihn aber einmal geändert habe, fo wünſche ich nicht, daß es 
befannt würde, wie ich je einen andern hatte, bis ich ihn Bei einer 
pafjenden Gelegenheit wieder umtauſchen kann. Wollt Ihr jebt 
meinen Auftrag vollziehen, Mr. Saunders ? * 

„Mit taufend Freuden, Sir James — um fo mehr, da ich 
jest mit der geeigneten Borfchrift dabei verfahren Fan. Morgen 
früh werde ih mit Mrs. St. Felix hier eintreffen.“ 

„She müßt Hin und her ftets mit Eilpoft reifen, Mr. Saun- 
ders. Hier ift Geld,“ fagte er, indem er mir ein Paket Banknoten 
in die Hand drüdte; „was Euch übrig bleibt, könnt Ihr mir wieder 
zurüdgeben. Gott befohien — und vielen, vielen Danf.“ 

„Aber wo foll ih Euch wieder treffen, Sir?“ 

„a, Ihr habt Recht — im königlichen Wappen zu Chatham.“ 

„Ih verlor feine Zeit. Sobald mic das Boot an’s Land ges 
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feßt hatte, miethete ich eine Poftchaife und eilte nach Greenwich, wo 
ih um halb zehn Uhr anlangtee Ich verließ meinen Magen am 
oberen Ende der Stadt und begab mich unverweilt zu Mrs. St. 
Felix. Wie ich erwartet hatte, fand ich fie zu Haufe, und zu meiner 
großen Freude war ber Doktor nicht zugegen. 

„Si, Herr Lootfe, wann feyd Ihr zurückgefehrt ? * fragte fie. 

„In diefem Augenblide — ich fomme von Chatham.“ 

„ie, und Du bift noch nicht zu Haufe geweſen?“ 

„Nein, noch nicht; ich dachte ich wolle Euch den erſten Beſuch 
abftatten und den Abend in Eurem Haufe zubringen.“ 

„Sn meinem Haufe? Ei, das ift etwas ganz Neues. Du wirft 
mir doch nicht den Hof machen wollen, wie der Doftor.“ 

„Nein, aber ich wünfche, daß Ihr mir in Euer Hinterflübchen 
eiwas Thee gebt und inzwifchen Jane den Laden beforgen laßt.“ 

„Jane hat viel zu thun, Mr. Tom, und fo fürchte ich, dag ich 
Deinem Wunfche nicht entjprechen kann.“ 

„Aber Ihe müßt, Mrs. St. Felir. Ich bin entfchloffen, diefes 
Haus nicht zu verlaffen, bis Ihr mir etwas Thee gegeben habt. Ich 
muß gar viel mit Euch fprechen.“ 

„Nun, was ift jebt in dem Winde? * 

„Sebenfalls ich nicht, denn Ihr feht, ich Bin vollkommen nüch— 
tern; aber in der That, Mrs. St. Felir, ich muß mir Eure Gin: 
willigung als eine befondere Gunft erbitten. Ihr habt mir fchon 
fo viel Wohlwollen erwiefen, daß Ihr mid; ſchon auch diesmal ver: 
pflichten werdet. Die Sache it nämlih, daß ſich etwas zugetragen 
hat, was für mich von der größten Wichtigkeit ift, und Ihr müßt 
mir rathen, wie ich mich dabei verhalten foll. In dem gegenwärtigen 
Falle benehme ich mich lieber mit Eu), als mit irgend Jemand 
Anders.‘ 

„But, Tom, wenn fihs wirklich um etwas fo Ernftliches han— 
beit und Du meinen Rath wünfchet, fo kann ich für diefes Kom: 
pliment nicht weniger thun, als daß ich Dir eine Taſſe Thee gebe.“ 


” 
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Mrs. St. Felix trug nun Jane auf, das Theezeug in das 
Hinterzinnmer zu bringen, und dann den Laden zu beforgen, 

„Roh um eines muß ich Bitten — laßt Euch gegen Jeder— 
mann verliugnen, fogar gegen den Doktor.“ 

„Nun, die Sache fieht wirklich vecht ernſt aus, verſetzte fie 
aber Deinem Wunſche foll willfahrt werden.‘ 

Mir tranfen Thee, ehe ich zur Sache Fam, denn ich mußte zus 
vor überlegen, wie ich anfangen wollte Endlich feßte ich meine 
Taffe nieder und begann: 

„Dis. St. Felix, id muß Euch zuerft mitiheilen, was hier 
Niemand befannt ift, als mir, 

Ich erzählte ihr fodann die Gefchichte der alten Nanny, fagte 
ihr, wie Würzfrimer das Spähglas erfannt habe, und theilte ihr 
deſſen Mordverfuch gegen feine Mutter, die Folgen und die auf tem 
Tobtenbette ftattgehabten Enthüllungen mit. 

Mrs. St. Felir war fehr ergriffen. 

‚Aber warum fagfte Du mir Alles dies?‘ ſprach fie endlich. 
„Es beweist freilich, daß mein Gatte nicht gehangen wurde, und dies 
ift wenigftens einiger Troſt; aber wie werde ich je Nuhe finden können, 
wen ich nicht weiß, was aus ihm, da er vielleicht noch lebt, gewor— 
den iſt.“ 

„Mrs. St. Felir, Ihr fragt mich, warum ich Eud) alles dies 
fage? — Erlaubt mir, Euch dagegen eine andere Frage vorzulegen. 
Ich Habe Alles dies ſchon lange gewußt — warum theilte ich's Euch 
nicht früher mit?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Dann will ich's Euch ſagen. Es —* weil ich fühlte, daß 
eine derartige Kunde Euch nur die Ruhe rauben und Euch unglück— 
lich machen würde, wie Ihr ſelbſt eben erklärt habt. Auch würde 
ich jetzt noch geſchwiegen haben, hätte ich nicht weitere Nachweiſun— 
gen an Bord einer Fregatte erhalten, die ich dieſen Nachmittag in 
das Medway nahm.“ 

Marryat's W. XIV. Der arme Jack. 29 
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Mrs. St. Felir haſchte nah Luft — 

„Und die wären ?” fragte fie mit matter Stimme. 

„Das Spähglas wurde von einer Perfon an Bord erfannt, 
welche mir fagte, daß Euer Gatte noch lebe.’ 

Sch mußte forteilen, um ein Glas Waſſer zu holen, denn Mre. 
St. Felir fanf leichenblaß in ihren Stuhl zurüd. 

Nachdem ich ihre Lippen benegt und ihr Geficht beſprengt hatte, 
erholte fie fich wieder und brachte ihre Tuch vor die Augen. Ans 
fangs war fie fill, dann aber fchluchzte fie bitterlih. Nach einer 
Meile fanf fie von dem Stuhle auf ihre Kniee nieder und blieb ges 
raume Zeit in bdiefer Stellung. Als fie aufitand und ihren Sitz 
wieder einnahm, ergriff fie mich Bei der Hand und fagte: 

„Du fannft mir jet Alles mittheilen.“ 

Da fie nun ganz ruhig und gefaßt war, fo entiprach ich ihrer 
Aufforderung, wiederholte Alles, was zwifchen mir und Sir James 
D’Connor vorgefallen war, und ſchloß mit dem Wunfche, fie nad) 
Chatham zu begleiten. 

„Und nun, Mrs. St. Felir, werdet Ihr befler thun, wenn Ihr 
Euch zu Bette legt. Ich habe Sir James verfprochen, daß ich mor— 
gen Vormittag mit Euch eintreffen werde. Ich will um fieben Uhr 
bieher fommen, und dann gehen wir nach dem oberen Theile ter 
Stadt, um einen Magen zu miethen. Merbet Ihr bereit ſeyn?“ 

„Sa, verfegte fie lächeln. Der Himmel fegne Dich, Tom! und 
nun — gute Nacht.‘ 

Sch ging nicht zu meiner Mutter, fondern nach einem Wirths— 
haufe in der Stadt, wo ich mir ein Bett gefen ließ. Am andern 
Morgen begab ih mid zu Mrs. St. Feliv, die mid voraus: 
gehen ließ und mir im einiger ntfernung folgte. Nachdem wir 
eine Chaiſe genriethet hatten, machten wir uns auf den Weg und 
befanden uns vor. Ablauf dreier Stunden in den Föniglichen Wappen 
zu Chatham. Ic ließ mir ein Zimmer anweifen, in welches ich 
die wie ein Eſpenlaub zitternde Mies. St. Feliv führte. Sie ließ 
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ſich auf einem Sopha nieder, und dann wurde ich Sir James 
O'Connor gemeldet. 

„Sie iſt hier, Sir,“ ſagte ich. 

„Wo?“ 

„Folgt mir, Sir James.“ 

Ich öffnete die Thüre und drückte fie hinter dem Eintretenden 
wieder zu. | 


Achtundvierzigſtes Kapitel. 


Meine Schweiter Virginia kömmt endlich in eine Lage, mit der fie felbft 
ſowohl als ihre Vintter zufrieden ift. 


Sch blieb ruhig in dem Kuffeezimmer des Hotels, im Falle nah 
mir geſchickt werden follte, was meinen Vermuthen nad) wuhl noch 
vor Nbend der Fall feyn durfte. Nachmittags meldete mir ein Kell: 
ner, daß Sir James O' Connor mich zu ſprechen wünfche, und id) 
wurde in fein Zimmer geführt, wo ih Mrs. St. Felir auf dem 
Soypha traf. 

Sobald die Thüre gefhloffen war, nahm mich Sir James bei 
ber Hand und fagte: 

„Erlaubt mir, Euch in Eurer alten Freundin die Lady O’Connor 
vorzuftellen.“ 

„Mein lieker Tom,“ fagte fie, meine Hand ergreifend, „für Dich 
bin ih Mrs. Et. Felix und werde es immer bleiben. Komm und 
feße Dich. Du wirft mic) wieder geleiten müffen, denn ich will nad 
Greenwich zurüdfehren, um es in einer achtbaren Weife zu verlaffen. 
Ich zweifle nicht, daß man mir bereits jest nachſagt, ich ſey meinen 
Bläubigern entfichen, Mein Gatte ift der Anficht, ich ſolle zurück— 
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fehren, als ob nichts vorgefallen fey, und in Greenwich angeben, 
daß mir ein Verwandter einiges Vermögen hinterlaffen habe; dann 
könne ich alle meine Angelegenheiten in’s Meine bringen und die Kund— 
fhaft meines Ladens verfaufen. Sedenfalls ift es beifer fo, als wenn 
ich durch mein plögliches Berfchwinden Anlaß zu Vermuthungen und 
Gerüchten gebe, obfchen es nicht gerade wahrfcheinlich ift, daß ich je 
mit meinen alten Befannten in Greemwich wieder zufanmentreffe.* 

„Halte Ihr's nicht gleichfalls für beffer, Tom? — denn auf 
Abrechnung an unſerer Fünftigen Freundfehaft muß ich Euch wohl 
mit Eurem Vornamen nennen,“ fagte Sir James. 

„Ich meine allerdings, daß dieß der befte Plan feyn wird.“ 

„Wohlan denn, fo nehmt diefen Abend die gnädige Frau wieder 
nad) Greenwich, forgt am Tage darauf für Verbreitung des betreffen: 
den Gerüchts, und Ihr werdet dann übermorgen im Stande feyn, 
fie wieder hieherzubringen. Ich Hoffe, Ihr fühlt das Kompliment, 
das ich Euch mache, indem ich Euch meinen neugefundenen Schaf 
anvertraue. Wir wollen jegt diniren. — Bitte, feht nicht auf Euren 
Anzug, Tom, denn er ift jedenfalls ganz fo refpeftabel, als der mei: 
ner Gattin.“ 

Nach dem Diner wurde eine Chaiſe beftellt, in welcher Lady 
D’Connor und ich nad) Greenwich zurüdfehrten, wo wir nach Gin: 
bruch der Nacht anlangten. Sch begleitete fie nach ihrer Wohnung, 
verabfchiedete mich dann und eilte zu meiner Mutter. 

„Mutter,“ fagte ich, nachdem bie erften Begrüßungen worüber 
waren, „habt Ihr die Nenigfeiien in Fetreff der Mrs. St. Felir 
gehört ?“ 

„Nein, was hat fie denn wieder getrieben 2“ 

„Betrieben hat fie nichts, aber ein Verwandter in Srland bat 
ihr ein fchönes Vermögen hinterlaffen, und fie will jegt unverzüglid) 
dahin aufbrechen. Ob fie wieder zurücfommen wird, ift unbefannt.“ 

„Nun, wir Fönnen auch ohne fie leben,“ verfegte meiner Mutter 
mit Schärfe. „Ich Bin froh, daß fie geht, denn es hat mic) ſtets 
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geärgert, daß Virginia fo vertraut mit ihr war. in Tabacksladen 
ift fein Plag für ein junges Frauenzimmer.“ 

„Mutter,“ entgegnete Virginia, „als wir in Fifhers:Alley wohn: 
ten, ftand Mrs. St. Felir über ung.” 

Ih habe Div fchon oft gefagt, Virginia, Du folleft nicht von 
Fiſhers-Alley fprechen. Du weißt, ich fann’s nicht leiden. In den 
beften Familien kommen Yin und wieder kümmerliche Glücksverhält— 
niffe vor.“ 

„Ih kann mic tes Gedanfens nicht erwehren, daß dies auch 
bei Mrs. St. Felir der Fall war,” erwiederte Virginia. 

„Wenn’s belieht, Miß Saunders, fo wollen wir den Gegenftand 
fallen laſſen,“ fagte meine Mutter flolz. 

Die Kunde Fam bald allenthalben in Umlauf, denn ich begab 
mich nach mehreren Orten, von denen aus eine fchnelfe Girfulation 
zu erwarten fand. Noch am felten Tage erfuhr ganz Greenwich, 
dag Mrs. St. Feliv ein großes Vermögen geerbt habe, welches Einige 
zu zehntaufend Pfund angaben, Andere aber zu zehntaufend Pfund 
jährlicher Nenten vergrößerten. Als ich fie am andern Tage befuchte, 
fand ich, daß fie alle Vorkehrungen für Fortführung des Gefchäftes 
während ihrer Abwefenheit getroffen hatte: fie gab nicht an, daß fte 
für immer abziehe, fondern verfprach, nach ihrer Anfunft in Irland 
ihre Abficht fchriftlich wiffen zu Taffen, da ihr unbefannt fey, wie viel 
das ihr hinterlaffene Vermögen betrage. Der Doftor, der die Leitung 
ihrer Angelegenheiten übernommen hatte, machte ein fehr Elägliches 
Gefiht, und ich Bemitleidete ihm; er Hatte fich fo fehr an 
ihre Gefellfhaft gewöhnt, daß er ſich bei dem Gedanfen an ihre 
Abreife elend fühlte, obſchon er längſt alle Hoffnungen anf ihre 
Hand aufgegeben hatte. Mrs. St. Felir fagte mir, fie werde biefen 
Abend zum Aufbruch bereit feyn, und ich Fehrte nach Haufe zurüd, 
wo ich Virginia in Thränen fand. Die Mutter hatte ihr wegen 
ihrer Gefühle gegen Mrs. Et. Felir auf’s Neue Vorwürfe gemacht, 
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und Virginia fagte mir, daß fie nicht fo fait über die harten Morte 
ihrer Mutter, als über die Abreife ihrer Freundin weine Sie bat 
mich, fie zu Mrs. St. Felix zu begleiten, damit fie derjelben Lebe: 
wohl jagen könne. 

Als wir anlangten, umarnte Mrs. St. Felir PVirainia mit 
Märme und nahm fie mit fih in das Fleine Hinterflübchen. Birs 
ginia brach in Thränen aus. 

„Ihr ſeyd hier die einzige Freundin, die ich innig liebe,“ ſagte 
fie, „und jest wollt She fortgehen.“ 

„Mein liebes Mädchen, ich kann nicht ausfprechen, wie leid 
es mir thut, mich von Dir und von Tom zu trennen — unfer 
Schmerz ift gegenfeitig; aber wir werden uns wieberfehen.“ 

„Ach, ich glaube es kaum,“ fagte Virginia traurig. 

„Aber ih; und was noch mehr ift,. ich habe darüber nachges 
dacht, feit miich jene Kunde erreichte. Tom, Deine Schwefter fennt 
natürlich nur das allgemeine Gerücht.“ 

„Sie weiß nicht mehr von Euren Angelegenheiten, als irgend 
jemand anders.“ 

„Gut; aber ich gebe Dir jegt die Erlaubniß, ihr miein Ger 
heimniß mitzutheilen, weil ich weiß, daß ich ihe trauen kann. Liebe 
Virginia, wenn ich Die fage, daß ich wünfche, Du folleft zu mir 
fommen und bei mir bleiben, jo wirft Du, fobald Du gehört Haft, 
was Dir Dein Bruder mittheilen wird, begreifen, daß wir ung wies 
derfehen fünnen. Set aber muß ich Dir Lebewohl fagen — meine 
Theure. Ich Habe noch viel zu thun.“ 

Als ich Virginia eröffuete, was dem Lefer bereits bekannt ift, 
war ihre Freude übermäßig. 

„3a,“ fagte fie, „ich ſehe jeßt — es iſt der Mutter fogar daran 
gelegen, daß id) als Gefellfchafterin in irgend eine große Familie komme 
und wenn Lady O' Connor mid aufnehmen will, fo wird fie nicht 
entfernt daran denfen, daß diefe gnädige Frau Niemand anders, als 
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Mrs. St. Felir iſt; denn in letzterem Fall würde fie mich zuver— 
laffig nicht gehen laſſen. Sie haft die gute Dame, obgleich ich mir 
den Grund ihrer Abneigung nicht denfen Fann.“ 

Nachdem ich Virginia nach Haufe geleitet und in der glückfichiten 
Stimmung verlaffen hatte, fehrte ich zu Mrs. St. Felix zurüd. Der 
Doftor war zugegen und verhielt fich in feiner Trauer fehr fehweigs 
fam. Ich glaubte, es werde fchwer halten, feiner los zu werben, 
als endlih Tom erfchien. 

„Mit Erlaubnif, Sir,” fagte er, „Mrs. Fallover ift ſchwer 
erfranft und wünfcht augenblicklich Euern Beſuch.“ 

„Kann nicht helfen.” 

„Aber Ihr müßt helfen, Doktor,“ verſetzt Mrs. St. Felir. „Ihre 
wißt, die arme Frau liegt in ihrem erften Wochenbette, und Ihr dürft 
fie nicht vernachläffigen. Sagen wir uns daher mit einemmale 
Lebewohl und mögen wir uns glücklich mwiederfehen. Sch habe Tone: 
gebeten, zu mir zu fommen, damit ich noch feine Schwefter und 
einige andere Perfonen befuchen Fönne, ehe ich gehe. Da Ihr mich 
nun nicht begleiten könnt, Doftor, fo werdet Ihr gut thun, nach 
der armen Frau zu fehen. Lebt wohl, Doktor Tadpole; ich will 
Euch fehreiben, fobald ich weiß, was ich zu thun Willens bin.‘ 

Der Doftor ergriff ihre Hand und fagte nad) einer Paufe: 

„Mrs. St. Felir, eheu me infelix!“ 

Dann eilte er aus dem Laben. 

„Der arme Mann!“ rief fie. „Ich glaube gerne, daß er mich 
fehwer vermiffen wird. Lebe wohl, Jane. Vergiß nicht, bis zu meiner 
Rückkehr Alles gut zu beforgen — und vernacdhläffige mir den Hund 
und die Katze nicht. Komm, Tom, wir wollen jest gehen.‘ 

Ich warf ihren Koffer auf meine Schulter und folgte ihr nach 
dn Poſthauſe, wo der Wagen vorfuhr und wir einfaßen. 

„Tom,“ fagte Lady O'Connor, wie ih fie jebt, nachdem fie 
Greenwich verlaffen hat, nennen muß, „in meiner Gefchichte gibt es 
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einen Abfchnitt, den Dur nicht fennft — obſchon er nicht gerade von 
fonderlichem Belang if. Als ich in den Zeitungen las, daß mein 
Gatte hingerichtet worden fey, dachte ich zuerft (zu meiner Schande 
muß ich es geftchen) auf Selbftmord; aber meine befferen Gefühle 
gewannen die Oberhand. Ich befchloß, meinen Namen zu verändern 
und die Leute auf den Glauben zu bringen, daß ich todt fey. Aus 
diefem Grunde hatte ich meinen Hut an dem Flußufer und alle meine 
Kleider im Haufe gelaffen, indem ich nur einige Gefchmeide und 
Koftbarfeiten mitnahm, um fie zum Behufe meines künftigen Fort: 
fommens veräußern zu fönnen. Unter dem Vorwande, daß mein 
Gatte von Indien zurückgekommen fey, verschaffte ich mir einen Plaß 
auf einem nach Wolwich gehenden Transportichiffe, und da’ fand id; 
denn ganz zufällig, daß die Kundichaft des Tabadladens verfauft 
werben follte. Diefe Stellung fagte mir zu — und Du haft jest 
das Ganze von meiner Gefdhichte. 

„Was Birginia betrifft, fo habe ih im Sinne, fie fehr bald 
zu mir fommen zu laflen. Die Mutter wünfcht nichts jehnlicher, 
als fie in eine vornehme Familie zu bringen, weil fie hofft, bie 
Reize derfelben Fönnten ein Mitglied derfelben feffeln — freilich eine 
ſchlimme Spefulation. Ich werde in ber Zeitung eine Gefellfchaf: 
terin fuchen und die Sache fo einleiten, daß mich Deine Mutter 
nicht zur fehen kriegt; fommt dann Deine Echwefter zu mir, fo wird 
fie mir wie ein eigenes Kind, nicht aber wie ein Dienftbote feyn. 
Sch verdanfe Dir viel, Tom, — in der That faft Alles, und dies 
ift der einzige Weg, wie ich Dich belohnen kann. Ich Habe bereits 
mit Sir James über den Gegenftand gefprochen; er ift nicht minder 
bereit, die Schuld der Danfbarfeit abzutragen, und in Zufunft wird 
Birginia unfer adoptirtes Kind feyn.” 

„Ihr Habt mir mehr, als vergelten, Lady O'Connor,“ verſetzke 
ih, „und verbindet mich noch oSeutrein von einer Eeite, die Euch 
meinen innigſten Dank fichert.“ 
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„Sch glaube Dir, Tom; alfo nichts mehr davon.“ ' 

Sch will hier dem Lefer mittheilen, daß ich eine Woche zu Cha— 
thanı blieb und daß während diefer Zeit Lady O'Connor in dem Graf: 
ſchaftsanzeiger ein Avertiffement einrücken ließ, das, wie wir wußten, 
nicht v.rfehlen Fonnte, meine Mutter zu ködern. Ich ſchickte Vir— 
ginia das Blatt und ftrich den Artifel an. Meine Mutter bewarb 
fih augenblidlih um die Stelle, worauf Sir James O'Connor 
nach Greenwich fam, meine Mutter und Virginia nach feinem Gaſt— 
hofe befcheiden ließ, fich fehr zufrieden über meine Schwefter Außerte 
und erklärte, daß er die Gefellfchafterin Fommen laffen werde, fos 
bald fih Lady D’Connor hinreichend erholt habe. Dies fand zwei 
Tage fpäter Statt, und meine Mutter begleitete Virginia an Ort 
und Stelle. Sir James erflärte, die gnädige Frau fey zu unmwohl, 
um Jemand zu fprechen, wolle aber doch Virginia fehen und es ihm 
felbft überlaffen, das Uebrige mit der Mutter in’s Meine zu bringen. 
Als Virginia wieder herunterfanm, fagte fie, Lady O'Connor fey 
eine fehr gebildete, elegante Dame, und es würde ihr fehr lieb feyn, 
die Stelle zu erhalten. Meine Mutter ärgerte fich zwar, baß fie die 
gnädige Frau nicht zu fehen befam, gab ſich aber zufrieden, da die 
Bedingungen fehr anftindig waren. Einige Tage fpäter follte Virginia 
eintreten, was denn auch geichah. 

So wurde meine Schweiter gemächlich untergebracht. Ich blieb 
nch zwei Tage zu Chatham und hatte mich bereits von Sir James 
und Lady O' Connor, verabfchiedet, um nach) Deal zurüdzufehren, als 
ich von Peter Anderfon einen Brief erhielt, in welchem er mir mit- 
theilte, daß die alte Nanny plößlich fehr Franf geworden fey; Doftor 
Tadpole ſey der Anficht, daß fie kaum vier und zwanzig Stunden 
überleben werde, und da fie ein großes Verlangen trage, mich zu 
fehen, jo Hoffe er, daß ich unverweilt nach Greenwich kommen 
werde. 

Ich zeigte den Brief Lady D’Eouner, welche zu mir fagte: 
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„Du wirft natürlich gehen, Tom?“ 

„Sch zögere Feinen Augenblick,“ verfeßte ih; „um fo weniger, 
da das Datum fchon drei Tage alt ift. Wie es zuging, daß er erft 
fo fpät an mid) gelangt, weiß ich nicht. Lebt wohl, Lady O'Connor — 
lebe wohl, theuerfte Virginia. Ihr beide wißt, daß die alte Nanny 
viele Ansprüche auf meine Danfbarfeit hat.“ 


Neunundvierzigſtes Kapitel. 


Sehr zu feiner Ueberraſchung erhält mein Vater ein Stückchen Landes, 
auf das er feinen Buß jegen und fügen kann: „Dieß ift mein Eigen— 
thum.* 


„Dun Fommft zu fpät, Tom,“ fagte Ben, der MWallfifchjäger, 
als ich von dem Kutfchenforbe herunterfprang. „Die Alte ift in der 
legten Nacht geitorben.“ 

„Das thut mir Leid, Ben,” verfegte ich, „weil fie mich fo 
ſehnlich noch zu fehen wünfchte. Sch Habe übrigens Anderfon’s 
Brief erſt diefen Morgen erhalten und Fonnte daher nicht eher hier 
feyn.“ 

Die Tranerfunde veranfaßte mich, meine Schritte nad dem 
Hofpital zu lenfen, wo ich den alten Anderfon zu finden und weitere 
Auskunft zu erhalten hoffte: Ich traf- ihn, wie er eben nach der 
Banf auf der Terraffe vor dem Flußufer ging — feinem gewöhnlichen 
Aufenthalt, wenn das Wetter fchön war, 

„Ei, Tom,“ fagte er, „ich hoffte, Du würbeft früher eintreffen. 
Komm und feb Dich zu mir, damit ich Dir die Ausfunft ertheilen 
fann, die, wie ich weiß, Dir am meiften am Herzen liegt. Die 
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Alte hatte ein fehr glüdliches Ende, und ih war bis zu ihrem Tode 
an ihrer Seite. Sie hinterließ Dir ihre beften Wünfche und verfchied 
nur unter dem einzigen Bedauern, daß fie Dich nicht noch fehen 
fonnte, ehe fie abgerufen wurde.“ 

„Die arme alte Nanny! fie hat viel gelitten.“ 

„Sa, und fie läßt fich vielfach entfchuldigen. Da fchon wir 
hienieven Nachficht mit ihr haben müſſen, wird fie ihr zuverläffig 
dort oben, wo die Geheimniffe aller Herzen befannt find, um fo 
weniger entftehen. Ihr Geift war zwar früher frei gewefen, Tom, 
aber von der Zeit an, als fie glaubte, ihr Sohn fey am Galgen 
geftorben, lag eine gewiffe Art Wahnfinn in ihr. Der Schlag 
. hatte ihr Gehirn zerrüttet, fie betiubt und ihr moralifches Gefühl 
über Recht und Unrecht abgeftumpft. Sie fagte mir, nachdem Du 
ihr mitgetheilt habeſt, ihr Sohn fey in dem Spital und als 
Reuiger gefiorben, ſey ihr's geweſen, mie wenn eine ſchwere Laft 
von ihrer Seele abgenommen würde; der Drud, der alle ihre 
Geiftesfräfte belaftete, eine Art Schwindel und Verwirrung in 
ihrem Gehirne, welche fie gleichgültig gegen Alles machte, Habe 
fie verlaffen — und ich glaube dieß aus der Veränderung, bie 
während der darauf folgenden Furzen Zeit mit ihr vorging.“ | 

„Welche Veränderung meint Ihr? Denn Ihr wißt, ich bin 
während der kurzen Friften meiner legten Bejuche in Greenwich zu 
beichäftigt gewefen, um fie befuchen zu koͤnnen.“ 

„In ihrem Aeußern und in ihrem Weſen war ein völliger 
Mechfel vorgegangen; fie fehien fich wieder in ihre frühere Lebens: 
ftellung zu finden, war immer fehr reinlich, fo weit dieß bei einem 
Laden, wie ber ihrige ift, möglich war und zeigte fih, wenn fie 
auch nichts Anderes hatte, doch flets in einer fehr fauberen Müte 
und Schürze,“ 

„Wirklich 2“ j 

„Sa; namentlih war fie an Sonntagen fehr ordentlich ge= 
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Heidet. Sie ging zwar nicht zur Kirche, Faufle aber eine große 
Bibel nebit einer Brille; und man fah fie oft an ihrer Thüre 
darin lefen. Wenn ich fie anrevete, fo freute fie fih, über ernſte 
Gegenftände mit mir fprechen zu können. Sch hielt ihr ihre Liebe 
zum Geld vor und machte fie darauf aufmerffam, daß dieß fündig 
fey. Sie entgegnete, daß fie allerdings fehr an dem Gelde gehan— 
gen habe, weil jie, feit fie von ihrem Sohne beraubt worden, ftets 
glaubte, es ſey Jemand in ihrer Nähe, der ihr es nehmen wolle; 
aber feit fie wiffe, was aus dem Armen geworden fey, Habe fie 
fich — in einem gewiffen Grade wenigftens — von dieſer Leidenfchaft 
losgemacht; und ich glaube, daß dies wirklich der Fall war. Ihre 
Liebe zum Geld entfprang aus ihrem eigenthümlichen Gemüthszu— 
ftande. Auf ihrem Sterbebette Hatte fie fich mit vielen Bequem: 
lichfeiten umgeben, die ich nicht bei ihr traf, als ich fie während 
ihrer erften Krankheit befuchte; daß fie fich aber eine Bibel mit 
großem Drude Faufte, war mir ein genügender Beweis, wie fie 
ihren geizigen Gefühlen nicht länger Raum gab.“ 

„Sch verfichere Euch, Anderfon, daß es mich recht freut, Alles 
dies zu hören, denn fie war eine meiner früheften Freundinnen, 
und ich liebte fie.“ 

„Nicht mehr, als fie Dich liebte, Tom. Faſt ihre legten 
Worke riefen noch Segen auf Dein Haupt herunter. Gott fey 
Dank, fie ift wie eine Chriftin geftorben und befindet fi, wie ich 
hoffe, jest in dem Reiche der Seligen.“ 

„Amen!“ fagte ih, denn Anderfon’s Mittheilung hatte mich 
tief ergriffen. 

Nach einer Pauſe fuhr Anderfon fort: 

„Du weißt, Tom, daß fie Dir ihre ganze Habe hinterlaffen 
hat. Sie fagte mir ſchon früher, daß fie dieß im Einne habe, 
obgleich ich Dir nichts davon mitiheilen wollte; immerhin hielt 
ich's aber für gut, daß Mr. Wilfon eine Schrift auffege, bie fie 
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unterzeichnen folle, was denn auch gefchah. Ben und ich waren 
Zeugen; aber ich Fann mir nicht denken, daß Dein Erbe viel be- 
tragen wird, denn wir fuchten nach und fanden Fein Geld, als ungefähr 
fieben Pfund, die fie in zwei fleinen Büchfen Hatte. Außerdem 
fpricht auch ihr Teftament von zehn Pfund, die fie Deiner Schwe— 
fer Virginia vermacht. Wenn diefe bezahlt werden follen, fo weiß 
ich nicht, ob die Ladenvorräthe fo viel Geld einbringen werden, um 
das Legat Deiner Schwefter und die Leichentoften abzumachen.“ 

„Das iſt gerade von feinem Belang,“ verſetzte ich lächelnd; 
„aber wir wollen fehen. Jedenfalls follen alle ihre Schulden bes 
zahlt und ihre Leichenbegängniß anftänvig abgehalten werben. Lebt 
wohl, Anderfon; ich muß nach meiner Mutter und Schweiter 
ſehen.“ 

Die Ueberreſte der alten Nanny wurden am folgenden Mon— 
tage der Erde anheimgegeben. Ihre Beſtattung war, wie ich es 
angeordnet hatte, ſehr achtbar, und Anderſon, mein Vater, Ben 
und ich folgten ihrem Sarge. Nach der Beſtattung erſuchte ich 
Anderſon, mit mir zu Mr. Wilſon zu gehen. 

„Ich fürchte, Tom,“ ſagte der Letztere, „Ihr werdet, wie viele 
andere Erben mit Legatsverfügungen, finden, daß Ihr durch das 
Kompliment nichts gewonnen habt.“ 

„Sleihwohl werdet Ihr mich verbinden, wenn Ihr mid) mit 
Anderfon nach ihrem Haufe begleitet.“ 

„Sch foll vermuthlich in Eurer Gegenwart die Siegel ab— 
nehmen? Ich hielt übrigens das Eigenthum dort nicht für ganz 
fiher, Tom, und da ich nicht einmal dem Siegel trauen mochte, 
babe ich Alles in meiner Tafche aufbewahrt.“ 

„&s wäre mir übrigens doch lieb, wenn Ihr mit mir kom—⸗ 
men wolltet.“ l 

„Dh, mit Freuden, wenn Ihr darauf befleht, Euer Erbe 
blos in gebührender Form anzutreten.“ 

Sobald wir in der armjeligen Hütte anlangten, begab ich mich 
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in das Schlafgemach der Alten und uffnete das Fenſter. Dann 
ging ich, zum großen Erftaunen meiner Begleiter, nach dem Ka- 
mine, warf einigen darin liegenden Unrath heraus, brach die eiferne 
Hinterfeite los und entfernte die Ziegel. In kurzer Zeit gelangte 
ich zu zwei Heinen Büchfen, von denen die eine fehr ſchwer war. 
Außer dieſem befand fich nichts in der Deffnung. 

„Hier, Mr. Wilſon,“ fagte ich, „it ein Theil des Vermögens 
den Ihr überfehen habt.“ 

„St auch fein Wunder,“ verfeßte er. „Zeigt her, was 
drinnen ift.“ 

Sch öffnete die Büchfen, in denen ſich umterfchienliche Päckchen 
befanden, und zählte ihnen zu ihrem Erftaunen eine Summe von 
vierhundertzwanzig Pfund in gemünzten Golde vor. 

„Keine üble Erbſchaft,“ verfegte Mr. Wilfon. „Ihr habt 
alfo davon gewußt?“ 

„Natürlich — ſchon feit einiger Zeit; fie weihte mich nad 
jenem Beraubungsverfuh in ihr Geheimniß ein.“ 

„Aber was haben diefe Papiere zu bedeuten?“ 

Auf dem einen ftand gefchrieben: „Arfenif — Gift,“ — 
auf dem andern: „NReceyt fürs Zahnweh.“ 

„Der Außenfeite nady nichts von Werth,“ fagte ich. 

Dann öffnete ih die Papiere und fand zu meiner Ueber: 
rafhung Banfnoten genau im Betrage von zweihundert Pfunden. 

„Das geiteh’ ich,“ fagte ich lächelnd. „Um ein Haar hätte 
id) alles diefes Geld weggeworfen.“ 

„Und nun feht Ihr, was die alte Frau veranlaßte, ſolche 
Zettel außen anzufleben. Im Falle einer Beraubung hoffte fie, 
der Räuber würde das Papier wegwerfen, wie Shr beinahe ge— 
than habt und Sie aller Wahrfcheinlichfeit nach auch) gethban haben 
würden.“ 

„Set weiß ich nichts weiter aufzufinden, Mr. Wilfon. Wollt 
Ihr fo gut ſeyn, dieſes Geld für mich aufzubewahren?“ 
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„Ja, — das heißt, wenn Ihr das Geld nach meinem Haufe 
hinauftragen wollt, denn es ift etwas fehwer. Dort will ich Euch 
eine Quittung für das Ganze geben.“ 

Anderſon verließ uns jetzt, und ich begleitete Mr. Wilſon 
nach Hauſe. Sobald das Geld nachgezählt und ein Empfangſchein 
dafür ausgeſtellt war, fragte mich Wilſon, was er damit anfangen 
ſolle. Ich verſicherte der Wahrheit gemäß, daß ich nichts damit 
zu thun wiſſe, es aber gerne auf etwas Greifbarem angelegt 
ſehen würde. 

„So wollt Ihr vermuthlich ein Gut kaufen und ein landbe— 
ſitzender Eigenthümer werden, wie Bramble, obſchon ich fürchte, daß 
es hiezu nicht reichen wird. Ich will Euch übrigens Etwas ſagen, 
Tom — wir Rechtsgelehrte erfahren viele Dinge, die nicht Jeder— 
mann zu Ohren kommen, und ich weiß, daß der Eigenthümer des 
Hauſes, in welchem Eure Mutter wohnt, daſſelbe zu verkaufen 
wünſcht. Er iſt in großer Geldverlegenheit, und ſo hoffe ich, daß 
dieſe Summe zureichen wird, es zu erſtehen. Eure Mutter zahlt 
jährlich fünfundfünfzig Guineen Miethe, und wenn wir es für 
ſechshundert Pfund erhalten, fo zieht Ihr mehr als neun Procent 
aus Eurem Gelde. Was meint Ihr davon ?” 

„Das ift wohl das Beite, was ich thun kann, Sir. Sollte 
noch mehr nöthig feyn, fo habe ich außerdem noch einen Meinen 
Sparhafen, den ich Bramble zum Aufheben gegeben habe.“ 

„Wohlan denn, ich will fehen, was zu thun ift.“ 

Ein paar Tage fpäter theilte mir Mr. Wilfon mit, daß das 
Haus für fünfhundert fehzig Pfund zu Haben und der Handel 
gefihloffen fen. 

„Ich danfe Euch, Sir,” verſetzte ich. „Seit ih mich mit 
Euch benahın, habe ich mir die Sache erwogen und wünfche jebt, 
daß Ihr es für Lebenszeit auf meinen Vater übertraget. Ihr 
jeht, Sir, mein Vater verfegte die Mutter in einige Unfoften, und 
es wäre mir lieb, wenn er nicht fo fehr von ihr abhängen müßte, 
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Iſt das Haus ſein Eigenthum, ſo wirft die Miethe mehr ab, als 
alle die Anforderungen betragen, die er an ihre Börſe machen 
kann. Dies wird beiden Theilen angenehm ſeyn, und meine Mutter 
muß dann auch ihrem Gatten mehr Achtung zollen.“ 

„Das thue ich mit Freuden, Tom. Ich muß ſagen, Ihr ver— 
dient, Geld zu haben, denn Ihr macht einen guten Gebrauch da— 
von. Kommt morgen zu mir.“ 

Am andern Tage ging ich zu meinem Vater und händigte 
ihm die Urkunde ein, welche ihm die Eigenthumsrechte auf das Haus 
meiner Mutter übertrug. 

„In der That, Tom,“ ſagte er, nachdem ich ihm die Gründe, 
welche mich dazu bewogen, auseinander geſetzt hatte, „dies iſt Die 
liebevollfte Handlung, diejeverrichtet wurde, und Gott fegne Dich, 
mein Sohn — taufend Danf dafür. Ich fann jebt doch zwei 
Ertrafrüge Porter beftellen, wenn ich Freunde habe — und fagft 
Du nidt, Tom, daß der Garten auch mir gehöre.” 

„Sa, Vater, Haus, Garten und Pavillon — Alles it Euer 
Eigenthum.“ 

„Recht fo,” entgegnete er lachend; „jebt habe ich gar am 
Ende doch noch ein Stückchen eigenes Land gefriegt, auf das ich 
meine hölzernen Zehen ſetzen kann. Hätt’s freilih nie erwartet. 
Nun muß ich aber hinauf gehen und fehen, wie es mir zu Muth 
it, wenn ich auf meinem Eigenthum ftehe.“ 

Sch eröffnete meiner Mutter, daß mein Bater in Zufunft ihr 
Hauswirth fey, worüber fie großes Erſtaunen ausdrüdte, bis ich 
ihr mittheilte, wie ich zu dem Befiße des Geldes gefommen war. 
Als mein Vater bald nachher hereinfam, fagte fie in etwas 
ſcharfem Tone: 

„Nun, Milter Saunders, ich muß Euch jebt vermuthlich afle 
Bierteljahre meine Miethe bezahlen?“ 

„Mich bezahlen?” rief mein Bater. Nein, fo fchlimm ift’s 
nicht. Haft Du mich nicht feit vielen Jahren ohne Murren mit Bier 
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verforgt, und meint Du, ich habe dies vergeffen? Nein, nein, - 
Du bift im Grunde doch ein wohlwollendes Weib gegen mid) 
gewefen, obgleich es anfangs ein wenig quer zwifchen ung zuging. 
Du Fannjt mir diefes Papier aufheben, und damit hat die Sache 
ein Ende; nur — —“ 

„Nun, und was?“ fragte meine Mutter, meinen Bater fehr 
freundlih anſehend. 

„Nun, laß uns jest einen Krug Bier holen, damit ich Tome 
Gefundheit trinfen kann — weiter will ich nicht“ 

Nachdem diefer Punkt zur Genüge bereinigt war, Fehrte ich 
nad Chatham zurück. Ich hatte nämlich verſprochen, mich won meiner 
Schweſter und den O'Connors noch zu verabſchieden, da ich fie 
vermuthlich nicht mehr antraf, wenn ich wieder ftromanfwärts kam. 


Fünfzigftes Kapitel. 


Ein Abenteuer, das anfangs fehr unglücklich ausficht, fchließlich aber das 
glüdlichite in meinem Leben wird. 


Da Eir James O’Connor bis zu Abzahlung feines Schiffes 
wenigftend noch vierzehn Tage länger in Chatham zur bleiben 
hatte, fo ließ ich mir von Lady O'Connor verfprechen, daß fie mir 
fchreiben wolle, und brach dann nach Deal auf. Bramble und 
Beſſy waren natürlich Hoch erfreut, mich wieder zu fehen umd 
Virs. Maddor plauderte fo viel wie nur je. Ich erhielt ein 
Schreiben von Lady O'Connor und ein weiteres von Doftor 
Zadpole, welcher mir in Folge einer Aufforderung meines Vaters 
mitteilte, Mrs. Et. Feliv habe willen laffen, daß fie wohl 
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Ihwerlih nah Greenwich zurüdfehren werde. Ih war noch 
feine Woche zu Deal gewefen, als ein großes Schiff in den 
Dünen anferte und duch Signale einen Lootfen an Bord beichied. 

„Nun, Tom,“ fagte Bramble, „ich denfe, tie Reihe kommt 
jet wieder einmal an mich, denn ich möchte Hinanfgehen und 
den alten Anderfon befuchen.“ 

„Vater, laßt lieber mich den Dienft verrichten, denn Ihr 
fönnt ja als Paflagier mitgehen. Ihr feyd des Geldes nicht be— 
nöthigt, wohl aber ich.“ 

„Iſt ganz vet, Tom. Wohlan denn, fo will ih als Paſſa— 
gier reifen, und Du follft das Lootfen übernehnten.“ 

„Aber warum wollt Ihr überhaupt gehen, Bater? oder was 
rum geht Ihr nicht mit der Pot nad Greenwich?“ rief Beſſy. 
„Wann werdet Ihr doch einmal aufhören, mein lieber Bater? 
Ihr könntet doch wahrhaftig genug haben und Tom allein ziehen 
laſſen.“ 

„Geld zwar genug, aber noch nicht genug Salzwaſſer, Beſſy,“ 
verſetzte Bramble; „und wenn ich reiſe, geſchieht's nicht zu Lande, 
ſo lang ich noch unter Tuch ſegeln kann.“ 

„Nun, ſo geht denn diesmal, Vater; aber es muß das letztemal 
ſeyn. Wenn Ihr nicht aufhört, ſo iſt ſo viel gewiß, daß ich nicht 
hier bleibe. Ihr habt alſo zu gewarten, daß Ihr an einem ſchönen 
Tage heim kommt, um mich ohne Urlaub abweſend zu finden.“ 

„Gut, dann laß ich Tom nah Dir ſehen; er wird Dich bald 
wieder zurückbringen.“ 

„Tom? Oh, der nimmt fih nicht die Mühe.“ 

„Allerdings,“ verfeßte ich; „denn bei einem Weibe, nach dem 
man fehen muß, verlohnt es fich nicht der Diühe, Indeß habe ich 
feine Furcht, daß wir Dich bei unferer Rückkehr nicht wieder finden 
werden.“ 

„Tom, ich haſſe Dich,“ entgegnete Beſſy. „Warum hilft Du 
mir nicht, wenn ich ben Bater bereden will, am Lande zu bleiben.“ 
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„Run, wenn Du mic Hafleft, Beſſy, fo beweist dies, daß 
ih Dir jedenfalls nicht gleichgültig Bin,“ fagte ich lachend. „Aber 
wahrhaftig, Beſſy, ich fehe feine bejunders große Gefahr darin, 
wenn der Vater mit mir den Strom hinaufgeht, da er noch vor 
Dunkel in glattem Waſſer ſeyn wird.” 

„But, ich will dies zugeben; aber warum foll dann der Vater 
überhaupt gehen 2“ 

„Sch will den alten Anderfon beſuchen,“ entgegnete Bramble, 
feine Pfeife aus dem Munde nehmend. 

„Sa, und wenn Ihr einmal angefangen habt, fo werbet Ihr 
nicht wieder aufhören wollen; ich kenne das. Ihr kommt dann nie 
nach Haufe, ald wenn Ihr * einiges Weißzeug holen wollt, und 
brecht dann gleich wieder auf, während ich ſtets in Sorge und 
Jammer zu Haus lebe. Wie ſelbſtſüchtig Ihr ſeyd, Vater. Hättet 
Ihr mich lieber auf dem Goodwin-Sandbänken ertrinken laſſen — 
es wäre weit barmherziger geweſen,“ erwiederte Beſſy weinend. 

„Beſſy,“ ſagte Bramble,“ ich bin der Meinung, daß Du vers 
liebt bift.“ 

„Berliebt 2” rief Beſſy bis in den Naden hinunter erröthend. 

„Ja, verliebt, meine Theure, ſonſt würdeft Du nicht folchen 
Unſinn fchwaßen.“ 

„Wenn. meine Liebe zu Euch DBerliebtfeyn heißt, fo bin ich's 
leider,“ 

„Dies ift nur die eine Hälfte der Gefchichte — gib uns jest 
auch die andere,“ fagte Bramble lächelnd. 

„Was meinet Ihr damit?” fragte Beſſy fich gegen ihn wendend, - 

„Nun, fo fage, wie Du Tom liebſt?“ | 

„Nicht halb fo fehr, wie ich fie liebe,“ ergriff ich das Wort. 

„Gi, wenn dies der Fall iſt,“ verfegte Bramble, „jo können 
wir wohl das Kirchenaufgebot ergehen lafien, denn Beſſy ift bis 
über vie Ohren verliebt.“ 
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„Bater, diefer Scherz mag recht angenehm für Euch feyn, 
aber ich glaube, es ift nicht freundlich, roll zwifchen Leute zu 
pflanzen, die unter demfelben Dache leben. Nun, Ihr könnt gehen. 
Wenn das Bewußtfeyn, daß Ihr mich unglüdlich gemacht habt, die 
Freude eurer Reife erhöht, fo kann ich Euch verfichern, daß Euch 
dies gelungen iſt.“ 

Nachdem fie dies gefprochen, verließ fie augenblicklich das Zim— 
mer und ging nad ihrem Gemache hinauf. 

„Der Tauſend,“ fagte Bramble nah einer Paufe; „ich bin 
froh, daß ich nie verliebt war, denn 's ift ein Faktum, daß fi 
Berliebte felbjt zu Narren machen. Tom, wenn Du gehen willft, 
fo iſt's Zeit zum Aufbrechen.“ 

„Aber —“ verſetzte ich ftodend. 

„Ich verfiehe — aber ich fage Dir, Tom, nichts der rt. 
Sie wird ein Bischen weinen, und dann fommt fie wieder fo frifch 
herunter, wie nur je. Laß fie gehen, bis wir wieder zurüd: 
fommen.“ 

Bramble und ich verließen fobann die Hütte, fprangen in das 
Galley und waren bald an Bord des Schiffes. 

Dafelbft angelangt, fanden wir, daß das Schiff ein hollänti- 
feher Indienfahrer war, der, auf dem Heimmwege von Java, burch 
einen unferer Kreuzer gefapert worden war. Gr hatte eine fchwere 
Ladung von Zimmt, Musfatnüffen, Gewürznelfen, Pfeffer und 
anderen Epezereien, die man zu viermalhunderttaufend Pfund Ster— 
ling anfchlug, war von der Infel Et. Helena aus mit einem Konz 
voi zurüdgefchict worden, und follte jegt firomaufwärts fahren, 
um den Prifenagenten in London übergeben zu werden. Micht nur 
der Raum, fondern auch das Hauptdeck bis zu dem großen Maft, 
war mit dem Cargo angefüllt — Furz der Holländer war eine fehr 
werthvolle Prife, und obgleich mich, als ich an Bord anlangte, 
der Pfeffergeruch zehn Minuten lang niefen machte, fo meinte doch 
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der fommandirende Offizier, fie fey ein Fund, an den man nicht 
die Nafe pußen dürfe. Die Bemannung beftand aus einem Lieute— 
nant und achtzehn Matrofen von der Fregatte, welche das Schiff 
gekapert hatte — freilich wenig genug für ein ſo großes Schiff, 
aber man Hatte nicht mehr Leute entbehren können. 

„Wir wollen die Anker aufziehen, fubald Ihr’s für gut haltet,“ 
fagte ber erfle Lieutenant, denn ich verfichere Euch, daß es mir 
lieb ift, meines Auftrags los zu werben.“ . 

„Daran zweifle ich nicht, Sir,“ verſetzte Bramble. „Nun, 
Ihr habt ja nicht mehr weit zu gehen.“ 

Wir lichteten mit dem Beginnen der Fluth die Anker. Das 
Wetter war ſchoͤn, aber wie gewöhnlich zu dieſer Jahreszeit herrſch⸗ 
ten dicke Nebel. Wir hatten übrigens günſtigen Wind, und nach— 
dem wir das North-Foreland umfahren hatten, liefen wir in den 
Queen'skanal ein, wo es dunſtiger wurde. 

„Tom, haſt Du die Höhen?“ fragte Bramble. „Wo nicht, ſo 
nimm ſie mit einemmale, denn der Nebel wird bald das ganze 
Land verhüllen.“ 

„Sch habe fie,“ verſetzte ich, „und wir können ſie ebenſo gut 
auf dem Logbrett niederſchreiben. — North-Foreland-Leuchtthurm, 
Nord-⸗Nord-Weſt, Viertel-Weſt. Wir ſollten die Tonque-⸗Boje ſehen. 
Wenn's gefällig iſt, Sir, fo wollen wir jetzt die Anker fallen laſſen 
und bie Segel befchlagen — wir fünnen vorderhand nichts thun.“ 

Dies gefchah. Der Nebel wurde immer dichter, und zugleich 
fam ein leichter Negen mit Wind aus Süd. Mit dem Einbruch 
der Nacht war noch immer feine Veränderung, oder überhaupt eine ' 
Ausfiht darauf eingetreten. Die Mannfchaft ging zum Nachteffen 
hinunter, und die Machen wurden ausgeftellt. Bramble und ich, 
wir beide thaten uns nicht ein, fondern legten uns auf die Vers 
fchlüffe der Kajüte, und gingen von Zeit zu Zeit auf das Ded, 
um nach dem Metter zu fehen. Gegen eiff Uhr wurden wir burd) einen 
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Lärm geweckt. Wir fuhren auf und gingen nach dem Dede. Zu 
unferem Erftaunen war es mit Mannfchaft überfüllt — wir waren 
von einem franzöfifchen Kaper geentert worden, und ber Feind hatte, 
ohne daß Lärm gemacht worden wäre, das Ded im Beſitz genomz 
men, weil die Wachen fich unter der Luce gegen den Negen ge: 
fhüßt Hatten. 

Eobald wir herauffamen, wurden wir am Kragen gepadt. 

„Pilot,“ meltete fih Bramble an. 

„Pilot,“ fagte ich. 

Sie fragten und nun auf Englifch, wie viele Mannichaft an 
Bord fey. 

Da es zu nichts führen Fonnte, weun mir die Thatfache ver: 
behlten, fo gaben wir die betreffende Antwort. in Theil der Ka— 
permannfhaft ging nun nach unten und überrafchte unfere Leute in 
ihren Betten. Nach ungefähr fünf Minuten: famen fie wieder her: 
auf, den Lieutenant und feine Matrofen in den Hemden mit fi 
führend. Der Weifung des franzöfifchen Kapitäns zufolge wurden 
fie augenblicklich nach dem Kaper hinübergefchafft, und wir beide, 
Bramble und ich, waren die zwei einzigen Engländer, die an Bord 
des Schiffes blieben. 

Der franzöfifche Kapitän fragte uns nun, ob wir wüßten, wo 
wir wären, und ob irgendwo Gefahr vorhanden ſey. Wir ant: 
worteten, daß wir unter den Sandbänfen ftünden, und daß es 
Ihwierig fey, das Schiff mit diefem Winde herauszubringen; vor 
dem Beginn der Eb\e fey ohnehin Feine Rede davon. 

„Wann wird die Ebbe eintreten ?* fragte der Kapitän. 

„In einer Stunde — oder weniger 2” verfegte Bramble, fih auf 
mich berufend. 

Ich antwortete bejahend. 

„But. denn; ihr fchafft diefes Schiff aus den Untiefen, und 
wenn ihr’s nicht thut, ift Euer Leben feinen Heller werth. Haltet 
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ihnen die Piſtolen an die Köpfe,“ fuhr der Kapitän fort, „und ſo⸗ 
bald das. Schiff irgendwo anſtößt, Blast ihr ihnen das Gehirn 
hinab.“ 

Hier fiel Bramble zu meinem Erſtaunen auf bie Kniee nieder. 

„Schont unfer Leben,“ fagte er, „und wir wollen das Schiff 
wohlbehalten bis an bie franzöfifche Küfte bringen.“ 

Zu gleicher Zeit kniff er mich in den Arm. 

„Wenn Ihres nicht thut, habt Ihr feine Minute mehr zu leben,“ 
fagte der Kapitän (ein abermaliges Kneipen ven Bramble). IH 
verftand ihn jetzt, fiel gleichfalls auf die Knie und that ganz 
kläglich. | 

„So lange diefes Wetter anhält, Fönnen wir das Schiff nicht 
Hinausnehmen,“ fagte ich wimmernd. „Es ift unmöglich.“ 

„Mein, nein, bei dieſem Wetter geht's, nicht,“ ftimmte Bramble 
hei, „aber fobald es umfchlägt, wollen wir's thun.“ 

„Schr gut; ich verlange nichts weiter, als das Mögliche.“ 
Dann fuhr er gegen den Offizier, den er zuvor angerebet hatte, fort: 
„Nehmt zwanzig Mann — haltet fcharfen Lugaus — und verliert 
feinen Augenblick, fobald es möglicd; wird, die Anfer zu Tichten.“ 

Der Kapitän Fehrte ſodann mit ber übrigen Mannfchaft nad) 
dem Kaper zurüd und ließ das Schiff unter der Obhut bes Prifen- 
meiſters. Der Kaper fuhr mit vollen Segeln ab, ob er in der Nähe 
Anker warf, oder unter feinem Tuche blieb, Fonnte ich nicht fagen. 
Die Leute, welche ung die Piftolen an ben Kopf gehalten hatten, 
entfernten fih, um mit ben Andern nach der Weile aller Ka— 
permatrofen, welcher Nation fie angehören mögen, zu plündern. 
Bramble und ich gingen nach dem Hinterfchiffe. 

„Bei Allem was blau. ift, wieder einmal auf’s Eis gelaufen. 
Nun da ift nichts zu ändern; indeß find wir nech nicht in einem 
franzöfifchen Gefängniß.“ 

„Warum ſeyd Ihe vor diefen Kerlen auf die Kniee gefallen ?“ 
fagte ich etwas verbrießlich. 


472 


„Weil ich fie auf den Glauben bringen wollte, wir feyen Mem⸗ 
men. Mir werben dann weniger bewacht und haben vielleicht eine 
Ausfiht — wer weiß?“ 

„Zwei gegen zwanzig bilden eine gewaltige Minderzahl,“ vers 
feste ich. 

„Das hängt davon ab, ob Du auf Deinen Kopf oder auf 
Deinen Arm bauſt. Diesmal muß es Kopfarbeit feyn. Du fiehft, 
Tom, wir haben fo weit eine Ausficht, daß wir nicht lichten können, 
bis ſich's aufflärt — dies -wiffen fie fo gut, wie wir. Sch bin faft 
überzeugt, ed wird miorgen den ganzen Tag und vielleicht noch länger 
dick ſeyn, und in der Zwifchenzeit, fiehft Du, fann fi) wohl etwas 
aufthun. Wir find weit innen und recht in dem Kanal, wo Schiffe 
aufs und abgehen — ic) fage nochmal, wir find noch nicht in einem 
franzöfifchen Gefängniß. Sie fünnen das Schiff nicht hinaus Brin- 
gen — wir müflen es thun; und wenn’s uns anfteht, laflen wir 
es auf den Strand laufen. Ich fage Dir, Ton, wäre es mir nicht 
um Beſſy, fo ließe ich mir Lieber eine Kugel in’s Hirn jagen, als 
daß ich diefen franzöfiihen Tropfen eine fo reiche Brife gönnte. 
Komm, wir wollen hinuntergehen — man darf ums nicht viel mit 
einander fprechen fehen; aber Halte Scharf Lugaus und beobachte 
meine Bewegungen.“ 

Der Offizier, welchem die Obhut über das Schiff vertraut war, 
fam nun auf das Ded und blickte umher: er konnte hinreichend 
Engliſch fprechen, um ein Gefpräh anzufnüpfen. Das Wetter war 
fehr di, und der Regen fchlug mit den Windſtößen nieder, fo daß 
er wohl einfah, wie unmöglich es war, das Schiff von der Stelle 
zu bewegen. Gr verfpracdh Jedem von uns hundert Guineen und 
die Freiheit, wenn wir das Schiff wohltehalten nach Dftende oder 
irgend einem andern franzöfifchen Hafen brächten, wezu wir ung 
mit Freunden bereit zeigten, weil uns zehn folcher Schiffe, die wir 
die Themſe hinauflootfeten, nicht fo viel Geld eiutrügen; dann gins 
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gen wir in den Raum hinunter. In der Zwifchenzeit wurbe bie 
Mannfchaft auf das Deck berufen, in Wachen abgetheilt, und ber 
Ablöfungshaufen entlaffen. Nachdem wir einige Gläfer Wein ges 
noffen (denn die Franzofen hatten bald alles Trinkbare in der Ka— 
jüte aufgeflört), kehrte Bramble und ich auf das Verdeck zurück. 
Die Franzofen hielten eifrige Wade — Der Eine lugte auf dem 
Borderfhiff aus, der Andere auf dem Hadebord und die übrigen 
gingen auf dem Dede, hin und her. Bramble begab ſich nach der 
Laufplanfe, und ich folgte ihm. 

„Tom, ich fehe, das Luckengitter ift auf dem Decke — ich wünfchte 
nur, wir hätten einmal Mle drunten.“ 

„Die Wache Fönnte meinetwegen noch oben bleiben — fo könn—⸗ 
ten wir wenigftens einen Verſuch machen,“ verſetzte ich.“ 

„Rein, nein, Tom, das würde nicht gehen; aber wir müflen 
auf die DVorfehung bauen und fcharfen Lugaus halten. Sich’ zu, 
ob Du nicht einer Hebeftange oder einer Handſpacke habhaft werden 
fannft, wenn Du's brauchſt; aber nur nichts angerührt. Komm, 
jet ift nocdy nichts zu machen; laß uns hinuntergehen und ein 
Stündchen oder zwei fchlafen. Will man Dir zu trinfen geben, fo 
mache mit und thue dergleichen, als ob Du halb bedufelt feyft.” 

Wir gingen wieder hinunter und fanden, daß die Kapermann: 
ſchaft ſich gütlich that. Da uns jedoch Fein Trunk angeboten wurde, 
fo legten wir uns auf einige unbenützte Segel vor der Kajüte und 
verfuchten zu fchlafen, was mir übrigens nicht gelingen wollte, da 
ich mich ſehr unglüdlich fühlte. Ich hatte Feine Hoffnung, zu ent— 
fommen, da nur ein Kriegsfchiff ſich in’s Mittel Iegen und ung 
wieder nehmen konnte. Meine Gedanken befchäftigten ſich mit Vir— 
ginia, mit Lady O'Connor und mit der armen Beſſy, die ich in 
fo unfreundlicher Weife verlaffen hatte, um vielleicht Jahre lang in 
einem franzöfifchen Gefängniß zu ſchmachten. Bramble und ich 
wußten wohl, daß das Verfprechen des Prifenmeifters nicht fo ernſt— 
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lich gemeint war; er wollte uns nur breitſchlagen, und wenn 
wir einmal in einem franzöſiſchen Hafen waren, fo erhielten wir 
aller Wahrjcheinlichfeit nach höchftens einen Fußtritt für unſere 
Mühe, falls wir uns auf die gemachte Zufage beriefen. 

Gegen ein Uhr Morgens erhob ich mid” und ging anf bas 
Verdeck, wo die Wache abgelöst worden war. Das Metter fah 
heiterer aus, und es gewann den Anfchein, als ob ſich's aufflären 
wollte. Als Bramble mir bald nachher folgte, traf er mich in 
großer Niederfchlagenheit. 

„Es wird lichter,“ fagte ich, „aber ich glaube nicht, daß es 
lange anhalten wird.“ 

„Richt daran zu denken,“ werfeßte Bramble. „Sn einer halben 
Stunde iſt's dicker, als je. Ich will daher zu dem Offizier gehen 
und ihm fagen, wir würben befier thun, die Anker zu lichten — bies 
wird ihn veranlaffen, uns weniger zu beargwöhnen.“ 

Bramble that, wie er gefagt hatte. Der Offizier fam auf das 
Dei, die Matrofen wurden aufgeboten und der Hafpel bemannt, 
denn das Schiff hatte troß feiner Größe feine Spille. Die Lente 
zogen fchweigend die Kabel ein und wir ftanden noch über dem Anfer, 
als der Nebel, wie wir vorausgefehen hatten, Dichter als je heran 
kam. Bramble machte den Offizier daranf aufmerkſam, welcher jich 
nun völlig überzeugte, daß vorderhand nichts weiteres zu thun war; 
man ließ daher das Kabel wieder aus, und die Matrofen wurden 
in den Raum hinuntergefchickt. 

„Wir hoffen, Ihr werdet des gegebenen Verfprechens eingeben 
feyn, Sir,” fügte Bramble zu dem Offizier, als biefer gleichfalls 
binunterging. 

„Ja, ich fchwöre es Euch zu,“ verfegte er, Bramble auf den 
Rücken Elopfend. 

Der Morgen brach an und das Wetter blieb fortwährend das 
gleihe. Es war nicht möglich, nur zehn Ellen über das Schiff 
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hinauszufehen, und natürlich. ließ fih auch nicht wohl denken, daß 
bei einem folchen Nebel andere Schiffe verfuchen würden, durch ben 
Kanal zu paffiren. Gegen Mittag Härte ſich's ein wenig auf und 
der Hafpel wurde auf's Meue benannt; aber in Furzer Zeit zeigte 
fi) der Nebel wieder dichter als je. Die Franzofen wurden nun 
fehr ungeduldig, aber da war nicht zu helfen; fie gingen fluchend 
und ftampfend auf dem Dede hin und her und fließen Schmähungen 
gegen Regen und Nebel aus. Die Nacht brach ein und die Mann: 
fchaft wurde bis eilf Uhr auf dem Dede gehalten, dann aber hin- 
untergeſchickt, weil die Fluth eintrat und vor ber Ebbe nichts 
gefchehen Fonnte. Um zwölf Uhr wurde das Wetter noch fchlechter; 
der Wind fteifte ſich beträchtlich an und vierte mehr gegen Süben, 
während der Regen in Strömen niederſchoß und die Mannfchaft der 
Mache fih unter der Luce ſchützte. Der Offizier Fam auf das Der 
herauf und rief Bramble, welcher unten gewefen war. Diefer fagte 
ihm der Wahrheit gemäß, daß der Wind wahrfcheinlich umfchlagen 
und das Wetter in wenigen Stunden fih aufflären würde, fo daß 
wir alfo ohne Zweifel mit dem Eintritte der Ebbe die Anfer Fichten 
fönnten. Er fragte Bramble, ob er glaube, daß es hart blafen 
werde. . Der Lootje Fonnte dies nicht fagen, meinte aber, es würde 
gut ſeyn, wenn die Mannfchaft nicht zu Bette gebe, da man fie 
vielleicht brauchen Fönne — ferner, daß "as Schiff beffer an feinem 
Anker liegen dürfte, wenn das Foditengenftagfegel aufgehißt fey; im 
Falle des Aufbruchs fey er wohl im Stande, das Schiff zu hand: 
haben, bis die Segel gefeßt feyen. Diefem Rath wurde Folge ger 
feiftet, und die Leute fegten fih nun in ber Kajüte zum Trinfen 
zufammen, während diejenigen von der Wache gleichfalls von Zeit zu 
Zeit hinuntergingen, um fih Erfrifhung zu holen. 

Sie gaben in jener Nacht jedem von uns ein Glas Grog — 
ein Beweis, daß fie getrunfen hatten, bis fie felbft gutmüthig geworden 
waren. Während wir außen faßen, fagte Bramble zu mir: 
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„Morgen früh haben fie das Schiff in Sicherheit, Tom, foviel 
ift gewiß — es muß heute Nacht gefchehen, oder nie. Sch habe 
gedacht, wir Fünnten, wenn fie ein Bischen mehr bedufelt find, das 
Schanzboot nieberlaffen; ‚es geht fehnell mit ihnen, denn Franzofen 
haben für's Trinfen Feine englifchen Köpfe. Nun, es fehüttet hübſch 
herunter, und da fleigen fie wieder hinab, um Schuß zu fuchen.“ 

Wir wachten drei Stunden. Es war damals vier Uhr, und bie 
Matrofen fehliefen meift oder waren mehr als halb betrunfen. Die 
yon der Mittelwache Famen triefend herunter und riefen die Ablöfungs- 
mannfchaft auf, aber nur zwei ven ihnen entfpracdhen ihrer Pflicht. 
Diejenigen, welche heruntergefommen waren, begannen nach ihrer 
Durchnäſſung fih hübſch durch Trinfen zu wärmen, und um halb 
"fünf Uhr waren, mit Ausnahme der zwei Mann auf dem Ded, 
ſämmtliche Matrofen entweder eingefchlafen cder benebelt. 

„zom,* fagte Bramble, „jet ift unfre Zeit. Schlüpfe auf das 
Dee, gehe, wenn Niemand dort ift, nach dem Vorderdeck und durch— 
füge fo fihnell wie möglich das Kabel; Du wirft nicht lange dazu 
brauchen, da es nicht fehr did if. Sobald Du zwei von ben drei 
Schäften durch haft, kommſt Du nach hinten.“ 

Ich ging auf das Deck und blickte umher, konnte aber die beiden 
Männer nicht fehen, da es zu dunkel war. Dann begab ich mic 
nad; vorne, ſchaute umhek, nm zu fehen, ob fie nicht auf dem 
Vorderkaſtell feyen, feste mich auf den Hafpel und begann meine 
Dperationen. In ein paar Minuten hatte ich die zwei Schäfte ges 
theilt und ging dann nach hinten, wo ich Bramble an dem Kompaß— 
häuschen fand, in welchem Licht brannte. 

„'s ift gefchehen,“ fagte ich, „und wenn fi der Wind überhaupt 
auffrifcht, fo reifen wir los.” 

„Ganz recht,“ verfeßte Bramble; „diefe zwei Kerle Schlafen feft 
unter dem Hackebord und haben ſich mit dent dort liegenden Ver— 
ſuchsſegel zugedeckt. Jetzt gilt’s einen fühnen Schlag, Tom; geh 
noch einmal hinunter und fie nach, was fie in der Kajüte treiben.“ 
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Sch ging hinunter. Alles ſchlief — Einige auf den Borfchlüffen, 
Andere mit den Köpfen auf dem Tifh. Als ich wieder auf dem 
Deck erfihien, regnete es ftärfer, als je. 

„Das ſäubert den Himmel, Ton, verlag Dich darauf; und der 
Wind frifcht auch) wieder an. Nun, haft Du Dich nicht nach einer 
Handſpacke oder einer Brechftange umgefehen 2 

„Sa, ich weiß, wo ihrer zwei find.“ 

„Dann fomm mit mir; wir müffen die Leiter los machen, fie 
auf's Deck ziehen und dann das Gitter auffegen. Dann fehen wir 
eben, wie's weiter geht — vielleicht gelingt’s, vielleicht auch nicht — 
Alles hängt davon ab, daß fie nicht zu bald erwachen.“ 

Wir gingen nad der Lude, zerfehnitten die Klampenbindfel 
holten die Leiter auf das Ded und ſetzten dann das Gitter auf. 

„Das ift vorderhand hinreichend, Tom. Jetzt geh an’s Steuer‘ 
und lege eine Brechflange neben Dich; ich will mich nach vorne 
begeben und das Kabel vollends fappen. Wenn dieſe Kerle auf: 
wachen, während ich vorn bin, jo mußt Du eben Dein Beftes thun. 
Ich verlaffe Did, Tom, weil Du fräftiger bift, als ich.“ 

„Sorgt nicht, ich werde mit Beiden zu Stande kommen,“ 
flüfterte ich. 

„Wenn das Schiff ſich ſchwingt, fo vergiß nicht, das Ruder 
ftenerbord zu ftellen, Tom,” fagte Bramble in's Ohr. 

Dies war der bebenflichfte Theil der ganzen Gefchichte. Die 
Soldaten auf dem Hinterfchiffe Fonnten erwachen, und ich mußte dann 
über fie Herr zu werben fuchen, wie ich Fonnte. Aber felbft wenn es 
mir gelang, wedte doch das Ringen diejenigen im Raume unten, 
die wir noch nicht in fiherem Gewahrfam hatten, obgleich es vorder⸗ 
hand fchwer für fie war, auf. das Def zu kommen. Aber das Glück 
begünftigte und. Das Kabel wurbe getrennt, das Schiff ſchwang fich 
im Kreife, und Bramble fehrte nach dem Hinterfchiffe zurüd, um das 
Steuer aufzunehmen, 
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„Run ift die Zeit gefommen, in der man fehen kann, ob ich 
ein Rootfe bin, oder niht, Tom,“ fagte er. „Ich denke, ich kann 
das Schiff nad dem Kompaß durchiteuern,, denn wir haben zum 
Glücke fat Hochwafler.” 

Es war ein Glück, daß wir das Stagfegel hatten aufhiffen 
laffen, da wir fonft nichts hätten thun können. 

„Es klärt fich Schnell auf,“ fagte ich, meine Augen nach ber 
Stelle richtend, wo die zwei Matrofen im Hinterfchiffe fchliefen, „und 
wir friegen auch reichlich Wind.“ 

„Sa, und haben bald Tag. Tom, ich brauche Dich nicht. 's 
wäre beffer, Du näherteft Dich mehr jenen zwei Kunden; wenn jie 
aufwachen,, fo ſchlage fie nieder — aber tödte fie niht, da Du ſie 
leicht binden Fannft, während fie betäubt find. Und Tom, ſieh Dich 
um, ob Du nit einige Bindfeile aufzufinden vermagft. Ich wünfchte, 
fie erwachten, denn wir find nicht ficher, fo lange wir fie nicht feſt— 
genommen haben, Gib mir eine Handfpade her; wenn’s nöthig 
iſt, kann ich auch für einige Minuten das Steuer verlaffen und Dir 
helfen. 's ift befier, wir laufen auf den Strand, als daß fie ung 
meiftern. Sedenfalls find wir jet ziemlich ficher — ich fehe das 
Land — Alles ift recht.“ 

Es war nun Tageslicht. Nachdem ich mit Bramble geflüftert, 
ging ich, die Handfpade in meiner Hand, nad) Hinten und war kaum 
ein paar Minuten dort geweſen, als einer der Wächter die Leinwand 
bei Seite ftreifte und aufjah. Die Handfpade fank auf feinen Kopf 
nieder und er lag Eefinnungslos da; aber der Lärm hatte den Ans 
dern geweckt, dem ich einen noch ſchwereren Schlag verfegte, als dem 
erften. Ich warf dann meine Waffe weg, und da ich bie Tiefloot— 
leine über das Nad aufgerollt fand, fo ſchnitt ich mir ein Stüd ab, 
mit welchem ich in fur,er Zeit die beiden Kapermatroſen an Händen 
und Füßen gebunden hatte. Cie flöhnten fehwer, und ich fürdhtete, 
daß ich fie getödtet hätte — aber da war nicht zu helfen. 
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„Bon den Beiden Haben wir nichts mehr zu beforgen,“ fagte 
ih, als ich zu Bramble zurückfehrte. 

„Sp viel mir mein Ohr fagte, fam es mir fo vor, obſchon ich 
nicht umschauen konnte. Noch eine halbe Stunde, Tom, und wir 
werben fogar mit diefem Winde in Sicherheit feyn ; dann, Tom, ift 
unfer Glück gemadt. Wenn fie unten aufwachen, müſſen wir ung 
tüchtig wehren, denn wir haben ein Recht an den Bergelohn, mein 
Zunge — ein Achtel des ganzen Cargos — das ift fchon etwas, 
für das ſich's Fechten verlohnt. Verlaß Dich darauf, fie werben bald 
auf den Beinen feyn — und fo geh nad} hinten, Tom, fchleppe bie 
Verfuchsfegel herbei und lege fie auf das Luckengitter: dies wird 
hindern, daß fie es nicht fo fihnell aufbrechen fönnen. Wenn wir 
uns nur noch zwanzig Minuten halten Fönnen, fo ift die Priſe unfer 
und es fteht Alles gut.“ 

Sobald ich die Verſuchsſegel auf das Ludengitter geftaut hatte, . 
blickte ich unıher, um zu fehen, ob ich nicht etwas auf das Hochlicht— 
fenfter wälzen konnte, das fie vielleicht auch zu zerbrechen im Stande 
waren. Sch Eonnte übrigens nichts finden, als die Tauringe, welche 
ih aufhäufte. Während ich in viefer Befchäftigung begriffen war, 
wurde von unten eine Piftole auf mich abgefenert und die Kugel 
drang durch die Wade meines Beins. Indeß war die Wunde nicht 
von der Art, daß ich dienftunfähig wurde und ich verband fie mit 
meinen Schuupftuche. 

„Sie find jetzt Alle hübſch Tebendig, Tom, und wir müflen das 
her unfere Augen offen Halten; indeß find wir ziemlich ſicher — 
das Leuchtſchiff ift Feine Meile mehr entfernt. Geh von dem Hoch— 
lichtfenfter weg — Du thuft beffer, wenn Du auf das Verſuchsſegel 
ftehft, Tom; das trägt dazu bei, die Lucke gefchloffen zu halten, an 
ber fie eben arbeiten.“ 

„Eine andere Piſtole wurde jebt auf Bramble abgefeuert, deren 
Kugel ihn jedoch verfehlte. 
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„Tom, fieh zu, ob bahinten Fein Segeltuch ift, und wenn Du 
welches findeft, fo wirf's über biefen Theil des Fenfters, damit fie 
gebfendet werden, denn im andern Falle gebe ich eine Fapitale Ziel: 
fcheibe für fie ab.“ 

Sc eilte nach Hinten * ſammelte einige Flaggen, die ich her— 
beiſchaffte und über das Hochlichtfenfter warf, fo daß die Mannfchaft 
unten Bramble nicht fehen konnte Während ich jedoch damit bes 
fhäftigt war, wurde eine andere Piftole abgefeuert, und bie Kugel, 
welche an mir vorbeifuuste, traf Bramble, dem fie einen Finger 
wegnahm. 

„Das ift Fein Fehlſchuß gewefen, aber das Schlimmfte haben 
wir ſchon hinter ung, Tom. Ih glaube nicht, daß fie mich jegt 
fehen fönnen. Sch werde jebt umrunden; da find die Kriegsichiffe 
in dem Medway. Warum gucken die Narren nicht hinaus? Cie 
würden dann fehen, daß fie nicht entfommen können.“ 

„Sie fönnen nur durch die Sternfenfter hinausfehen, da bie 
Seitengallerien vernagelt find.“ 

„Dann fieh nad, Ton, ob fie diefelben nicht aufgebrochen haben, 
denn Du weißt, fie könnten dadurch auf das Deck Flettern.“ 

Es war ein Glüd, daß Bramble der Sahe Erwähnung gethan 
hatte. Mit der Handipade in der Hand ging ih nach dem Hinters 
fchiffe und wollte eben au der Seite Hinunterfehen, als ich dem 
Gefihte eines Franzofen begegnete, der aus der Steuerbordgallerie 
gefrochen war und eben das Ded gewonnen hatte. Gin Echlag mit 
der Handſpacke ſchickte ihn über Bord, und er blieb in unferem 
Sterne; aber nun folgte ihm ein Anderer, nnd ich ftand gleichfalls 
zum Gmpfange bereit. Es war der Fommanbdirende Offizier, welcher 
Engliſch ſprach. Als er des Ueberbordſturzes von Seiten des andern 
Mannes, wie auch meiner erhobenen Handſpacke anfichtig wurde, hielt 
er inne, und ich fagte zu ihm: 

„Ss nügt nichts — Schaut auf die englifchen Kriegsfchiffe dicht 
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neben Euch. Wenn She nicht nach der Kajüte zurücgeht und Eure 
Leute ruhig erhaltet, fo müſſen wir die Mannſchaft des Kriegsfchiffs 
herbeirufen, die Euch feine Gnade erzeigen wird.“ 

Wir liefen nun in das Mebway ein; und da der Franzofe bes 
merfte, wie Flucht unmöglich war und fie durch einen weiteren An 
griff nur Unheil für fich felbft herbeiführten, fo flieg er wieder durch 
die Seitengafferie hinein und beſprach ſich mit feinen Leuten. Als 
ich fah, daß er wieder drinnen war, eilte ich nad) der Backbordſeite 
und fand auch dort einen Franzofen, welcher faft das Deck erreicht 
hatte. Sch zielte mit der Handſpacke nach feinem Kopfe, aber er 
duckte fich und Fehrte auf demjelben Wege, auf dem er gefommen 
war, wieder in die Kajüte zurüd. Von nun an fanden Feine weis 
- teren Berfuhe zu MWiedergewinnung des Schiffes Statt. In fünf 
Minuten ftanden wir der Euphrofine, der Fregatte des Sir James 
D’Eonnor gegenüber, welche nun, bloß mit eingefegten unteren Maften 
neben dem Holf lag. Ich rief um Beiftand und ließ die Fockſtengen⸗ 
ftagfegelfchoote fliegen, während Bramble das Schiff beidrehte. Die 
Boote wurden umverweilt an Bord gefhidt, und da wir fein Kabel 
hatten, fo befeftigte man unfer Schiff an dem Holfe. Wir fehten 
dem dienftihuenden Offizier den Hergang der Sache in wenigen Wor— 
ten auseinander, und da wir erfahren hatten, daß Sir James 
D’Eonnor an Bord war, fo wünfchten wir nach der Fregatte ges 
bracht zu werben. | 

„Seyd Ihr's?“ fagte Sir James, fobald ich auf der Lauf: 
planfe erichien. „Was ift mit Euch ? Seyd Ihr verwundet ? Fommt 
in die Kajüte hinunter.“ 

Bramble und ich folgten ihm in die Kajüte, wo ich ihm alle 
Einzelnheiten der Wegnahme und Wiederwegnahme unferes Schif: 
fes mittheilte. 

„DBortrefflih, ganz vortrefflih! Ih wünfhe Euch Beiden 
Glück; aber zuerft müffen wir den Wundarzt hier haben.“ 

Marryat's W. XIV. Der arme Jad. 31 
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Sir James z0g die Klingel, und als der Wundarzt erfchien, 
begab er fih auf das Ded, um Befehle zu ertheilen. 

Die Kugel war auf der andern Seite mieder hinausgegangen, 
fo daß der Wundarzt wenig mit mir zu thun hatte. Brambles 
Finger wurde aus dem Gelenfe abgelöst, und nad) einigen Mi: 
nuten war Alles in gehöriger Ordnung. Als Sir James wieder 
bherunterfam, fagte er: 

„Sch würde euch bitten, an Borb zu bleiben, bis ihr euch 
wieder erholt habt; aber das Schiff wird morgen abbezahlt, und fo 
iſt's beffer, ich fchide euch unverweilt nach Chatham hinauf. 
Wenn je irgend Jemand zum Bergelohn berechtigt ift, fo ſeyd ihr’s, 
- denn ihre Habt ihn glorreich verdient; auch will ich Sorge dafür 
tragen, daß euch Gerechtigkeit zu Theil wird. Sch muß nun ge— 
ben und has Schiff fowohl als den Hergang der Sache dem Ad— 
miral melden, während der erſte Lieutenant Euch in einem der 
Kutter nah Chatham hinaufſchickt. Ihr kommt in gute Hände, 
Tom, denn Ihr werdet zwei Wärterinnen haben.“ 

Mir wurden nah Chatham und nach dem Hotel gebracht, wo 
wir Lady D’Gonnor und Virginia fanden, Natürlich waren fie 
fehr darüber erflaunt, daß wir als Berwundete gebracht wurden ; 
indeg fühlte fich Feiner von uns fo unmwohl, daß er hätte das Bett 
hüten müffen, und wir erhielten unfer Wohnzimmer neben den 
ihrigen. 

Diefe Wiederwegnahme machte großes Aufiehen. Anfangs 
fchrieb uns der Prifenagent einen fchönen Brief, machte ung Kom— 
plimente über unfer Benehmen, und erklärte fich für ermächtigt, 
Jedem von uns fünfhundert Pfund zu verehren; aber Sir James 
D’Eonnor beantwortete das Schreiben mit der Mittheilung,, daß 
wir unſer gejegliches Achtel anfpräichen und er uns zu unferem 
Rechte Helfen werde. Mr. Wilfon, den wir zu unferem gefeglichen 
Nathgeber ernannten, zeigte dem SPrifenagenten unverweilt an, daß 
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er unfere Anſprüche vor dem Admiralitätshofe geltend machen wolle; 
und als der Agent fah, wie Früftig wir unterflüßt waren, und daß er 
da nichts Anderes machen fünne, fo bof er uns vierzigtaufend Pfund 
als das und gebührende Achtel an, indem er den Wert der Ladung 
auf dreimalhundert vierzigtaufend Pfund tarirte. Das Kargo war 
zwar mehr als viermalhunderttaufend Pfund werth, aber Mer. 
Wilfon rieth uns, die Sache gehen zu laflen, da es fo beffer fey, 
als wenn wir uns auf einen Prozeß einließen. Wir willigten def: 
halb ein, und das Geld wurde uns ausbezahlt. 

Nach vierzehn Tagen waren wir Beide wieder reifefertig. Sir 
James O'Connor war um unfertwillen eine Moche länger zu 
Chatham geblieben, als er urfprünglich beabfihligt Hatte. Sch 
machte Virginia fünftaufend Pfund zum Geſchenk, die ich durch 
Mr. Wilfon auf fie übertragen ließ; dann verabjchiedeten wir ung, 
und die O'Connors zogen mit Virginia nach Leamington, während 
Bramble und ich nach Deal aufbrachen. 


Einundfünfzigftes Kapitel. 


Deffen Inhalt der Lefer errathen wird, da es daß legte iſt. 


— — —— — — 


„Tom, weißt Du auch, daß ich mich oft ſelber anſehen und 
fragen muß, ob Alles, was ſich zugetragen hat, wirklich wahr oder 
nur ein Traum iſt,“ ſagte Bramble zu mir, als wir in der Dover— 
kutſche ſaßen, ohne im Innern des Wagens einen weiteren Reiſe— 
gefährten zu haben. „Ich kann mich des Gedankens nicht erweh— 
ren, daß ein recht großes Glück ebenſo betäubend wirkt, als ein 
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großes Unglüd. Wer würde auch gedacht haben, dag wir, als ich 
Beſſy's DVorftellungen zum Troße in jenem Schiffe mit Dir ziehen 
wollte, zuvörberft noch in den Engen von einem Kreuzer gefapert 
werben follten. (Jedenfalls war's ein Fühner Burfche, jener Frans 
30fe.) Wie dies gefchehen war, fagte ich zu mir felber, Beſſy muß 
eine Ahnung von dem, was uns bevorftand, gehabt haben, fonft 
wire fie nicht fo eigenfinnig gewefen — und feit die Sache fo 
glücklich ausgegangen ift, Fann [ih nur fagen, ed war gut, daß 
wir uns nicht überreden ließen; denn wären nicht wir Beide ge: 
gangen, fo hätte nichts gefchehen Fünnen. Nun, ich denfe, diesmal 
können wir Beſſy, wenn wir wieder mit ihr zufanmentreffen, ver: 
fprechen, daß wir uns nicht fo fchnell wieder dem Salzwafler "ans 
Yertrauen wollen. Was meinft Du, Tom?” 

„Sch meine, ich, Fünne jebt nichts Befferes thun, als heira- 
Ihen und, am Lande bleiben,“ verfegte ich. 

„Da haft Du Recht, Tom. Gib mir Deine Hand; Du weißt 
gar nicht, wie glüdlih Du mich machſt. Wir wollen beieinander 
leben — aber wo? denn die arme Fleine Hütte, die ich vor einem 
Monat noch für groß genug hielt, wird jeßt doch nimmer zu: 
zeichen. * 

„Das Finnen wir noch lange genug befprechen, Vater. Ich 
liebe die Hütte aus vielen Gründen, obgleich fie, wie Ihr fagt, 
nicht groß genug iſt für unfere nunmehrigen Mittel und unfere 
Tünftige Lebensweiſe.“ 

„Ich liebe fie auch, Junge, und fehe gern zu der Thüre hins 
aus nach dem Orte, wo Beſſy mir das Leben rettete. Gott bes 
hüte fie! fie iſt ein edles Mädchen, obgleich es ihr Vater fagt. 
Doch nein, im Grunde bin ich doch nicht ihr Vater ; aber wenn’s 
auch anders wäre, fo müßte ich auf meiner Behauptung beharren,“ 

„Aus ihrem Briefe an Euch erhellt, daß fic um unferetwillen 
ſehr ängſtlich iſ. Was wird fie fagen, wenn fie hört, wir Beide 
feyen verwundet worden ? “ 
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Sa, dies Hätte man ihr nicht wohl fihreiben können, denn fie 
wäre dann, fo wahr ich hier fite, nach Chatham gefommen.“ 

Eine Zeitlang vertieften wir uns jebt in unfere Gedanfen, 
bis endlich das Schweigen durch mich unterbrochen wurde. 

„Vater,“ fagte ich, „ich möchte gern meinen Vater und Peter 
Anderfon zu uns herunterbitten — denn fie werben leicht Urlaub 
erhalten.“ 

„Sollen fie etwa bei Deiner Hochzeit zugegen feyn, Tom ?* 

„3a — vorausgefeht, daß Beſſy einwilligt.“ 

„Run, daran zweifle ich nicht, Tom; freilich wird fie jekt ein 
Bischen Hofmachen haben wollen — Du weißt, warum 2?“ 

„DBermuthlich un defwillen, weil es alle Srauenzimmer gerne 
haben.“ j 

„Nein, Tom; der Grund Liegt darin, weil fie vor Dir vers 
liebt war, verfiehft Du? Nun Alles fo gut fteht und Du jest um 
fie freift, fo iſt's, ſchätz wohl, ganz natürlich, daß fie nun ihrerfeits 
ein Bischen fpröde thut. Vergiß dies nicht, Tom; es dient als 
eine Art Pflafler auf die Wunde, die fie fühlte, als fie fich vor 
Zeiten fo zu fagen zurücdgewiefen ſah.“ 

„Ich werde mir um fo weniger daraus machen, ta mir hies 
durch ein Recht widerfährt, weil ich ein folder Thor war, um 
ihren Werth nicht früher zu bemerfen. Aber wie fümmt’s, dag 
Ihr Euch fo gut auf die Weiber verfteht, Vater ?* 

„Bon wegen Tom, weil ich mein ganzes Leben über ein ftille 
fehweigender Zufchauer gewefen bin, ohne felbft eine Rolle mitzu— 
fpielen, ein einzigesmal ausgenommen, und ba bin ich auch nur 
ein Nebenfteher gewefen. Doch da find wir endlich, und nun eine 
Chaiſe nad) Deal! Gott fey Dank, wir fünnen’s nun erſchwingen, 
um wegen des armen Dinge, ber Befly, uns die Zeit abzufürzen!* 

Wir langten an der Hütte an, und durch das Geraffel unferer 
Räder waren nicht nur Beſſy und Mrs. Maddox, fondern ſämmt— 
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Jihe Nachbarn herbeigerufen worden, denn fie hatten von unferem 
guten Glücke gehört. Sobald fi Beſſy überzeugt hatte, daß ich 
und Bramble angelangt waren, ging fie wieder in die Hütte. Aber: 
mals traten wir unter das demüthige Dach. Beſſy flog in bie 
Arme ihres Vaters und hing weinend an feiner Bruft. 

„Haft Du nicht ein freundliches Mörtlein für Tom?“ fagte 
Bramble, indem er ihr noch einen Kuß aufbrüdte, ehe er fie 
Iosließ. 

„Verdient er es, da er mich alfo verlaffen hat und über meinen 
Sammer lachen fonnte? Er wenigftens hat fein Necht, mich fo zu 
behandeln.“ 

„Sn der That, Bey, Du thuft mir Unrecht. ch fagte da: 
mals, das ich an feine Gefahr glaube, und das war auch mein 
Ernſt. Wer hätte auch halbwegs in der Themfe oben einen Ka: 
per erwartet? Dies ließ fi) eben’fo wenig vorausfehen, als daß 
ein mit zwanzig Leuten bemanntes Schiff von Zweien wieder ges 
nommen werden Fönnte,“ 

„Run, Befiy, Du follteft wieder gut Freund mit ihm werben, 
denn ohne feinen Arm wäre Dein Vater nicht fo bald wieder zu: 
rüfgefommen. Er fchlug die Franzofen, als fie das Schiff wieder 
zu nehmen verfuchten, der Reihe nach in gutem Style nieder — 
ja, das that er, Fann ich Dir fagen, obgleich er verwundet war.“ 

„Verwundet?“ rief Beſſy betroffen, und ihre Augen mufterten 
mich, um die befchädigte Stelle aufzufinden,“ 

„Sa, durch eine Kugel am Beine; er mochte im Brief fein 
Wörtchen davon fagen. Aber vermuthlich würdeft Du Di nichts 
darım gekümmert haben, wenn er auch todt auf dem Platz geblies 
ben wäre.“ Ä 

„D Bater!*“ rief Beſſy, fih gegen mich wendend, während 
ich fie mit meinen Armen umfing. 

Beſſy Hatte bald ihr Licheln wieder gefunden, und wir vers 
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brachten einen fehr glüclichen Abend, Gott danfend für unfere Ers 
haltung und unfer gutes Glück, wie auch höchlich vergnügt in uns 
ferer wechjelfeitigen Liebe. Sch weiß nicht, wie e8 Fam, aber 
Bramble hatte Mrs. Maddor in einem Auftrage fortgefchidt, und 
da er es im Zimmer fehr ſchwül fand, fo wollte er feine Pfeife 
am Ufer rauchen. Sch war alfo mit Beſſy allein — eine Gelegens 
heit, die ich erfimals dazu benüßte, um ihr den Stand meiner 
Gefühle mitzutheilen und fie zu bitten, daß fie einwillige, mein 
Meib zu werden. Aus dem, was ber Lefer bereits weiß, fann er 
ſich vorftellen, daß ich nicht vergeblich bat. Nachdem ſich Befly zu 
Beite begeben Hatte, blieb ich noch bei Bramble, der wie gewoͤhn— 
lich mit feinem Groge und feiner Pfeife bejchäftigt war, auf und 
vertraute ihm meinen günftigen Erfolg. 

„IR ganz recht, Tom,” fagte er. „Ich danke Gott dafür, 
der Euch Beide fegnen möge.“ 

Und Hatte ich nicht allen Grund, gleichfalls dankbar zu 
feyn? Als ich mich denfelbigen Abend nach meinem Gemache zurüds 
zog, vergegenwärtigte ich mir bie verfchiedenen Züge aus meinem 
Leben. Was wäre aus mir geworden, wenn die Borfehung nicht 
über mir gewacht hätte? War mir nicht in meiner vernachläffigten 
Jugend, die mich jeder Verlockung ausfegte, der alte Anderfon als 
Schußengel zugefchieft worden, damit er mich auf dem rechten Pfade 
erhalte, mich unterrichte und mir jene Erziehung gebe, ohne die mein 
fünftiger Wohlftand eher für mich unvortheilhaft, als zu einer Quelle 
der Danfbarfeit hätte werden müſſen. In Bramble Hatte ich einen 
Vater gefunden, der den Platz deſſen erfeßte, welcher nicht in einer 
Lage war, an mir feine Pflicht zu erfüllen, oder mich im Leben vor— 
wärts zu bringen. In der alten Nanny hatte ich eine wohlwollende 
Freundin gefunden, die mich zu gleicher Zeit auf bie Tugend hin— 
wies, während fie mir in ihren Leiden ein warnendes Beifpiel vors 
bielt.. Gegen Mrs. St. Felix war ich nicht minder verpflichtet — 
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und war es mir nicht vergönnt worben, die Schuld der Dankbarkeit 
an bie beiden Lebteren zu bezahlen? Selbſt die Härte meiner Mut- 
ter, die anfangs meinen Furzfichtigen Blicken fo unverantwortlich 
fehien, gereichte mir zu großem Vortheil, da fie mich zu Anftrengung 
und Fleiß fpornte, zugleich aber auch mich den Werth der Unabs 
hängigfeit Fennen Ternen ließ. War es nicht das- allergrößte Glück, 
daß ich meinem Liebesverhältniffe mit Janet entronnen war, die mir, 
wenn ich fie geheirathet hätte, aller Wahrfcheinlichfeit nach eine 
unnüße, wo nicht eine treulofe Lebensgefährtin geworden wäre, 
und um wie viel mehr Fanı mir dies nicht zu Statten, da id 
finden durfte, wie mir die Liebe eines fo edelherzigen Wefens, als 
Beſſy war, vorbehalten blieb. Mein Leben begann in Lumpen 
und Armuth; ich war durch Fleiß, Anftrengung und die Geneigtheit 
Anderer Schritt für Schritt zum Mohlftande gelangt und hatte 
nun alle Ausfichten auf das fchönfte Erdenglück. Mußte ih daher 
nicht mit gutem Grunde dankbar feyn und fühlen, daß ein Engel 
über dem Leben des armen Jack gemacht hatte? Mit fnieender 
Subrunft erfannte ich dies in meinem Innern an und betete zum 
Himmel, wenn er mir in meinem fpäteren Leben Mendepunfte 
zufhide, fo möge er mir Kraft verleihen, fie ohne Klage hin: 
nehmen und mit Demuth fagen zu Fönnen: „Dein Wille gefchehe, 
o Herr, und nit der meinige!“ 

Wie herrlich war der nächte Morgen, und wie heiter fehienen 
mir die Mellen zu tanzen! Doc auch Beſſy's Auge war fo hell, 
wie der Tag, und fie lächelte ohne Unterlaß. Bramble ſah um 
viele Jahre jünger aus — er war faft zu glüdlich, um zu ruhen 
— denn in der That, der Sonnenfchein des Herzens durchſtrahlte 
unfere Hütte. Und fo ging es einige Tage, bis Anderfon und mein 
Vater eintrafen. Beide waren höchlich überrafcht über Beſſy's 
Schönheit und gaben mir dies auch zu verftehen; denn etwas ber 
Art hatten fie nicht erwartet, obfchon fie viel Rühmens von dem 
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Mädchen gehört hatten. Freilich Fonnte man kaum ein lieblicheres 
Gefihtchen fehen, nun es von dem UN der Freude er- 
hellt war. 

„Run, Tom,“ bemerfte mein Vater, „mich nimmt nur etwas 
Einziges Wunder.“ 

„und das wäre?“ 

„Wie Du je mit einem folchen hübfchen Fahrzeuge in Sicht 
dem Kielwafjer eines fo winzigen Kapers nachfteuerm Fonnteft, als 
— doch ich will ihren Namen nicht erwähnen. Gleichviel, Du 
krauchft mir nicht darauf zu antworten; — aber noch eine andere 
Frage — wann wirft Du Di fpliffen laſſen?“ 

Hoffentlich fehr bald, Fann’s aber noch nicht genau fagen. 
Se früher, befto beffer.” 

„Ss fag’ ih auch. Soll ih den Gegenftand zur Sprade 
bringen, da mein Urlaub nur zehn Tage dauert?“ 

„Sa, DBater, ed wäre mir lieb, denn diefer Umſtand ift jeden- 
falls ein hinreichender Grund, um die Feierlichfeit unverweilt vor: 
nehmen zu laflen.“ 

„Tom, mein lieber Junge,” fagte der alte Anderfon; „Allen 
nach, was ich fehen kann, haft Du jede Urfache, Gott dankbar zu feyn, 
daß er Dir diefe junge Frauensperfon als Tünftige Lebensgefährtin 
zugeführt hat. Sie gefüllt mir ungemein wohl, und ich hoffe, ihr 
werbet glüdlich ſeyn.“ 

„Das hoffe ich gleichfalls,“ entgegnete ih, „und bin dankbar 
dafür, namentlich auch Euch, dem Lehrer, dem ich fo tief verpflichtet 
bin und den mir vecht eigentlich die Vorfehung zuführte.“ 

„Wenn das Saatforn auf guten Boden fällt, fo kann man 
getroft einer reichen Ernte entgegenfehen, Tom. Du Tieferft den 
Beweis dafür und brauchft nicht mir, fondern bloß dem Himmel zu 
danfen. Ich will Dir übrigens jeßt fagen, was mir Dein DBater 
eröffnet hat. Die Sache verhält fih nämlich fo, Tom, daß er fid) 
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zu Greenwich fo zu fagen in einer falfchen Stellung befindet. Er 
ift ein Pfründner und befitt doch Hinreichend Bermögen, um der 
Milethätigfeit nicht zu bedürfen ; deshalb glaubt er, ex follte feinen 
Gebrauch davon machen, da er durch Deine Mitwirkung unabhängig 
geworben ift. Freilich, wenn er das Hoſpital verläßt und zu Greens 
wich bleibt, wird er fich mit Deiner Mutter nicht zum Beſten ver- 
tragen können; fie find fehr gute Freunde in einer gewiſſen Entfer— 
nung, aber es iſt nicht fehr wahrscheinlich, daß fie mit ihren hohen 
Ideen je in dem gleichen Haufe mit ihm leben könnte. Er fagt, er 
möchte gerne bei Dir und in Deiner Nähe wohnen, und ich meine, 
Du fönnteft die Sache in Erwägung ziehen, da er nun ein fehr ges 
fetter Charafter geworben if. Er ift ein guter Gefellfchafter für 
Bramble, und fie werden gut mit einander ausfommen. Sch will 
damit nicht gerade fagen, daß es nicht vielleicht angenehmer für Dich 
feyn müßte, wenn er zu Greenwich bliebe; aber er ift Dein Bater, 
Tom, und da fönnteft Du doch ein Fleines Opfer bringen.“ 

„Sofern ich dabei in Frage fomme, NAnderfon, gehe ich mit 
aller Freude darauf ein; fo viel ift ausgemacht, daß Branıble bei uns 
wohnt, und wenn nicht von einer andern Seite her Einwürfe erhoben 
werden, bie ich dann jedenfalls nach Kräften abzuweifen verfuchen 
will, fo dürft Ihe meiner Zuftimmung verfichert feyn.“ 

„Weiter Fannft Du nicht thun, Tom,“ verſetzte Anderfon, „und 
mehr muthet man Dir auch nicht zu.“ 

Der Punkt wurde zu allfeitiger Zufriedenheit bereinigt. Bramble 
und Beſſy gaben mit Freude ihre Zuftimmung, und es wurde aus— 
gemacht, daß mein Bater Greenwidy verlaffen und bei uns wohnen 
follte, fobald wir ein Haus hätten, um ihn aufzunehmen. Die 
Borftellungen meines Vaters mit meinem und Brambles Zuſpruch 
übten ihr gebührendes Gewicht, und am dreizehnten September 1807 
führte ich Beſſy zum Altare, wo ſie mir für immer als Eigenthum 
übergeben wurde. 


— — — — — 
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Schluß. 
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Wenn der Lefer die Anfangsblätter diefer Erzählung zu Rathe 
ziehen will, fo wird er finden, daß ich im Jahre 1796 geboren 
wurde Da ich nun Gegenwärtiges Anno 1840 fehreibe, fo bin ich 
jet vierundvierzig Jahre alt. Als ich heirathete, zählte ich vier— 
undzwanzig — fleht mir demnach die Erfahrung eines zweiunddreis 
Figjährigen Cheftandes zu Gebote; doch ich will nicht vorgreifen. 
Sch endigte das lebte Kapitel mit meiner eigenen glüdlichen Vers 
mählung und muß nun einen Blick auf die Ereigniffe werfen, welche 
jener Periode unmittelbar folgten. 

Sir James und Lady O' Connor hatten ihren Wohnfig zu 
Leamingten genommen, welches damals nur ein Feines Dorf 
und nicht der bewölferte Ort war, ber er heutzutage if. Nach 
zweimonatlihem Aufenthalte, während deſſen ich von Lady O'Connor 
und Virginia wiederholt Briefe erhielt, hatten fie fih fo fehr in bie 
Gegend gefunden, daß Eir James ein Grundftüf von etlichen 
hundert Morgen anfaufte und das darauf befindlihe Haus zu 
einer gemächlichen eleganten Wohnung einrichten ließ. Lady O'Con⸗ 
nor befchenfte im erften Jahre ihren Gatten mit einem Sohne und 
hat fich feitdem in dem Gefhäfte der Familienvergrößerung fehr 
eifrig erwieſen — vielleicht eiftiger, als Sir James O' Connor zur 
Zeit des Anfaufs jenes Grundflüces lieb gewefen wäre; fo war aber 
leßteres durch die rafche Erweiterung des Ortes zu Bauplaß gewor⸗ 
den, ein Umftand, der feinen Werth bedeutend fleigerte und ben 
Grundherrn in fehr wohlhabende Berhältniffe brachte. 

Ungefähr ein Jahr nad) meiner Verheirathung erhielt ich von 
Lady D’Eonnor die Nachricht, daß ein gewiffer Gentleman angelangt 
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fey, der Virginia große Aufmerkſamkeit erweife; fie fürgte bei, der— 
felbe habe bei meiner Schwefter gute Aufnahme gefunden, weil er fie 
ſchon von früher her kenne: er heiße Somerville, beſitze als Geiſt— 
licher eine gute Pfründe, und fey überhaupt ein fehr vortrefflicher 
junger Mann. Ich erinnerte mich feiner augenblidlich als des Hof: 
meifters, der fich mit fo vielem Anftand benommrn hatte, als meine 
Scwefter duch die Aufmerffamfeit jenes jungen Adelichen verfolgt 
wurde, und fühlte mich daher über die Sache ganz ruhig. inige 
Monate fpäter erhielt ih von Virginia einen Brief, in welchem fie 
mir mittheilte, Mr. Somerville habe um ihre Hand gebeten und fie 
ihm diefelbe bedingungsweiſe zugefagt. Ich fchrieb ihr die herzlich- 
ſten Glückwünſche über ihre Wahl und meldete ihr die Zuftimmung 
des Vaters, welcher ihr feinen Segen ertheilte. Da die Mutter ihre 
Einwilligung gleichfalls gab, fo wurden fie bald nachher vermählt, 
und ich freue mich, fagen zu Fönnen, daß ihre Ehe ebenfo glücklich 
ausfiel, als die meinige. 

Mir waren nad meiner Hochzeit noch einige Monate in ter 
Hütte geblieben, da mir nicht wußten, was wir anfangen follten, 
und Bramble, alter Angewöhnung zufolge, das Ufer nicht verlaffen 
mochte. Auf das Geld feßte er feinen Werth, denn unmittelbar nad) 
meiner Trauung ließ er die ganze Summe, die er für Bergung des 
holländifchen Indienfahrers erhalten hatte, auf Beſſy und ihre Kinder 
übertragen, indem er fich nichts als fein Gütchen in der Nähe von Deal 
vorbehielt. Zur Zeit jener Verlegenheit traf ſich's jedech, daß ich 
von Mr. Wilfon’s Sohn zu Dover einen Brief erhielt, in welchen 
mir derſelbe mittheilte, daß das Herrenhaus und dreihundert Ader 
Landes, die an Bramble's Gütchen fließen, zu verfaufen feyen. Dies 
fagte mir augenblicklich zu; ich erftand die Liegenfhaft, nahm von 
dem Eigenthum Beſitz und berief nun meinen Vater, der nicht ſäumte, 
zu uns zu fonımen. Bramble gab jeboch feine Hütte am Geflabe 
nicht auf. Er ließ Mrs. Maddox das KHauswefen fortführen und 
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pflegte mit meinem Vater oft mehrere Tage daſelbſt zuzubringen ; fie 
rauchten dann an dem Kiesgeftade ihre Pfeife und unterhielten ſich 
damit, daß fie die ab= und zugehenden Schiffe betrachteten ober 
fih von den an’s Land Fommenden Lootjen Neuigkeiten erzählen 
liegen. Da die Hütte faum eine Halbe Meile von dem großen 
Haufe entfernt war, fo war dies fehr begreiflih, und auch ich ſprach 
oft mit Beſſy und ven Kindern dafeldft ein, um in Rückblicken auf 
frühere Scenen fchwelgen zu können. 

Mein Vater und meine Mutter fchieden in aller Freundfchaft 
von einander; überhaupt war Ießtere fehr vergnügt über die von 
uns getroffene Mafregel, denn fie fah es nicht gerne, daß mein 
Pater die Pfründnermontour trug, und mochte ihn doch auch nicht in 
ihrem eigenen Haufe haben. Als er das Hofpital verließ, beftand fie 
darauf, ihm die Hausmiethe zu bezahlen, und that dies auch fehr pünkt⸗ 
lich, bis fie das Geſchäft aufgab. Virginia bat uns, nad) Leamington 
zu fommen und bei ihrer Trauung anweſend zu feyn, und wir willigten 
gerne ein, da dies eine gute Gelegenheit war, Beſſy mit ihm und 
Lady O' Connor befannt zu machen. Meine Mutter follte gleichfalls 

an der Partie Theil nehmen. Bei diefer Feierlichfeit fiel nichts Ber _ 
merfenswerthes vor, als das Erftaunen meiner Mutter, die, wie fie 
Lady O'Connor vorgeftellt wurde, in diefer vornehmen Dame Nies 
mand anders, als ihre alte Bekannte Mrs. St. Felix finten follte. 
Mas fie übrigens auch gefühlt Haben mechte, fo hate fie doch Takt 
genug , ihre Empfindungen zu verbergen, und wünfchte ihr fo warm 
Glück, wie die befte Freundin. Ich muß fagen, daß ich meine 
Mutter nie fo vortheilhaft auftreten fah, wie während ihres Beſuchs 
zu Leamington, denn fie trug ſich fehr gut und hätte wohl diejeni- 
gen, welche nichts von ihrer Gefchichte wußten, überreden können, 
daß fie flets im Kreife guter Geſellſchaft geweilt habe. Freilich war 
fie Rammerjungfer gewefen und hatte fich die Manieren ihrer gnäs 
digen Frau angeeignet; da fie außerdem Andere fo gut zu Fleiden 
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wußte, jo wäre es jonderbar gewefen, wenn fie’s nicht auch für 
ihre eigene Perſon verftanden hätte ine gute Kopie gilt oft für 
ein Driginal. 

Etwa ſechs Jahre nach unferer Hochzeit befchlog meine Mutter, 
ihre Gefchäft aufzugeben. Wie mih Mr. Wilfon unterrichtete, hatte 
fie fich etwas Schönes erfpart, und fie nahm nun ihren Aufenthalt 
zu Cheltenham, wo fie in fehr gentiler Weife lebte, im Kartenfpiel 
hübſch gerupft wurde und ihre Theegefellfchaften ftets im beſten 
Stile ausführte. Die Folge davon war, daß fie nicht nur fehr viel 
befucht, fondern mit der Zeit eine ziemlich bebeutfame Perfon wurde. 
Da fie nie von ihrem Gatten ſprach, fo hielt man fie für eine 
Wittwe, der um ihres wohlgeordneten Hauswefens willen mehrere 
Srländer und auslänvifche Hageftolze viele Aufmerkſamkeit erwiefer. 
Mit einem Worte, fobald meine Mutter einmal hübſch zu Chelten- 
ham anfäßig war, hatte fie fat den Gipfel ihres Ehrgeizes erreicht. 
Sch Hätte bemerfen follen, daß fie bei ihrer Anfunft daſelbſt bie 
Vorſicht beobachtete, ihrem Namen einen andern vorzufegen, zu dem 
fie durch, den Taufritus allerdings nicht berechtigt war, denn fle 
nannte ih Mr. Montague Saunders. 

Bald nachdem Mrs. St. Felir den Doftor mitgetheilt hatte, 
daß fie nicht mehr zurüdfehren werde, und ihn deshalb ermächtigte 
den Laden und die Kundſchaft zu verkaufen, erhielt ich einen Brief 
von meinem Freunde Tom Cobb, dem Handlanger des Doktors, in 
welchem er mir fchrieb, da er jegt nicht mehr auf Mrs. St. Felix 
rechnen dürfe, fo habe er fih’s in den Kopf gefegt, ihren Laden zu 
erftehen und in dem Tabackshandel fein Ausfonmen zu ſuchen; als 
Grund dafür gab er an, daß die Apothefe eine Pladerei, und daß 
das Aufſtehen bei Naht eine noch größere ſey. Ich ſchickte Lady 
D’Eonnor Mr. Toms Brief und theilte ihr in einem Beifchlufle 
mein Anfiht mit, daß es eine Wohlthat an dem Publikum feyn 
werde, wenn man Ton hindere, in Fortführung feines früheren 
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Berufs viele Menfchenleben zum Opfer zu bringen. Sie antinortete, 
daß fie völlig mit mir einverftanden fey, gleichwohl aber auch für 
die fette Sane forgen müffe, die in der That alles Lob verdiene; 
fie ermächtigte mich daher, mit Mr. Thomas zu vertragen und ben= 
felben zu veranlaffen, fih um die Gunft befagter Dame zu bewer- 
ben, da Mrs. St. Felir in diefem Falle geneigt fey, der Braut den 
ganzen Ladenvorrath ſammt Kundfhaft nnd Zugehör als Heirathgut 
zu übermachen. 

Dies war ein Grbieten, welches wohl einer Erwägung werth 
war, eh’ es zurücgewiefen wurde; ich fchrieb daher an Tom und 
feßte ihm die Vortheile auseinander, bie fich in einem fo guten Ges 
fhäfte böten, das zugleich die angenehmen Bedingungen einer Ge: 
hülfin und eines bereits inftallirten Hausſtandes von Hund und Kate 
mit fih führte. Tom war mit mir einverflanden, gewann ohne 
Mühe die Liebe der fetten Jane, da er feinen Nebenbuhler Hatte, 
und etablirte fih Bald nachher als der Nachfolger von Mrs. St. 
Felix. 

Was den Doktor betraf, ſo beneidete er augenſcheinlich Tom 
um den Befitz des Ladens, den feine ſchöne Freundin vordem beſeſſen 
hatte; er war untröftlih, und es unterliegt feinem Zweifel, daß er 
von der Periode an, als fie Greenwich verließ, fichtlich dahin ſchwand, 
bis er endlich auf dem Kirchhofe eine Ruheſtätte fand. Doktor Tad⸗ 
pole war ein vortreffliher Mann, und fein Tod wurde von Huns 
derten, die feinen Charakter fchäßten, beflagt ; noch weit mehr weins 
ten ihm aber aus der Zahl deijenigen nad), denen er nicht nur durch 
feinen Rath, fondern auch durch feine mildthätige Preigebigfeit zum 
Mohlthäter geworden war. 

Sm zehnten Jahre meines Cheftandes wurde auch Ben ber 
Mallfifchjäger abberufen. Er farb an einem Leberleiden, was nicht 
zu verwundern war, wenn man in Betracht zieht, wie viele Gallos 
nen Brauntwein er im Laufe feines Lebens getrunfen hatte. 


— — — — — — — —— — — — — 
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Peter Anderſon, mein väterlicher Freund und Lehrer, war viele 
Jahre Aufſicht ſührender Hochbootsmann im Hoſpital. Endlich aber 
trat eine gewiſſe Geiſtesſchwäche bei ihm ein, und ſeine Stelle wurde 
durch einen Andern beſetzt. Er wurde nach dem Saale der ſoge— 
nannten Hülfloſen verpflanzt, wo er gute Pflege und Abwartung er—⸗ 
hielt. Bei den alten Pfründern kommt es ſehr häufig vor, daß ſie 
gradweiſe hinfällig werben und ſich noch einer vollkommen guten 
Förperlichen Gefundheit erfreuen, wenn ihre Geiftesfräfte großentheils 
entſchwunden find. Es ift deshalb ein befonderer Raum angelegt, 
in welchem bie fonjt gefunden Geiftesfchwachen untergebracht werben, 
dafelbft ein ruhiges gemächliches Leben verbringen und gute Pflege 
genießen, bis fie in’s Grab finfen. In ähnlicher Weile erging es 
Peter Anderfon; er ftarb in feinem fiebenundneunzigften Lebensjahre, 
war aber zuvor völlig Findifch geworden. Dennoch hatte man ihm 
ftets mit Achtung behandelt, und Viele folgten feinem Leichenbegräb- 
niß. Ich errichtete feinem Andenken einen ſchönen Grabftein als 
legten Tribut, den ich einem würdigen, ehrenhaften, verftändigen 
und religiöfen Manne weihen Eonnte. 

Mr. Wilfon ift ſchon feit einiger Zeit geftorben und hat mir 
ein Legat ven fünfhundert Pfunden hinterlaflen. 

Sett glaube ich aller meiner früheren Bekannten Erwähnung 
gethan zu Haben, Bill Harneß und den Oppofitions-Bill ausgenoms 
men. In Betreff der Lebensdauer hat Ießterer zuverläffig feinen 
Gegner ausgeftechen, denn Harneß liegt auf dem Friedhof, während 
der Oppofitions-Bill noch immer mit fehneeweißem Haar und einem 
Gefihte, fo eingefhrumpft, wie das eines alten Affen, umberftol- 
zirt. Als ich das letztemal zu Greenwich war, hörte ich einen Pens 
fionär zu dem andern fagen: „Ei, Du gehft fo fchnell vorwärts, 
wie der Oppoſitions-Bill.“ Sch bat den Mann um Grflärung des 
Sinnes diefer Phrafe und erfuhr Bei diefer Gelegenheit, wie bes 
fagter ſchwarzer Ehrenmann einftmals ziemlich betrunken von einer 


497 


Greenwicher Meffe nah Haufe gehen wollte; da traf ſich's denn, 
daß fein hölzernes Bein, als er über die Straße zunächft an dem 
Hofpital ging, in einem Zapfenloche der Wafferleitung ſtecken blieb, 
Sn feinem Zuftande bemerkte Bill nicht, daß etwas Beſonderes vor: 
gefallen war; er fuhr fort zu fideln und zu fingen, in der feften 
Meinung, daß er nody immer weiter gehe, während er doch mit dem 
einen Beine nur in den Zapfenloch umhertappte, indem das andere 
frei war. Nachdem er fich fo etwa eine halte Stunde im Kreiſe ges 
dreht hatte, fiel es ihm doch nachgerate auf, daß er nicht fo ſchnell 
nad) Haufe kam, als er eigentlich wünfchte, aber die fortgejeßte 
Kreisbewegung hatte ihm noch mehr verwirrt. 

„Bei Gum!“ fagte Bill, „das Spital feyn verwünfcht weit 
weg. Sch gewiß fehon eine Meile geh und komm nicht näher — 
doch 's ift ein Ding — nur wader weiter.“ 

Billy ftimmte nun eine andere Weiſe an und begann ein Lied, 
noch immer fein hölzernes Bein umwandelnd, daß in dem Zapfenloche 
feſtſaß. So trieb er's denn, bis er fchwindelnd niederfanf und von 
einigen Leuten aufgelefen wurde, die ihn nach dem Hofpital brachten. 

Ich Habe jetzt nur noch einen einzigen Umſtand zu berichten. 
Ich ſaß eines Tages mit Beſſy und meinen Kindern neben der alten 
Hütte am Geftade, und Bramble rauchte in Gefellichaft meines 
Baters auf einer Banf, welche daneben ftand, feine Pfeife. Da langte 
eines von dem Dealer Booten an, welches Paſſagiere an’s Land 
feßte. NIS fie an ung vorbeifamen, ftußte ein alter Gentleman 
über Beſſy's Anblid und machte Halt. 

„Deine Fran!“ rief cr. „Meine Frau, die im Himmel ift!“ 

Mir machten große Augen und Fonnten uns nicht denfen, was 
er wollte; endlich Fam er aber auf mich zu und fagte: 

„Ih bitte um Verzeihung, Mynheer, aber wer iſt diefe junge 
Frauensperfon ? 

„Sie ift meine Gattin,“ verſetzte ich. 
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„Sch wollte eben fagen, daß fie die meinige fey, aber das ift 
unmöglih. Schaut hieher, Herr.“ 

Der alte Mann z0g ein Miniaturbild aus feiner Bruft, das 
in der That eine merfwürdige Aehnlichkeit mit Beſſy hatte. 

„Nun, Mynheer, das war meine Frau. Wie feyd Ihr zu 
diefer jungen Perfon gefommen ?“ 

Ich forderte ihn auf, mich in die Hütte zu begleiten und ers 
zählte ihm fodann Beſſy's Geſchichte. 

„Herr, meine Fran ift mit ihrem Kinde in einer Brigg her— 
ansgefommen, und wir haben nie wieder von dem Schiffe gehört. 
Man war der Anficht, daß fie mit allen Leuten an Bord umkam. 
Diefe Dame muß mein Tochter ſeyn.“ 

„Sch kedaure, daß wir Euch feine Beweiſe zu bieten — “ 
verfegte ich. „Als fie in das Boot genommen wurde, hatte fie nur 
ihr Bettfittelchen an, weshalb nichts vorhanden ift, um ihre Iden— 
tität herzuſtellen.“ 

„Sch bin überzeugt, Herr, daß fie meine Tochter feyn muß. 
Sie war mit ihrer Mutter in einer Brigg und wurde in demfelben 
Sahre gerettet, als die Mutter heimfehren wollte. Betrachtet diefes 
Gemälde, Herrz ift es nicht biefelbe Perfon? Ich bedarf feiner weis 
tert Beweiſe — fie ift meine Tochter.“ 

Obgleich man dies eigentlich nur einen Gellateralbeweis nennen 
fonnte, jo war ich body mit dem alten Gentleman der Anficht, daß 
er fehr Fräftig ſey; jedenfalls fand er ihn für zureichend, und er 
ſprach Befiy als fein Kind an. Hätte er fie mitnehmen wollen, fo 
würde ich zuverläffig feine Argumentation beftritten haben; fo aber 
belud er fie mit Gefchenfen, und als er drei Jahre nachher ſtarb, 
hinterließ er ihr ziwanzigtaufend Neichsthaler, weshalb ich nur fehr 
zufrieden mit feiner VBerwandtichaft feyn Fonnte, 

Dies find die Begebniffe, die fich feit meiner Verheirathung zus 
trugen. Vielleicht wünfcht übrigens der Lefer noch außerdem Einiges 
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über bie gegenwärtigen Verhältniffe meiner Familie zu erfahren, wes= 
halb ich ihm mittheile, daß mein Vater und Bramble noch leben, 
in ihren grauen Haaren fich eines glüdlichen Alters erfreuend. 
Meine Schweiter hat vier Kinder, und ihr Gatte ift jet Dechant. 
Den Vernehmen nad) foll er dem Einfluffe feines Gönners die Ans: 
ficht verdanfen, demnächſt Bifchof zum werden — eine Auszeichnung, 
die in diefen Tagen nicht fehr beneidenswerth ift, weshalb ich es 
ihm nicht wünfchen will; meine Mutter ift jedoch der entgegenges 
feßten Anſicht, denn fie belehrt ihre Tochter, daß die Gattin eines 
Bifchofs fogar den Vortritt vor Lady Herfules haben würde. Sir 
James und Lady D’Connor find wohl und glüdlih. Beſſy hat 
mich mit drei Knaben und drei Mädchen gefegnet, die jeßt alle hübſch 
herangewachfen find; die Knaben waren die Vorläufer. Mein älter _ 
fter Sohn fteht als Lieutenant in Seiner Majeftät Dienſt, der zweite 
ft Kapitän eines Indienfahrers und der dritte kommandirt einen 
Frees Trader. Es geht Allen gut und ihre Stellung macht fie un 
abhängig von ihrem Vater. Meine Mädchen, die viel jünger find, 
haben eine gute Erziehung genoffen, und die Leute erflären fie für 
Schön; jedenfalls muß ich ihnen das Lob der Befcheidenheit und eines 
guten Charafters geben. Ich habe nicht verfucht zu verhehlen, was 
ich vordem war, obgleich die Zeit faft alle diejenigen abgerufen hat, 
welche mich als armen Jack Fannten. Ich gelte noch immer als ein 
Stück von einem Seemann, werde aber um meiner Liegenfchaften 
willen in der Negel mit dem Titel Squire Saunders angerebet. Da 
ich mir feine Stellung anmaßen will, die mir nicht gebührt, fo 
finde ih, daß ich won denjenigen, welche mir an Geburt fowohl, 
als in fonftigen Eigenfchaften überlegen find, nicht nur mit Ah: 
tung, fondern fogar mit Freundfchaft behandelt werde. Meine Töchter 
erhalten Einladungen zu allen Bällen und Feftlichfeiten in der Um— 
gegend und find überall fehr beliebt ; fie gleichen ihrer Mutter nicht 
nur in ihrem Neußeren, fondern audy in ihrem Gemüihe und Cha 
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rafter. Viele junge Männer befuchen unfer Haus, und ich fürchte, 
daß id; mich kald von den beiden älteften trennen muß, da Virginia 
mit einem Schiffsbauer zu Limehoufe, und Elifabeth mit einem jun 
gen Geiftlichen verlobt ift. Jane, die jüngfte, meint, fie wolle nie 
heivathen, und ich fage zu ihre, fie werde wahrfcheinlich fo lange 
Wort halten, Bis fie Einer um ihre Hand bitte. Zum Schluffe 
kann id) noch melden, daß Beſſy und ich fehr glücklich gewefen find; 
auch find alle Ausfichten von der Art, daß es bei uns fo gut fort: 
gehen wird, wie bei den Meiften, die durch diefes Erdenthal pilgern. 
Wir haben ein gutes Auskommen, ſtehen allenthalben in Achtung 
und erfreuen uns einer Familie, die ung (wie Wenige können ſich 
deß rühmen) nie eine Stunde Verluft gemacht hat. Auch hoffen 
wir, daß wir die Liebe und Gnade Gottes gegen uns erfennen 
und uns nie zu Bette legen, ohne dem Herrn zu danken, der uns 
fo viel Segen zu Theil werden ließ, indem wie zugleich bereitwillig 
einräumen, wie wenig wir eine derartige Auszeichnung von fo vielen 
Würdigeren verdienen. 





